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De Gnabde- unfers Herrn, Jeſu Chriſti, die J 
Uebe Gottes, und Die. Gemeinſchaft bes heiligen | 


Geiſtes ſey mit: euch: allen; Amen, .. 


x An die Geburt eines Kindes, deffen Beſtim⸗ 
ung zu: groſſen Endzwecken und. wichtigen Ges. 
fhäften befannt war, nod) ‚ehe es auf Erden er 
Achten, grinnert ung diefer- feſtliche Tag, M. 3., er 
zeige uns einen Neugeboxnen, den man gleich bey - 


feiner Anfunft- mie Thelinehmung und Achtung, 
mit Wohlmollen und Hoffnung empfieng. Zu auf 


. « ” —— J 
nistage. 
r ... . . | 


ſerordentlich waren die Umſtaͤnde, welche den Eine 


tritt Johannis Hes Taufers: in das Leben 


* ahık Erden "vorbereiteten und begleiteten, . als: daß 


man ihn nicht ‚Hätte mit Sehnſucht erwarten, und ' 


mit freubiger Ruͤhrung aufnehmen follen. Ein En⸗ 
gel:Gottes hatte ihn angefündige, und ihn feineng 
Woter als den Herold ‚der größten Veränderung 


beſchrieben, die ſich jemals-unter den Menfchen zu 
‚getragen hat, Er war der Sohn einet Mutter, die 
‚noch mie geboren hatte, bey ber die Hoffnung, je, 
mals: Muster zu werden, laͤngſt verfchwunden war, 
ar die hen dos beben In einem Alec. gab; . 


D: Keinh..mr, ste Samml. art B. 1799. 
. . - 


⁊ 


— 


82KVuͤnf und zwanzigſte Predigt, 
on, de gerögnlichen Orbmung der Natur unfruchtbar 
‚und erftorben zu feyn pflege: Kaum war.er erfchie= 
onen, ß öffnete fich der Mund feines Waters, der 
> fprachlos. gewefen war, felt dem ihm ein Bote Got⸗ 
—tes die Geburt ‚diefes Sohnes verfündigt aher | 
| von ſelbſt wieder, und ergeß ſich in frohe Sobgefänge.. 
Es wagen verehrte Eltern, von melchen er her- 
+ ftamimte, Eltern, die wegen ihrer edlen Geburt und 
‚wegen ihres. Standes, much weit mehr aber wegen. 
ihrer Tugend, die Achtung aller derer. genofien, Die 
fie Eannten. Setzet noch hinzu, daß Johannes zu 
"einer Zeit das Leben erhielt, wo fein Wolk groffe 
Veraͤnderungen erwartete, wo es ſich mit heiſſer 
Sehnſucht nach einem Rottet umſah, wo ihm alles 
willkommen war, was mit ber Ankunft dieſes Rec-· 
ters in Verbindung zu ſtehen ſchien: und ihr werdet 
euch nicht wundern, Daß Die Bewegung ſo groß war, 
welche die Geburt Johannis hervorbrachto; daß fe 
nicht bloß die Freunde bes väterlichen Hauſes er- 
griff, fondeen-fich audh’auf dem 'gangen"Füpifcpen 
- Gebirge verbreitete, "daß man fich. mit Erflaunen 
"mb froßen Ahnungen einander fragtes was 
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‚meineft du, will aus d em Kindlein 
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werden? 


Nur wenig Neugebornen wird: bad Gluͤck zu 
Theil, M. Z., bey ihrer "Ankunft auf Erben eine 
Erwartung vorzufinden, Die fie zum Gegenſtand 
. einer aflgemeinen  Yufmerkfamkelt, ‘und :zu ausge 
ijeeichneten 'Lieblingen ganier Geſellſchaften und Voͤl⸗ 
Per machen koͤnnte. Die meiſten dieſer neuen. An⸗ 
koͤmmlinge ſtellen ſich ein, ohne eben fehnlich ge⸗ 
wuͤnſcht worden zu ſeyn, und gluͤcklich ſind ſie zu 
preiſen, wenn ſie der Schooß einer theilnehmenden 
iHe aufnimmt, wenn fie wenigſtens auf. das 
Wohlwollen und die Zärtlichkeit derer rechnen koͤn⸗ 


⸗ 
5. 
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= am Zohmnidtäge: "5 
nen, die ihnen das Leben gegeben haben, Aber uns 
zählige dieſer Unglüclichen werden ſelbſt von ihren 


Eltern mit Kaltfinn oder gar mit Widerivillen em- ' 


pfangen; un adlige betrachtet man als eine Buͤrde, 
Der man ſich bald wieder zu eutlebigen fucht; unzaͤh⸗ 
fige fehen fich gleich beym erſten Schritt, den fie ins 
Seben’gerhan haben, fogar. von ihren Müttern vers 
taflen, und müffen wieder umfonimen, wenn ſich 


nicht Fremde Ihrer erbarmen, oder die bürgerliche ° .. 


Geſellſchaft ihren nicht einen meiſtentheils trauri« 


gen Zufluchtsoͤrt öffne. Wie hartes auch Elingen, - 
wie wenig es aud) ber menſchlichen Denkungsart 
Ehre bringeh mag, es iſt unläugbar, nur feltenges- . 
nieſſen Neugeborne bie Achtung, welche ihnen ger 
buͤhrt; nur felten finden fie die Theilnehmung, mit 


der maͤn Ihnen entgegen kommen -follte;: nur . fele 
teri werden fie von jener edlen, vernünftigen, und 


woplehärigen Zaͤrtlichkeit gepflegt, auf ivelche fie fo 


gerechte Auſpruͤche haben. ae | 
Br Fuͤr dieſes kleine Gefchlecht,. für. biefes. Heer 


and flehen Farin, das der Leichtſinn fo gern verach⸗ 
et, die Fuͤhlloſigkeit ſo oft mishandelt, und felbft 


ben Ankoͤmmlinge, das nicht einmal. um Bey -⸗· 


das Wohiwollen nicht immir ſchaͤtzt, vote es gefchäßt 


werben fol, will ich heute fprechen, MeBr, , ic) will 


euch zeigen, wie ehrwürdig und wichtig euch jeder . 


Meugeborne feyn muß, ' wenn ihr bernünftig. ure 
theilen, und euch nicht aqg entehren wollet; 
will· euch daran erinnern, weiche Geſinnungen gegen 
Neugehorne die Religion von euch fordert, nd 
Dr euch befennet, und euch die Huld des Sohnes 
Hortes vor Augen ftelfen, der fie mit Zaͤrtlichkeit In 
Ane Arme ſchloß, und fie feguend den Müttern wie⸗ 
er gab, die fie ihm gebracht hatten. Ihr, F 


Netz von ſelbſt fuͤr die Keinen ſpricht die Gott euch 
—344 | | U n- u 
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4... Bünf und zwanrigſte Predigt, 

geſchenkt hat, glaubet nicht, daß ihr meiner Erinne⸗ 
rungen nicht beduͤrfet. Hoͤret mich, und pruͤfet, ob 
eure Zärtlichfeit fo rein, fo vernünftig, ſo chriftlich 


iſt, als fie ſeyn fol, ob fie fich fo erweitern, fo auch 
4 "ber Andre verbreiten kann, als es nörhig if. Und 


‘ihr, denen fein Anblick alltaͤglicher, gleihgältiger . 


und unbedeutenber ift, als das. Schaufpiel-unfrer 
14 ernevernden Gattung; die ihre Meugeborne, 
ie ihr Hilflofe Kleine, die ihr aufblühende Kinder 
fehen koͤnnet, ohne etidäs dabey gu denken, ohne zu 
fühlen, daß euer Herz fid) für fie erwärmt: ver- 
| Komäger ben Otgenfland nicht, auf welchen ich eure 
- ‚ Aufmerffamfeig jege richten will; es wird fich Jets 
‚ger, "daß" ihr weder achtungswuͤrdige Menfihen, 
nod) gute Bürger, noch wahre Chriften feyn koͤnnet, 
—* ihr fo geſinnt ſeyd, fo lange ihr nicht in je⸗ 
‚beim Meugebornen euren Schöpfer zu ehren, euren 
ELErloͤfer zulieben, und eure Natur zu ſchaͤtzen wiffer, - 
Erthehe ung, 'erhebe ung zu Dir, Allmächtiger,-deffen 
Hauch ber. Heiſt iſt, der in uns denfe 5: deffen heili⸗ 
ges Werk bie Kleinen find, Die auf Erden erſchelnenz 
deſſen“ Hand ſie mit deinen! Bilde bezeichnet, af 
ſie für die Ewigkeit geweiht Hat. Wir fleßen um 
deinen Segen In ſtiller Andachtt. IR 
Evangelium: Luc. J. v.57--8o. ne 
In den Armen einer lebenden Murter, geſeg⸗ 
het von einen ehrwuͤrdigen Water, umgeben. vor 
aͤrtlichen Freunden. und- theilnehmenden Nach 
barn, erblicket ihr in dem vorgelefenen Evangelio 
den neugebornen Johannes, M. Z., man 
-,. himme ihn gleich bey feiner Ankunft mie einer Ach⸗ 
tung, mit einer Ruͤßrung, mit einer Eriartung un 
rende auf, die ſich nach und nach ‚der ganzen ums 
 Vegehben Gegend mittheilt. Alles iſt darüber eins 
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am Johannistage. —5 


verſtanden, daß der Herr; der ihn gab, an ſeiner 


Mieter groffe Barmperzigfeit gethan habe. Altes. 
iſt geneigt, von einem fo —— Kinde die’ 
ſchoͤnſten Hoffnungen zu faſſen. Alles nimmt gleich 
an feinen erften kleinen Begebenheiten Theil, und iſt 


um daſſelbe her in fröhlicher Bewegung. Selbft’ - 


den Namen findet man nicht gleichgültig, den es er⸗ 
halten foll, da es durch die Beſchneidung in die Ger 
meinfchafe des Juͤdiſchen Volks aufgenommen“ 
wird. Und als fich vollends die bisperige Sprach 
loſigkeit des Waters in eine Heilige Begeiſterung 
verwanbelte, als er in feinem Neugebornen einen 
Propheten des Hoͤchſten erblidte, der 
einft feinem Volt Erfenneniß des 


Heils geben werde; als er freudig hinzeigte‘ - 


auf den Ausgang aus der’ Höhe, deſſen 
Herold diefer Neugeborne war, und der nun bald“ 
erfcheinen follte’benen, die ba faßen 
In Sinftetniß und Schatten. des To« 
bes: fo ermärmten ſich bie Herzen aller, bie zuges“ 
gen waren; fo fam eine. Furcht, ein gewiſſer, 
nie gefühlter. Schauer Aber atle; die von dieſer Bege⸗ 


6. . ‘Bönf und Iwaniigſie Predigt, 


nieue Ankoͤmmling auf. Erden unſre Aufmerkſam⸗ 

keit auf ſich ziehen, fo müßten die Empfindungen, 

die ſich im Evangello regen, auch in unſerm Her⸗ 
zen herrfchen, und jedes menſchliche Geſchoͤpf uns 
— machen. Doch dieß war. es eben, wovon 

"ib heute ſprechen wollte: die Gefühle und 

Gefinnungen wollte ich erflären, mit de« 

‚nen mir als Chriften Neugeborne bes 

trachten und behandeln follen.. Ich kann 
es kurz fagen, worin dieſe Gefüple und Gefin«. 
mungen beftehen müffen. Bir find nämlich ver- 
pflihtet, Reugeborne, ‘wer fie auch feyn mögen, . 
fie_mögen. mit uns in Verbindung ‚ftehen, oder. 
nicht, fie mögen von Eltern abſtammen, von wel⸗ 
den fie wöllen, fie mögen im Sithte‘der hoͤhern 
tände, oder: in der Dunkelheit bes gerheinen, 
aufens hervortreten, wir find verpflichtet, ges 
menſchliche Geſchoͤpf, dem das Daleyn zu Theil 
geworden ift, pls, Cheiften mie. Theilgehmung; 

mit Ahtnag; mit Woplwollen; und. . 
mie Hoffnung aufzuneg.men,,, Safer mic, 
dieß_ausfüßlicher beweiſen. . R 
„Mit Tpeitnehmungmüffen wir Neug 

eborne aufnehmen, wenn wir wahre. , 
eiftem. ſeyn walten; kein menfchliches, 
efen, has’ buch Sie Geburt: in unfee Mitte, . 

riet, darf ung gleichgültig ſeyn. Denn jeder, 

- Jleugeborne ift uns verwandt, und ‚ger 
det noch überdieß der ganzen Menid« 
N. ner ganzen Menſch 

ıe Werwandeſchaft des, 

amilie, M.. 3,, ein Band, 

it einander ‚verknüpft, bie von 

ammen, und ſich durch ehe⸗ 

einander genaͤhert haben. 


am Iohannistage7 
Sind unſre Hetzen nicht ganz verwildert und 
roh, ſo ehren fie dieſes natuͤrliche Band, ſo iſt 
uns der Neugeborne, der als ein Mitglied un« 


ſrer Familie auf Erden  erfcheint, ein Weſen, das 
wir unter die Unfrigen. rechnen, und ehen da⸗ 


per mit Theilnehmung empfangen. Es giebt aber: _ 
auch eine Verwandtſchaft des Volks 


und der buͤrgerlichen Gefellſchaftz auch 
bie, welche zu einem Stamme gehören, ber ſich 


ya Taufenden, zu Millionen erweitert at, und _ 


durch gemeinfchaftlide Sitten, Sprachen,: Ges‘ 


fege und Einrichtungen mis einander werfnüpfe, 


find, find fich einander nicht fremde; und je ver⸗ 
nimftiger wie .benfen, je. mehr wir es ung zur 
Ehre und zum Gluͤck rechnen, die: Mitglieder ei» 
ner Nation, und die Buͤrger eines: Staats zu 


ſeyn, deſto bereitwiltiger find wir, uns mit einer . 


edlen Theilnehnung über alles auszubreiten, bie 
tiefer groſſe Zufammendang mit uns. vereinigt;, 
deſto leichter wird fich- unſer Herz für einen Neu⸗ 
gebornen öffnen, wenn en unſer Micbürger iſt, 
. wenn ihm feine Abſtammung das Recht. giebt, 
Den Namen unferss Volks zu tragen. Aber wol⸗ 
len wir als :Chrifen::umpfinben. und. handeln, 
wollen wir uns zu dar Theiltehmung erweitern, 
zu der uns die Religion bev:.kiebe verpflichtet: 
fo darf uns :ganı fein Neugebornar, 


gleich zuͤltig feyn, fo mußunſer Mitgen 


fühl jedes menfchhüche Wefen umfaſſon. 
Denn es giebt quih eine Verwandeſchaft 


Ser Natur und bes Geſchlechts, M. Z. 
Mer das Weſen befist, das wir ſelber baben; 
wer" mit benfelben. Kräften, Vorzuͤgen und Ans 
ſpruͤchen verſehen if, Die wir an uns wmahrneh⸗ 


men: wer ‚gang, Diefelbe laufbahn hetritt, aufden 
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8. Bünf und-smangigfie Predigt, 
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Meuſch Ak: iſt unfer Werwandter; wir müß« 
0 gen uns ſelbſt verkennen, wenn wir ihn nichts 


. dafuͤr.chalten wollten; wir: müßten. unſer eignes: . 


Weſen gexingfchägen, wenn. wir. es in ihm verache‘ 


wir uns - Hier: befinden; wer :'mit'.eiiem Worte 


ten, Es iſt diefe groffe; dieſe allgemeine Wer⸗ 


woandtſchaft, M. Z., auf die inſonderheit dad:Chri«. 
„ ſtenthum unſre Aufmerkſamkeit lenkt. Dui er 
Welt hat Gott in Chriſto geliebet; ale 


den Gott "und Water aller Menſchen hat, er ſich 


durch Chriſtum bewiefen 5: und aller Ereatur, 


aſlen Menfchen ohne Ausnahme follte ‘das 


Evangelium verfündige werden." Hier: 
it alfo fein Jude moch Grieche, bier 


2. if Fein. Knecht noch Freyen bier iſt kein 


Mann noch Weib; ſie find allzumal Ei: 


J ser in Chriſto; wer den. Sinn Chtiſti hat, 
bem iſt jedes menſchliche Gefchöpf heuer, weil‘ 


es Menſch iſt. O Ihe, Die ihr nie, daran gedacht? 
habt, wie werth euch- jeder. Neugeborne feyn: 


foft; "die ihr nicht einmal: gegen die etwas em⸗ 


"x pfindet, welche das gemeinfihaftliche MWaterland' 
zu euern Mirbürgern macht; bie ihr wohl garı 
eure Blutsverwandte, eure: eignen Kinder, vers. 
nachlaͤſſiget; was foll man ench fagen;:- welches: 
WVertrauen“ ſolß man zu eurem Derzen und zu eu⸗ 


7.1... re Denfungsapt faſſen, womit wollet ihr eine) 
Gleichguͤltigkeit entſchulbigen, die ſelbſt bie nätuͤr ⸗ 
uüuchſten Grfuͤhlo erſticktz und muß fie. each nichtt 


allein ſchon der Beweis ſeyn, dag Ihe. nichts me 
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Zefa beftele?: Heilig, M. Br.;-Heilig iſt uns jes 
des Band ber Verwandtſchaft, wenn biefer Geiſt 
Aun uns.iſtz dann iſt uns keiner fremde, keinet 


— 


niger uͤls währe Chriſten ſoyb, Haß: ihr den Geiſt 
‚no gar: nit kennet, Der die sächten Bekenner : 
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glelchguͤltig, "dem die Hand Bottes auf irgend J 


eine Art mit ung verknuͤpft hat; dann darf je⸗ 
der Neugeborne auf unfre Theilnefmung rechnen, 
weil wir einen Verwandten in ihm erkennen. ;. 

Und dabey noch: üserdieß ein Geſchoͤpf, 


das der ganzen Menſchheit angehört. 


Unfer Evangelium if voll von Aeufferungen der 


innigften Zürtlichfeit gegen den Meugebomen, - 


von welchem: .es -redetz ihr feel, mit welcher 
Wärme ſich alles für ihn erklaͤrt, und auf ihn _ 
achtet; ihr höre, in welchen Lobgeſang fich inſon⸗ 
derheit die Freude des Waters 2igießt, und mit 
welcher Begeifterung 'er fih ausdeüde.. Woher 


dieſe Theilnehmung ; „woher die Achtung, welche‘ | 


Johannes fihon in den erſten Tagen. feines 
iedifchen Lebens genieft? Man beträchtet ihn ats 
ein Kind der Nation, M.Z., als ein Kind, ' 
Das dem ganzen Wolfe wichtig fey, weil es ihm - 


- einft Erfennmiß des Heils. geben fol; als en - - 


Kind, welches gleichſam jeder Iſragelit ſich zueig⸗ 
nen dürfe, weil es einſt für allel Iſraeliten leben 
werde; eö“ermenbet ſich alles füt”biefen Keinen, 


- weit er allei"angehört. - Und doch war ber 


tich micht fuͤr die Allein, wen welchen -fie her⸗ 


Geſichtspukt aus wächem Ru: annes. vom’ 


feinen Mitbuͤrgern beträchtet! ürde, noch ſehr 


veſchtaͤnkt, MB, , fie. dachten nid an fich'und’ar“ 


äpe Volk; und: jelbft Zachkrtag Fam fh Ir! 
feinen” Sobgefing noch nicht zu der Morfteflung‘ 
erheben; daß es die ganze Menfchheit ſey, 
für die Fein Sohn das Daſehn: erhalten’ Habe,’ 
Huf dieſen hoͤhern Standpuntt muͤſſen wir tre⸗ 


ten, Ber, "wenn wir infre Peirgebönen fr 
ee nen. Lichte betrachten, wenn wir ſie n a: 


ter ganzen Wichtigkeit ſchaͤtzen wollen. Waͤhr⸗ 
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20 Fuͤnf und zwanzigſte Predigt, 

ſtammen, find. fie da; ſchon das Vaterland har 

Anſpruͤche an fie, und .erfennt in ihnen einen 
Zuwachs feiner Kräfte; aber: auch Diefem gehören. 
. ‚fie noch nicht ausfchlieffend -zu; fie find ihrem 
ganzen Geſchlechte geboren; fie find Mitglieder 
jener groffen Werbrüderung, die Gort nide um- 
ſonſt von einem Blue abftammen. ließ; fie find 
ein Theil der Welt, und beftimmt, für ‚fie zu. 
leben. ' Und wie dürften einen Neugebornen, 





wer er auch feyn mag, als ein Geſchoͤpf anfer - - 


ben, das uns nichts angeht? . Hänge bie Fort⸗ 
‚Dauer unfrer ganzen Gattung, ‚hängt ihre Were 
mehrung und Verbreitung nicht von. biefen klei⸗ 
‚nen Anfömmlingen. ab? Iſt nicht jeder derfelben 
ein neuer, Bürge” diefer Sortdauer, und traͤgt 
das Seine bey,. fie zu fiheen?  Saßt fi vorher 
wiſſen, ob der Neugeborne, der fih uns dar 
ftelle, nicht Fünftig noch ‚weit mehr. feyn,..ob er 
niche ein Lehrer unſers Geſchlechts, ein wohlhä 
tiger Erfinder, ein ‚Segen für die Menſchheit 
werden wird? Sind wir werth, ſelbſt Menfchen 

zu ſeyn, wenn uns dev. Vortheil und das Gtid 
unfeer Gattung nice rührt; wenn wir nicht je 
bes Kind, fobald es has Leben erhalten hat, als 
‚einen Theil derfelben betrachten, ber auch mit ung. _ 


in Verbindung fleht; wenn wir ihm nicht.eben ba« , - 


her unfer Herz öffnen, und ihn für einen Verwand⸗ 
ten erkennen? Unfre — muͤſſen wir je⸗ 
dem Neugebornen wid wenn wir mit dem 
Geiſt und Sinn wahrer ——— — wollen. 
Dann find wir aber dieſen Ankoͤmmlingen - 
auf Erden auch Achtung ſchuldigz wier muͤſ⸗ 
fen fie als Gegenftände betrachten, denen eine ho⸗ 
be unfhägbare Würde eigen iſt, wegen ber fie. - 
ſchlechterdiugs mit nichts ‚verglichen. werben koͤn ⸗ 
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nen, was dieſer Erdkreis ſonſt enthaͤlt; denn fie 
find zur Sittlichkeit, fie find zur Ewig⸗ 
Pate getänffen. EEE 
Sittlichkeit, M. Z., Sittlichkeit iſt der- 
oͤchſte Vorzug, den ein Geſchoͤpf beſitzen kann. 
Wo fie iſt, da herrſcht Die erhabenſte Faͤhigkeit 
‚des Geiſtes, ‚welche. wir kennen, die Vernunft; 
da wirft ‚die edelfte Kraft des Willens, welche 
ſich denken läßt, die Freyheit; da fühle man die 
ehrenvollſte Verbindung, in deg ein menfchliches 
Weſen ſtehen kann, bie Verbindung mit einer 
unſichtbaren Welt; da iſt man ſich der groͤßten 
Würde bewußt, der ein Geſchoͤpf ſich ruͤhmen 
n, der Würde, ein Bürger. des unermeßuͤchen 


Reichs zu: feyn, das alle vernünftige Weſen um. 


faßtz; da’ ſchwingt man fid) bis zum Water der 
Geifter, bis zu feinem Schöpfer,. bis. zum Une. 
endlichen empor; da ſieht man ſich mit feinen 
Bilde bezeichnet, . und folge: dem hohen Beruf, 
— und Heilig zu werben, wie Er: In 


eftimmbar ift der. Werth einea -MBefens, in weh 


chem ſolche Kruͤfte verborgen liegen; nichts im 
Same und, a —2— iR ——— ver⸗ 
en werden; a6 gebuͤhrt ihm eine Achtung, eine 
u — Die san ‚fin ſelbſt willafchäge Une ° 
Warde, zu Dieter. Hoheit fine Grace geſchaffen; 
Das heilige Merkmal vernünftiger, fieyer und fit : 


an Weſen IR ihnen allen auſgedruͤckt; fie find. ,.- 


 beflimms,. Erkenntniß des Heils zuer⸗ 
Laugen, ſtark im Geiſte zu werden, und: 

m Ausgang aus ber Höhe, bem Eben- 
Ne des unfichtbaren Gottes, nadhzuapmen, 
Bar ſelbſt ala ein Reugebqenar anfdyienen if, um 
unſlre Fuͤſſeſanf hen Weg den Briedens.. » 


/ 


u ihr euch vorftefen y Be ie als 


was fie fin 
dhne fie mie frohem Erſtaunen zu betrachten? . 
"Können wie das heilige Bild ihres Schöpfers an’ 

Ihnen wahrnehmen, ohne mit Ehrfurcht gegen fie‘ 


-  ißne 
daß fie nach dem Bilde Gottes geſchaffen ſind, und. 


⸗ 
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24 Fuͤnf und zwanzigfie Predigt, 
zu richteñ. Koͤnnen wir ſolche Geſchoͤpfe erbli-· 


cken, ohne nachdenkend. und ernſthaft zu werden? 


Koͤnnen wir ihre Schwachheit geringſchaͤtzen, ohne 
“die größte Unbefonnenheit‘ und den ſchimpflichſten 


geichtfinn Ju vertargen? Können wir ‚überlegen, - 
— 


was die Hand Gottes in fie gelegt Bat, 


erfuͤllt zu werden? Fraget uch ſelbſt, ihr, die ihr 


— euch das Zeugniß geben —— euch. au 


Säuglinge wert find, daß ener Herz ſich willig zu! 


“ihnen hinneigt, fraget euch, ob das, mas ihr fuͤhlet, 
die Achtung iſt, von der ich hier rede. Sind es 


bloß die Regungen eines weichgeſchaffenen Her⸗ 


— zens, was Ihe empfindet; iſt es bloß die hilfloſe 
Schwachheit, die rührende Unſchuld, und die ganze _ 
aͤußre Verfaſſung diefer Fleinen Gefchöpfe, was fo - 


viel Eindruck auf euch macht: ſo möge ihr eunoch . 


fo gut mit ihnen meinen, euch) Ihrer noch fo eifrig 


annehmen: fo edel, fo rein, fo. vernünftig find 


eure Gefinnungen gegen fie noch nicht, wie fie bey: 


Chriſten ſeyn follen; etwas Höheres müffer ihr In’ 
* erblicken, als ag die Sn euch darſtellen; 


zu demſelben erneuert werden. ſollen, das muͤſſet 


bie zur Sietlichkeit beftimme ſind.— 


und mithin au zur-Eiwigfeie.- Denn ſo 


Befen ehren,” 
en 6 


Mes, M. Br., ein Gefhäpf; das nie wieder dt- -. 


dee Reihe bey Dinge verſchwindet, das. eine gränd. - 


zenlofe aufwaͤres Führende Laufbahn betritt, das 
ewig ein Gegenſtand der-vätetlichen Huld; und Bew 


- - herzlichen Barmberzigfeie Gottes: bleiben ſoll, iſt 
jiedes menſchliche Weſen, das elnmal zum Leben 


‘ 
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erwacht iſt, und das Geſchenk des Daſeyns erhal⸗ 
‚zen hat. Denn find es nicht edle, einer ewigen. 
Dauer und Ausbildung faͤhige Kräfte,..die es bea 


ſitzt; und glaubet ihr, daß das Heiligfte und Beſte, 


'zerflört und zernichtet werde, wenn es kaum zu 
fen angefangen hat?’ Siege jene Sehnfuche nach 


- grängenlofer Fortdauer, die ihr fo mächtig fühler; 


Rn 


Daß Vernunft und. Freyheit und Merwandifchaft 
mit Gott felbft, nur verſchwendet, daß es wieder 


Alegt jene nie ganz zu unterdrückende Ahnung, daß | 


euch ein andres und. ewiges Leben, dag euch ein _ 
Zuſtand der Vergeltung erwarte, nicht aud) in det 
Bruſt des Säuglingg verborgen, und wird fih . 


bey ihm entwiceln, wie fie ſich bey euch entwickelt 


gegeben ſey? Würde uns endlich ber Ausgang 
aus der. Höhe beſucht, würde er Durch feine 


Lehre und durch ſein Leben, würde er durch feinen 


Hingang und Durch), feine Auferftehung. die,F ins 


ſterniß, und die. Schatten. des Todes 


“ zerftreuc'haben, in weichem unfer Geſchlecht 
ſich befand, wenn wir dem Staub der Erde‘ ange» 


hörten, ment Leben und. unvergängliches Wefen 


nicht allen bevorftände, die Menſch find, wie Er? 
Aber welche Würde erhält jeder Meugeborne, .. 


fobald ihr ihn fo betrachten! Er ift erwacht, um nie 


‚ wieder gang zu fterben; er iſt ein Kind ber Zeir, 
um ein Erbe der Emwigfeie zu werben; er fängt an, 
zu wirken, um nie wieder aufzuhören, und feine 
Thaͤtigkeit immer. weiter auszubreiten; er iſt das 
Mitglied und der Bürger eines Reichs, uͤber d 


Feine Macht der Vergaͤnglichkeit, und Feine zerfts« 
rende Kraft etwas vermag; er wird noch feyn, 


— 


und noch denken, und noch wirken, wenn dieſer 


\ [2 


N, 


hat; Pöhnet ihr aber.fürchten, daß fie eudh und Ihn 
Nuſchen werde, daß fie euch "und ihm nur zur Qual - 


13Zuͤnf und zwamigſte Predigt, 
Erdkrels laͤngſt zerſtaͤubt, und “die Sonne verlo⸗ 


ee 
l ia \ DR 
9 


£ 4 " 


hen’ ſeyn wird, die ihn erleuchtet. Und ſolche 


Wieſen follten uns nicht Achtung einflöffen ? : Wir 


ſollten ſie nicht mie dee Eprh | 
bie, eine‘ ſolche Beſtimmung fordere?. Wir ſoll⸗ 
ten es vergeffen, 'was Gott Ihnen zugedache 2 | 


. r ‘ 


furcht betrachten, 


und wie unendlich theuer fie ihm felder find ? 


\ 


mölhte ſich der Gedanke, daß es Unfterbliche in 
einer ſichtbaren Hülle find, was ihr pflegen, mo. 


Bu für ihr forgen, was ihr erziehen follee, möchte 
.:  Diefer Gedanke ſich maͤchtig in euch regen, und 
euch mit dem Schauer der tlefſten Ehrfurcht er» 


füllen, ihr afle, die ihre mie Neugebornen und 


Säuglingen zu thun Habe, die ihr Die Werforger 
perlaßner Waiſen feyn, und die Auffiche‘ über 


Anſtalten führen follet, welche zu ihrer Aufnah⸗ 


‚me beflinimt ſind; die Ihr. dazu mitwirken miß 


ſet, daß Bein menſchliches Gefchöpf in der buͤr⸗ 


—* Geſellſchaft ohne Huͤlfe, ohne Unter: 


. Fißung und Bildung bleibe! Den, unmöglich \ 
koͤnnen wir, fühlen, ‘wozu wir da find, unmöglich , 


— 


koͤnnen die Lehren des Evangelit von der Siebe 


GBottes in Chriſto Jeſu, und von unſrer Be⸗ 


rufung zu einem 'unvergänglidien und unver⸗ | 


welklichen Erbe, das behalten wird Im Himmel, 


"Kraft und geben. bey und geworden feyn: wenn 


“ ung nicht jeder Meugeborne wichtig iſt, wenn . 
. be uns nicht ſchon in feiner, erſten Schwachhele - 


mit Achtüng erfüllt. W 
Uber freylich ſoll dieſe Achtung ſich durch 


Wohlwollen mildern, auch mit Gefühlen 
einer. zärtlichen Siebe follen wir Neugebornen 
entgegen kommen. Denn fie find. bilfsbe, 


dürftig; fie find ein gelietztes Eigen. 


): 


— 
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thum unfers Herrn! Welche Gründe, fie | 


mit Huld und Güte zu umfaffen!: ., . 

Sie find Hilfsbedärftig;. das: lehret 
ihr Anblick. Mod) ohne Bewußtſeyn und Spra« 
che; noch ohne der Glieder mächtig zu feyn, die 
Fünftig das Werkzeug Ihres Geiſtes werden follen ; 
noch ohne ſich die. mannichfaltigen Bedürfniffe 
verfchaffen zu Eönnen, die zu ihrem Beſtehen uh« 
entbehrlich find; in dem Zuſtand einer Schwach⸗ 
heit und eines Unvermögens, der fie in jeder Hin 
fiche von fremder Unterflüßung und Siebe abhän« 
gig macht, erfcheinen unfre Neugebornen; fie 


‘find unter allen lebendiger Gefchöpfen auf Erden 


die Hilfsbebürftigfien. Das Wohlmollen, welches 
Ehriften befeelt, die Hebe, bie, ihr Der ‚erwärmt, 
der. Eifer, Gutes zu thun, der unaufpörlich wirke 
ſam in ihnen iſt, hat nichts weiter noͤthig, als 

einen ſolchen Anblick, darf nur wiſſen, daß man 
feiner bedurfe: um ſich zu aͤuſſern, um mit allem 


zu dienen, was in feinee Mache if. Wo wird 


ſich alfo, wenn wir Ehriften find, unfer Herz lie⸗ 
ber. hinmeigen, wo werbeh wir lieber und freudi⸗ 
ger helfen, als da, wo das Bebürfniß fo groß 
und unftreitig ift; als da, wo fo viel. und man« 
cherley geſchehen muß; als da, wo ſich fo viel 
ausrichten läßt, wo ‚mie in dem Meugebornen, 


den unfer Wohlmollen. pflegt, vielleicht ein Ge» 


höpf erziehen, das einſt Taufende beglücen 


| hr Höret mich alfo, wer ihr auch feyb! Wol⸗ 


let ihe wahre Menfchenliebe beweiſen, wollet ihr 
eurer Wohlthaͤtigkeit die heilſamſte Richtung ge⸗ 
ben, wollet ihr auf eine Are wirken, die euch blei- 
ende Verdienfte verfchafft, für die euch die Nach 
welt fetbft noch fegnen wird: fo fey Die Welt Hilf» 


loſer Steinen. ber Schauplag enter Thaͤtigkeit, fo 
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6 Bünf. und zwanzigſte Predigt, 
fen euer Wohlwollen poriiehmlich been gewib ⸗ 
met, die erſt in das Leben eintreten. Sie Gaben 

Pflege, fie haben Wartung, fie haben Auffiht, 
fie Haben Erziehung, fie Haben Unterricht, fie ha- 
ben alles. nöchig, was bie Woplthätigkeit geben - 
‚fan. "Gebe alſo jeber, wag er vermag; frage 
jeder bey, ihr 8008 beſſer zu machen; wirke jeder - . 
mit, ſolche Einrichtungen zu befördern, die auf 
- „Ihre. Erhaltung, Bildung. und Wohlfahrt abzwe⸗ 
a .enz belfe jeder die Mißbräuche, bie Worurcheile,. 
die Fuͤhlloſigkeit verdrängen, bie fo-vielen derſe⸗ 
- ben nachtheilig wird, und das Leben koſtet. Wole 


len wir Meugeborus; als" Chriſten behandeln, fo 


t 


“find wie ihnen, das thaͤtigſte Wohlwollen ſchuldig, 
denn. fie find hilfsbeduͤrflclgg.— 

> Und dabey.ein gellebtes Eigenchum 

:  anfers Heren.: Denn ann eg, uns, wenn 
- wie Chriften find, gleichgültig :feyn, mie Der ger 

gen die Kinder gefinnt war, an den wir glauben, . 
‚wie er fie beurtheilte und aufnahm? Es follfe uns 
‚nicht aufmerffam machen, wenn er im, Öedränge 
wichtiger Geſchaͤfte, wenn er mitten in ber Aus : - 
uͤbung feines Heiligen Berufs, die Kleinen nicht 

verſchmaͤht, ‚die man ihm bringe, wenn er liebrei 
ruft: laſſet die-Kindkein zu mir fam« - 
‚men, und wehret ihnen nicht? . Es follte - 

“ung nicht rühren, wenn wir fie auf feinen Armen - 
., erbliden, wenn wir. fehen, daß er, dem.alle 
Gewalt gegeben ift im Simmel und auf 

Erden, fie an feine. Bruft drüct, und zoͤrtlich 
fegnet ?. Es: foflte uns nicht ermuntern, Abm.auc) 

in diefer Act des Wohlwollens ähnlich zu werben, 
‚wenn wir ihn die merkwuͤrdigſten Worte ſprechen 
hören: wer ein folhes Kind aufnimmt 
" inmeinem Nomen, der nimmt mid a \ 
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am Sohannistage , a7 1° 


Und darf es. ms. Wunder: nehmen, daß er jede 
Wohlthat, die einem Kleinen erzeige wird, fo an⸗ 

feben will, als ob er fie felbft empfangen hätte? - 
Gehören nicht auch die Kinder zu.det Menge derer, 

- Die er retten ſoll? Sind nicht auch fie unterdenen, 

Die. der. Vater in ihm geliebe hat? Iſt er wide . 
gekommen, aud bey ihnen: die Schatten des. 
Zodes zu zerſtreuen, und ihre Füffe 
aufden Weg des Friedens zu ridhten? 
Iſt er nicht, gleichwie die Kinder Fleifh . ' . 
und: Blut haben, es gleihermaffen 
theilhaftig worden?! Kann er alſo niche 
Mirleiben haben mit ifrer Shwad- 

‚heit, da er verfuhr if, gleich wie.fie? - : 
Iſt endlich nicht auch fein Blur. für fie gefloſſen, 
und gehören fier nicht mit zu dem Eigenthum, das 
er ſich durch die Wergieffung ' deffelden „erworben 

hat? Je ähnlicher unfer Sinn dem feinigen wird, 

M. Dr, je mehr wir die. menfchlihe Natur fo . 
‚achten und lieben. lernen, wie er; je mehr wir une 
fre Wohlthätigkeit und Liebe nad) feinem Beyfpil ' 
dahin zu lenken miffen, mo man fie am meilten 
bedarf, und wo fie am meiften ausrichtet: deflo 
‚theuree werben. uns Meugeborne werden; wir 
werden feiner eingeden? feyn, wenn wir fie mit 
Wohlwollen umfoffen; wir. werden ihn. aufzus 
nehmen glauben, wenn wir fie fegnend in unfre 
‚Arme ſchlieſſen; wir werden daran benfen, daß 
auch ſie der gluͤcklichen Menge gehoͤren, die 
ihm geboren werden ſollen, wie der 
Thau aus der Morgenroͤthe. 


-.. Gind wir abaer fo geſinnt, fo wirb es uns 

leicht ‚werben, Meugebohrne endlich au: mie 

Hoffnung aufzunehmen, wir werben fie als. 
D. Reinb. Br. ste Samml. ar Bd. 1799. N 
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 Günf amd -tmangtgfte Meedige, 
Geſchöpfe behandeln, die einft, gute: Men 
fen, und nüglige Bürger feyn.werben. | 
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Denn wie follten. wir "nidje berechtigt ſeytr, 


ga erwarten; zu guten Menfchen, werben, Die " 
Meugebornen ſich entwickeln, mit weldhen Gott 
ing’ In Verbindung ſetzt? | Sind’ fie vnitem 
Allrheber ihres Weſens nicht dazu beſtinmt, es 


zu werden? Sind el 
gabt, die dazu gehören? Stehen fie nicht Inter 


⸗ 


Gottes 


den? Sind fie nicht mit ben Kräftensbe- 
Leitung, "und wirb--die Zürfehung deſſen⸗ 


Der der rehte Vater iſt über alles, was 


"Kinder Heißt, nicht ipre Erzieherin. Sind. 


ſſie nicht mit Anftokeen und. Einrichtirger: um⸗ 
= geben, die alle’ darauf abzwecken, fie zu’ bafern, 


a Ind. zu‘ bifden ? : Kann es inſonderheit ‚un fern 


Meugebornen an Mitteln’ der’ Bildung, an: Kraft 


Lvdei und groß iſt, fehlen, da-fie ſoglelch bey chrem 


| . "Erfcheinen auf Erden dem geweiht werden, ‚Ber 


“ein Meich Gottes auf Erden : errichtet, der den 
kWeinigen alles verſchafft hat, was ju ihrer Hel- 
"igung noͤthig iſt? Wohlen alſo, ein Weſen, mit 

Welchem Gott groſſe Dinge vorhat, das tor zur 
WMahrheit, zur Tugend, zur Aehntichkeit mit ſech 
und ſeinem De erziehen - will; das: einſt : ein 


ehrwuͤrdiges M 


er des Glaubens! und: der: Gott⸗ 


fengkeit ſeyn wird, ſey uns jener "Dieugebogem. 
iaſſet ums jezt nicht daran deüken, welchen Uafaͤllin 
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ee noch ausgeſetzt iſt, welche Gefahren det Ver- 
führung ihm drohen, welche Abneigung, welche 


Widerſetzlichkeit gegen das Gute, welche⸗Wedderb⸗ 
niſſe und Fehler er einſt vielleicht ſelbſt zeigen 
"Hürfte, Dieß alles: iſt nicht in imper Macht, und 
feige noch in ber Enefernung, noch Inf’ Dunkel dar 


Zutunſt. Aber fo, handeln ihffes uns, "bagces 


N... ’ Pr, 


2* 
2 


* 


a NL. Mi BR 


Mer waͤrmonch 
Seiner, 
ii Eblen,. Die, 





Mden, Sy H 
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ee 
Du wirft voı 


e von ihm aus . . r . 
tefl, und Erfenptniß des Heils gebeft 


feinem Wolf. Es ift währ, mit. der Gewiß ' 


beit, mit welcher Sayrartas in feinem -Neuges 
bornen den Propheten des Höchften, den Lehrer 
der ‚Nation, den Herold einer beffern Zeit, den 
groffen ‚Reformator feines Waterlandes fah, koͤn⸗ 
nen wir von unfern Kleinen nicht erwarten, daß 
fie einft Wohlthaͤter ihrer Mitbürger ſeyn werden. 
Aber foflte dieſe Hoffnung, daß fie ſich "zu Sehrern 
der Wahrheit, zu thaͤtigen — zu nüglichen- 
- ” J 2 


% "asfte Vredigt ad Sorge. 


igern der⸗ 
auptein Die 
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et’ (ent? naſſet une! nike 
"einer edlen" Wateri - 
Skrie"gteitifam "ummehe; 
sten elugeachmet ‚ie, 
eiten, daß Feine ieh 
! Een ; ö 
King, fein“ cam 
"Bleibe: unbe mi Pink 
ürägerit: Eniyücten‘ tberb 
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Pe ‚ann das. ‚Sch, „. welches wir. eis {eye 2 
Nyu abge. begehdhe 
ur ai wenn man A: das Se „Der nern 
e 
® gewidmet iſt, „wide * —— 
Yerbienen,. und lehrreich Für uns. ſeyn, „wenn fie 
ud mit Der Geſchichte der Religion *. ‚melde wait, 


Es wer nicht blofie Verwandtſchaſt, mag IH beye 
den Era fr —— ne en | 


suoß>». 


fchien der Unterfchied. der Jahre jener Gle ichhei 
nachtheilig zu. werden, welche die Hr Seeunds 


— — Tugenden, und wahrer a y 


niß veſt *— * wuͤrde, als ehe —* 


a "Abe sehen Perſonen Angen 8 


u „Sehe 96 und iwanigſte Predigt, 

nich, die 6 Hier einander fahen; es waren die ’ 
beyden Auserfornen, welche Gore felbft zu den. " 
glüdlichften en pe uk hatte; die ehrwuͤr⸗ 
dige Jungfrau, wel ui fagen Eonnte: fie⸗ 
—558 — an werden Aue fetig preis 


' A a wo 97 Dr —e 
Entfernung, - as "Ungleichheit veranfaffen 
konnte. Es war —E— Reinheit des Herzens, 

dieſelbe Unchuld der Sitten, berſelbe Eifey für die 
Tugend, derſelbe ſromme Sinn, den fie in einan⸗ 

fie befanden ſich beyde in Ym« 
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das —S— — gehört, welche wir ken-· 
one 
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294. Sehe und zwanzigſte Predigt," 
> Xhoren verzehrt, die Teichtfinnig dabey verfuhren!- - 
u rer Janimer hat die —— betroffen / 
die iht Herz Unwuͤrdigen aufſchloſſen? In weiches 
Elend find die Bedauernswuͤrdigen verſunken, bie 
I fi Verraͤthern in die Arme warſen, und falſchen 
Freunden ſich oͤffnetenLaſſet ung die Mutter Jeſ 
zum Muſter nehmen; laſſet uns dieſes Feſt ver 
7 edelften Freundſchaft und des innigſten Vertrauens 
dhaqu anwenden, über eine Sache nachzudenfen, Die 
wahren Chriſten fo wichtig ſeyn muß; laſſet uns 
ſehen, was dazu gehoͤrt, wenn wir auch beyt den 
Eroͤffnungen, zu welchen unſer Herz uns treibt, 
chriſtlichen Sinn und chriſtliche Weisheit heweiſen 
wollen. Gott ſey mit uns, und reinige unfre Her⸗ 
zen durch die Kraft feines Geiſtes; er laſſe uns’ fd 
„denken und handeln, daß wir uns nicht ſcheun 
dürfen, alles ihm ſelbſt zu eröffnen, und: ihm zuni 
Zeugen alles beffen zu nehmen, was in ung vorgeht! 
‚Wir flehen um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
Evangelium: Luc. J. v. 39 566. 
WVollkommner und glücklicher iſt das Bedauͤrf⸗ 
niß, ſich Jemand zu eröffnen, und fein ganzes Herz 
. aufjufchlieffen, wohl nie befriedigt worden, MS, 
.. als bey ‘ver Zulammenfunft in dem vorgelefenen 
Evangelio. Alles, was bey derſelben gefchah, 
entſprang aus dieſem Beduͤrfniß, und ar die Bol - 
ge des fehnlichen Wunſches, ſich uͤber die wichtigfte 
Angelegenheit, die man bisher in ſeine Bruſt ver⸗ 
ſchloſſen hatte, frey und ungehindert erklären: zu: 
koͤnnen. Nun wär es der edlen Marta endlich 
vergoͤnnt, ihre Freude und ihren Kummer, ihre 
Sorgen und ihre Hoffnungen ohne Zuruͤckhaltung 
1 ya auſſern, und den Empfindungen des Herzens 
Feyen Sauf zu laſſen, ba fie vom ihrer Freundin 
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am ug dei Deinfuhung: Mapid. 25 
gleich als diei ebene dey ete suftter. dam 
Weibern: dmpfangen wurde, dba: ist die ermun⸗ 
ternden Worte: eugegenfhaliiin: und. möher 
kommt mir Bas, daß die Mutter meint! 
Herrn zu mir bommt? Doch Die ehtwardige 
Eli ſabeth bedurfte es ſelber, ſich einer Freuu⸗ 
Bin gu öffnen, Die ſir verſtand, die den Kummey 


‚mit ihrcheilen konnte, der der Freude, bald ⸗diee 


Mutter eines. merkwuͤrdigen Sohnes zu werden, 
deygemiſcht war. Nicht umſonſt rief ſie ihrer 
jungen Freundin zu: o ſelig biſt du, die dd 
geglaubet haft! Ach fie hatte einen geliebten 
Hatten vor ſich, der ſprachios geworden war, weil 
er nicht geglaubt hatte; der zu eben der Zeit, wo 
‚feinem Hays ein lang gemünfchtes Gluͤck bevord 
fand, als ein Ungtüdlicher Iebre, und feinen 
Schmerz nur durch Mienen äuffern konnte. Wech ⸗ 
filjeitig war alfo das Bedürfniß, ſich über Ges 
peimnifle bes Herzens zu'erflären; und wie glück - 
ich dieſe Eröffnungen von Statten giengen, wie 
fehr fie dazu dienten, beyde Freundinnen zu erleiche - 
tern, und mit einer frohen Begeifterung zu erfüllen, * 
feet ihr aus dem Anfange derfelben in unferm 
Evangelio; wie ausführlich, wie vertraulich, mie 
befriedigend mußten fie endlidy werden, da fie in 
einem vierteljäßrigen Umgange fortgeſetzt wurden, 
und Maria, wie am Schluffe des Evangelii be- 
merkt wird, drey Monate lang bey ihrer 
Heeunbin verweilte, ehe fie in: ihre Heimat zurüde 
Sehete. Eine. beßre Weranlaſſung, aber das 
Beduͤrfniß fih Andern zu eröffnen, ver 
nünftig nachzudenken, kann man alfo niche leicht ' 
finden, M. 3., ale unfer: Evangelium; "und ich 
ag bereiss zu verfiehen gegeben, daß ich zu die 
Nachdenken dießmal . eine Anleitung: geben 
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ss ESechs umnd awamgße Reetugt. 
vwuͤrhe. Die »Befchaffen heitz ran 
2. gen und Be: Befrbedbigamng: diaſes Der 
1 cHefniffes find.:bie:drey-Hauptpuncke, auf; Dia 
fich unfee Aufmerkſamkeit richten· muß; oder ig 
‚. anhern Wordten, wir ‚müflen: auszumachen ſuchen, 
worin eschefleht;. woher es entſpringtz 
. undawelche Regedn wir; bey der. Stil⸗ 
lung veſſelben zu befolgem haben ·. 
Gelchoͤfen, dle zut Gefeliihaft beftimme nd; 
und in Verbindung ‚leben. follen, muß das Bes 
daucſniß, fich einander mitzuthellen, natuͤrlich ſeyn 5’ 
. vir. wuͤrden einander gleichguͤltig werden, einan 
2 der abfloffen, und uns einfiedier ſch von einander 
92 entfernen, . wenn „role nichts einander ‚zu fagen, 
nichts einander befannt zu machen hätten. "Aber, 
Ne das allgemeine Beduͤrfniß, ſich einander mit: 
zucheifen, welches zur. Gründung und Erpaltung | 
. eines immermwährenden Verkehrs unter den Mens 
"7 fhen fo unentbehrlich ift, hat manderley Eins 
= gicheungen; es iſt bald ganz unbeffimme, 
 bald.auf.geriffe Gattungen von Segen 
 fänden, Bald. auf Angelegenpetten “ui 
- 0 fers Herzens allein eingefchränft; es’ gtebe! i 
uum es anders auszudruͤcken, ein Bedaͤrfutß 
fich zu auſſern; ein Bedürfnig, fihauet- - 
flären; und ein Bedürfniß, fih sueröffe 
“ nen; laffet. mich über jede Gattung nur das noͤ 
thigſie fagen 57 
ESs giebht ein Beburfnig, ſich zu auf 
fernz mir fühlen uas überhaupt geneigt, das, 
was. wir denken, empfinden, und wollen, auf ier- 
gend eine Art zu erfennen gu geben. Schon un . 
fer ganzes Weſen if fo eingerichtet, baß bie Be⸗ 
wegungen unfers Geifles,: unfze Kichauten,, Ger 
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ferßie ee fi Nuiunferm Mörperiglel 
fürn: auiehchent ut SPRACH lefrdEn, -feBath Fi 
‚eliten gewiſſenu had: der lebhafeigkeit erlangen; 
und nichdivbeſaͤgiich von ans yäritkgehaltersoees 


hen: wircolinen \mmerwätrenben Ziſanmonhan 2. 


«en. wir unaufhäkfic) etwas erforfehen, verlangen 
und binen ſoten! in’ fo männithfaltigei' urd um 
vermeiden" Verhaͤltniſſen Farin es nie‘ an ' Wet 
anlaſſungen fehen;; - bey -welden "wir auf irgend 
eine Are begreifllch machen muſſen, was in unſerm 
Innern ſich gärrägt;’ bey weſchen toir und gebxungen , 
Hürpkei,- uns "Anderen: mituherfen:” Und wolien -. 
ir die W chait rgeſtehen, ſo HE Abe Bedrſniß,, 
ſich zu uſſern PO’ dran, eb ME uns ſo geläufig, 
und mt Andern Al erſtaͤndigenn, baß Dir Wetan⸗ 
Saflangen ide "eimmmal: trier. Abwarten, daß wie- 

auch otinö?Sefondere Mbficht : laut werden, and 

unfee Gedaufkennherausſagen, daß wir tur allzu⸗ 

oft Durch Wal nglichfeit Andern beſchwet ⸗ 
Ki. VORDER, UN in "Wie "Fehler der Shrmaßhafr. . 


eigteit id: Unthegheir: vocſulien. 
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2 Bebünfniß--fich--zu aͤuſſern, ohne:KEinfhräntung : 
u — —— a 
mehr begnügen. wir. ung mic-dem Bebürfniß 

uns.gu erklaͤreu. Men fh erflän, M, 84 

ver eine Gebguken;. Untheile usd Kpfinmungen 
„2. "wehlbebächtig au .‚exfonnen giebtz ‚folge... keinem 
5 Blinten: Antrieb; er weiß genau, was er will, and 
“ Quflerg:fich nicht-oßee, Abfıcht;; er möhlg Yie- © 

ganſtaͤnde aus, uͤber die er einen Augſpruch shut, . 
und behält von allen, andern Dingen ſeine Gedan· 
fen für fih. Es iſt alſo das ‚Bebürfniß, ſich zu 
erklären, was wir «befriedigen, ‘mean. wir uͤbex 

Menſchen und Angelegenheiten -unfte ‚Meinung 
fagen; wenn wir Abſichten und Entihlieffungeg. 
befannt machen, von denen wir wollen, baß man. 

fie wiſſen fol; wenn wir Anfragen beantworten, 
und. Andern dan Unterricht geben, den ſie verlange 
haben; wenn mir immer nur fo vie) fagen, -als 

‚wie für gut und nüglich anſehen/ und das ebrie 
‚ge verſchweigen. Das Beduͤrfniß, ſich zu aͤuſſern, 
wirkt nie ſtaͤrker, als in den Jahren der unerfahr⸗ 
‚nen Jugend; da wird ‚alles laut, was in unſeer 


Seele iſt, und wir folgen dabey jedein Reitz von 
auſſen und jedem Anſtoß von innen. Aber je 
miehr wir uns bey zunehmender Erfaßrung: uͤber⸗ 
eugen, daß es. weber nuͤtzlich noch recht fen. alles 
herauszuſagen: deſto mehr‘ verwandelt fich das 
Beduͤrfniß, ſich zu aͤuſſern, in das. Beduͤrfniß ſich 
zu erklaͤren; wir ſchraͤnken ung mit unſern Aeuſſe⸗ 
rungen immer mehr auf heſtimmte Faͤlle ein; auf. 
Bälle, wo wir alles uͤberlegen, wo mir. einen gewiſ⸗ 
‚ , fen Zwed erreichen, wo wir unfee:Hugindie dar⸗ 
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wach bin dun ſtaͤnden richten; komuen. 


and wahlen mwo ·wir uns. pie enden 


Not sekhränfrer: als das Hedurfniß · ſich zr 


iſfern und. ſig geertice It südlich: Bas. Mine 
dürniß, ‚u hau eröffnen, Es giebi: Dinge, 


M. Z8., die Niemand berechtigt IR) eĩne. Er⸗ 


aenng nude zu verfanyen; Angelegenpäigen - 





des Ditzenn, die wir·dere grv vigli 
eichſam⸗ Prois geben —— Gerimnigen mel 


die Kiugheit mid Pflicheshw.oerfiimeigedsgehler 


en. Id: brauche niche’zu ſagen, daß bife, der 


ife > cells selgne, Hiller —— ſeyn 


‚Pnnen. Oft nd e6 Beet, 'Gorgeny: Marie 


egenhelten Wefähe, Schichſale, die Ans Pelbft 
unſermieigken Zuſtande borreffen, —ã gee 
vhalten, und ſorgfaͤteig In unſee: Vruſt verſchi 
muͤſſen. Dfeift;es aber auch etwas —*2 
le Freundſchaft, vder in umorwarieres gut wen 
oder die Augſt unter dem: / Siegel ter Verſchwi 

<:heit ben uns niedergelegr, zuweilen auch: ein 







. sicht: fehten: dege ſich das: Webütfniß, auch ſe ge⸗ 
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zu unſrer Wiſſenſchaft gebracht Gar. Monweldger 
Art jedoch: dergleichen Geheimniſſe ſeyn moͤgen: 


mand witzurhellen, - und Bas. ſorgfaͤltig verwahrte 





Herz gleihfam aufzufchlieffen. ,- Die 3 


. Bunft der beyden Freundinnen Im Evangefio war. 


+“ 


eine Folge dieſes Beduͤrfniſſes. In gan Mugm 


" werd war Niemand, dem fih bie edle Moria 
entdecken, hem fie fagen tonnte, wäs ihr ein Ringel 


Gottes verfünbige hatte, vow dem fie, aan. 


durfte, er werde das Geheimniß.. iptes 
richtig —S gehörig wie (hägen,. —** 


deluem Metpe:fie zu leiten wiſſen. Sie eilt · ſo 


auf das Juͤdiſcht Gebirge zu einer betogten Faın- 
ee Reche kete Vertrauen beißt; — 


— 


— — u 


—T um ſichhat⸗ nenne 
ei au TE 





.- uhenurfte; um-⸗ ſich do —— Ar eröffe - 
0 an an 
rn 3* * gung; sang, 
or, SER Diner ern ahae —A— 


® 


iirlhiofen. wa 


wm Geheireniſſen/ Die: unßſeran Deren. 
ala ka ——— — einzelnen —*2 a 






* abs, sehsctaröfienn. ra, ipenge rügkr e aͤter 


‚be otiaf ie) after Sale: 
—e en! ung: vera 

sopbtez: ‚aber; dis ————— eifficiantia· 

vg ains foxdernfonnte. ns. - 


gelegenbeisenänffenn;; 


| m 5-TOfben neh etsiena ein —* Das 
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angag: wir. nicht. forafaldig moenug'i verteahren;: fe 


u | aan; Was ung un ndien groͤßte Vexlegenheit brin ⸗ 
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nogen,; bie R Hhrisuedenueure; moch oſoemnde 


sat le 
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ıcheni;fie. son Bedeutung ſaich. And ihr, Re dhe - 
euch jo —— macqtt, und: eurer Eitxikee 
in Opfer ſboringet, iſt es nicht eigr, Ehrgeitz, waß 
euch zu unvorſͤthtigen Eröffnufigen uerleitets, pp 
äh mit onen Mehrimniſſen nicht. darum fo ‚fung 
gebig, hl iht zu verſtehzen geben wollet, as.fep - 
gar Manches in euch verbotgaen, was bemerkt. zu 
werden perBiengätsnerbet Ihr micht ft dargen janae 
‚reulofe?’Berräther, weil Ihn. gu gaigen. ſuchet, zwie 
ztief ihr in Verdindungen nen. mantherley Art, amd 
sin. bebeufante.:dlugelegenbeiten;. varwickelt sfeniyk - 
Ihr aber, die ihr euch durch: die Mitiheilung auser. 
-Weheimnife Sie! Gunft Audrer erfanfen, die ihr 
euch ihr: Berkzauen und ihr Wohlwollen damit ay- 
. fehmeihela- moflet, übe koͤnnet es ohnehin, nigge 
rläugnen, daß euit Eigennutz euch treibt,. „Menısell 
aufmerkſaim aufısuch. merdang man -fpll Diesälpge 
‚zeichnung ‚Khögen,. die men abadurch erhaͤlt, deß 
ihr euer. Hetz ınnfichlieflen wellenz. man elf afab 
Herpflichter: ſuͤhlen,uauer Butsaten zu erwiedech, 
und ſich seen; Anzunehimens aan: ſoll das Hr | 
ſtaͤndniß enrer; Wetlegenhriten,n aurer Fehlern gy- : 
rer geheimen. Schande —— N 
‚. „man euch Hilft, daß an :muchinesseg, uaduuure 
nnordentlichen Wuͤnſche brfsiediges hafewnapget 
ahr euch ſongurn mit ˖ einer gaheumnißpollen Mapeee 
Daher wuͤrdiget ihr inſonderheie dien ſo geriz ante 
rer Entdeckungen, deren Gutnuͤthigkait ihr „fen 
net, und won Denen ſich —— 
bahermißderienden, der a ſein HObu lan my 
inen Werdfi! anf‘: eure —— 11: -· 
uch zu gebrainhen, und zu beraifen,, Wasiellauh 
enden. eucherfogen,nihuiriinglifigen, ‚diesipe . 
wahreodet/ erdichtete, imichaige ober unmicitige - 
SGeßhelmmiſſe, unter. Bin Siqgel der atigfſten Mer -· 
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Za Sehen Predigt - 
tegenheit mitthellet um Andre treuherzig zu 
i —* um ſie zu gleicher Offenheit — 
um ihnen ihhre Geheimniſſe zu entreiſſen, ‚und-fie - 
auszufotſchen? · Nein, es ſt nicht moͤglich, daß 
ihr einen andern Beweggrund eures Benehmens 


Haben koͤnntet, als euren Vorthell, als die Be⸗ 


.... »glerde, Andre zu mißbrauchen, oder ihnen zu fa» 
wen; als das Beſtreben, eure ſelbſtſuͤchtigen Plawe 
3 "auszuführen, und-erich jedes Mittels gu: bebienen, . 
- das euch braudibar- dazu: fcheint:... Das Beduͤrfnuß 
ih Anden zu eröffnen, iſt in unzaͤhligen ‚Fällen 
"eine Wirkung des Eigennußes.:" *" 0. 
* Micht weniger: oft entſpringt es aus Wohl⸗ 
wollen. Gleichfam von felbft,..ich-berufe mich 
dauf die Erfahrung aller, die willen, was wahre 
Zuneigung und Herzliche Siebe iſt, gleichfam von’ : 
felbſt ſchließt ſich unſer Herz :gegen bie “auf, bie 
"ans werth find, die uns auf: irgend. eine Art für - 
ip -eingenommen. haben, denen wir Beweiſe unfter 
Freundſchaft, unfers. Wertrauers, unſrer Zaͤrtlich⸗ 
keit geben zu muͤſſen glauben. : Ste ſchrinen es ung 
“fg. fehr zu verbienen, daß wir uns. ihnen zeigen, 
«wie wir find, und nichts. vor ihren Augen verhelen ;_ 
warum follten wir ihnen: alſo nicht miecheilen, was 
igple Andern mit Hecht vorenthalten, . und ihnen 
tiefere Blicke in unſer Innres erlauben? "Nimmt 
unſer Wohlwollen zu, wird es. treue Anhaͤnglich⸗ 
eit, zaͤrtliches Hingeben / feurige Begeiſterung? 


J 76 machen wir ung Vorwuͤrfe, fo lauge mir noch 


ein Geheimniß vor dem Haben, an welchem :wir fo 


"Hängen; fo than wir.uns in unfter Siebe ſelbſt nicht 


eher genug, als bis er alles‘ weiß, als bis wir ihm 

Auch das Wichtigſte, auch das Geheimnißvoliſte 
anvertraut haben, maß "in unſrer Seele war.: Und. . 
wie vlel gbebe es bey einer. Werbindung,, idie Ef 5 
\ Ä Weiler‘ 
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"am Tage der Heimſuchung Mari. 33 
wechſelſeitige Zuneigung gründet, und durch wah⸗ 

‚re Zärtlichkeit immer inniger wird, Stunden bey 
Bertraulichkeit, Augenblike der Wärme, Zeile 
puncte freyer Ergieffungen, wo auch das verborn 
genfte Geheimniß gleichfam von felbft auf die Zuns 

ge fommt, wo ſich Das bewegte Herz nicht länger ent⸗ 
haften kann, fich ganz auszufchütten, wo man die 
peiligen Gefege der Freundfchaft und lebe zu ver« 

Gen glaubt, wenn man ſich nicht ganz und ohne 
Einfchränfung öffne. Laſſet ung eingeflehen, ee 
iſt die Degeifterung bes Wohlwollens und der Lie⸗ 
be, mas uns fo mandjes Geheimniß entreißt, das 
wir auf immer in, unfer Innres verfenken woll⸗ 
ten; ſo manche Unterredung mit einem’ Menfchen, 
dern wir guͤnſtig find, wird. allmählig wärmer, 
and endigt fi mit vertraulichen. Entdeckungen, 

‚die wir zu machen eigeurlih gar nicht Willens 
geroefen waren; es find oft fogar Unwuͤrdige, für 

die ſich unfer Herz erkläre, die ſich unſrer Zunei⸗ 
gung bemächtigen, und. denen wir im Taumel der 
Leidenſchaft und In der Fülle eines unbegrängten 
Zutrauens alles fagen, was uns wichtig ift, und ' 
was wir forgfältig verbergen follten Faſt un 
zertrennlih von wahrem Wohlwollen if das Be  — \ 
duͤrfniß, fih Andern zu eröffnen; es wird in eben — | 
dem Grade dringender, in welchem unfee Siebe 


B TR Y 


gegen Jemand zunimmt, 


Aber freyfich iſt es endlich oft auch eine Wire 
fung des Pflichtgefuͤhls. Es ift unftreliig, 
Daß es ben der Mutter Jeſu im Evangello aus 
dieſer Quefle entfprang. Zu bedenklich war ihre 
Sage, ihre Jugend bedurfte zu ſehr einer fichern 
geiturig, als daß fie es nicht hätte für Pflicht hal⸗ 
ten follen, den Rath einer ältern weiſen Freundin 
zu ſuchen. An ihre Sreundin Ellſabeth Hatte fie 
D.. Reind Ve. ste Samml. ater WB. 2799. & , 
\ . \ u J 
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za Seddo.andwanligſe Meebigt, 
gs wiegenhelr mitthellet, um Andre treuherzig gu 

| Knie um fie zu gleicher Offenheit zu bewegen, 
um ihnen ihre Geheimniſſe zu entrei en, ‚und fie 
auszuforſchen? Nein, es ſt nicht möglich, daß 
ihr einen andern Beweggrund eures Benehmens _ 


\ u Hahen könntet, als euren Vortheil, als die Be⸗ 


gierde, Andre au. mißbraud)eh, OR ihnen zu ſcha⸗ | 


7 pen; sals das Beſtreben, eure ſeibſtſuͤchtigen Plamwe 


“auszuführen, und euch jedes Mittels zu bedienen, . 


sB6 euch brauchbar. dayu: (cheint:...Das Bebhefnif 


FH Andern zw eröffnen, iſt in unzaͤhligen Faͤllen 
"eine Wirkung des. Eigennußeg.:' * —— 
2. Miche weniger oft entſpringt es aus Wohl⸗ 
wollen. Gleichlam von ſelbſt, ich berufe mich 
dauf die Erfahrung aller, die willen, was wahre 
Zuneigung und herzliche Siebe if, gleichfam von . 


felbſt Schließe ſich unſer Herz :gegen bie“auf, Die 


"ms werth find, die uns: auf: irgend. ‚eine Art für 


1 eingenommen. haben, denen:wir Beweiſe unfrer 


:Sreundfchaft, unfers Vertrauens, unſrer Zärtlich- 
keit geben zu mäffen glauben. : Sie fihrinen es ung 
“fg fehr zu verbienen, daB mir uns. ihnen zeigen, 
wie wir ſind, und nichts. vor ihren Augen verhelen ;_ 
"warum folkten wir ihnen alſo nicht nilecheilen, was . 
wir Anderen mit Recht vorenchaltn, und‘ ihnen 
"tiefere Blicke in: unſer Innres erlauben? Nimmt 
unſer Wohlwöllen gu, wird es. treue Anhaͤnglich⸗ 
keit, zaͤrtliches Hingeben, feurige Begeifterung 


on 6 machen wir ung Vorwürfe, fo lauge mir noch 
“ein Geheimniß vor dem Haben, san welchem wir fo 


hoͤngen; fo than wir.uns in unfter Siebe ſeibſt niht 
. eher genug, als bis er alles: weiß, als bis wir ihm 
Huch das Wichtigſte, auch das’ Geheimnigvolifte 
anvertraut haben, mas in unſrer Seele war.: Lind. - 
le vr ib as bag ler Berbinbung Die ie 
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nechfelfeitige" Zuneigung gründet, und durch wah⸗ 


re Zaͤrtlichkeit immer inniger wird, Stunden ber 
Vertraulichkeit, Augenblicke der Wärme, Zeil“ 


puncte freyer Ergieffungen, mo auch das 'verbor«“ 
genfte Geheimniß gleihfam von felbft duf die Zun- 


gefommt, wo ſich Das bewegte Herz nicht länger ent⸗ 


halten kann, ſich ganz auszufchütten, wo man die _ 
heiligen Geſetze der Freundfchaft und Liebe zu ver⸗ 


ken glaubt, wenn man ſich nicht ganz und ohne 


Einſchraͤnkung öffnet. Laſſet uns eingefteßen, es 
iſt die Begeiſterung des Wohlwollens und 

be, was uns ſo manches Geheimniß entreißt, das 
wir auf immer in unſer Innres verſenken woll⸗ 
ten; ſo manche Unterredung mit einem Menſchen, 


dem wir guͤnſtig find, wird allmaͤhlig wärmer, 
md endige ſich mit vertraulichen. Entdeckungen, 
die wie zu machen eigentlich gar nicht Willens 


geweſen waren; es find oft fogar Unmürbige, für 
die ſich unſer Herz erklärt, die ſich unſrer Zunei⸗ 


gung demaͤchtigen, und. denen wir im Taumel der 
teidenfhaft und In der Fülle‘ eines unbegrängten 


Bütrauens alles fagen, was uns wichtig ift, und 
was wir forgfältig ‚verberg ſollten. Faſt une 
of 


iettrennlich von wahrem wollen ift das Bes 


dürfniß, - fich Andern zu eröffnen; es wird in eben — | 
dem- Grade dringender, in welchem unfee Siebe 


gegen Jemand zunimmt, Da | 

Aber freylicy ift es endlich oft auch eine Wir⸗ 
eng des Pflihrgefühls: Es ift unſtreitig, 
da es ben der Mutter Jeſu im Evangelio aus 


dieſer Quefle entfprang. Zu bedenklich war ihre 


lage; Ihre Jugend bedurfte zu fehr einer fichern 
kung, als daß fie es nicht hätte für Pflicht hal⸗ 
tn follen, den Rath einer Altern weiſen Freundin 


wfüchen. An ihre Freundin Eliſabeth bare fe 
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Sohnes Gottes beitimmt. Und fiehe, hatte 
ecer ihr gefagt, Elifaberh, deine Sefrenndter 


iſt auch ſhwanger mit.einem. 
. em Alter, und gehet jezt im festen 
Mord, die im Gefhrey if, da | 

RAR fey; denn bey Gore ift fein 


N 


ohne in 
ſie un⸗ 


Ding unmoͤglich. Durfte fie dieſen Wink 
vernachlaͤſſigen? Mußte ſie nicht eilen, ſich von 


dem Zuſtand ihrer "Freundin zu unterrichten, und_ 
derſelben anch ihr Geheimniß mitzuthellen? War 
es nicht vernünftig und recht, drey Monate ‘lang 
bey derfelben gu vermeilen, und die Geburt des 
ESohnes abzuwarten, die ber Engel vorher gefagt 
hatte? : Diefes Gefuͤhl von Pflicht, diefe Ueber- 
zeugung, wir feyen es uns, wir feyen es Andern, 
‚ wir, feyen es der Welt, wie feyen es Gotte [chuls 


dig, gewiffe Eutdeckungen zu machen, im Schoo⸗ 
ge der Freundſchaft gewiffe Geheimniſſe niederzu⸗ 
legen, Männern, die es verdienen, unfer Herz 


‚ganz und ohne Zuruͤckhaltung zu öffnen, iſt noch 


immer wirffam, M. Z., fie iſt die reinfte und edel⸗ 
fie Quelle des Bedürfnifles, . von. welchem. ich 


"rede, Sollen wir wichtige Zweifel,. Die. wir uns 
ſelbſt niche loͤſen koͤnnen, nicht, einem. Weiſen er⸗ 


Öffnen, der uns belehren kann? Sollen wir Seh 
ter, die uns. beunrubigen, nicht einem. Edeln ent« 
decken, der uns. helfen kann, fie zu verbeffern, und 


‚den dadurch angerichteten Schaden wieder gut 


- zu machen? Sollen wir Verlegenheiten, bie ung 


‚ der uns bepftehen, und im Stillen unfer. Retter 


feyn ann? Sollen wir Geheimniſſe, an denen 


viel gelegen ft, die künftig, bie ber Nachwelt noch 
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Nachricht gebracht ‚Hatte, fie fey zur Mutterrdes 
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am Tage der Heimſuchung Diarid. 35 
wichtige Aufſchluͤſſe und noͤthige Zeneiie geben 
koͤnnen, nicht in einem vertrauten Herzen gleiche 
am verwahrlich niederlegen, und ſie vor dem Un- 


tergange ſichern? Sollen wir Entwürfe der Bose 
kein follen wir verberbliche Anfchläge, bie wir in’ 


Erfahrung gebracht haben, nicht ber Obrigkeit 


entdeden, die Davon unterrichtet feyn muß, wenn 
fie. Ye ‚Öffentliche Wohlfahrt und Ruhe fchügen 
ot? Sollen wir unterlaffen, die wunderbaren 


brungen Gottes, die mannichfaltigen. Bemweile 


feiner helfenden Guͤte, die oft fo wichtigen Erfah⸗ 
rungen, die uns“ bey unfrer Defferung zu Theil 
' werden, bie ftiflen Geheimniſſe eines Herzens, das 
- Gott und Jeſum liebt, die heiligen Gefühle jener 
‚ feligen Gemeinfchaft, in der wir. mit Gott leben, 
zu befchreiben, aufzudecken, mitzutheileri, -fobalß 
wir einen Traurigen damit tröften, einen Bekuͤm⸗ 


merten damit, beruhigen, einen Kaltfinnigen dar . 
"mit erwärmen, einen Gleichgeſinnten damit erquie . - - 


Ken und bevefligen koͤnnen? a, M. Br., unzähle 
bar find die Fälle, wo reges Pflichtgefühl das 


"Bedirfriß hervorhringe, ſich Adern zu eröffnen; - ., 


diefe Eröffnungen find niche felten Gewiſſensſache. 

-.Und'nun, M. Z., entwickeln fi bie Res 
geln, bie mir bey ber Befriebigung die. 
fes Bedürfniffes zu beobachten haben, 


wenn wir mit hriftfiher Weisheit das. 


bey verfahren wollen, yon ſelbſt. 
Wir wollen ihm nämlich nie eher 
folgen, als bis wir ung der wahrenlUr.. 
fahe bewußt worden find, aus der es je⸗ 
desmal entſpringt. Dann find die Urfachen, 
die uns zu: vertraulichen Entdeckungen anteeiben, - 


nicht ſehr mannichfaltig; iſt ihr Werth nicht, , ” 


verſchiedeni; find nicht manche erunter ganz. 
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. :perwerflich. und -eines_ wahren Chriften unwuͤr- 


dig? Wer if uns Bürge, daß nicht eine dieſer 
‚jfoeybeurigen, oder gar fünblichen Antriebe bey - 


ns wirkſam iſt, wenn wir ung geneige. fühlen, 


' u unfer. Herz vor Jemand zu oͤffnen, daß wir, wenn 


‚sole diefe Neigung befriedigen, ohne, einen Blick 
— auf Ihre Quellen zu werfen, ‚nicht einen, Fehler 


+ begehen werden, der ung entehrt, ‚und ftrafbar 


por. BGott macht? ‚Dürfen Chriften blinden. Anz 
" grigben: ‚folgen, wenn fie gewiſſenhaft handeln 

wollen? Iſt nad) den Grundfägen der Religion, 
pie wir bekennen, nicht alles Günde, was. nicht 


[4 


7 aus dem Ölauben, was ‚nicht aus einer veſten, 


. wohlgeprüften Ueberzeugung komme? Und wenn 
"Das Prüfen der Hrfachen, die uns antreiben, . An⸗ 
dern ung ‚zu . eröffnen, auch keinen weitern Plus 


gen. 'härte,. als“ uns langlamer und bedächtigen  - 
zu. wachen, - als jener. Unbehurfamfeit, jenem - 
haaſtigen Wellen, jener guemüthigen Webereilüng 
- 7° porzubeugen, bey. der wir ung wichtige Geheim« . 
leichfam entwifchen laſſen: fo mürde 
es ſchon darum noͤthlg ſeyn, es wor jeder Eroͤff⸗ 


piſſe ‚oft 8 


nung: heegehen zu laſſen, und fie, dadurch vor⸗ 
beten. oin, handeln der Gewiſſenhaftigkeit, 
‚ mit der ‚Chriften ihren Wandel - führen: follen, 
"gang unläugbar. entgegen, menn wir dem ‘Bea 
puͤrfalß, uns Andern zu eröffnen, eher- folgen, 
‚als mie ung‘ feiner wahren Urſachen bewußt 
worden find. . | . 


⸗ 


 . Allein eben fo klar iſt es, daß wir es gar. 


nicht befriedigen Dürfen, wenn bioffer - 


Eigennug dabey zum Grunde liegt 
: Denn dann iſt es ja entfchieden, Daß nur .feh- 


lerhafte Antriebe in uns wirkſam find, daß uns 


Gefinnungen leiten, die mit wahrer Siebe gegen 


oo. ‚ 
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Gott und Jeſum, ‘die mie puͤnctlichem Gehorſam 

‚gegen: Schuldigkeit und. Pflihr unmöglich beſte⸗ 

ben koͤnnen. Wie, es waͤre nicht fchimpflich, es. 
wäre’ nicht wider dein Gewiſſen, jenem Leichtſinn? 

nachzugeben, der nichts bey ſich behalten kann, 
dem nicht eher wohl ift, als bis-er fein Geheim⸗ 


niß gleichfam an Mann gebracht‘ hat; du dürfeeft  ' = 


‚. amnbefonnen genug feyn, an die felbft und An« 
Dern zum Verraͤther zu werden? Es wäre nid 
ſchimpflich, es wäre nicht wider bein Gemiflen,. ,. .' 
aus bloſſer Eitelfeie ſchwatzhaft zu feyn, und Ge _ 
heimniffe bfos darum, preis zugeben, damit An⸗ 
Dre erfuhren, ſie ſeyen dir befannt; du duͤrfteſt 
thöricht genug: feyn, in, einer: fo elenden Prahle- 
ren eine Ehre zu ſuchen? Es märe nicht fchimpfe 


lich, es wäre nicht wider. dein Gewiffen, ein herze > 


liches Vertrauen zu lügen, um die Gunſt Andrer 
zu ’erfchleihen, und mit gewiſſen / Eröffnungen ſie 
gleihfam zu beſtechen; du dürfteft. nieberträchtig. 
| genug ſeyn, zu einer elenden Schmeichefey gerabe 

as zu mißbrauchen, was. reblihen Menfchen fo’. 
wichtig .und Heilig if. Es waͤre nicht ſchimpf⸗ 
lich, es, wäre nicht wider dein Gewiffen, durch 
"aufrichtig fcheinende Entdeckungen. Andre fogarı 
zu überliften, und ihnen in Stunden. der Ver—⸗ j 
traulichkeit ihre Geheimniſſe abzuloden; du dürfe 


teft boshaft und verworfen genug. feyn, an. Treue. - “ . 


- und Glauben ein. [6 verabſcheuungswuͤrdiger Ber 
:rächer zu werben? Laſſet uns ‚genau prüfen, M. Ä 
5 was uns zur Eröffming folcher Angelegen . . 
eiten treibt, die wir verfchmeigen follten, : Die 
Geſtalten find mannichfaltig, die der Eigennug 
baben annimmt, und fein Einfluß iſt zumeilen 
fehr verdeckt. Gewalt wollen wir uns anthun, 
zurüchaften wollen wir uns, und unfte Zunge. - 
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83. ESechs und zwauzigſte Predigt, 


zaͤhmen, es koſte, was es wolle ſobalb ung unfer ' 


‚Gewiffen fagt, unſer Herz fey nicht rein, unfre Abs -.- 


ſicht niche edel, es ſey irgend eine niedrige, ſelbſt⸗ 
ſuͤchtige Begierde, die uns zu Eröffnungen reitzt. 
.Aber noch mehrz ſelbſt dann, wenn das 


. Bedürfnig, von welhem ich rede, aus 
Wohlwollen entſpringt, wollen wires 


nur unser. der Bedingung befriedigen, 


wenn dem Andern unfre Entdefungen . 
noͤthig und nüglich find. ,Welches Unheil 
u Dat jene Schwachheit, jene übelverflandne Zaͤrt . 

Uchkeit, jene unbegrängte Vertraulichkeit fhon  . 
geſtiftet, die einer geliebten Perſon nichts vorent⸗ 

” —*— zu muͤſſen glaubt; die dem Freund und 


ebling auch das erzaͤhlt, was ihn nichts angeht; 
die vor dem, der ſich einmal ihrer bemaͤchtigt 
hat, kein Geheimniß weiter hat. Sind es nicht 


die Rechte der Freundſchaft, find es nicht. die 
Pflichten des Amtes, iſt es nicht die Heiligkeit 


des Eides, die auf biefe Ark in unzählige Faͤl⸗ 


len verlegt wird? Sind es nicht oft unwürdige 


Schmeidler,, treulofe Werrärher, ober leichtſin⸗ 
nige Perſonen bes andern Geſchlechts, benen eine 
unverftändige Siebe zuweilen die wichtigften Anges 
le enpeiten preis giebt? Sind nicht taufendb. . 
ſchaͤdliche Mißverftänbniffe bloß badurch verur⸗ 

ſacht, tauſend heilſame Unternehmungen bloß da⸗ 


durch vereitelt, und Jammer und Elend über. 
‘ganze $änder und Reiche gebracht. worden, weil 


ein unvorfichtiges Wohlwollen -vor der Zeit laut 
wurde, ‚und das, was Geheimniß feyn ſollte, am 
unrechten Orte mitteilte? ' So. bereitwillig ung 
auch die Zuneigung gegen Jemand machen mag, 
ihm unfer ganzes der; aufzufhMeffen: wollen wir: 
als Chriften, wollen wir mie gewiffenhaftem Eis 


- 
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fer uns öffnen: fo laffet uns‘ auch dem vertrauten 
ſten Freunde, auch dem .theuerften Liebling uns 
fers Herzens nichts anders zeigen, als was ihm 
unläugbar noͤthig und nuͤtzlich ift, als mas er zu 
feiner Beſſerung, Beruhigung und. Wohlfahrt 
-bebarf. Wir fangen an, ynvorfihtig und ſchwatz⸗ 
haft zu: werden, wir find in Gefahr, meht zu fa. -. 
gen als wir verantworten. Fönnen, fobald wir 
auch tur einen Schritt weiter gehen, .fobald wir - 
- "ihm mit Dingen bekannt machen, von denen er 
nichts zu wiſſen braucht. 


—Endlich laffer uns ſelbſt dann, - 


wenn uns. Pflicht und- Gewiffen an- 


treiben, uhs Andern zu eröffnen, unfer 
Vertrauen nur denen fchenfen, die es - 
verdienen. So fehet ihr die Mureer efu im 


Evangelio Handeln; - in der Entfernung. fuche fie 


die Freundin auf, in deren Buſen fie ihr Ges ' 
heimniß nieberlegen, von der fie Rath und Lei-⸗ 
." Mung verlangen will, „weil fie nur, diefe fuͤr be⸗ 
waͤhrt genug Hält, ‚weil fie nur in ihr alles zu 
finden ‚glaube, was fie ‚bedarf. Saffet uns biefe 


. 2 Behutfamfeit zum. Mufter. nehmen, M. Br. Es 


iſt nicht genug, daß wir fühlen, es fey Pflihe‘ . 
uns mitzutheilen; wis müffen. mit unfern Eroͤff⸗ 
nungen auch an bie rechte Perfon. zu kommen 
fuchen, wir muͤſſen dafür forgen, daß. nur der 
ſie erhalte, ber uns gewähren. Fan, was’ wie. - 
nöthig haben, Und fo fey es benn der weife eine _ 
fichtevolle Mann, dem wir unſre Zweifel; es fey 
‚ ber geübte erfahrne Rathgeber, dem wir unfre 
Berlegenheit; es fey ber edle wohlthaͤtige Men- 
fehenfreund, dem wir. unfre Noth; es fey. der 


Sanggeprüfte und bewaͤhrte Vertraute, dem wir 


alles offenbaren wollen, was uns um Herzen liegt; 
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ao 2oſte Pr., am Tage ber Heimſuch. Mariaͤ. 
wir wollen der Stimme der Pflicht mit Kluge 
:. heit ‚folgen, und auf- alle Weiſe dafür forgen, 
. eines wahren,. treuen, und: zuverläffigen Freun⸗ 
des werth zu ſeyn. Mit dem Glüd einer ſol⸗ 
den Freundſchaft ſegne Gott euch alle, M. Br., 
"amd laſſe die Verbindungen, bie ihr auf Erden 
fchlieſſet, auch für-den Himmel geſchloſſen ſeyn ; 
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u Toangelium: Marc. VIIT. 1.19. u 





Die Gnade: unſers Herrn, Jeſu Chriſti, ſey 


mit euch allen; Amen. 


Die evangelifche Geſchichte, welche uns ‚heute . 


zur Betrachtung vorgefchrieben iſt, M. Z., ver- 


dient nicht blos darum unſre Aufnierkſamkeit, weil - 


fie ein groſſes Wunder erzähle, das Jeſus, unfer 
Herr, vor den Augen einer-zahlveichen Verſamm⸗ 


fung verrichtet hat; faft noch wichtiger muß fie. 
‚uns darum feyn, weil fie ung auf eine fehr frucht⸗ 
bare Wahrheit füher,. und uns an eine Sache erin« 
niert, der wir weit weniger eingeben? find, als wir: 
follten. Es war ein’ Fehler der Unvorfichtigkeit, 


was Jeſus durch das Wunder verbefferte, von wel⸗ 
dem das Evangelium redet. Theils N 


Dauern möchte, und ob es da, wo ſie Jeſum antref- 


fen würden, nicht vielleicht, an den nöthigen Be. - 
bürfniffen des Lebens fehlen bürfte, hatten fie fih. 
nur mit wenig Vorrath verfehen, Der baher zu Ende: - 


| 


4 ' 


- 


eugierde, 
theils Wahrheitstiebe hatte eine Menge Menfchen: 
An einer. oͤden Gegend verfanmelt, in ver ſich Jeſus 
aufhielt. Ohne zu überlegen, wie lang ihre Reife. 


Am fiebenten Sonnt. nach Trinitat. 
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| 4 "Sieben und zwanzigſte Predigt, en 


"war, noch ehe fie von Jeſu entlaſſen werben komm 


ten. Der Mangel, welcher. fih num unter dem ver= 


- fammelten Haufen zeigte, wutbe ſehr beſchwerlich 


und druͤckend. Jeſus würde wicht zu feinen Juͤn⸗ 


J gern geſagt haben; mich jammert des 


Volks; er wuͤrde nicht gefuͤrchtet haben, auf 


—dem Wege würden manche verſchmach⸗ 
— ten, wenn et fie ungegeſſen von ſich 


lieffe; er wuͤrde ſich nicht zu dem Wunder ent- 
fehloffen haben, das, wie er bereiss aus einem vor · 
hergehenden Beyſpiele wußte, von ber finulichen - 


‚ Menge fo leicht gemißbraucht werden fonnte: wenn 
nicht ein deingender Nothfall vorhanden geweſen 
"wäre, "Die Unvorfichtigkeit, mic ber ſich dieſer Haufe 


in eine Gegend gemagt Batte, wo feine Lebensmittel 


zu haben waren, hätte fehr trahrige Folgen nah fi - . 
ziehen müffen, wenn die Leutſeligkelt und Wunder» ⸗ 


kraft Yefu dieſen Fehler nicht verbeſſert Härte, . 
Welches Schickſal, M. Z., welthes Schilfal . 


muͤßte ſchon in unzaͤhlichen Fällen uns ſelbſt 


“betroffen haben, wenn Gott nicht unablaͤſſig für 
uns thaͤte, was Jeſus hier für das Volk that, wenn 
Gott durch ſeine weiſe Regierung die Fehler nich 


vecrbeſſerte, die unſre Unvorſichtigkeit faſt taͤglich 


macht. Darf Jemand unter uns ſagen, er gehe 
flets mit der noͤthigen Ueberlegung zu Werke, ee - 


. babe ſich bey feinen Unternehmungen nie, überellt, - 


und ben: feinen Maasregeln nie verrechnet ? “Trefe - 


- fen Bir uns, wenn wir die Wohrheit geſtehen wol 
Nlen, nicht faſt täglich auf einer Sorglofigfeit an, die 


ung ſchaͤdlich werden Fönnte? Geben. wir Gefahren, 
die ums ben einer mäffigen Yufmerffamfeit in die 


Augen fallen müßten, nicht oft mie unbegteiflicher 


r 


Verblendung entgegen ? Laffen wir uns nicht haͤu⸗ 


.  fismitder verwägenften Unbeſonnenheit auf Dinge 
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ein, denen wir nicht gewachſen find, und die faft 
nothwandig zu unferm Verderben ausfchlagen muͤſ⸗ 
fen? Iſt Jemand unter uns, der nicht ſchon mehr- 
mals in feinen; Seben darüber hätte erftaunen muͤſ⸗ ” 
‘fen, daß ihm feine Unvorfichtigfeit ungenoffen aus 
gieng, ober doch nur wenig ſchadete; daß er nichti . - 
den Abgrund hinabſtuͤtzte, an welchem er ſo ſicher 
herumtaumelte? a 
. Aber wer ift ernfihaft, wer iſt nachbenfend ge⸗ 
nug, die nöthigen Betrachtungen anzuftelten, went 
er fich fo gerettee ſieht; wer erhebt fi) dann dank⸗ Ä 
bar und geruͤhet zu dem, ohne beflen fihonende 
Nachſicht er feinen Untergang ſchon längft gefuns. - - 
den hätte? Mehmen es viele nicht für bekannt an, 
auch bey der größten Unvorſichtigkeit müffe ihnen 
alles gelingen? DBerufen ſie fih nicht auf ie :  - 
Geluͤck, das fie niemals im Stiche laffe? Begnuͤ⸗ | 
gen ſich nicht die Meiften, bloß die. naͤchſten Urſa⸗ 
chen zu bemerfen, durch welche Die fchäblichen Fol⸗ 
gen ihrer Uebereilung zurückgehalten wurden ? Iſt 
es nicht gewöhnlich ein fcherzhafter Ton, in welchen | 
wir es erzaͤhlen, daß biefe oder jene Thorheit, dieſer 
ober jener. verwaͤgne Schritt, biefe oder jene Due * 
ne Unternehmung zu allem Gluͤck ohne Schaden fr 
uns abgelaufen ſey? Iſt es aber. wernünftig, fo zu A 
inbeln?. Sollten folche Erfahrungen uns nich 
damen? Sollten mir nicht bedenken, daß das - 
gute Gluͤck, daß ber Zufall, daß die günftige Wer⸗ 
bindung der Umftände, denen wir bey fochen Gele⸗ 
genheiten unſre Errettung zufchreiben, entweder 
ein leerer Schall ohne Bedeutung ift, oder eine hoͤ⸗ 
re Regierung anzeigen muß, nn die wir in folchen — 
äflen gerade am wenigften denfen ? Saflet ung eis -. ' 
nen. Fehler verheffern lernen, M. Br., der fih für: 
Niemand weniger ſchickt, als fuͤr Chriſten; laſſet 
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94 Sieben und zwanzlgſte Predigt, 


„ung diefe Stunde dazu anwenden, ernfihaft zu er⸗ 
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wägen, wie elend wir feyn würben, 
wenn Gott nicht unaufförlich die Feh— 
es. unfrer Unvorſichtigkeit verbefferge. 


Die ·Vaterhand will ich eüch heute eigen, die euch 

. Weiter, die euch ſchuͤtzt, Die euch retter, wenn ihr ge= 
rade am wenigften auf fie achtet, wenn ihr gefchäfe . 
‚tig fend, euer rignes Unglück zu bereiten. Sernet fie 


ſehen, lernet fie beobachten, und anbeten ; flehee 


um Beyſtand, und Segen für dieſe Stunde in ftil« 
ler Andacht. 
— Evangelium: Marc. VII. v.1-9. N 
.... Daß wir fehr.elend feyn würden, 
‚wenn Bott nihe unaufhörlich bie Feh⸗ 
ler unfrer Unvorfidhetigfeit verbeffer- 


te, dieß ift die Wahrheit, M. Z., die ich euch heute 


zu Gemüthe führen wolle, Ich muß fie erfld. 


ren; beweifen; und anwenden, wenn fie. 


euch wichtig und fruchtbar werden foll, Höret mich 


alfo mit Aufmerkfamfeit und Sammlung; über- 


ſchauet bie Veränderungen eures $ebens ;' erinnere 
euch an euer bisheriges' Werhalten ; ich hoffe, es 
-  folleuch Elar werden, ich hoffe, nidjt ohne Demüs 
thigung vor ort, nicht ohne dankbare Rührung 
>.» folle ihr es empfinden, Daß ihr vielleicht über allen. 
Ausdruck elend waͤret, vielleicht euren Untergang - 

. Yängft gefunden hättet, wenn Gott nicht fo manchen 


Fehler eurer. Unvorfichtigkeit verbeffert haͤtte. 


Doch wir müflen vor allen Dingen unterfuchen, j 
was das heiffe; nur eine richtige Erflä- 
‚zung. diefer Wahrheit kann ‚uns in den Stand 


fegen, ihre Gemwißheie und Wichtigfrir ge 


‚börig einzufehen. Was find Fehler der Un« 
vorſichtigkeit; was Heiße, fie verbe ſ⸗ 
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fern; was hat es endlich zu bedeuten, 
wenn man fagt, Gott verbeſſre fie; 
fehet Hier die drey Punkte, die einer weitern Aufe 
klaͤrung bedürfen. | en 
Es iſt ein geoffer Unterfhied, M. Z., zwiſchen 
Fehlern des Vorſatzes und der Unvorſich— 
tigkeit. Wer vorſaͤtzlich fehle, weiß es, daß 
‚er etwas. thut, was er niche thum follte; er ent⸗ 


ſchließt fich wider feine beßre Ueberzeugung zu efe 


was Unerlaubtem und Schaͤdlichem. Nicht fo der 
Unvorfichtige Auch er fehle, und verrichtee 
Handlungen, die er unterlaflen follte. Allein bey 
ihm geſchieht dieß niche mit Willen und Wil« 
len, es iſt fein Vorfog nicht, etwas Böfes und 
Schaͤdliches zu hun; ein gemiffer :rafcher Eifer, 
eine gewiſſe haftige Eilfertigkeit, mit der er zu - 
Werke geht, verleitet ihn, entweder ohne alle, - 
oder doch ohne genugfame und reife Ueberle⸗ 
gung zu handeln. Som ift es alfo eigen, die 
Solgen zu vernachlaͤſſigen, die. fein erhalten 


haben wird; und ſchon der Name, ben ihm die 


Sprache giebt, erinnerg daran, daß es ihm an 
"dem fo, nöthigen Vorherſehen beffen fehle, . 
was aus feinem "Benehmen entipringen muß. Das 
Wolk im Evangelio verdient den Vorwurf einer 
gtoſſen Unvorſichtigkeit. Es war Jeſu in eine 
Einoͤde nachgeeilt, ohne es zu uͤberlegen, daß es in 
einer Gegend, wo es an Vorraͤthen gaͤnzlich fehlte, 
bald werde Mangel leiden muͤſſen. Dieſe Kurzſich⸗ 
tigkeit, die auch die naͤchſten und natuͤrlichſten Fol⸗ 
gen einer Handlung aus Nachlaͤſſigkeit nicht wahr⸗ 
nimmt, iſt das unterſcheidende Merkmal des Unvor⸗ 
fichtigen; und Fehler der Unvorſichtigkeit find da- 


ber pflichtivibrige und unfluge Handlungen, zu der : 


nen man ſich bloß darum entſchließt, weil man in 
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der Geſchwindigkeit nicht an Ägten gefährliche Fol⸗ 
gen denkt. D·. 557 


00 Bey der Menge ſolcher Fehler, welche der 
menſchliche Setchtfinn za häufen pflegt, würden wie 
uns bey ‚Zeiten‘ ins Verderben ftürzen, M. 3: 
‚wenn. fie ſich nicht oft verbeffernliep. 
00. fen; laſſet ing bemerken, was dieß heiſſe? 
0 Ein Fehler der Unverfichtigfeie - wird verbeffert, 
“2 wenn bie gefährlichften Folgen verhindert werden, 
>, Die ernad) der gewöhnlichen Einrichtung der Dinge 
0205 haben würde, So verbeſſert Jeſus im Evangelio 
z das, was von dem Wolfe verfehen worden war, 
Burch’ein Wider, und wendet dadurch das Uns 
2) "glüdab, welches aus dem Mangel an Lebensmitteln 
ntſprungen feyn würde. Alles alfo, was ung von 
‚den bedenklichen Unternehmungen zurüchäle; ale 

“ - les, was den Schaden abwendet, der uns als einer 
‚übereilten That zumarhfen müßte; ‚alles, was einem 
2, anverfländiger und -leichtfinnigen Betragen eine 
Richtung giebt, bey der es fogar zu unſerm Bes 
ſten ausfchlägr, das verbeffert unfre unvorfichtigen 
..*...° Handlungen, und verurfacht, daß es eben. fo viel,ift, 
aals ob wir mit der nöthigen Behutſamkeit zu Wer⸗ 
— ke gegangen waͤren. Welches Ungluͤck wuͤrden oft 
unſre Kinder anrichten; welches Unheil wuͤrde der 
Leichtſinn unſrer Untergebenen zuweilen ſtiften 

welche Verwirrung wuͤrde durch den Unverſtand 
“und die Verwaͤgenheit ſolcher Menſchen entſtehen, 
die ohne Ueberlegung, ohne Kenntniß der Sachen, 
ohne Erfahrung und Uebung ſich in alles miſchen: 
wenn sole nicht immer darauf bedacht wären, ihnen 
Einhalt zu thun, abzuwenden, was ſchon “über Tie 
 ..Hereinbrechen till, und wieder berzuftellen, was 
. durch fie verdorben worden iſt. 
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am flebenten Sonntage nad) Trinitati. 47 
Alber wie koͤnnte das Ganze beſtehen, wie oft J 5 


wuͤrden felbft bie Einfichtsvellften unglücklich wäh 


‚Ien, wenn Gott nicht über und alle wachte, - 


wenn er niht unaufhörlich diejenigen 


Segler her Unvorfichtigfeit verbeffen 


te, die wit alle begeben... Es fälle in die 


Augen, was biefer Ausdruck zu bedew 


ten habe. Daß Gott das, was unſre Unvorſich⸗ 


tigkeit zu Schulden konimen laͤßt, nicht unmit 


telbar, nicht fo, wie Jeſus im Evangelio durch 


ein Wunder gufhebt und abwendet, braucht kaum 


erinnert zu werden. Schrift und Erfahrung bes - 


weiſen es hinlaͤnglich, daß wir auf Wunder zu 
rechnen, nicht befugt ſind. Eben ſo klar iſt es, 


daß Gott nicht jeden Fehler unſrer Unvorſich⸗ 


tigkeit unſchaͤdlich fuͤr uns werden laͤßt. Gar oft 


iſt es feinen-Anfichten gemäs, uns die Folge un- 
- free Ueberalung: empfinden: zu laffen, und nie 
ſelten ftürzen wir uns dadurch ins Ungluͤck. 


Senn wir: alfa doch. behaupten, Gott verbeffre 
unaufhoͤrlich die Fehler unſrer Unvorſichtigkeit; 
ſo wollen wir damit anzeigen, er treffe durch ſeine 
Regierung ſolche Anſtalten, daß der Schade, den 





umfer unberlegtes Verhalten nach fich- ziehen . 
müßte, ungemein vermindert, und zum Theil voͤl⸗ 


lig abgemenbet werde; wir wollen anzeigen, wir 
wuͤrden insgefammt, und aus eigner Schuld, 


Durch unfre Unbedachtſamkeit laͤngſt weit efender 


gerörben; feyn,. als wir wirklich find, wenn Gott 


nicht -dafür geforge hätte, daB uns nicht alles 
das Böfe widerfahren fonnte, das wir uns felber 
vorbereitet hatten. | a 


Unr die. Wahrheit, bie ich- jegt erffärc har 


be, zu beweifen, darf ich euch ur an allgemeine 


. . Balle-erinnern, von denen euch euer Bewußtſeyn “ 
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48 Sieben und smanslafte Predigt, 


in ‚dee. Gefchichte eures . Sehens Beyſplele genug 
” zeigen wird ; an. Fälle, wo Fehler eurer Unvor⸗ 


chtigkeit ohne euer. Zuthun durch Umſtaͤnde ver⸗ 
beffert wurden, die ihr ‚nicht in eurer Gewalt hat⸗ 
' "get, und deren Anordnung feinen ‚andern Urheber 


haben konnte, als den teilen unb gütigen Kegie« 


. bey Shriften ohnehin keinem Zweifel unterworfen 


ſehyn kann, daß alles, was gefrhieht, unter Gottes 
Aufſicht fteht, und. von ihm. gelenfe wirb: fo ik _ 


es Gottes Werk, M.Z., daß wir bey unvor⸗ 
ſichtigen Unternehmungen noch zu redj« 


ter Zell gewarnt; Daß unvorſichtige 


Beftrebungen :zu unferm Gluͤck verei— 
teilt; daß unvorfidsige Handfungen 
für uns unfhädlid gemade; daß 


felbft die unvorfiheigften Verirrun« 


| ‚gen zuweilen zu. unferm Beſten gelenkt 
werden, —— | 


Es iſt Gottes Werk, daß wir bey un⸗ 
‚vorfihtigen Unternehmungen nody zu 


rechter Zeit gewarnt werden. Unſre Eine 
ſichten find vie zu mangeldaft, M. Z., unſre 
‘, Neigungen viel zu heftig, unfre Entſchlieſſungen 


viel zu raſch, als dag wir nice zumellen Dinge - 


wagen fbilten, die. unfer Unglück feyn würden, 
‚wenn fie gelängen. Ohne euch jeze an bie Thore 
hHeiten, eurer Jugend zu. erinnern, an bie uͤbereil⸗ 


‚ten Entwürfe, die ihr da machtet, an bie gefäßr» 


! 


er der Welt. Iſt es nämlich entichieden, -was ° 


lichen Wege, die ihr da einfchluger, darf ich euch 
nur in euer tägliches Leben führen, darf euch nur 
u.überlegen geben,. wie oft. ihr noch immer im 


egriffe ſeyd, in einem Anſtoſſe von Lelchtſinn 
Werbindungen zu ſchlieſſen, die euch entehren 
wuͤrden; Freundſchaften aufzuheben, die zu Sem " 
| DE 0 Velten | 
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Beſten dienen; Geſchoͤſte zü übernefmen, denen 


ihr nicht gewachſen ſeyd; nad) Dingen zu trach⸗ 


ten, die. gefäprlich, für-eud) find. Saget felbft, ' 
was hält. euch. oft zuruͤck, wenn ihre fchon den Anne 


fang zu dergleichen. Unternehmungen. gemacht 
Habt; was bewegt euch, oft. plöglich abzubrechen ; 


was ‚verurfacht, daß euch dag Thoͤrichte, Pflicht· | 


widrige, Gefährliche eures Entwurfs,‘ welches ihr 


zuvor gar nicht gemerkt hattet, auf einmal ſiche⸗ 


bar wird? Iſt es nicht bald die warnende Stim⸗ 


me eines Freundes, bald eine Nachricht, die euch 


ein Fremder ertheilt, bald eine ploͤtzliche Ente 


deckung, bald ein glüclicher Zufall, was euch 
auf einmal Licht giebt, und eure Aufmerkſamkeit 
wet; werdet ihr nicht oft durch drohende Une . 


fände, von mancherley. Art, fo. in Furcht gefege 


und abgeſchreckt, daß ihr nunverft anfanget nach⸗ 
zudenken, und eure Thorheit gewahr zu werben? -. 


Solltet ihr euch nicht auf Fälle befinnen fönnen, wo 


eure‘ Unternehmung, bie ‘offenbar euer Ungluͤkt 


geweſen wäre, ſchon weit gedichen, ſchon der 


Vollendung nahe war; wo ihr zu dern Abgeunde, . 
dem ihr in eurer Verblendung zueiltet, nur noch 


wenig Schritte zu thun hattet; und wo euch 


ploͤtzüch noch eine Warnung zu Teil wurde, die 


euch erfchütterte, die fo gewaltig auf euch wirkte, 


daß ihr ſtille ftandet, und auf eure Mettung backe 


am fiebenten Sonntage nad) Teinitatis, 4 


— 


ter? Wem wollet ihr ſolche Warnungen zuſchrei⸗ 


ben? Von wen. wollet ie ihre Weranftaltung 


herleiten? Soll euch ein blindes Ungefähr 'zeis | 


gen koͤnnen, was zuvor eure Vernunft nicht wahr: 
nahm? Coll ein ſtrenges Verhängnig fo gütig 


für eure Wohlfahrt Torgen? Könner. ihr Cheiften: - 
ſeyn, und Glauben an ben Haben, der euch mit 
vaͤterlicher Huld liebe, erzieht, und- Bil ohne: 


D. Reluh, Pr. Ste Sammi, ater ®d. 1799. 
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wohl fein Wer 
bungen- zu unferm Gluͤcke vereiteltwer- 
-‚ den... Oft find alle Warnungen, die an uns erge⸗ 
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50. Sieben und wangigſte Predigt, 
es einzufehen, daß .er-es iſt, ber auf fo mancher ⸗ 
ben Art zu euch redet; der euch fo zaͤrtlich erinnert, 


wenn ihr euch unbebachefam auf Abwege verlieret; 
der euch oft noch in dem Augenblick, wo ihr euch 


im Taymel’ eurer feidenfhaft ins Verderben flürs 
zen woller, zu einem heilſamen Bewußtſeyn bringe? 
Es iſt Hortes Werk, M. Br., daß wir, bey unvor⸗ 


ſichtigen Unternehmungen noch gu rechter Zeit gen 
warnt werden; {ehr elend würben mir feyn, went 


Gott unſre Fehler nicht Häufig fo verbefferte, - 


. Aber er hut noch mehr; benn es ift eben ſo⸗ 
‚daB unvorfihtige Beftre. 


ben, nicht fähig, uns auf andre Gedanken zu brin⸗ 


„gen. Ad. die- Gewalt unfer Leidenſchaften iſt zu⸗ 


weilen fo groß, wir trachten Dem, was wir unvor⸗ 


ſichtiger Weiſe für unſer Gluͤck anfehen, ſo hitzig 


‘nach, daß wir taub find fuͤr jede Belehrung, blind 


‘für jede Gefahr, die man ung zeigt, und unbeſchei⸗ 
- Den gegen jeden, der uns zurücdhaltenwil, Wer, 


o wer hat dieſes thoͤrichte, unbaͤndige, unaufhalt« 


ſame Streben nach einem Scheingluͤck nicht irgend 


einmal empfunden; wer muß es nicht zugeſte en, j 


Daß ergumellen ale feine Mndfte aufbot, fih e 


zumaden? . Es iſt Gott, M. 3. „der uns in fol» 


den Fällen wider unſern Willen zuruͤckhaͤlt, unſern 


firebungen :unüberfteigliche Hinderniffe in dem. 
Beg legt, und die Umſtaͤnde fchon vorbereitet Hat, . 
bey denen unſre Anftrengung fruchtios bleibe, 


Wuͤrden wir nicht manche Unbefonnenheit began⸗ 


gen, und manches Unheil geftiftet. haben, wenn 


ung nicht bie —— unſrer Kraͤfte daran 
gehindert, wenn. ung nicht. eine. Krankheit davon 
abgehalten, wenn: uns nicht unfre Dürftigkeit alle: 


» m 


| r 


Dam. 
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‚aim fiebenten Sonntage nach Tr 


Veränderung davon abgezogen, und ein unerwar« 
teter Widerftand Andrer uns nicht zu fehr befchränfe 
hätte? Glaubet ihr, daß Ordnung auf Erden 
perrfchen, daß die menfchliche Geſellſhaft beftehen, 
daß Sicherheit und Wohlfahrt. in ihr gefunden 


werden Pönnte,. wenn alle. die ehörichten Einfälle‘ 


zu Stande kaͤmen, alle die'übereilten Pläne geline 
gen, Alle die unbefonnenen Unternehmungen aus» 


gefüßer würden, an benen fo viei feichrfinnige, 


leidenſchaftliche, hartnaͤcklge Menfehen - mit une . 
gianblicher Hige arbeiten; ‚würde die menfhliche - 


Unvorfichtigkeie niche Unheil aller Att anrichten 


te, und ihren Stürmen ein Ziel feßte ? 


Doc) es iſt niche möglich, auf dieſe Art jeber u | 


venn Gott ihre wilden Bewegungen nicht daͤmpf⸗ 


unvörjichtigen That vorzubeugen; es. kommen 


Immer noch fo viele berfelben zum Worfchein, dag 
fe hinreichend ſeyn würden, unſer Ungluͤck zu bes - 


wirken, wenn Cote fie nicht Dadurch verbefferte, 


daß er fie unfhädlih für unsmahe. Es - . 


iſt freylich der Ordnung: gemäs, daß jedes Ver⸗ 


ſehen mit einem Schaden für: ung verknüpft if, 
und unausbleiblich tritt diefer Schade ein, wenn. 
Ihn nice andere Umflände zuruͤckhalten. Allein: 
eben darum, weil eine weife, eine gürige Fürfehung 
den Zufammenhang ber Dinge beherrfcht, finden 
ſich tauſend Vorkehrungen, tauſend Werknüpfuns - 
gen von Umſtaͤnden, tauſend Weränderungen in 
demſelben, die alle dazu dienen muͤſſen, die nach/· 


theiligen Folgen zu hemmen, die aus den unvor⸗ 


ſchtigen Handlungen ber Menfchen entſpringen, 


und ſie unſchaͤdlich für die Thärer. zu machen. 


Mürden wir unfre Geſundheit durch unvorſichtige 
Stürmen nishe längft zerſoͤrt Dabetı wenn unfer-.. 
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Br * Sieben und zwangigſle Predigt, F 


KRKoͤrper nicht fo eingetichtet wäre, daß er entſtande⸗ 


nen’ Unordnungen durch allerley Mittel ſelbſt wie⸗ 


der abhilft? Wuͤrden wir bey der Veiwaͤgenheit, 
mitt der wir von Jugend auf unſer Leben Gefahren 


aller Art ausſetzen, nicht laͤngſt umgekommen ſeyn, 
wenn in der ganzen Natur nicht ſovlel zu unſerm 
„Schutz angeordnet wäre? Wuͤrden wir bey unfrer 


Unbebachtſamkeit nicht ſchon oft einen Theil unſers 


Vermögens verloren, zerſtoͤrende Feuersbruͤnſte 
veranlaßt, das Unfrige der Raubbegierde Andrer 
Preis gegeben ‚haben, ‚wenn nicht" ein gluͤcklicher 
. Zufall dazwiſchen gefommen wäre, und "allen 
Schaden abgemender hätte?! Würden wir uns 


durch. fo manche Uebereilung, durch fo mandhe- 


Thorheit und, Schwachheit nicht .längft um -unfre 
‚Ehre, und um Die Achtung Andrer gebracht ‚Haben, 
: wenn ‚eine glückliche Werbindung der Umftände 


nicht verurſacht hätte, daß alles verborgen blieb, 


"oder in einem mildern Lichte erichien? Würden die 
.. > $ehler derer, melche die Welt regieren, würde’ die 


Kurzſichtigkeit, der’ Leichtſinn, die leidenfchaftliche . 


Hitze, mit ber oft über das Schickſal ganzer Voͤl⸗ 


"fer und Reiche entfchieden wird, nicht noch weit. 


öfter, als es ohnehin gefchieht, Millionen von 


J J Menſchen ins Verderben ſtuͤrzen, wenn der -höchfte 


Regierer nicht wachte, und ſolche verderbliche 


Magsregel unſchaͤdlich machte? Denn wem follen 
wirs verdanken, als ihm, daß der Faͤlle ſo viel ſind, 


wo wir fuͤr unſte Unvorſichtigkeit nicht- geſtraft 
werden; wo wie hinterher und "bey vuhiger Ueber⸗ 


legung felbft darüber erflaunen,: daß wir fo gluͤck 


dich weggefommen find ?' Je aufmerffamer ihr den 


Gang eurer Schickſale betradhten, je forafältiger 


ihr den Einfluß erforfchen wolle, ben ihr durch 


euer Verhalten ſelbſt darauf hattet: deſto klaͤrer 
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am ſiebenten Sonntage nach Teinikktiß. :53- - 


wird es dudy ‚werden, daß ihr aus Mangel an 
Heberlegung ſchon unzählige Male euer Verderben 


bewirfkt haben würdet, wenn Gott e8 nicht verhins 

dert, wenn er eure Alnvorfichtigkeit nicht -unfchäd« 

lich für mad baue. Ä u 
Was Id) bisher gefagt habe, iſt viel,. M. Z., 


es iſt groffe, unverbiente Gnade, daß Gott fo oft. 


die nacheheiligen. Solgen hemmt, die unfer unvor⸗ 


fiihtiges “Berragen nad) fich ziehen follte... Aber 


auch dabey läßt er.eg noch nicht bewenden; es iſt 


gewiß, daß felbft die unvorfidtigften, 
Berireungen zumeilen zu unferm Bes 


ften gelenft werden. Ich berühre hier einen 
Punkt, der zu den größten Wundern der göttlichen 


Regierung gehört, der unter die Fuͤhrungen gezählt 


werben muß, welche unfern Danf, unfre Bewun⸗ 
derung, unfre ehrfurchtsvollſte Anbetung am mei⸗ 


fen verdienen. Es ann nicht geläugnet werben, 
M. Z., dab es oft unvorfichtige Werireungen, daß - 


es oft wichtige Fehler und Ausfchweifungen find, 
was Sort am Ende zu. unferm Vortheil, zu unfrer 
Beſſerung und Wohlfahrt ausfchhlagen laßt, Wehe 


dem, der, diefe Huld dazu mißbrauchen wollte, 


gleidygüfrig ‚gegen. Die Sünde zu werden, und Feh⸗ 


fer in der Hoffnung zu begehen, Gott werde fie zu 


verbefjerm und etwas Gutes Daraus herzuleiten 
wiſſen. ‚Wer fo denfen wollte, würde nicht mehr 


aus Unvorfichfigkeit, fondern mit Vorſatz fündigen, 


und die Strafe gewiß tragen muͤſſen, welche den 


enrfchloßnen Werbrecher erwartet. Aber den Un« - . 
vorfichtigen, den Schwachen, den, welchen ein’ 
Herz voll flarfer Meigungen und lebhafter Ems» 
pfindungen zu Verirrungen binreißt, welchen vers‘ 
führerifche Umftände bienden,. und zu gefährlichen 
Fehltritten verleiten; ja, den trägt Gottes Mache 


— 


| j 1 — | .. = . u: 
5 Me oft mit wunderbarer Guͤte, dem vermanbele 


. :fie den Abweg, auf welchen er gerathen iſt, nicht 


-felten in eine Bahn zur Tugend und Wohlfahrt. 
Mar es nicht ein unvorfichreiges Wagſtuͤck, was 


fo mandıen num Beſitz groſſer Reichthuͤmer und | 
Wichtiger Ehrenſtellen geführte hat? War es nike 
WWebereilung und kuͤhne Freymuͤthigkeit, was ſo 


manchem die Gunſt eines Mächtigen verſchafft, 
und den Grund zu ſeinem Gluͤcke gelegt hat? War 


es nicht jugendliche Hige und Unbedachtſamkeit, 
was fo manchen zu einer abentheuerlichen Unter⸗ 
niehmung antrieb, die wider alles Erwarten gelang, 


und ihm. Die wichtigſten Vortheile, verfchaffte? 


Sind es nicht. oft Die gefährlichflen- Werirrungen 


ubfers Geifteg und Herzens, bey welchen Gott 


ung die nüßlichfien Erfahrungen erwerben laͤßt, 


durch die er. eine gruͤndliche Beſſerung bey uns ' 
vorbereitet, bie. uns antreiben, unfre Aufmerkſam⸗ 


feit auf ung zu verboppeln, und fünftig behutſa⸗ 
mer zu werden, die oft‘ fo bedeutend für unfer 
ganzes feben find, daß wir nie fa einfichtsunfl, 


nie ſo eifrig: für. dag Gute, nie fo. edel in unfern 


Geſumungen, nie ſo gluͤcklich in unſern Auffern 


Werhaͤltniſſen geworden ſeyn wuͤrden, wenn fie 
micht vorhergegangen wären; wenn ihnen die Weis⸗ 


heit und Güte Gottes nicht eine fo gluͤckliche Wen⸗ 
ung gegeben hörte? Mur Augen dürfen wir har 
‚ben, M. Br., zu feben, wir dürfen nur redlich ge⸗ 


nug ſeyn, einzugefleheh, wie wir vor den Lebeln 


verwahrt geblieben find, die uns Härten treffen koͤn⸗ 


nien, wie wir die Vortheile erlangt haben, die wie. 


. , ganglängft gefunden haben, menn Bott nicht unaufe 


‚befigen: fo werden wirs unmöglich laͤugnen können, 
fehr elenb wuͤrben mir.feyn, würden unfern Unters 


borlich die Fehler unfeer Unvorſichtigkeit verbeſſerte. 
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Doch es ſey und nicht gemig,  iefe Wal: 


heit zu wiſſen; auch anwenden laſſet uns 
diefelbe, und ben’ unferm Verhalten “darauf 


-Rüdfiht nehmen. If es nämlich gewiß, daß . 
Gott .die Pre unfrer Unvorfichtigkeit Men \ 


lich. verbeſſertz ſo muß: ung dieß unftreifig zu 


größter YAufmerffamfeitauf ihn erwe⸗ 
den. Wir können uns im gemeinen Leben oft . 
- gar nicht enthalten, es mit dem lebhafteften Wet⸗ 
—egnuͤgen gegen Andre zu ruͤhmen, daß ung dieſe | 
oder . jene Unvorfichtigfeit ungenoffen ausgegangen, 
oder wohl gar. zu einem Gluͤck für uns ausge -⸗ 


fchlagen fey. - Aber denfen wir ben ſolchen Ge⸗ 


> 


legenpeiten auch an die wahre Urſache eines ſo 


erwünfchten Ereigniffes? Bleibt unfer-Seichefiun ' B 
nicht gewoͤhnlich bey dem naͤchſten Umſtaͤnden ſte |. 
ben, ‚die dabey wirkſam waren? Verwandeln wir. 


eine Sache, die unſre ernſthafteſte Mi 


verdiente, nicht oft in einen Iuftigen Vorfall, über. 
dert wir feherzen zu dürfen glauben? Wagen wie 
8 nicht häufig, unfrer Klugheit, unfrer Geiftes- 


Be unfrer Entſchloſſenheit es zugufhrde 


: ben, daß alles fo glücklich abgelaufen fey? Wel⸗ 
che Kurzſichtigkeit, M. Z., wenn wir ſo urtgele 

len! Welche neue. Unvorfichtigkeit, wenn wir es 
vergeſſen, uns -zu dem. zu erheben, ohne befn 
Nachſicht und Lenkung wir langft verloren Tem 


% 


würden! O wollen wir nicht immer Gefhößfe _ 
ohne Ueberlegung bleiben, wollen. wir. nicht unners . " 
ninftiger Weiſe vom Zufall herleiten, was nal 
den Geſetzen einer weiſen Ordnung, und nach den. 


‚Rarhfchlüffen einer väterlichen Huid gefchieht: fo 


Soffet uns immer aufmerkſamer ‘auf den Rash 
Gottes werben; ſo laflet uns, fo: oft ein Fehler 


— 


unſter Unvotfichtigkeit ohne haben abläuft; an 
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36 Sieben und soanzigfte Predigt, 
ihn denken; fo laſſet ung immer mehr lernen, T | 

. ausgebreitet feine Wirkſamkeit if, wie genau 
‚mit. allem zuſammenhaͤngt, was ung begegnet, 

wie fehr wie daher Urſache haben, auf ihn immer. 


zuerſt zu ſehen, und forgfältig zu beobachten, wie 


er uns. führt., 


.-* Dann wird ung bie Wahtheit, baß er die 


— Fe fee unſrer Unvorſichtigkeit ungaufhoͤrlich ver⸗ 


ert, auch zur tiefſſten Demuth vor Gote 
verbinden. Denn iſt ſie nicht der klaͤrſte Be⸗ 


weis unſrer faſt unglaublichen Schwachheit? Muͤſ⸗ 


fen wir nicht darüber erroͤthen, daß wir, wie un, 


verſtaͤndige Kinder, einer fläten Aufficht bedürfen, . 
am uns nicht aus Mangel an Ueberlegung. ins 


„Verderben zu flürgen?! Darf unfre fonft fo. ſtolze 

Vernunſt fid) vor Gott rühmen, wenn wire nicht 
läugnen koͤnnen, daß er unaufbörlich unſre Fehler 
verbeffern muß? Dürfen wir übermüthig' auf uns 
fer Glüc werden, da es am Tage ift, daß wir es 


weder erlangt, noch uns beym Beſitz deſſelben be» 


hauptet haͤtten, wenn Gott uns den Folgen unſrer 


Unvorſichtigkeit uͤberlaſſen haͤtte? Muͤſſen wir 
nicht einſehen, daß wir in jeder Hinſicht von Gott 
‚abhängen, und ohne feine Gnade nichts find, da 
wirs täglich bedürfen, daß feine Weisheit die Feh⸗ 
Jer unſrer Thorheit verbegre, daß feine Nachſicht 


unſerm Leichtſinn verzeihe, daß ſeine Güte uns dem 


Ungluͤck entreiſſe, in das unſre Unbeſonnenheit 


ung geſtuͤrzt hat? Ach dee muß wenig mit ſich 


ſelbſt bekannt ſeyn, der muß über fein Schickſal 


und die Wendungen deſſelben wenig nachgedacht 
haben, der es nicht mit ˖ der groͤßten Ruͤhrung 
empfindet, was in feiner Verfaſſung gut ſey, fch 


‚nicht fein Werk, fondern die Wohlthat deſſen, 


ber ihm fo oft vom Verderben gerettet hat. Ein 


IN. 
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Antrieb fey es für uns, den Regierer der. Welt 
immer demuͤthiger zu verehren, wenn mir nicht 
in Abrede ſeyn können, daß er unaufhörlich die 


Sehler unſrer Unvorficheigkeit verbeffere. 


"Daß uns bieß aber auch zum gerüßrtes 
fen Danf gegen ihn. verpflichte,. leuchtet 
wohl vor felbft ein. Denn kann es eine geößre, 
eine unverbientere Wohlthat geben, als die väter 
Ucche Huld, die uns bey unzäpligen Thorheiten 
ſchont, die fo oft wieder in Ordnung bringt, was 
wir verwirrt Haben, die uns fo oft zuruͤckhaͤlt, 
wenn mir dem Untergange zueilen, die oft aus 
dem, was wir verdorben haben, unfre Wohlfahrt 
- entfpringen läßt. Danfen, M. Br., danken wuͤr ⸗ 
den wir muͤſſen, wenn Gott blos auf ein weiſes 
und vernünftiges Verhalten Gutes folgen‘ lieffe; 
denn mit welchem Rechte koͤnnen wir dergleichen 
Belohnungen fordern, wir, ‘denen er gar nichts 
ſchuldig iſt? Wie groß wird aber unfre Dank 
barfeit nun ſeyn 'müffen, da er uns felbft bey 
unfrer-Unvorfichtigkeie Gutes thut, da er es fogat 
übernimmt, unfre Fehler zu verbeffern, und. fo, 
manches Unheil abzumenden, das wir ung felbft 
. bereitet haben. Oft, M. Br., oft laffer uns den 
auf unfers $ebens ‚betrachten, mit Machdenfen . 
und prüfendem Ernft laſſet ung bey den Zeitpunk⸗ 
ten vermeilen, wo wir leichtfinnig waren, wo ung 
unſre Unbefonnenheit an: den Abgrund des ers. 
Derbens geführt hatte; Taffee uns ermägen, wie 
wir gerettet worden find, und wie häufige Ret⸗ 
tungen biefer Art wir fchon erfahren haben: und. 
Dann laſſet ung mit gerührtem. Herzen die Ehre 
Dem geben, deſſen Gnade wirs aflein fchuldig find, 
daß es nicht ſchon lange mit ung aus iſt. | 
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Doch biefe Dankbarkeit kany unmoͤglich rech⸗ 
tee Art ſeyn, wenn uns die Wahrheit, daß Gore 


⸗ 


unaufhoͤrlich die Fehler unfrer "Unvorfichtigfeit. ver⸗ 

Weſſert, nicht endlich ermuntert, immer-übern 

legter, und mie ſtaͤter Hinſicht aufſe i⸗ 
nen Willen zu handeln. Denn glaubet ihr, 

. .: Daß er unfee Unvorfichtigfeit durch die Güte, mit 
=, Ber er ihre Fehler verbeffert, begunftigen wolle ?.. 
--.,&laubet äße, daß er ung berehtige, unbefonnen zu 

J ſeyn, weil Er für ung ſorge? Soll uns nicht auch 

‚bier feine Güte,. Geduld und Langmuth zur Buffe 

2: keiten? Wollen wir immer indem Stande findie 
ſccher Schwachheit bleiben, die es bedarf, Daß man 
0 ber ihren Leichtſinn wache, und vor- Schaden fie 
- > bewahte? Sind⸗wir nicht vielmehr. als ChHriften 

| . verbunden, immer vernünftiger und weifer' zu 
wæerden, und zu dem Ernft, zu der Selbflftändige 
fkeeit freyer, edler Öottesfohne empor zu wachlen; 
bie ihrem Vater im Himmelähnlid find? Kater 

uns nicht ein Heiliges Gefeg gegeben, dem wir nur 

folgen, deffen- Worfchriften und ‚Gebote wir nur 

: hören dürfen, um gegen alle Unbeſonnenheit geſi⸗ 

| Be zu feyn, amd. uͤberall glücklich zu wählen ? 
erden wir unfern Weg nicht unfträfe 

E14 gehen, wenn wir uns balten nad 
feinem Wort? Gluͤcklich, gluͤcklich, M. Br, 
wenndiefes Wort unfers Fuſſes Seude 
‘te, und ein Licht auf unferm Weg if, . 
2... Sicher werben dann unfre Schritte feyn, ver» 

0° fehwinden. werben dann alle Gefahren unfrer irdie 
ER die —2 und in einen Pfad zum Himmel, 

in eine Bahn zur Herrlichkeit wird fie ſich ver⸗ 

wandeln ; Amen. 166 
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Ä Evangelium: In. XVI. J tt | 





Grade te ſey mit euch und , Sriede von Ser, um⸗ 

— — Vater, und dem Herrn, Jeſu Eprifto; 
men. " 

“Unter die niederſchiagenden Ahnungen, die 
‚SH zuweilen unſers Herzens mit einer faſt un⸗ 
widerſtehlichen Gewalt. bemaͤchtigen, M. 3., ge . 
Hört unftreitig ein gewiſſes hoffnungsloſes Miße 
grauen, mit welchem wir an der Beſſerung mar 
cher Safterhaften verzweifeln... Wir können ẽs oft 
nicht — daß gewiſſe Menſchen, die wir für 

laſterhaft erkennen muͤſſen, zur Zeit noch viel 
Gutes an ſich haben, in mancher Hinſicht Ale 
ng verdienen, und nichts weniger als durchaus 
verdorben find; Und doch Fünnen wir uns nicht 
‚erwehren, für. dergleichen Anfänger im Laſter jezt 
ſchon .alles zu fürchten; unfer Herz mweiffagt ung‘ 


nichts Gutes won ihnen; fo ſehr wir auch ben . 


Gedanken verabfcheuen, daß ‚fie immer tiefer fal⸗ 


ten, fid) immer ‚mehr verfchlimmern, - und fo gut E J | 


* wie verloren feyn werben, fo fehr wir uns Muͤ⸗ 
be geben, dieſen fürchterlichen Gedanfen zu unters. 


druͤcken: ie re er m dech oft mit einer Ge⸗ v 
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bo Abt und zwanzigſte Predigt, 
walt hervor, der wir nicht widerſtehen koͤnnen, 

und erfuͤllt uns zu einer Zeit, wo Andre noch hof⸗ 
fen, mit troſtloſen Beſorgniſſen. So mie der 

Anblick eines Menſchen, der den Saamen zu. ei⸗ 

ner toͤdtlichen Krankheit. in ſich trägt, ‚traurige - 

-  Ahnungen feines nahen Todes in uns erwedt, «- 
und uns das Schickſal deſſelben dunkel: fühlen 

laßt:˖ fo giebt es auch eine bedenkliche Geftale 

: +fitlih Kranker, es giebe gewiſſe Zuftände der⸗ 
felben, bey welchen ‚alle Hoffnung. zur Beſſerung 

- ‚aus unferm Herzen verfchwindet,: bey welchen wir. 
es denen, die fich darin befinden, gleichfam anfee 
ben, daß man ſich von ihrer Genefung zue Tu 
gend wenig oder nichts verfprechen dürfe, a 
: Man bat oft die Anmerkung. gemacht, :D. 

Ber daß in dunfeln Ahnungen . und: Gefühlen, 
daß in: den. Ausfprüdyen, ‚welche unfre Empfin⸗ 
dung hut, ohne daß wir uns. eines Orundes 

derſelben bewußt find, ungemein. viel. Wahres : 

. werborgen liege, das durch ein weiteres Machden« 
ken ſich entwickeln lafiee Es. ift u wuͤnſchen, 
daß ſich dieſe Anmerkung auch auf diejenigen Ges 

fühle möge anwenden laſſen, von weichen ich ſo 

eben geredet. babe, Graufam würde es fen, . 
. wenn fi unſer Herz ohne alle gegründete Urſa- 
che von fo manchem Menfchen, ber noch gar nicht 
für unverbefferlich erkläre werden fann, den Arge: . 
‚wohn erlauben wollte, er fen unwiderbringlich 
verloren; wenn es die. Hofhring. einer kuͤnfti⸗ 

‚gen Sinnesänderung, welche: die Liebe felbft be 

dem verrucheeften Menfchen nicht. aufgeben dark 
zu. einer Zeit wollte fahren laſſen, wo fie noch fo 
manches für fe zu. haben: fcheint. Da es. in 
deffen unläugbar_ ift, daß uns fo mancher An . 
foͤnger im Laſter ſchon früh mit ben größten Be⸗ 
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ſorgniſſen ‚erfüllt, one doß.,wir uns bewußt waͤ⸗ 


“ren, partheyiſch und eingenommen gegen ihn zu 


feyn; da es gewiß iſt, daß dieſe Furcht um ſo 


leichter in uns entſteht, je mehr Mitleiden wir 
mit einem ſolchen Ungluͤcklichen haben: mas kann 


unſte Aufmerkſamkeit mehr. verdlenen, als die 


Frage: woher wohl ſolche traurige Ahnungen ruͤh⸗ 


ren moͤgen, und ob auch bey ihnen etwas Wah⸗ 
res zum Grunde liege? — J 
Ich glaube die Beantwortung dieſer Frage 


° 


in dem heutigen Evangelio zu finden, M. 3. 


« 


. Die Gleichnißrede Jeſu, welche den Inhalt defe - 
felben ausmacht, führt uns auf eine Betrachtung, - 


die zwar eben nicht gemein, aber defto lehrreicher 


und warnender ift, und uns über. die dunkeln 


Gefühle, von denen ich geredet habe, das nöthige 


> . 


Licht giebt, - Faffen wir den Sinn richtig, wei» . 


cher in ber Erzählung Jeſu verborgen liegt, fo 


giebt es zwiſchen den Laſtern der-Menfihen ges 


wife Verwandtfchaften, die unfer Geift 
Dunfel füpfe, und Deren Wahrnefmung ihn in 
ben Stand fest, es im Voraus mit ziemlicher 


Gewlßheit zu merken, ob bey Setzung eines ges 


wiſſen $afters kuͤnfſtig “Befferung, oder - weitere 


DVerfchlimmerung durch mehrere fi) damit ver⸗ 


bindende fofter zu erwarten ſey. Wenn es irgend 
‚ eine Sache verdient, aufgehellt und: ins Licht ges 
ftelle zu werden, fo iſt es dieſe Verwandtſchaft 
der menfchlichen $after, dieſe Verknuͤpfung feh⸗ 
lerhafter Gewohnheiten, bie ſich ohne unfer Zus 
«thun, die fich oft felbit wider unfern Willen, an 
@inander hängen, "und: aus elnander. entwiceln. 
Wehe dem Elenden, der einem tafler ergeben ift, 


das zu. eindm fruchtbaren Stamme gehört; er 
'greifen- werden ihn nach und nad) alle, bie mit 


_ 


\ 
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> 1.006 heute perwellen wollten. 
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6 Acht und iwaniigſte Prebige; 
bieſem Stamme verwandt find; er wird es nicht 
hindern koͤnnen, daß eins had) dem andern ſich 
bey ihm einfinde, - und feine Sclaverey trauriger 


u - ‚und härter made, Laſſet uns’ aufmerken, -M. 
Be, laſſet uns die lehrreichen Winke, die. uns .-- 


Jeſus auch. in dem heutigen Evangelio giebt, ‚ver 
fieden lernen; laflet uns um Beyſtand und. Ses 


u | J gen fuͤr dieſe Stunde flehen in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Luc. XVI. v. 1 -9. | 
Jeſus entwirft in dem vorgelefenen. Evans ' 

gelio das Bild eines Menfchen, M. Z., der meh⸗ 
rern Laſtern zugleich ergeben iſt. Treulofe Ver⸗ 
ſchwendung anvertrauter Guͤter iſt der Hauptfeh⸗ 


liert, den er an ſich bat; aber es findet ſich bey ihm 


- auch: weichlihe Trägpeit, die alle ſchwere Arbeit 
ſcheut; es ſindet fi) bey ihm falſche Scham, bie 

vicht beiten, und Andre um Hilfe anfprechen will; 
es findet ſich bey ihm argliftige Verſchlagenheit, 
die ſich durch Ungerechtigkeiten rettet; es finder 


fh bey ihm die gefährliche Gefchiclithkeit, aud 


ndre zu Betrügereyen ‚zu verleiten, und fie zw 
Theilnehmern feines Verbrechens zu machen: alle 
dieſe Fehler vereinigen fich in der Perfon des un⸗ 
gerechten Haug halters, und geben ihm ben .Cha- 
after eines fehr flrafbaren Boͤſewichts. Allein 
Jeſus macht es in diefer Erzählung auch fehr be⸗ 
merklich, daß diefe Lafter in einer gewiſſen 


Verbindung mit einander ftehen, und fi 


bier niche von ungefähr zufammen fanden. Er 
zeigt, wie diefer. Menſch von dem. einen in das 
andre verfallen, und ‚das ſehr natuͤrlich werden 
mußte, was 6 zulegt ‚wirklih war. Doc dieß 
war eben. bie wichtige ——— bey der wir 
on der Ver⸗ 
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wandeſchaft der menſchlichen Laſter 
werde ich dießmal reden: Loſſet mic) dieſe Ver⸗ 

wandtſchaft erflären; ihre Sattungen, - 

auseinander ſetzen; und zulegt zeigen, 
welchen Gebrauch wir von biefer Sa 

he machen follen. Ze j 
Was die Verwandtſchaft der menſch⸗ 
lichen Laſter ſey, von ber ich hier rede, muß 
ih vor allen Dingen deutlich erflären, M. Z., 
zumal da man fo, felten an dieſe Beſchaffenheit 
der Safter denkt, und mirhin auch ſelten einen 

beſtimmten Begriff davon hat. Zuerft alſo iſt 

ſo viel, gewiß, daB manche after ſich einander 
aufheben und ausfihlieffen, und daher in 
einem und eben bemfelben Mienfchen nie zugleich. 

angetroffen werden. Der Verſchwender im Evans . 
gello ift nicht zugleich ein. Geizhals; er it by 

der ſchlauen Vorſicht, mit der, cr für feinen fünfe 
tigen. Unterhalt forge, nicht zugleich ein Leicht⸗ 

finniger, der ſich bloß dem Genuß bes’ gegen- 
wärtigen.: Augenblicks überläßt. Es giebt Aug« 

Khmeifungen, die fo verfchieden von einander . 
find, daß fie aus entgegengefegten Vorſtellun⸗ 
gen, Neigungen, Bebürfniffen und Gewohnhei⸗ 
ten entfpringen, und daher nie neben einander . . 

und in Verbindung gefunden werden koͤnnen. 

Iſt man alfo mie diefen Unterfchleden und Ges. 

‚.genfägen befannt: fo kann man mit ber größten: 
Gewißpelt fchlieffen, daß der, welcher dem einen 
Laſter ergeben ift, unmöglich auch das Gegentheil 
deffelben. an fich haben Pönne; man darf niche 

fürchten, daß der Ehprfüchtige ſich demuͤthig wege 

"werfen, - ber Grauſame weichlich tändeln, der Wole ° - 
luͤſtige ein muͤrriſcher Werächter von Wergnüguns«- - 
gen ſeyn werde. Unmöglichtönnen daher alle Safter 


’ 


'. 
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64Acht umd swangigfie Predigt, 

‚in einem-elrzigen- Menfchen zugleich wohnen, weil 

ſich manche einander aufpeben und. ausichlieflen... 
Allein eben fo gewiß ift es auf derandern Seite, 


daß fih mande Lafter aneinander hän 
gen und zufammen: gefellen. Don diefer 


0 ‚Art waren Die’ $after des Haushalters im Evange⸗ 


lio. Nichts iſt gemöhnlicher, ala daß der wollüftige . 
VWVerſchwender auch zugleich ein kraftloſer Weiche 
Sing, bey aller feinee Schande ftolz, und aufgelege 


u jeder Art von Betrug if, um feine zerrürteten 


- Umflände zu verbeſſern. Nichts ift gewöhnlicher, 
- ale daß ſchlechte Hausmwirthe, dergleichen Das Evans 
gellum in der Perfon der Schuldner: aufftellt, an 
jedem Betrug: theilnehmen, ber. fie aus ihrer Verle⸗ 
‚genheit ziehen kann. Nichts iſt gemößnlicher,. als 
daß der Müffiggänger' aus(chweifend, der Stolge 
unwiſſend und. grob, der niederträchtige Bettler uns 
verſchaͤmt und faul, der Geißige hart und argwöß- 
‚nifch, der Schwärmer abergläubifch und. undufd« 
ſam big zur DVerfolgungsfucht ifl. Nach der Er⸗ 
fahrung ift es unläugbar, daß es zwifchen den La⸗ 
ſtern der Menfchen eigne Verbindungen giebt, wor« 
unter ich diejenige Beſchaffenheit derfilben verftehe, 
vermoͤge welcher fie, gewöhnlid) zugleich und mit 
‚einander erfcheinen, - —W nn 
„Doch diefe Verbindungen find die Verwandte. - 
ſchaft noch nicht, nady der wir ‚hier fragen ; wir müfr 
| fen vielmehr noch einen Schritt weiter gehen. Nach 
der Erfohrung ift es naͤmlich gewiß, daß die Wer 
bindungen der Laſter untereinander bald. bloß 
das Werf zufälliger Umftände, bald in 
dem Wefen derfelben gegründet ‚find. 
Sreplich liegt die Urfache, warum ſich gewiffe Laſter 
mit einander verfnüpfen, zuweilen op in zufällie 
gen Umftänden; dann gehören fie. nicht fo noch 
, nn 2 wendig 
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wendig zuſammen, daß ſie immer zugleich vorkom. 
men müßten; nur bey Setzung gewiſſer Veraͤnde- 
- rungen werden fie-fic) in Verbindung zeigen, Ver⸗ 
ſſchwendung und Betruͤgerey find nicht nothwendig 
verknuͤpft; aber laſſet den Verſchwender in den 
all kommen, Rechnung thun, oder graben zu muͤſ⸗ 
en, fo werdet ihr ihn graib feine Zuflucht zum Bes 
— * nehmen ſehen. Wolluͤſtige Weichlichkeit und 
unmaͤnnliche Verzweiflung find nicht immer bey⸗ 
fammen. Aber läffet den Weichling, der lang im 
Schooße des Leberfluffes gelebt hat, durch ein Plöße 
ches Unglüd. in Dürftigfeit und Mangel verſeßt 
. werden, ihr werdet fehen, daß er zu ſchwach ift, fein 
Schickſal mit Standhaftigfeit zu ertragen. Die, 


- Verbindung gewiſſer Safter ift alfo zuweilen bloß zus . 


. fällig, das Werf befonderer Umftände, und daher 
eben fo abmechfelnd und mannichfaltig, wie dieſe 
Umſtaͤnde ſelber. Mor dieſer Art der Verbinbdung 


ſpreche ich hier nicht, ſondern bloß von der, welche 


im Weſen der Laſter ſelbſt gegründet 
if. Es giebt nämlidy offenbar gewiſſe Geſchlech⸗ 

ter, gewiſſe Stämme und Familien von Laſtern, 
wenn ich fa fagen darf, die man mit einer fo groffen 

Gleichfoͤrmigkeit und VBeftändigfeit beyfammen : 
antrifft, daß man nothwendig auf Die Vermuthung 
gerathen muß, fie müffen von Natur zuſammen ges. 
hören, ihre eigne Beſchaffenheit müfle es mit ſich 
bringen, daß. fih bey Segung des Einen aud) die: . 

übrigen 'einfinden. Und dieß ift.eben die Verwandte: 

ſchaft der menſchlichen tafter, von der ich hier ſpre⸗ 

be; fie iſt diejenige Werbindung gewiſſer Laſtet, mo 
ſie vermöge ihrer eignen Natur zuſammen —* 
md einander nach: fich ziehen. = 
Es iſt ber Mühe werth, M. 3,, daß wir: : 
die-Hauptgattungen diefer- Bermandter 
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2: porausfegen, oder sinander vorbereis-, . 
0. ten, oder endlich einander-veranlaflfen. .. 
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aufdecken, aus welchen fie entſpringt. Und da iſt es 
denn offenbar, daß die menſchlichen Laſter darum 
miteinander. verwandt find, weil ſie entweder 


.. einander berporbringen, oder einander. 


Jede Art dieſer Verwandtſchaft perdient ehie 'eige- 


4 


* 


Manche Laſter find: darum mit einander ver 


wandt, weit fie einander” pervorbrin« 


N. Hipaftguseinander fetn, und-die-Auifien 


\ 


| gen, weil das eine Die Urfache des andern iſt. 
.. So war.bie Verſchwendung bey dem Haushalter - 


ist Evangello die Mutter. der Weichlichfeit und 


Lz en na . \ N , e N . 
7falſchetz ‚Scham, die In den Worten ausgedrüͤckt 
finde graben mag ih nicht, ſo ſchaͤme ich 


P2 


mid zu berteln. Es iſt auch fehr natuͤrlich, 


72° daß gewifle Laſter auf diefe Ark zufammenpängen, _ 


— 
’ 


und ſich einander erzeugen muͤſſen. 


- 


Keine Verir⸗ 


zung, fie Habe Namen wie, fie wolle, bleibt ohne Fol⸗ 


gen; und koͤnnen dieſe Folgen etwas anders ſeyn, 
als meisere Berisrung, als neue unvermeibliche Us⸗ 
ordnung? ‚Wird. der Leichtfinnige nicht ih Thorhei⸗ 


N 


gan nerfalfen;. wird der Zornige ‚nicht läflern und in 


PL 
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Schmaͤhungen/ ausbrechen; wird der Racfüchtige 
« nicht lifig. und graufem ſeyn; wird der Ehrgeitzige 


\ nicht feine, Nebenbuhler haſſen; wird der Neidiſche 


nicht jeden verlaͤumden, dem er ſein Gluͤck miß⸗ 


Zonnt? Und wie merkwuͤrdig, wie gefaͤhrlich iſt zu· 


weilen dieſer Zuſammenhang unſrer Laſter! 


giebt boͤſe Gewohnheiten, M. Z., bie fo viel andere 


N 
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rrzeugen, die ſo fruchtbare Muͤtter neuer Laſter find, 


daß fie faſt jede. Arc des Boͤſen hervorbringen. She: 


“ qaiflet es, bafi Paulus ben Geig für ein ſolches Laſter 


„4A 


; 


daß er ihn die. Wurzel alles Ue⸗ 
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bels nennt. und HR er nicht wicklich fm Stande, 


- das ganze Herz zu vergiften und. zu verunreinigen; 
bringe er nicht Fuͤhlloſigkeit gegen alles, mas niche 


seicher macht, bringe. er nicht Gleichguͤltigkeit gegem u 


"Ehre und Schande, bringter nicht Grauſamkeit ges 


gen. ſich und Andere, bringe. er nicht Bereicwilligheie 
a jedem Verbrechen, fobald es nur einseäglich if, 


ingt er niche Mißtrauen gegen Gott und Mens 


ſchen, bringe er nicht eine fo unverbefferliche Were : 
Feßrtheit hervor, daß es ganz vergeblich ift, den, weis ' . 
chen er einmal beherrfcht, zu einer von Stu 
nesaͤnderung zu bewegen? So hat jedes Laſter feine _ 
befondere Kraft, geroiffe andre zu erzeugen, und Ihe 


werdet es da, mo es wohnt, mit feinen unſeligen Ab⸗ 


ingen immer beyfammen finden. Manche ias - 
find fchon darum verwandt, weil fie einander 
, \ Bu - . 


- hervorbringen.. 


Doch eben fo oft grünber ſich dieſe Verwandt⸗ J 


ſchaft darauf, welt fie fi einander vor 
ausfegen, Die Befriedigung mancher Luͤſte, die 


Ausübung mancher Vergehungen iſt ‚mie fo. viek- - 


Schwierigkeiten verfaupft, daß ſie nicht erfolgen . 


kann, wenn jene Hindernifle nicht Durdy andre Wer» 


gehungen erſt ‚gehoben werden, Wollte der Ver⸗ 


ſchwender im Evangello feinem Hange zum Wohl - 


— — 


keben auch nach ſeiner Entſetzung folgen: ſo mußte 


er den Betrug ſpielen, den das Evangelium erzaͤhlte 


die Fortſetzung feines lafterhaftn Aufmandsz 


machte die Ungerechtigfeit nörhig, zu der er fih-entn  . 


ſchloß. Ihr werdet in taufend Faͤllen die Bemer⸗· 
kung machen, IR. Z., daß gewiſſe Laſter darum bey⸗ 


fammen find,’ weil das eine die Bedingung bes an⸗ 


dern iſt. Der wolluͤſtige Verfuͤheer muß bey dew 


unglücklichen Opfer, das feine Begierden gewaͤhlt 


baden, freyſich die Gmpfindungen ber Scham, bie 
Sn on. u 2. . | 
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68. Acht und zwanigſte Predigt, 
Geſinnungen der "Frömmigfeit, und: das Gefuͤhl 
kuͤr Pflicht beſtreiten, weil die Befriedigung ſeiner 
Fuͤſte oft genug nicht blog den Raub der Unſchuld, 
ſondern, auch der. Tugend voraus ſetzt. hr werdet 
ben Eigennutz, der nach einer Stelle ſtrebt, wo er 
auf Unfoften des: Waterlandes ein gemäshlidjes Le⸗ 
ben führen Fan,” mit, friechender Schmeicheley, 
‚und mit der Vereitwilligfeit, jeden verbotnen Weg - - 
zu geben, verfrüüpft fehen, weil Diefe Lafter einander. ' 
vorausſetzen. So finder ihr die Verlaͤumdungs⸗ 
ſucht immer in Verbindung mit einer Neugierde, 
7 Benle aufhört, auf jede Kleinigfeit zu merken, jedes 
03°. &erede der Stadt aufzufaflen, und alles einzuſam⸗ 
meln, mas man Geſchichte des Tages nennt; denn: 
.cehne diefe Meugierde kann die Verlaͤumdungsſucht 
nice beſtehen, fie fegt djefelde Woraus. Möchten . 
wir einen Blick in unfer Herz werfen, M.Z., mörhe 
> ten wir unterfuchen, ob wir: nicht felbft Fehlern 
nachhaͤngen, deren Ausuͤbung gewiſſe andre voraus» ; 
ſetzt! Wie gleichgültig find wir. oft gegen Laſter, die, 
nie allein feyn koͤnnen, die “aflezeit ‚mit .andern, ale. 
ihren DBebingungen, verfnüpfe find! Kann idy es: 
unterlaffen, euch bier. an. die Spielfucht zu’ erin⸗ 
noern?“ Laͤßt fie ſich befriedigen, dieſe fchändliche, 
Sucht, ohne daß dabey Gleichguͤltigkeit gegen; 
ppflichtmaͤſſige Geſchaͤfte, Verſchwendung einer 
Zeit, die euch zu ſo wichtigen Abſichten verliehen iſt, 
Verbindungen mit Menſchen, deren Geſellſchaft Ihe: 
fliehen ſolltet, ohne daß dabey ein Betragen vorcus⸗ 
Geſehzt würde, das dem Verhalten des Verſchwen⸗ 
2. ders im Evangelio ähnlich tif, nämlich eine un⸗ 
‚, teeue Verwaltung. der Güter, die Gott euch anne: 
- Maut hat, und nur- allzu oft. fogar'fchändjicher Be⸗ 
‚709g? SR ſolltet ein Lafter wicht verabfcheuen, das⸗ 
-*  - foviel wilde Seidenfchaften in euch). empört, das euch 
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der Willkuͤhr des Zufalls Preis giebt, das eure Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnde fo leicht in Unordnung bringt, 
das enre häuslichen Verhaͤltniſſe auf mehr als eine 
«Art ftört, das euch gleichgültig gegen bie zärtlichften 
Verbindungen madıt, das ſchon fo manchen eurer 
Freunde in einen treulofen Haushalter oͤffentlicher 
:&üter verwandelt, Ihn un den Rand bes. Werder, 
bens gefuͤhrt, und zulege das Mordſchwerdt wider 
ſich ſelbſt in die Hände gegeben bat. Doch ich ver⸗ 
geſſe, daß ich blos zeigen wollte; wie ausgebreitet 
die Verbindung ift, in der manches £after mit an 
dern fteht; wie verwandt gewifle Laſter darum fi nd, | 
voeil fie einander vorausfegen. . : u. 
. Doch diefe Verwandtfchaft beſteht zumeilen J 
darin, daß, ſie einander vorbereiten. 
Wir erſtaunen oft über. die Geſchwindigkeit, mie der 
ſo mancher Unglüdliche eine Sünde nad) der Ans 
dern begeht, über.die Unbefonnenpeit, mit der er fi 
‚soon, einem Laſter in das andere ſtuͤrzt, uͤber die Raſe⸗ 
- ‚zen, mit der er feinem Verderben entgegen eilt. 
‚Aber wie oft, wie oft. liegt die Urfache diefes ſchreck. 
lichen Berfalls darin, weil die Safter, denen er nach⸗ 
hängt, fo verfnüpft find, daß fie einander vorbereis 
‚ten und nach ſich ziehen, daß der, welcher den erften 
Pag giebt, ſich bald auch zu dem zwepten, und zu 
‚allen übrigen genoͤthigt ſieht. Wie oft hat.ein um 
bewachter Augenblick den Unvorſichtigen, der. ſich 
wergaß, in eine ganze Reihe von. Verbrechen verwi⸗ 
‚delt, von welchem das eine zum andern führte; wie 
oft noͤthigt uns eine einzige Unwahrheit zu einer 
Menge von andern, und zwingt uns zu einem gan⸗ 


zen Gewebe von Raͤnken und unredlichen Handlun⸗ 


“gen; wie oft reißt uns eine einzige Ausſchweifung, 
die wir im Taumel der Leidenſchaft fuͤr unbedeutend 
| holten, zu einer ganzen HZelse vo von andern forte durch 


. I # 
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70hht und wantigſte Pecbig, . 
wie wir· die erſte bald bemanteln, bald ihre ſchaͤdll⸗ 
chen Folgen hemmen, bald ihren Strafen uns ent⸗ 


ziehen wollen. Erwaͤget die Schickſale derer, die 


durch ihre Vergehungen unglücklich geworden, bie 


als Verbrecher unter dem Schwerdte der oͤffentli⸗ 


chen Gerechtigkeit geftorben ſind: eine fuͤrchterliche 


Gleichfoͤrmigkeit werdet ihr da finden; ihr werdet 


bald begreifen, wie ſie nach und nach fo tief ſinken 
fonntenund.mußten ; es wird euch klar werden, daß 
Quf-ben erſten Fall faſt unausbleiblich die übrigen 
alle folgen mußten. Selbſt an ganzen Zeitaltern tft 


. bie Verwandtſchaft von: Laſtern ſichtbar, die ſich 


vor Anſtrengung und Arbeit, eine Erſchlaffung 
75" gller Kräfte, einen Leichtſinn, der ſelbſt die Rligion 
nicht ſchont, eine Zerrüttung, aller: bürgerlichen Ver⸗ 


t 


ten, zu einen Verachtung ernfhafser Wiſſenſchaſ⸗ 


Berfoffung, M. Z., und laſſet mic, ven Kummer 


geſtehen, der mid) oft niederfcylägt,. und mit bangen, _ 

. Beforgniffen erfüllt. Daß eine fchädliche Neigung - 

“ vum Wohlleben und. Pradtaufmand immer. here - . 
ſch 


ſchender unter uns wird, und ſelbſt in den unterſten 
Staͤnden der buͤrgerlichen Gefellfhaft uͤberhand 
nimmt, koͤnnen wir nicht laͤugnen. "Aber wiſſen 


wirs nicht aus der Geſchichte und dem Beyſpiel an⸗ 


drer Völker, daß dieſer Hang zur Ueppigkeit einen 
Geſchmack an elenden Taͤndeleyen, einen Abſcheu 


haͤltniſſe vorbereitet, und zuletzt mit ben Graͤuein 


der Empörung und wilder. Umkehrungen endigt; 
wiſſen wirs nicht aus ber Erfahrung, und ſehen es 
an einzelnen Samilien mit Augen, daß Diefer Hang 


mit Sofern in Verbindung fteht, die jedem Iheif-. 
unfrer beſondern Wohlfabrt nachtheilig werben; 
daß er zu einer Unzuverlaͤſſigkeit in allen Geſchaͤf⸗ 
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“einander vorbereiten; fie bewirkt den Verfall gan: - 
.. zer Motionen. Werfet einen Blick auf unfre, eigne 
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. tan.und gruͤndlicher Gelehrſamkeit, zu einer, Ber. 
nachlaͤſſigung unſers Hauswefens, zn einer Oteich- 
guͤltigkeit gegen das wohlthaͤtige Band der Ehe, zu 
einer traurigen Zerrüttung beſtehender Ehen, und 
zu Ausſchweifungen führt, die man Anfangs kaum 
fim moͤglich gehalten harte? Welch ein Zuſammen⸗ 
_ Hang von Saflern, PR. 3., die alle werichwiftene. 
find, alle einander vorarbeisen, und den Weg bah⸗ 
nen, zu denen man ſchon gleichſam verustheile üft, für 
bald man fid) einem einzigen derfelben ergeben hat! 
Fuͤget noch hinzu, daß ſich unſre Safter. endlich . -- 
‚einander‘ veranlaffen, und aud in biefer. 
Hinſicht verwandt ſind. Sie bringen nämlich oft 
eine Etimmung hervor, welche den Uebergang von : ! 
Dem einen auf das andfe fo. erleichtert, daß nur ein 
Reitz von auffen, nur eine einlgdende Gelegengeit 
hinzu fommen darf, um dem einen bürch das andre 
zum Dafıyn zu verhelfen, menn fie gleich ſonſt 
nicht zulammenhängen, Warum ift der. Wifig 
i gang der Anfang aller Lafter, als weil er der Seele -  - 
eine Berfaffung giebt, wo fie jeder Einladung um -- °  .. 
Boͤſen offen fteht, und zu jeder Ausfchweifung aufs . 
gelegt iſt. Warum iſt der Seichrfinn die Quelle ° 
vieler Sünden, als weil er eine Flüchtigfeit hervor» - — 
‚bringt, bey der man nichts überlegt, fondern fh - 
immer nur dem gegenwärtigen Eindruck uͤberlaͤßt. 
- Warum verträgt ſich der Aberglaube mit dem gr 
ſten Verbrechen, als weil er bie Seele von der es Au Ä 
ren Verehrung Gortes abfuͤhrt, und ihr, wenn fs .. 
„ur gewiffe Saglıngen und, Foͤrmlichkeiten beobach- 
Sets die Freyheit läßt, nach ihren Süften zu handeln: . 
Warum- ift man ſo geneigt: zum Unglauben, and 
fudye alles hervor, was ihn rechtfertigen kann, alsı 
weil man merft, man fönne ſich alsdann auch def 
leichter von. den Feſſeln der Pſucht defrehen; und. 
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a.“ Abt und, zwanzigſte Peedigt, 
2 fi ganz feinen: Trieben überlaffen Warum. iſt 
man fo geneigt zu/buͤrgerlichen Unordnungen, war- 


‚um bietet eine Menge von Meufchen die. Hände. fo 
‚gern, fobald es darauf ankommt, beftehende Verfaſ⸗ 


/ 





— füngen. umzuflürjeh, “und. eine ‚neue Ordnung ber 


\ 
‘ 


Dinge einzuführen; 'iſt es nicht die Trägheit, Die 
nicht graben mag, und zu betteln fih ſchaͤmt, iſt es 
‚nicht der Kigennuß, der gern reich und vornehm, 

- und mächtig wäre, ohne ſich anzuflrengen, Und 


durch ˖ Verdienſte fich emporzuheben, was: bey fl | 


chen Unordnungen ein Gluͤck zu machen, und eine - 
‚ glänzende Rolle zu fpielen Hoffe? : Doch wann würde 
ih fertig werden, wenn ich allen den Verwandt⸗ 


= ſchaften nachfpüren wollte, in welchen. unſre Laſter Ä 


"miteinander flehen? Thr.feet wie verfehlungen die 
‚- Bänder find, durd) die fie miteinander zufommen« | 
Hängen;. daß: fie einander hervorbringen, vorausfer 
* -  gen,. vorbereiten, verahlaffen; daß fie fih dadurch 
in gewiſſe Hauptfamilien fammeln, die faft: immer 
zugleich. angetroffen werben; daß fich. badurd) die - 
 „ mannicfaltigen laſterhaften Denfungsarten und 
Charactere bilden, die wir.in der Erfahrung wahr 
nehmen. a e 
Haltet die DBermandefchaft: der menfchlichen 
Laſter, deren Befchaffenheit und Hauptgattungen 
ihr jezt gefehen habe, niche für einen Gegenftand | 


+ 7 „ber. Meugierde, und einer müffigen Betrachtungz 


- überleget vielmehr noch, welchen Gebraud 
ihre von diefer Sache machen foller! 

- Wollen wir fie naͤmlich vernünftig, anwenden; fo 
muß fie ung beym Urtheil über:Andre - 

und. bey unferm Verhalten gegen fie 
Seiten. Es wird uns oft fchwer, die Denfungss 
.art derer kennen zu lernen, mit denen wir leben 


follen; wie kuͤnſtlich wiſſen ſie ſich unſern Pruͤſun⸗ 
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gen · zu entziehen; wie unerklaͤrlich und gzweydeu⸗ 
tig iſt oft ihr Betragen! Aber gelingt es. uns, 
ihren. herrſchenden Fehler zu entdecken; und wie 


. Eönnten fie, unſern Blicken auch biefen entziehen: 


- fo find wir auf einmal im Klaren, fo werden wir 


aus der allgemeinen Berwandtfchaft der menſch⸗ 
lichen Laſter leicht den Schluß ziehen fönnen, was 


Ki ſonſt noch an ſich haben werden, und mas wie 


? 


ung zu ihnen: verfehen dürfen. . Wir werden: fo 
oft zu DBerbindungen mit Andern ‚veranlaßt, und 
wie leicht können dieſe Verbindungen unfer Uns . 
glüd werden, wenn wir fie mit Unvorſichtigkeit 
fchlieffen. Aber wir werden. es wiflen, vor wen ' 

wir uns. hüten, von wem: wir ung entfernen 
müffen, fobald wir mit dem Zufammerihange der 


- menfchlichen Safter ‚befanne ſind. Wir müffen. 


uns :oft Andern anvertrauen, :und. einen Theil 
unſrer Angelegenheiten und unſrer Wohlfahrt in: 

ähre Hände geben; aber werden wir nicht mit 
groſſer Gewißheit willen, mie weit, und worin wir 
ums ‘auf jeden verlaffen koͤnnen, fobald wir mit . 
Der Verwandtſchaft der menſchlichen Safter bes 


kannt find? : Wir- find verbunden, nah dem 


Deyfpiel Jeſu im Evangelio, dee die. kluge Vor - 
fiht des ‚ungerechten Haushalters bemerkt und: 

fobt, die‘ gute Seite laflerhafter Menfchen zu. 
fhägen und zu nuͤtzen. Wir werben .fie bald 


“ Ninden, diefe gute Seite und gluͤcklich zu gebraus 
chen wiſſen, mern, wir mit der Verknüpfung der 


mrenſchlichen Laſter bekannt find, Wollen wir. 


weder lieblos von Andern urtheilen, noch uns 
von ihrer- Bosheit taͤuſchen laſſen; ſoll unſer Zus 


trauen und unſer Mißtrauen vernuͤnftig und 


gegruͤndet ſeyn; wollen wir von -Andern weder 


unvorſichtig hoffen, noch ohne Urſache fürchten: 


‘ N f 
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BT RE Acht und smoanjigfte Predigt, 


ſerm Urtheil über. Andre, and bey unſe 


eilt i | nſerm Ver⸗ 
halten gegen fie leiten, | 


sv 
s 


Aber eben fo:g% e konn fie unfre 


Selbfterfennenif befördern. ‚Es: iſt 
ſchwer, ſich felbf zu erforfihen, dem unaufhaltſam 


forteilenden Strom. unfrer Gefühle unaufhoͤrlich 


‚zu folgen, und jeden Schlupfwinfel der Leiden⸗ 
ſchaft, jede Tiefe Des’ Herzens zu ergründen, “Aber 
leicht ift es, den Hauptirieb kennen zu lernen, dee 


"An uns. wirffam ift; den Fehler, die Leidenſchaft, 


-.. das’ fafter zu finden, das ‚die meifte Gewalt über 
uns behauptet. Wiſſen wir aber fa viel, fo wird 
uns auch alles übrige Flärer, fo kann uns. nad) bee 


70 laſſet uns durch Beobachtung uͤnd gachden⸗ 
fen die Verwandtſchaft der. menfchlichen Laſter 
- immer genauer, erforfchen; fie muß uns bey une ' 


allgemeinen DBerwandefchaft der menſchlichen la⸗ 


fter nicht leicht verborgen. bleiben, was font noch 


Döfes in. uns if. Und mie nörhig iſt es, daß 


wir ung auf dieſe Art betrachten und prüfen 
lernen! - Könnten wir bey fo mandyem Fehler, dem. 


wir nachſichtsvoll dulden und entichuldigen, ſo 
fiher ſeyn, wenn wir bedächten, Ju welcher ſchaͤnd⸗ 


lichen Samilie er gehört, welche Fehler er erzeu« 


gen wird, weiche Bedingungen ev vorausfeßt, 


welche . Ausfchweifungen : er vorbereitet, welche 


! 


Werirrungen er veranlaßt? O. werin ihrs euch 
ſelbſt nicht laͤugnen koͤnnet, daß es der Hang zur 


Wolluſt, daß es Trunkenheit, daß es Habſucht 
‚und Geitz, ‘daß es Mißgunſt und Neid, daß es 


Bosheit uͤnd Schadenfreude iſt, was zu viel Ge⸗ 


walk über euch hat: fo bedenket, fo ſehet euch um, 
mit welchen ſchaͤndlichen Saftern diefe Fehler in 
Verbindung ſtehen, wozu fie euch verleiten, hin⸗ 
reiſſen, noͤthigen koͤnnen, und ihr werdet fuͤhlen 
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fernen, wie. bedenklich euer Zuſtand ift, wie ſehr 
ihr Urſache Habt, auf eine Abänderung. und Bere . 
| beſſerung befielben gu denken. . . vo .: 
Doch: dieß iſt eben der dritte Gebraudg, - 
ben wir von biefeer Sache machen follen; wir 
folfen. uns unfre Sinnesaͤnderung da 
durch erleichtern. Wergebli arbeiten wir 
an der Ausrottung unſrer Fehler, ſo lange wir 
den wahren Sitz des Uebels noch nicht wiſſen, 


ſo lange wie das Hauptverderben nicht angrel | 


. fen, mit welchem allesı Uebrige zuſammenhaͤngt. 
Werden wir. etwas gewinnen, wenn. wir die 
Zweige eines’ ſchaͤdlichen Gewaͤchſes befchneiden, . 
abe Stamm und Wurzel unverſehrt laſſen? 

Wird unſre Sinnesänderung jemals gruͤndlich 
werden koͤnnen, wenn wir nicht mit allem Eifer 
Das Laſter ausrotten, das gleichſam der. Haupt 
ſtamm alles Böfen in uns iſt, und von welchem 
unfre übrigen Fehler ihre Mahrung erhalten? 
Hier laſſet uns alfo anfangen, wenn’ mir beſſer 
werden wollen; bem Laſter, das alle unfre übrie 
gen Unarten hervorbringt, -oder vorausfeht, oder. 
vorbereitet, oder veranlaßt, laffer uns unter dem 
Beyſtande Gottes entgegen arbeiten, Gelingt es 
uns, diefes zu befiegen, und wie follte es ung nicht 
gelingen, wenn lebendiger Glqube an Gott und 
Jeſum in unferm. Herzen fl, wenn wir. im Ders 


frouen auf Gott. und bie Kraft feines - Geiſtes | 


ernſtlich und. redlicdh wollen; gelingt es ung alfo, 

Diefes zu befiegen: fo haben wir feine Abkoͤmmlin. 

ge und Verwandte zugleich überwunden, ſo er⸗ 

ſtirbt der ganze Stamm des Boͤſen mit allen feis 
nen Wurzeln und Zweigen in uns, fo wird un⸗ 

fer Herz immer reiner, und unſre Tugend Im 
“ mer volllomniener werden. — — 
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wir fhon in unfrer;Befferung begriffen find, endlich 


zu einer immerwährenden Warnung, 


5 „“ Denn iſt fie nicht. der Flare ‘Beweis, daß wir ge⸗ 
> ge feine fehlerhafte Gewohnheit, fie fcheine an 


ſich noch fo verzeihlich und unbedeutend, gleiche 


guͤltig ſeyn duͤrfen? Hänge‘ nicht jede: diefer Ge⸗ 
wohnheiten mit - andern zufammen? Wird fie 
nicht, wenn wir fie Vernachläffigen, bald. neue Feh⸗ 


‘ler hervorbringen, oder vorbereiten, oder, doch ver⸗ 
. anlaffen 7 Glaubet nicht, daß. eg . möglich fey, 


-Diefe. Werwandefchaft zu rennen; einen Sieblings« 


fehler’ fid) gleichſam allein vorzubehalten,- und de 
nen, welche daran gränzen, zu entfagen. Sie 
Hänge ja nicht von unfrer Willführ ‘ab, diefe Ver⸗ 


wandtſchaft; fie iſt in der Natur und dem Mer 
7 fen: der Fehler ſelbſt gegruͤndet; öffnen wir unfke 


-Bruft auch) nur einem Einzigen, ‚fo find: wir ges 


mnoͤthiget, auch: bie übrigen mit aufzunehmen, die 
milk ihm verſchwiſtert ſind. Denn was har 
das Licht für Gemeinſchaft mit der Fin . 


— 


ber Ungerechtigkeit, wer den Mamen 


ſterniß? Wie ſtimmt Chriſtus mit Des 
lial? Es trete ab, es trete ganz ab von 


Chrifi nenner. Doch wer ſchon lang auf 


Dabey diene uns aber auf) die Bermendt- | 
ſchaft dee menfchlichen Lafter, felbft dann, wenn. 


- 


- ‚Erden gelebt, wer ſchon viel. Gelegenheit gehabt 


. zu fehen, die unvorfihtig genug woaren,. ben 


hat, ‘die allmählige' Verfehlimmerung, das tiefe 
Berderben, und den traurigen Untergang derer 


Zuſammenhang ‚der menfchlichen Laſter nicht zu 


_ 


achten, der weiß aus Erfahrung, was ich bier - 
füge, ‚der bedarf meiner Erinnerung inicht. Aber. 

dbaß ich doc) «euch, die ihr noch jung und under 

dachtſam feyd, Die ihr noch die‘ erften. Verſu⸗ 
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chungen zum Bboſen fuͤblet, die ihr erſt unter bie 


Anfänger im Laſter gehoͤret, daß ich doch euch 
die Augen oͤffnen, daß ich doch euch den ſchreck⸗ 


lichen Zuſammenhaug anſchaulich machen koͤnnte, 
in welchem die Fehler, die euch jezt fo füß, fo un⸗ 


ſchuldig, fo verzeihlich fcheinen, mit taftern ſte⸗ 


ben, die eure Geſundheit, eure Ehre, und ‚das: 
, ganze Glück eures Lebens gernichten koͤnnen. Nein, ' 
es iſt feine übertriebene- Furchtſamkeit, es ift kei⸗ 
ne unnörhige finftre Strenge, wenn ich euch fage, 
es’ ſey gefährlich, es ſey hoͤchſt gefährlich, auch 
nur eine einzige Sünde zu‘ dulden, Jauch nur ‚eis 
nem einzigen Sehler nachguhängen, über den euch. 
euer -Gewiffen Vorwürfe macht. Es ift ‚die 
Stimme der ganzen Erfahrung, es ift die. Bitte: 
derer, die euch lieben, es ift ber erh Wurſch 
aller Rechtſchaffenen, es iſt die: Forderung des 


Vaterlandes, es iſt das Gebot Jeſu, eures Era ” 


löfers und Herrn, es ift ber Wille Gottes an. 
euch, daß ihr Feiner ‚Art des Boͤſen nachhaͤngen, 
daß ihr. euch unbeflecft und rein erhalten, und: 
eure Ölieder nicht ‚begeben follet zu : Waffen der 
Ungerechtigfeik. Gott gebe euch Kraft-und Much, 
dem Boͤſen zu widerftehen, und laffe uns alle ſie⸗ 


gen, und erhalten werden zum ‘ewigen: teben.' . 


Habt nice lieb. die Welt, noch was im. 
Der Welt ifl, denn die Welt vergeheti 
mit ihrer £ufl, wer aber den Willen, 
Gottes thut, der bleibet in: Ewiskeitz 
Amen. j' 


vv 
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Am X. Sonntage nach Trinitatis. 
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Evangelium: Luc. XIX. v. a1 - 48. 
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Von dem Eyangelio veranlaße, welches dieß⸗ 
5.” mal unfre Betradjtung leiten. foll, habe ich von 
0, dens röthfelhafteften . und traurigſten Zuſtande 
mit euch zu reden, M.’Z., in weichen fich ein 
Menſch befinden kann; einen Zuftand babe ic) euch 
- "zanbeichreiben, der in Zufriedenheit und Ruhe be⸗ 
Kebt, der mit angenehmen Hoffnungen verfnüpft 
‘ft, der fid) auf Die Ueberzeugung gründet, es ſey 
le fihre Bahn zur Wohlfahrt, die wir betreten 
baden, und bey unferm DBerhalten koͤnne es uns 
nimmermehr fehlen, ungearhtet wir der Wahr - 
ie nad) Urfeche hätten, unruhtg und beforge zu: - 


‘ 
s —_ 
; 
j . 
=. 
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Fi eyn, ungeachtet wir eigentlich. nichts “hoffen, fon» \ 


Bern alles fürdjten fofleen, ungeachtet wit auf 
eelnen Abweg gerarhen find, der zum Verderben 
führe; ich habe. euch einen Zufland. zu beſchreiben, 

wo die Gefahr, in welcher wir fehmeben, Jedem 
| einleuchtet, nur uns nicht, wo Erinnerungen, 
u Warnungen und Bitten von allen Seiten her. 
7 an uns ergehen, ohne daß wir fie hören und ach» 
“N ten, wo alle Andre den Abgrund mit Entfegen 
ſehen, an welchem wir. forglos herumtaumelır, 


a. 
\ . 
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zoſte Pr./ am zehnten Gent. nach Trinit. 79° 
und wit" fefbft ihn nicht · cher erblicken, als bie 


wir im Begtiff find, hinabzuſtuͤrzen; ich habe mit. 
einem Worte von Der Werblendbung, vonder . 


. Berblendung: mit euch zu ſprechen. 
An das Beyſpiel der. ſchrecklichſten Verblen-⸗ 
dung, welches. die "ganze Geſchichte aufzuweiſen 
bat, erinnert uns. der heutige Tag, M. Z., und. 
das Evangelium, welches wir jezt betrachten fol-: . 
lm. Es iſt nicht ein einzelner Unglüclicher, dee. 
fich nicht warnen laͤßt, was, diefes Evangelium: 
ung darſtellt; es ift ein ganzes Wolf, was wir in. 
demfelben erbliden; ein Volk, das von feiner. 
Gröffe, das von einer Herrfchaft über die Welt 
träumt, und nach, wenig Jahren der veraͤchtlich⸗ 
fie Sclave aller Nationen feyn foll. Es ift nie 
die Stimme, nicht die Warnung eines gewoͤhn ⸗ 
lien Menfhen, mas diefes Volk nicht hören... 
will; der Sohn Gortes felbft ift auf Erden ers; | 
ſchienen, es von feiner Bethoͤrung zu befreyen, es: . . 
aus feiner Sorglofigkeit aufzuwecken, und zu rets 
“ten; aber es bleibe taub bey feinen Belehrungen, 


-  unbefümmert bey feinen Warnungen, fühllos‘und . 


ungeruͤhrt bey feinen Ihränen. Es ift nicht ein 
Eleines gemöhnliches Ungluͤck, das dieſem bethoͤr⸗ 
ten Wolfe droht, den nahen Umſturz feiner buͤr⸗ 
gerlihen Verfaſſung, die traurigfte Bermüftung. 
feinee Hauptſtadt, die. ſchrecklichſte Merheerung: - 
des ganzen, Sandes, ‚den beweinensmwürdigften Un« _ 
tergang. unzähliger Menfchen, alle Greuel eines. 
blutigen mit &rbitterung und Werzweiflung ge⸗ 
‚führten Kriegs, alle Verachtung und Schande: 
einer Sclaverey, bie Jahrhunderte lang dauern 
fol, hat es zu fürdytenz und doc) beſorgt es nichts, 
doch ift es ſicher und gefällt ſich felbft, doch kann 
das Geraͤuſch «tler dieſer Uebel, die ſchon maͤch⸗ 


— 


[4 
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20. Neun und zwanzigſte Mrebigt;- "+ 
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tig bereinbrechen, den. Zauber ber Verblendung: 
nicht zerſtreuen, in welchen es fich befinder. 

Waͤre das Unglüd, verbiender zu feyn, etwas - 
Seltnes, M. Z., wäre bie Verbiendung ein Zus. 


ſtand, in welchen man nur durd) auffererdentliche 


Br Umftände.verfezt werben koͤnnte: ſo wollte ich mir 


en 


die. Mühe niche nehmen, ‚davon.zu fprechen, ſo 
möchte. es benen,- weichen daran gelegen ift, auch 


ungewoͤhnlichen Erſcheinungen in der menfchlichen 
Natur nachzuſpuͤren, uͤberlaſſen bleiben, dieſe ſon⸗ 

derbare Verfaſſung aufmerkſamer zu betrachten. 
> Aber wenn man ſich von allen Seiten mit Men⸗ 
ſchen umgeben fieht, die auch den heilften Glanz 

der Wahrheit nicht empfinden, die ſich auf die 

uunbegreiflichſte Arc. mißbrauchen laffen, die mit 
2 der forglofeften „Ruhe ihrem Unglück: entgegen- 
“7 gehen, ‚die an dem Untergang ihres Eigenthums, 


ihrer Ehre,‘ ihrer. Unfchuld, ihrer zeitlichen und; ‘ 
eroigen Wohlfahrt vorfäglid arbeiten, und- jhe 


Verderben felbit.befchleunigen ; wenn man Epus: 


ten, Merkmale, Anfänge, Fortſchritte einer ſol⸗ 
chen. Berblendung überall wahrnimmt:,o Dann iſt 


es wahrlich noͤthig, von einem Zuſtande zu reden, 


der fo gefaͤhrlich iſt, und aufmerffam auf eine: 
Verfaſſung zu machen, in welche man. fo leicht 
gerathen kann. Ach ich wage es. nicht zu hoffen, 
irgertd einen von Denen, die der Zauber.der Were! 


biendung ſchon ergriffen hat, zu fich felbft Bringen - 


und reften zu fönnen, dürfte ich. glauben, glüce 


| j licher zu feyn, als Jeſus im’ Evangelio? Aber 


euch, die ihr noch unberhört ſeyd, die ihr euren; 
Zuſtand noch unpartheyiidy prüfen koͤnnet, bie ige. 
noch ein Herz habt, das brüderlichen Ermahrrungen ° 
‚und Bitten offen flehet: eudy möchte id) das bejam⸗ 
mernswürdige Elend der Verblendung zeigen, euch; 
: Ä Me moͤchte 


ie 


\ 
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a zehnten Sonntage nad) Trinitutis. Sr: 
möchte ich bagegen’sarwaßren. Er, den die Verbleu⸗ 


x 


richet, ve der gekommen iſt, unfer ganzes Geſchleche? 
werden gg. 


Veotrug den Bünde zu: befrehen, ſey aito - - 


wre) und: fegie ıafer Machdenfen. Wir fliegen ung: 
EN 


vu Gnade ia ftilten Andacht. 
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fArTyefap in Bunt"vargeleferren ®yarigeliö'ver Stadt 


‘ a“ 


sum nein Dei nen. EYE . 
nase Epansehin:, Sur AIR. DiE—— AB: dr 
Die Troariptete ift- auffallend, M. Z., mirdee 


Irblſalem nähert; uiid: heym Anblick" Herfelben a 


Thraͤnen ausbricht. Sie uͤberfaͤllt ihn zu einer Zettz 


dieſe Traurigkeit, wo er mit einem’ fröhen jauchſen⸗ 


den Volk ungeben uſt/ das ihm im Triumphe 5 


ufalem fuͤhrt, tunts im Taumel · dee Enzcken 
ihn fuͤr fehlt Koͤnig etklaͤrt. Unter dieſen Frand : 


densbegeugungen, im- froͤhlichen Getäinmel eince: 
toonnetrunfenen-Mehge, mitten unter den Hutdi 


gungen, die man ihn von 'allen Seiten: her leiftet, 
eefinet_ er in eine Wehmurh, Bieinitht-einmal; hf 
felner Braſt verfihluffen bleibt, ſoñdern ſich durtth 


bei. unverdaͤchtigſter Merkmale; durch rühtend® - 
Klagen und:bletre Zhren, Auffert.:- GSlauber mithe, 
Buß er uͤber ſich feld: weint, daß es der Marterteb⸗ 


iR; dra er nach wenig Tagen dulden fol, was Ihm 


mit Diefer "ofen 2 Thaurigkeit erfuilez die Berd 


blendung, die Veeblendung deri ungluͤcklichen 


Stadt, die er vor ſich hat, und ſeines ganzen Wolfe 


dreßt ihm Die Thrärten aus, Die ihr ſieſſen ſeheld 


Wenn duss wäßten, ſo vuſt it zärdiie 


dem: Bedauenji bern du es BWuaß eeſi, Te 


bärdef Durch benennt Die 


beim er: Zeiriismkd: zu deine Brieden 


enge, abed nun⸗ iſt es dor Föfnen Ad 


gen verborg an ſe Soll ein Zaſtaud der ger 
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gut und a fo, neunen wir ihn nechlane 
du Zu di 


feiner unpqilkammnen ando ſalſchen; Gekenntaiß 


auch zubanpeln,: yad; mithin gerude Bas Gagen⸗ 

che von. denn au. Chun, wusıPfliche und Klugheit 

von ihm forhepas, So waren die Sinwohner von yt⸗ 
F, | Kr ur — Ir 4 a 


Ar 


ı E 
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naRden iN©allent, wär gelin und ſehn ge 
Fe en verbienpet. i In nt hr | 
je auch 5 — Kenniniffeh ;: are 
ürgen: Yard, fie Ahnen mitzuehelten? - drei . 
—— und nun ppliten m im Begriff? 8 18» 
ren uctzorkriheilen mit "IH de Ai ae 
erd dh fhlägen ind: harte ‚ben 34 No 
Beer —* Evh Mi gleicht a none Ho 
Wehen Hiet finde nie a ag zu 
einen 'gehfäte:: Sie iſt det ne Zu 
Kante man beh alleß Fönftigen Faͤhigkeit, ‚richtig 
& 


ken; Dinge vie An er in die Angen fallen, - 


6 WW uhd daher gerade dag G 
| an Yan, bbs ans Rage 
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micht Linzuſehen, both’rke SH" guf eben'tiene ' 
A 2 — bas sn, Kan Ru 
d waren e en, ihn zu vern afen, 


ʒoffnutig nicht fuͤlien uͤrde. 
ae a Haben ody mimer —*— 
—— 3,7% ganz in Öse Dal I Ic, 


a 
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m ve ‚ind anapnafe Predige ın _ 


Taft. täglich Yewäßız; 
u une, se Ind von (el — 1433 


ft; B! 
ken Ei — Baraicgte, en rg 
N mit welchen, Ne 


deren, ubelegug un 3 und, ? ch tung: bie, Bi weefen gu 

Männer .di € ‚Snhen, un —3 

Fr jedem 1 Er — * * ei Gehe 
it werden mu⸗ ig. Ri 

Irre bepbepalten und v a in — 
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me nicht immer wieder zum‘ Vor fihein ? 





nicht bey ben —— des. — — 


griffen, un: !hn an das 


& iten, di i 
7 ——— —X ie au im. 


m 
2 Eben fo seinen in bie Berbtensu ne 
a Was war ve hen 
—*— — fun, anden de B 
Ei} “ann unverfennbag- war, 
an feine Erinnerungen 






n tgen. 
nu drnfanaen pie Meblepe —A— 


ten nicht ganz; war die — 5— keit, die 

Uchkeit, bie Bringende Noch) —— Yege und 

—— Bid Bee In 

gaffen fie ſich nicht fo. fie ſich an 
Ma 7 aß 


unglaubfich,.. wie oft die Se ve er der 


“ Paunt, wie oft —— Em: ED 
al 


die eben fo wichtig, .alg vera 


” die. Ki 13 aicht ice 


"ran Borg 


Ba, ‚die & gar El was € beyde ein· 
x Männer, die es gar nicht achten, was ſie 
ihoem Amre B 
was ſie dem Varerlande; Menfch er, die es nie bes 
dacht haben, was ſie ihrer —8 Eprfften, die es 
nie erwogen haben, was fie ihrem Beruf: und ‚ber 
Deiligfeis bes Evangekli * ſchuldig md, waͤren 
nicht überall — viltesn id, als «sh Mens 
ſchen, die ſonſt ſehr —* und gut urgpeilen, aller 
Skin und alle mpfinbung fehle, fobatd fü e gewiſſe 
Obliegen heiten anerkennen ſollen? 


Und hiermit jft deyn auch bie Vetblenvung it 


ufehung unfere Woplfapte, verknuͤpft. 


aͤrger, die es gar nicht überlegen, 


— 


ruſalem etkannte nicht, was zu ſeinem rieben bie enz 2 


A es. war klar, zum Berderben ‚maßte ‚der 


ben es ‚fngr —5— ‚hatt e; aber alle > | 


—* eu, 6° feinem armer Voterlanbe 
bee lich zu PH "waten‘ vergeblich Sehet 


im genreinen Leven wie gtoß ft. —* 


ie {der Unglüdlichen,”“ denen ‘man zuru fen 
te: ach daß ihr es wüßter, fo wuͤrdet r auch 


bedenken zu dieſer eurer Zeit, was Zu eurem riep en 


dienet, aber nun iſt ks vor euren Auen —2 


Kenne ihr nicht verblendete Juͤnglinge, die recht 
daran "arbeiten, ſich durch Ausſchweifungen aͤller 


Art ins Verderben zu ſtuͤrzen; kennet enl qᷣ 
ſninloſe Verſchwender, deren nahen Küuln den 


mannmit Mugen'fieht, nur fie nicht; kennet ihr 

it eingebildete Thoren, die im größten Anfepe 
ben glauben,’ ohne es zu merken, wie alles ER 

R er Ebene —— ſpottet; kennet ihr nich 
kehren, de ner, pr —* das a 
dre ren, daß fie durch ihr Poltern nichts aus⸗ 
richten, und ſich AN nicht watne te giebe es 
nice betröäne ee die af von nn 
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wand 4 ſelbſt u * 


Gedanke ihm ai mie t, ni 
yet sie ehe Big 
&8 rüche wahrer Üebermurp, i es nicht unerräge 
her Stolz, wodurch fo ‚mandher Siena. B8 
(ch in feiner Berßlendung für aueh u 
ig vornepm,, ‚dr fromm, für. wicht Han 5 
um ſich her beleldigt und empoͤrt? 
" fpringe die Ungelehrigkelt des” Armeen 
Konnte-Jefüs fein bethortes Volk auf aupre. | 
danken ‚bringen?‘ Berivarf es nicht alles, was zu 


feinem Ei Biente, und blieb auf feinem, \ 


rten Si Trauriges Merkmal, werg, fid 
En dwo ii ‚zeige! - -Die fear unge · 


am sehen ositemenge nachiſdeinicatis. Zu 

Sieriöete, Khriciiee Wohre and Ghuisleeffne Sie 

verſchmaͤht feinen: Uarerricht, mimmetsaafles willig = 

wit wo te mehr Ucht⸗ gebe kaon unde läßt 
ſich lenken, ſobaid man’ ihr. mernimfelge Gruͤne 
ige: Micht for der Werbiembelesnen hat allen 

Sin fir —* berlören, : Die’ ganze Wehe 
mag es vwifleh,?fagen, — tr: dahrfe unrich⸗ 

Aa ehe thoͤricht, werde: ſichn ins ——* 
zer bleitte ungeruͤhre; ſeici Entſchluß MR 
einmal genommen, es iſt te ihn davon ab» - 
brihhan zu wollenn Mad: fo: iſt vchi Denia fehr. na 
tuͤrlich, daß auch ———— em. Ballen 
der Werblenbung if: Dem wos hapte ber; dk 
es micht ſieht, nicht merke, - nicht: glaube, daß J 
„tere, verkehrt haudle, und ſelnem Ungluͤck enc⸗ 
gegenelle, zu fürchten? In ſoiner enge Wa . 
Faſſang finder say Mchts,  Das- dpm  Kuhmmer' we. . 
wlalhte. Daber iniag. afles fe Me ..  . 
ex iſt es nicht; alles mag ihn warnee ser achtet. 
niche; ihr mögen: ip: Das Lhgkit’ mit Fingern 
geigen, das ‚über ihn hereinbr cht, es ruͤhrt ihn 
nicht, er —— I) eben {6 wenig: wahrnehmen, 
als die Eimdöpner von Jeruſalen ben Untergang 
ahneten, den: Jeſus im Cvangelio : verfündigte, : 
md ber bie-danzake noch fo führe Stadt, febalt, 
ach ſobald übereilte, 

ı + Aber wie ift: es möglich, daß der menſchliche 
Geiſt ſich fo: vergeffen, daß er in ben: Zuſtend 
einer ſo traurigen Fuͤhlloſigkeit gerathen kann; 
woher entfpein ge die Berblendung?. & 
ae.geoffe Gewult iſt noͤthig, M:-B., wenn. unfer 
von Natur fo tuges Gefuͤhl für Wahrheit, Recht 
und —— — ſo unterdruͤckt und abgeſtumpft 

wwden foll;: als es bey der Verblendung wirk⸗ 
"“ achtet, Aber, es iſt auch eine ſolche ſchat⸗ 






... 


BEN menschen up: 


Ache Gewalt: ie alles in’ fa uefeher; abet 
Ichend:gementien iſt; namlichrhär: Mache Bar 


= der denſchaft an. —A rührt nee 


dich Son einor unordenslichen, - ‚heftigen, 


Ä dur 
wohnheit gewordemn Siehe zur: etwas ber, fie ep. 


Pwiingt allezeitzaus einer leidenfdraftiichen 


a Anpängkichteit an Rorsrfpeile,- Oder. 


Menfhen, oder an. Vergnügungeng. 


= Aber bteu:in ber: Kuͤrze bie woheen Quellen ‚aller 


Berblendung. , 
‚An Austridenfhafttiher.änpänskike 
teit .an- Barurrpeite. entfpringt. Bew 


 bteubang: : Würde Jeſus im Ewangelie Ip 


Sache gehabt haben, über. die: Verblendung- 5 
Volks: Thraͤnen zu dergieſſen, wean es ſeine ſcha 


Shen, Worurthece nicht fo- hartnädig Me 


Befreyung von dem Joche der eiden, 


= —2 über die Voͤlker der Erde, 


MBohlſeyn aller. Art, dieß waren die Dinge, Die 


so 
_ 
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es leidenfthaftlich fuchte, Die es non feinem : Me 


Nas. Kr ergalten hoffte,‘ die. «8. won Jeſu forderte, 


er dieſer Meſſias ſeyn wollte, Dorf mem 


Er fi Meundern, daß es bey folchen. Umſtaͤnden ger 
gen bie hoͤhern Güter blind mar, die Jeſus ihm 


anbot; daß alles vergeblich war, es von einem 


 Serthume zurück zu bringen, den es fo lieb gewon⸗ 


nen, fo fang. genährt und unterhalten hatte? Fin⸗ 


det es richt beftembend, daß es noch’ Immer ter . 


Verblendeten fo viel giebe, Bedenket nur. des , 
ungeheure Heer von unrichtigen Meyirungen, vom 


J falfchen Urtheilen,: von trüglichen Grundfägen, 
‚ von verfehrten DVerbaltungsregeln, das In .ber 


Religion, in den Wiflenfchaften, und in allen Ans - . 
gelegenheiten' des‘ Lebens hereiche: erinnere auch 


nur an die nicht weniger groſſe Menge von Ur _ 


- \ J 


a 
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am zelxnen Suomtage nach Toknltatis. sh | 
Pen, durch weiche alle dieſe Woruethelle veriuid: 0, 
tet, erhalten, varſtoͤrkt, und oft als wicheige, spe 
fige, :von:Boreifelbft Herrüßrentte Wahrheitichie 
geprägt‘ werben; .:überleger'sinfonberfpelt wie winn. 
Ionen a ne dee rk —W 
ocrdentlichen Neigungen unſers Herzens find, wie Kae 
vwohl es fich dabey —— — feine eiumniii 
gelernten Formeln, ſeinen Aberglauben, ſuie 
- (blaffen-: Onumpkäge ‚beybefalten. denn, bringe 
endlich die Macht der. Gewohnheit noch in’ - 
fihlag, durch weiche fruͤhe gefaßte —— - 
und. Mepnungen gleichſam zur ändern Wartu 
. den: und ihr. werbet-begreifen, warum die Maße. 
heit fo wentg Eindra macht, warum fie in ihrem — 
hoͤchſter Glanze ven Tauſenden nicht — 
genommen wird, warum. die Verblendung mb — — 
zwinglich iſt, mit der fait jeder an: geroiffen Dot. 
urtheilen hängt, ſo thoͤricht und falſch fie.-adch 

feyn mögen. Je leidenſchaftlicher ihr verhaten, . 

was ihr.-angenummen, habt, ohne es oft und ag 

und unpartheyiſch geprüft zu haben: deſto ſeibſi. 

gefaͤliger, ungelehriger und forglefer werberiiie - 
werden, deflo mehr nimmt eine Verblendung ey 
euch zu, die ſich ſchwer, oder gar nicht wieder 





Hiermit verbindet ſich oft leidenfgafe . 
liche Anhanglichteit an Menſchen. Weit 
mehrere ſeiner ungluͤcklichen Mubuͤrger würde Ne. 
ſus haben retten koͤnnen, wenn fie nicht mit ei- 
nem Pr grönzenlofen Vertrauen. an ‘den Phari- 
fäern gefangen pätten, Die Jeſum ‚Gaften; "iicb 

ihre —* von ihm abwendig machten. Und 
blendet ein unvorſichtiges Zutrauen, eine igue 
groſſe Zaͤrtlichkeit, eine leidenſchaftliche Siehe aiche 
noch immer. tauſend Ungluͤckliche? Iſt es mich | 
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Nſt Sit je, Dh Mich» mel 





Ange fallen; gegen "bie Anotdnungen un⸗ 






F?gegew bie; Rrmmlofigfeit 
ich — 
wachheit felhee 
Anetten? FR;es nicht leidenſchaßeliche Sumeiguing, 








mag jene Warblendung verurſachn, in der fo. viel 


‚unaläckliche Ghen geſchloſſen, :fo:: viel geſaͤ liche 
ee errichtet, ſo viel unbchudi bie Ge 






Aſchaͤpſe: zu. einem Raub der Berfuͤhrung gemacht 


wen? Iſt os nicht leidenſchaft liche Parchey⸗ 
lichkeit: fuͤr Menſchen, die ums: verwande find, uber 
eoftrheie,, uns. zu gewinnen, mas. um 


‚bb. Rlunft ve 
| Per Verblendung!ſtuͤrzt, vu ‚ders wir. die Bey: 


Yupfte.. beireri Meufchen verkennen und "geringe 
dihasen, bey: dew air Anartan and Fehler als - Tue 


‚ genden ruͤhmen, bey der wir. in Ihänfihe: Unser: 


ehcnungen unn Winofiregeineinnuilligen, bey mar 
‚Wit unſce Achtung wid. Ehre wörfäglich Preis ge⸗ 


an; bey. der wir. gutgemeinte Warnungen verach⸗ 


eh und von uns weiſen, bey der wir uns dem 


Akon verht ‚nefliffeudhich. An Dig. Arme werſrae 


Hier, hier iſt die vornehmſte Quelle der Berblen- _ 
“Dung- für- ah; denen die e Nater «ein weiches Herz 
ook Zaͤrtlichleit · wid. lebhafter Kompfinbuug ıgege 


. «bin haet. ‚werbet pingenonmen,. werdet 


. en:uud bathoͤrt, fobald ein ſchlauer Verfuͤ 
ll fobalb e in I* Henchler ſich die 


| uͤbte nehmen will, ſich eurer zu bemaͤchtigen. 


Orte noch bie ‚teiveni afetäc An 
‚Hängti feit..an. Bergnüugungen : blaue, 
md the habt die Urfachen beyſammen, aus wel⸗ 


\ Gen site ‚Arten ber. Verblendung zu ehyringen 


am ex Snnninsnnahiteiiet. 5 9 
of Bi entfietiiteßhten —8 






ass: ;sin.chticgleduert Gefchmac fin 


eben.u h , \ 
bew wicht meht eiberfiehen, :Den' Beitpunkt- ‚75 

Verblendung iſt da, fobnlb;, es. ſo weit mit uns 
ekommin iR Denn wiag: Dieſer: Genuß Immer» 
— ph für; wife: Super: feyn,:. Daran 
—* wir side p immerhin der Aufwend, 
ben erfordert, der :;Zeituminfl,,.hen er: weine 





ſacht : uhr: häuslichen: Umfände zeerbtten.nhe 


yon: ſehen wirsrichtsz immerhod meg unfee Käre 
dabey leiben, auud der Tadel Muher „uns Inefienm, 
das achten deik: Be; — mag: man: une 
lan) warnen,‘ ung: Dringembe;. einleuchtenhe 
Oränbe: gorhalten;:. role :finden.:e8 unbillig, De 
mark uus etmasiberhieten, oner verduchtig 
will, was ſo awſchaͤdlich jmud⸗ Schaub A an 
ſcheind; Immerhin mag bie; eligion 
verurtheiley;,: unh ne —— —* | 
kiches Schiegigen. im: —— Luſ erkluͤren; ße. 
merden. 'enpwebei. nicht) :auf dhrer Stine, 
erklären. fig it; vernunfeelnlien.: Jap —ã 
gu unſeroWortheii. Sehet in‘ der ar 
nach, obs nicht fo ift, ob die Gaueige Verblendung, 
in: ber. fo. viele Verſchwender unde ‚Zeantenbioißp, 
fo. viel Selaven: ber WBolkuft, fo viel uubefonnmme 
Spieler, fo viel ſchaͤndliche ——— ſo viel 
—S und Habſuͤchtige dahin leben, in ver 
viel Menſchen⸗ihrem Eigenſinn, Ihrer Liebhahe⸗ 
iheren wusſchweifenden fallen folgen; ob 
die tuhuche Ran mit dee“ en Dice Al 
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am sten Sonntagemach Tuamitalis, 98 
satten fin Einfichtew- Jerätdäpigenn: 2 uni. 
edine ßlich, unzeuhe lich: ii Vac iirbeie: der 

ee ſelbſt/ —— 
dangbaren Umfkinben: umsidrlankans: urn WMiſſu⸗ 
jemals fuͤr unverbeſſeblich zu Suften, ne 
teprungmälben ‚Bugang qumprfihlieffen? 2iRugreg 
nicht sobelmehr: unfer veſter Worſatze ſeyn, —*2 | 
und in · det Ehfemitnifi zu wachſen, ſo ange wir hr 
ſinb) us üben uns ih; über! unfee Ber 
DfidjtehziundiNtebenmeufchens immer mehr Licht zugy 
verſchaffen; mit. Getaſſenheit tind Pruͤfaug⸗ jedes: 
zuhocen; dee: uns etrwas lehren; kann; ud. Her 

Genidfäg: des. ‚ApoReleı:;prakfet: — ont 
Dvod:Befeidchulter,; mermüdet in Um 
- za bringen? ar digfooffneelehrigfeir, nue di | 

Berritwulligkett; dem Beffääie Beyfall zu geben, ſo⸗ 
bald coſich Jeigt, fann.uns:gegenafle Verblendung 
fragen; ; heit wird ie aufhören, ungallaß 
im': rechten Lichte darzuſtellen, und- uns gu. leiten; 














wenn uns jeder Straßf deufelben willfommen Me 


breche Hervot, wo. er will, - FALLEN: Bu 
| Allein  veben daran —* kieffst: eues 


Obr Ba dem: Ur theit ewrer.: Mit ma uc 


fen: Er moͤglich Mi ae 
an ms und —** immer richtig fallen, ‚alles 
genau bemerken, alles der Wahrheit gemuͤs heut 
solle. Ainakeh," Wirrhhaben of6 Fehler an uns, bie 
le — en nicht merken, oder fir ummichtiger; 
ſind⸗ Wir veiiatem:ung Een" 
en Fer — gefanden. haben, ſich auſer 
Herzent pa bemuͤchtigen; ; ungeahtät fie unſers Bern 
trauens uninärbig ſuud. die faſſen oft! Gntſchlie⸗ 
fungen,die hoͤchſt unbeſoͤnnen, Hoͤchſt verderblich 
find, weit Vorurtheile uns irre leiten. Werben wie 
uch Wander traurigſten eblendang Isa ser 
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| von, ana sehr ikrhingfeihen Bien: pi 
von; auf Bein, bakkftehinnen Nricheil Anbre „anf feine 


= | —— sber. Maraumgi merhen len do DR tffen Ä 


27. Bidduer wengaben, ‚nkfevofı seit fchähfä dopen, 


bie ansehe nicht me 
——— 
— ſie jpahtaemen, sunfee-äumndiibespmentens 
Benmrkangen rauf? AR fen ⏑⏑ 





pt zemieif fie. unparchegifchen beobadjtens? Ki m ua 
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. mafrige,berichtigend * wie:.in Abſcht auf 

* cheit a ——— 
ern mir gern a bie Bi 

em pe 


menlaller hoͤren⸗ —* 

rden wir da Abiſihe cuf⸗ m 
ei Scnilbigkeit jemals” ganz ver Nerdat werden 
Horgen; swern wir; —e nd — 
Mistuerjchen- etwas gelten laſſen? MWerdene wir in 
Abſicht: auf unſre Woßtfahrr jemals gunz verhlen· 
Rat warbeen Konnen/ ment: ir —— wie Andrs 
* a? Smmerbin wos fe für — oder 
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in: den Zufenb Die Merblenbung:; Ebat diele Den 
gung, bie ſich immer haͤuſiger änffens, iumer ‚schier; 


reriſcher wird, uns imvier gemaltigen forreißt wirh, 
a uk wach aauch u unfeee Wernau; Bene 


gen, wird fte:nötbigem,::alle Ausſptuͤche fo zu 
‚wie sole fie Ihre Rehmmg dahey fighst,.agirh uns 2 — 
* ‚gegen hie ‚Erinnerungen: 


ınieb fhfknmnferon ewiffen. tlihmeigen anfien — 


an, wird ans nadt,eifiem horse; in EN —— 
wiebigfte- Werklendung nn en 

—* koͤnnen —E —* Pe * 

nicht aablaͤſſg oͤher uaſer Herz wachen, wenn, 

en gaunter ſuchen, welche unfter Neigupasm 





ke; mb mit Gela — 
Bar ‚Erlap wi 


Ales anwenden, einer ſolchen e 
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mkeit, a Biel Finengen: Aufſicht ühag | | 
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ame: [ ———— big Cula 

1— Doch. meipu ein,cihr ihr, werdeg nie. 

geſſen, wersnlbrceude endlichaf r geainciDf 
gen, vor am ad il ottes un 
Meſcu zug kpt,.m ea iſtt * 





finn, es hen rende 
ftreuung, es ‚ft Öleichgültigfeit * —* —* 


haupt und gegen Jeſum —8— insbeſondre, was 
die Berblendung-allem-Ass-am-meiften beguͤnſtigt, 


wobey jene leidenfchaftliche Anhänglichfeit an Vor. 
urtheile, Menfchen und Wergnügungen, aus der bie 
Verblendung enefpringe, fi am leichteften bilder 


und ftärft. Aber wie ſoll ſie in ec euren © wie ſoll 
17) VE ed 


hen — ‚antgrgen. zu: arheiten, und —* 


ganz * 
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BR rgſte Pe nd zehaten Sonnten: Trinitat. 
Milk eng; Gewoält echalten, weni tht Anh von Zelt 
zißete eures gangen · Zuſiandes vor Gott beanße: 


Wadeg wenn horuch in Belle worum Nichcerfichi: 


* 


voen· Kelier/ wen euch⸗ ein ſu das dicchoii ſptechen ſo 
wii: ie euer ganges Weihaltentzroch den heeligraaz 
Gefetz pruͤfet, Das ner euch vorgeſchuieden har Fler 
wind euer Sewiſſen erwachen; ſobald Hyr euch maͤt 
feiner Aufmerkſamkeit vor. ort ſammelt; dnkt: 
When Keaft,; mit welchem Nachdruch, mit welchen: 
afniderfeglichen Staͤtke wirb'esiatlässtäigen, aͤlles 
daſdecken, alles weruftheifen, wus ee in euch 
BE} und wobeh eure Meigurgert und Aufte errch: bau 
Mbörenz wie klar wird euch alles werden, was ige 
vde den, DE Aetbſi Heilig, auſchuldig,iunbeftecht 
nid von den Suͤnderh abgefondern war, nicht were 
*  ähtivorten koͤnnetn. O es iſt aine hoͤhrre Stiinme 
dleeln dieſen Augenblicken einer ſtillen Sammlung 
u unſerin Herzen· redet, M. Wr. ‚esifind die Strah⸗ 
Betr eines hoͤhern Uchts, welche da alle Nebel der 
derblendurig zerſtreuen und den Zauber der Leiden⸗ 
jäfe: aufloͤſen; es iſt die Krafe des Geiſtes Gottes, 
eins daargreift und. dem: Werderben entreiiel . 
Gluͤcklich, gluͤcklich, wenn ihr ſit -oft:wieberfehten 
tüffet, ‚bie: ernſten, feyerlichen: Augenblicke dieſer 
mmen -Pröfung y 'nte, nie ihr daun dep 
Lkenten, was zu euvem Frieden dienet; und frey von 
Aller Verblendung · die Bahn dis Lebens, Die Bahn 
ein Himnieleverfolgen; nen! ot 
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onntage nach Trinitat: 


| Di Gnade unfers. Herrn, he Sprift, kp | 


mit euch allenz Amen — 
Fuͤr unſer Daſeyn und Leben, für unſer Wirken 


und Leiden, für unſre Bildung und Wohlfahrt, 


fuͤr alle die Endzwecke, an welchen uns etwas geles 


en ſeyn kann, iſt nichts wichtiger und bedeutender, Bu 
DR. 3, und doch unſrer Entſcheidung und Willtüge 
nichts: weniger anheim gegeben, als unfre Stew . 


lung.in der Zeit. Wonder Zeit, in welcher: 


wir-leben, hängt alles ab, was uns erwuͤnſche fegw _: 


kann. Soll uns nichts fehlen, was. zu unſrer Erhal« 
tung und Fortdauer nöthig iſt: fo. müffen wir zu . 
‚einer Zelt auf Erben erfcheinen, bie ihren Rindern 
günftig iſt, Die ihnen mit milder Freygebigkeit lie⸗ 
fert, was fie bedürfen. Soll die Uebung unfrer - 


Kräfte, und die Bildung unſers Geiftes gluͤcklich 


von.Statten gehen: fo muß unfer Leben in eine Zeie 


fallen, die reich an Mittein der Bildung if, die uns 


Freyheit, Ermunterung; und Anlaß giebt, alles. zu 
‚baren, alles zu verfuchen, und alles zu werben, was 
. "sole fernen fönnen, verfuchen Dürfen, und werden 


Aolken: Soll. es- möglich ſeyn, wahre Wl⸗abrt 


D. Rein. Vr. ste Samml. ater Bd. 1799, 
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98... Drepfigfle Predigt, 
auf Erben ju.genieffen und ein glüdliches Leben zu 
fuͤhren: ſo muß ung bie Zeit auch da zu Hilfe kom⸗ 

° men, fie muß uns den Frieden, Die Ruhe und die un⸗ 
aͤhligen Vortheile gewähren, die zu unfrer Gluͤck⸗ 
ſerligkeit unentbehrlich (nd. Aendert die Stellung, 
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die einem Menſchen im groffen Umfänge der Zeie 


30 Zgallgesonden it; virfgeräpntn Gedanfepente 
weder in eine Periode der U 

den weiten Raum der Zukunft: und es wirb euch 

bald Elar werden, daß fein ganzes Schickſal eine an- 

5, dee. Geftalt und Richtung erbäle;: Bay: er durch Den 


ergangenbeit, oder in 


Einfluß einer andern Zeit ein Menſch mit ganz an« 
dern Einfichten, . Gefinnungen, und. Eigenfchaften 


wol. Allee, wd08 mie benfen-und wollen, alle Che 
genden und Fehler, die wir an uns haben, alle Wer« 


: erhalten’: haͤcten, oder Zeisgenufen. Jeſu, unſets 


2 
— 


bindungen, in denen wir ſtehen, alte Vortheile und 
Unbequemlichkeiten, die mit unfrer Inge verfrüpfe 
ſind, würden anders geworden feyn, als fie: find, 
wvwenn wir nur um ein Jahrhundert früher. oder ſpaͤ⸗ 


ter zu leben angefangen haͤtten; und wie ganz ver⸗ 


ſchieden wuͤrden wir von uns ſelber ſeyn, wenn wir 


under unſern halb wilden Voraͤltexn unſer Daſeyn 


Seren geweſen. wären, oder wenn uns ein Pag im 


Alterchum angemwiefen werben: wäre, deſſen 


fungsant nud Sisten wir. jegt nicht aͤnders als mit 
Verwundetung und Befremden betrachten koͤnnen. 


Und doch was iſt unſrer Wiſlkuͤhr, was iſt unſrer 


Wahi gnd miſthe dung Woriger überlaffen, i 30 


als dieſe für unſet ganzet Seyn, für unfer Denken; 


⸗ 


Wollen und Gentejfen, fo.unausfprehlich vichtig⸗ 


Stellung in der Zeit? Erſt dann, wenn nie ſchon 
einen. beftiramten Platz in derſelben eingenommen, 
.: Haben, und. unter ihren Bedingungen bereits, ſtehen, 


erwachen wir zum Bemußtfepü;. es ift: bangſt · für: 
we - J EL ” ln un N? J — PL 
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ung gewaͤhlt, wenn wir faͤhtg · wecdem, felbft zu w 


len; und Millionen von denen, die in der Zeit er⸗ 
ſcheinen, verſchwinden wirder, noch eheſte ſich mit 
ihrer Stellung auch war befanne machen, und ein 


vernünftiges Urtheil daruͤber faͤllen konnten. Und 


wie fleenge, wie unndiderflepfich, wie mibegreilichn 


ihren Wirkungen ift die Macht, Die uns durch alle 
"Räume der Zeit verrheilt; wir kommen nicht, wann 


wir wollen, ſondern wenn wir muͤſſen; wir duͤrfen | 


nicht· frageit, warum wir nicht. früher oder. fpäter 


Herorweten font, fordern miflen yufben 
feyn, daß wir da’find; wir koͤnnen ung nicht verſe 
‘Gen, wenn unſre Stellung uns mißfaͤllt, denn die 


Vergangenheit⸗ iſt unwiderbringlich verſchwunden, 


und die Zukunft nicht im unſrer Gewalt; die Zeit 


nimmt uns nicht wieder auf, wenn wir uns ihr ein⸗ 
mal entzogen haben, und in ihrem ganzen unermeß« 


lichen Gebiete giebr es nur einen einzigen Platz, den 
fie Jedem von uns: anmeifen kann, nur den, welchen . 


wir wirflich eingenommen haben. 


. So ungewohnt und neu auch manchem bie Be⸗ 
trachtung ſcheinen mag, auf die ic) euch hier führe,“ 
M. Z., es ift unferm Geifle mehr, als man denken, 
foflte,' geläufig, über feine Stellung in der Zeitnach- 
zudenken, und feinen Gefühlen übet diefelbe fich zu 


überläffen. Hat es nicht zu allen Zeiten Menfchen 


gegeben, die der Meinung waren, es ſey entweder 


ein Zufall, der uns im Raume ber Jahrhunderte 


‚auf einen Platz hingefchleudert, oder ein blindes 


Verhaͤngniß, das uns aus dem Schooße des Nichts 
herüorgetrieben habe? Hören wir nicht. täglich 
Mißvergnügte,. welche die vergangne Zeit rühmen, 


und es bedauern, daß fie nicht in derfelben leben . = 
fonnten 2: Hören wir nicht Sobrebner der gegeniwär- . 
\ * J on Ad 2 


WE 


-> “ 


⸗ 
1 
J 


. 
» 


— 
N 
- 


» vo. “ j 
. . . . B 
‘ J .. 
- “ . \ — 
oa 
y > . ‘ 


. .. 
. — f » „ ’ “ v 5 
- . Yo, x . \_ . 
J x \ .. - y 1 
ET " 
—44 — e ⸗ We — 
100 igſte Pur 
' ir B .. -. . .» 
IN - ° ’ 
j} N x . 


tigzen Zeit, die ſich dazu Gluͤc wuͤnſchen, daß ihnen 
- gerade jezt das Sans des Lebens zuTheil geworben iſt? 
Hören wie nice ſchwaͤrmeriſche Seher, die alles 
‚son der Zufunft erwarten, und es beklagen, daß ihre 
0, Periode gerabe dann vorüber feyn foll, wenn alles 
2.7 ‚auf&rben beffer. werben wird? Iſt etwas gewoͤhn⸗ 
| licher, als daß wir uns felbft aus den Schranken ber 
Belt wegſehnen, in bie wir uns eingefchloffen füh- 
len, und ung bereben, eine andere Stellung würde 
“7, ums erwünfdter gewefen ſeyn? -Aber-wie follen wie 
als Cpriften über diefen Punkt denken? Wie follen 
. wir unſre Stellung in der Zeit anfehen, beurtheilen, 
brauchen, ‚wenn wir mit bem Sinn und Geifte def« 
ſen handeln wollen, ber nicht bloß am), ale die Zeit 
erfuͤllet war, ſondern aud) that und vollendete, was 
ihm der Water geboten hatte? Nichts fann unfers 
Nachdenkens würbiger feyn, M. Br., als bie Fra⸗ 
ge: wir-werben den Theil der Zeit, welchen wir hier 
mit elnander zubringen wollen, nicht befler'anwen- 
,,. ben können, als wenn wir ung mit derfelben befchäf- 
tigen. Mit tiefer Ehrfurcht und mit kindlichem Ver⸗ 
"+ grauen: laffet uns alſo den Herrn der Zeit bitten, daß 
07. uns ſelbſt Licht und. Kraft verleihe, und dieſe 
>. . Stunde ſegne. Wir flehen zu ihm in ſtiller Andachr. 
x i Evangelium: Luc. X. v. 233 33. 
Auf ihre Stellung in ber Zeit macht Jeſus feine 
“-  Apoftel durch die Anrede aufmerffam, M.Z., mit 
"welcher fid) das, vorgelefene Evangelium ‘anfängt. 
Selig finw die Augen, .ruft er-ifnen zu, - 
bie da fehen, das ihr ſehet, denn ich 
> fage eud, viel Propheten und Könige 
‚wollten fehen, Bas ihr feher, und ha« 


« 


7 bens nie gefehen, und Hören, das Ihr 


Hörer, und habens nicht gepdrt. Beden-⸗ 
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daß mit ihrer Stellung in der Zeit Vortheils ver⸗ 
knuͤpft feyen, nad) weichen fich fo viele ehrwuͤrdige 


Männer des Alterchums.vergeblid) gefehne hatten; Ä ” 
fie'follen ſich glücklich preifen, jezt einen Unterricht gen 


am drensehnten Sonntage nach Trinitatis. or 
fen und fühlen ſollen es alſo feine Juͤnger lernen 2 


nieffen, jege Veränderungen fehen, jegt Anftalten Sole. - — 
tes beobachten zu fönnen, die man in der Vorzit 


fein inniges Verlangen deffelben, Fein’ Flehen zu 


Gott befchleunigen und früher herbey führen konn⸗ 


nur dunkel ahnete, die keln Wunfch des Herzens, . - 


te. Es iſt alſo mörhig, wie ihr jeher, es iſt für dem; . 


den Platz, der ihm in dem Um 
geworben ift, vernünftig nachzubenfen, und die Be⸗ 


‚der den Anweiſungen Jeſu folgen wi, Hit, übe u 
ange der Zeit zu Theil, 


fchaffenheit deffelben genauer zu erwägen. Aber je 


leichter man bey biefen Ueberlegungen fehlen kanns, 


je gewöhnlicher‘ die. Werirrungen wirklich vorfome 
men, die daben Statt finden fönnen: deſto rathſa⸗ 

mer, wird es ſeyn, über diefen Gegenftand einmal 
recht gefliffenelicy nadyzubenfen, und bem MWinfe: 
zu folgen, welchen ums Jeſus im Evangello darüber . 
giebt. Wie Chriſten ihre Stellung in 


der Zeit. betrachten follen, will ih ale 
dießmal zeigen. Laſſet mich alles kurz zufammenfaf- 


fen, wag dabey zu vermeiden und zu ehun ift. Mol 
len wir nämlich ımfre Stellung in ver Zeit fo be⸗ 


fchwärmerifhen Hoffnungen von’ ber: 


‚trachten, wie es wahren Bekennern Jeſu geziemt: 
ſo muß es nicht mit partheyiſcher Vor: 
liebe für die Vergangendeit; nicht mit“ 


ukunft; nicht mit chörihtem Srafz 


auf die Gegenwart; fondern mit lebknh⸗ 
dvigem SLauben’an eine attes tenfende, 
Belebung; and mit dem feſten Ent 
ſchluſſe geſchehen, ihren Anſtalten ge’ 
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iffenba fe zu geborihen... Jeder diefer fünf 


Paunkte verdient eine genayere Erwägung. 
000. Mit partheyiſcher Vorliebe für bie 
Vergangenheit betrachtet eine Menge -von. - 
Menfchen ihre, Stellung in. der Zeit; fie find. 
mißyergnuͤgt mit berfelben, weil fie glauben, fonft 
babe. alles ‚viel beffer geſtanden, als jezt; weil fie 
meinen, wenn fie in dieſem oder jenem. Abſchnitte 
der verfloffenen. Zeit gelebt härfgn, ſo würden fie‘ 


weifer, heſſer, zufriedner haben werden koͤnnen, 


als es ihnen gegenwärtig möglich ſey. Ich bes 
„haupte, Chriſten ſey eine —* Darth 

lebe für die Vergangenheit unanftändig, und- 

ber Beweis läßt ſich leicht führen; ſie ift name: 

- lich. eben fo 'ungegrünngt,-als unbillig, . : 

2." Ungegränder nenne ich die Vorliebe, mit 
der fich fo: viel Mißvergnögte für die Vergan⸗ 

genheit erklären, : und ihre Stellung 

.. nachtheilig finden, Denn überleget es felbft,. ihr 
. gobrebner der verfloflenen, Zeit,‘ koͤnnet ihr euer.. 
Urtheil von. berfelben, koͤnnet ihr eure Meinung... 

.* baß ihr mit groͤſſrem Vortheil in derſelben gelebt 


haben wuͤrdet, vor dem Richterſtuhle der Vernunft 


gehoͤrig vechsfertigen? Won welcher Zeit ſprechet 
ihr denn, wenn ihr uns verſichert, ſonſt ſey es. 
beffer auf Erden geweſen? Dielleichs von . 


eyiſche Vor⸗ 


\ 


in der Zeit . 


der Zeit eurer Väter, von der. ihr noch in eurer ' 


früheften Jugend etwas erblickt habt? Aber follte 
euch dieſe Zeit nicht darum fo deiter und exwuͤnſcht 
‚weil die Bilder eurer. frohen 
Kindheit fie ümſchweben; weil ihr ſie in Jahren 
beruͤhrtet, wo noch, altes. ben Reitz der Reuheit 
für euch hatte; weil ͤhr nicht an, fie zuruͤcf denken 
koͤnnet, 9 re daß fih tauſend ang enehme Erinnes 
— ** Zau⸗ 


ſchelnen, weil die. fieblichen 


vungeh in euch regten? Duͤrfet ihr 
N j 4 | J 
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berlicht, mit welchem eure Einbildungskrüft jenen 
Zeitraum umgiedt, einen Schluß zum Nachtheil 
der Gegenwart zie en, ohne euch ſelbſt zu taqͤu⸗ 
ſchen? Oder wuͤnſchet ihr Erich In etitferntere Zei⸗ 
sen zuruͤck, in Jahrhunderte, wo dieſer oder jener 
groſſe Mann lebte, dieſes ober jenes: berühmte 

Volk bluͤhte, diefe oder jene wichtige Weränderung 
vorgieng? Uber farb ihr gewiß, von diefen euch 
fo beneidensiberth ſcheinenden Zelträtimen ein 
richtiges Bild in der Seele zu haben? Fühler 

ihr nicht, daß das Eiche der Geſchichte mur dies - 
jenigen Seiten berfelben  beftrahle, wegen welchet 
fie vorzüglich merkwürdig” find, - und eure‘ Bes 
wunderung verdienen; und Daß die Lebel, die . 
Gefahren, die Schwierigfeiten, die Graͤuel, wo⸗ 

- mit aud) fie angefüllt waren,’ groͤßtentheils im 
Chatten der Vergeffenheil ruhen? Miefen.nihe _ 
auch die Mitbürger Syefu, wenn fie. die Gräber de _,. 
Propheten und Gerechten Ichmüdten; wären” -: 
wir zu  unfrer Väter Zeiten geweien, 
fo wotlten wir nicht cheilhaftig feyn 
‚mit ihnen an der Propheren Blur? Aber 
hatten fie recht, wenn fie ihre Woräftern um die 
groffen Männer beneideten, welche unter "denfe 
ben gelebt Hatten? War Ihnen niche welt mehr 
zu Theil geworben, als jenen?: Konten fie nicht 
eben und hören, wornach fih die Propheten und 
Gerechten des Alterthums felbft, vergeblich gefehnt 
hatten ? Und geſetzt, es wäre eben dieſe gluͤckliche 
ausgezeichnete Zeit, din ber ihr gelebt zu haben 
wuͤnſchtet; auch in euch regte. fich Die Begierde, 
die. in fo manchem es gut meinenden Chriſten 
entflanden ift, daß ihr Jeſum im Flkeiſche, 
Jeſum auf Erden gefehen haben moͤchtet: wuͤrde 
dDiefer fronm fcheinende- Wunſch mehr ſeyn, äls 
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elne eben niche ſehr raͤhmliche Schwachheit? Wie, 

habt ihr vergeſſen, welche Gefahren dieſe Zeik. | 
tte, von welchen :Werderbuiffen fie. beberrfche 


2. wurde, 'wie oft es der Here nöthig fand, denen, 
die “ihn: ‚vor- Augen . hatten, zuzurufen: felig 


iſt, der ſich nie an mir ärgere?. Wie 


ihr nun, nachdem die Zeit vorüber iſt, wo Jeſus 
geborfam wurde bis zum Tod, ja- zum Tod am 
Kreutz, von feiner wahren Gröffe, und von der _ 
Herrlichkeit, die ihm der Water gegeben Hat, niche 
welt mehr, als die meiften feiner Zeitgenoffen ; 
und kann euer Glaube an ihn, da fi) die Gött- 
Uchkeit feiner Sache durch ben Ablauf_fo vieler 
Jahrhunderte bewährt: hat, nicht viel: ‚freudiger 
feyn, ‚als der Glaube feinge erflen Befenner? 
Vorurtheil und Wahn. ift jeder Vorzug, M. Z., 

‚ den wir einer Periode. ber, Wergangenheit "beyle- 
gen; ‚viel zu wenig koͤnnen wir uns die wahre 
Beſchaffenhelt verfloffener Zeiten, und den ‚gan- 
zen ‚Zufammenhang aflee bagu gehörigen Umſtaͤn⸗ 
de vergegenwaͤrtigen, als daß wir behaupten’fönn- 
"gen, unſre Stellung in berfelben würbe beffer ge 
. „.welen ſeyn, als fie eg jezt ift; eine folche Vorliebe 
für die Vergangenheit ift ungegruͤndet. 
"Und dabey auh-unbillig Denn welches - 
Recht. haben. wir denn, uns darüber ‚zu beflagen, . 

- daß wir nicht cher auf Erben erfcheinen Eonnten ? 
War bdie Macht, die uns das eben gab, uns bie 
Wohlthat des Dafeyns ſchuldig? Miüffen wir, 
‚bie wie auf feine Weiſe verlangen fonnten, in bie 
Reihe der vorhandenen Dinge aufgenommen zu _ 
werden, nicht zufrieden: fepn, daß dieß nur gefche- 
‚ ben if? Und womit wollen wir beweifen, daß 
wir, wenn. wir felbft hätten. wählen dürfen, in 
der Vergangenheit einen beflern Platz fuͤr uns ge⸗ 
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am dreyehnten Sonntage nach Trinitatis, rog . :- 
funden haben würden? : Kann etwas unbifiger 
ſeyn, als die. Segenwatt, die wir ganz kenuen, u 
tadeln, und:die Vergangenheit zu preifen, von ber . 
wir fo wenig, und dieß Wenige ſo unveflfomnien 
viffen? Kann etwas verwaͤgner ſeyn, als unſer 
Urtheil, das nach ſo duͤrftigen Einſichten gefaͤllt, 
und von ſo viel unordentlichen Neigungen irre 
geleitet wird, der Eniſcheidung vorzuziehen, die 
dieſes unermeßliche Ganze ordnet, und uns andy 
unfern Platz in demſelben augewieſen hat? Und 
iſt es nicht eine Unbilligkeit gegen unſre Zeitgenoſ⸗ 
fen, iſt es nicht ein Vorwurf, ein empfindlicher 
Tadel für: fie, wenn wir es beklagen, ihnen bey⸗ 
geſellt worden zu ſeyn, ‚und in ihrer Mitte’ zu 
‘ leben; wenn wir gar fein Geheimniß. daraus mar 
dien, daß wir glauben, wie würden unter <deneh, 
‚bie fhon lange nicht mehr find, glücticher gewe⸗ 
fen ſeyn? Können die, mit welchen das Band 
der Zeit uns verknuͤpft, fich niche mie Recht über 
ein Urtheil befchweren, das fo nachtheilig für fie” 
it, und. das wir nimmermehr Hinfänglich werden 
rechtfertigen fönnen ? Bedenket es wohl, ihr alle, 
die ihr eure Stellung in der Zeit mit Mißfallen 
betrachtet, weil ihr eine Vorliebe gegen bie Ver⸗ 
gangenheit fuͤhlet; weder eurem Berftande, noch . . 
eurem Herzen Bann biefe Vorliebe zur Ehre gerei- , 
«hen; fie tft eben fo ungegruͤndet, als’ unbillig. 
Doch es ‚giebt. andre, die über ihre Stel⸗ 
fung in der Zeit nicht nachdenken, und urthei⸗ 
ten fönnen, ohne ſchwaͤrmeriſche Hoffnum⸗ 
gen von ber Zufunfe.zu fühlen, ofne es 
zu. bedauern, daß fie niche mehr fen werben, 
wenn eine befre Zeit auf Erben. erfäjeinen, wenn. . ., 
66: mehr ‚lohnen wird, ein Mitglied des menfhl‘ 
chen Geſchlechts zu feyn. Aber auch diefe Art  - 
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| ‚beden, erlaubt 6. keln wahrer Chriſt, M. 
5 auch fie. —— “der er Wr 
vpolcher wir. unfee. Stellung in der Zeit betra 
ten. ſollen, . Denn, :Dergleichen Hoffnungen find 
‚weder fiher, nod-nüglid.. PER EEE 


Daß: es immer beffer.auf Erden werben muß; 
daß Das. menſchliche Geſchlecht in einem Forte 
ſchritte zu höherer Vollkommenheit begriffen iſt; 
Yoß. Zeiten kommen werden, mo mehr Wahrheit, 
mehr Sitttlichkeit, mehr aͤchte Religioſitaͤt unter 
‚ben Menſchen bereichen, und ber Zuſtand unfers 
Geſchlechts, die ganze Verfaſſung deſſelben weit 
erwuͤnſchter, wuͤrdiger und gluͤcklicher ſeyn wird, 
gls jezt: das glaubt und hofft jeder wahre Chriſt 
M, Z., und dieſen Glauben kann er nicht aufe 
geben, dieſe Hoffnung muß er naͤhren, denn es 


2 


Be ift ja Sort, der die. Welt regiert; es iſt ja der 


Cohn Gottes, dee zum: Wohle der Menſchen auf 


Erden erſchienen ift, unb fein groſſes Werk niche 


unvollendet laffen kann; es find ja die Berheife 
. fungen ba, daß er herrfhen muß, bis 
alle feine Feinde. zum Schemel feiner 
Fuͤſſe gelegt, bis alle Hinderniffe: unfeer Er⸗ 
leuchtung, Beſſerung und Begluͤckung durch ihn 
gehoben und verſchwunden ſeyn werden. Aber 
“wahrlich, wer. dieſe Hoffnung von ber Zukun 
-. ‚bat, dem mißfälle, mie groß und herzerheben 
auch die Ausfiche iſt, welche er vor fich hat, dar 
um. feine Stellung in der Gegenwart nicht. Er 
weiß es ja, daß er für feine Perfon alles jeze [hen 
‚werben faun, was feine ‘Brüder in gluͤcklichern 
Jahrhunderten nur in geößrer Menge ſeyn wer 
den; und da, Wenn dieſe gluͤcklichere Zußunft her⸗ 
bengeführt werden foll, "auf, den Beytrag, anf bie 
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Mitwirkung, auf die Anftrerigang, jedes guten 
Menſchen, jedes: mahren Bekenners Jeſu gerech / 
net iſt, fo thut er auf feinem Platze mit Freuden, 
wag in feiner Macht iſt, fo dankt. er Gott, daß 
er. an dem groſſen Werke der allgemeinen Beſe: 

ſerung wirkſamen Anteil nehmen darf. In euch; 
hingegen, in euch, die ihr über eure: Stellung 
in der. Zeit mißmucpig» Elaget, und fpäter leben, 

zu koͤnnen wuͤnſchtet, regen ſich gewöhnlich ganz 
andre Hoffnungen von der Zukunft. Eigennuͤ⸗ 
gige, ſchwaͤrmeriſche Erwartungen berbören euch, 
und laſſen euch ein. Gluͤck ahnen, welches ihr 
geen.mit der Nachwelt rheilter. Gewiſſe Ein- 
richtungen, die euch läftig find, werben: abge 
ſchafft werden; gewiſſe Gefege, die auch Zwang, 
anthun, werden ihre Kraft verlieren; gewiſſe 

Freuden, die ihr jezt nur verſtohlner Weiſe ger 

nieſſen koͤnnet, wird man ſich ohne Zuruͤckhaltung 

verſchaffen koͤnnen; die bürgerliche Geſellſchaft 
wird die Einrichtung haben, die euer Stolz, euer 

Hang zu muͤſſigen Betrachtungen, euer Haß ge⸗ 

gen gewiſſe Stände. derſelben ihr gerp geben 

möchte; die Meynungen, bie Grundfäge, die Par⸗ 
theyen und Secten, denen ihr zugethan fepd, wer⸗ 
den fiegen und allgemeinberrichenb werden: dieß 
find die Dinge, die ihr in ber Entfernung wahr⸗ 
zunehmen glauber, und wobey ihe ſo gern gegen« 
wärtig wäre. Aber kann etwas unfichrer ſeyn, 
‚ als-diefe Ausfichten? Sind fie nicht offenbar ein, _ 

Zauberfpiel eurer Einbildungstenft, eurer Sinn⸗ 

lichkeit und eurer Leidenfchaften? Haben fih nicht; 

Taufende und aber Taufende vor euch mie folchen 

Träumen gefchmeichelt, die ber Erfolg alte wider⸗ 

legt Hat? Und folcher Träume wegen wolltet ihe 

mißvergnügt über eure Stellung in der Zeit ſeyn, 
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108... Deinfigfte Prebigtgt 
und euch di ine Zufunft hinüber wuͤuſchen, die 


=.5f0, wie Ihe: fie eich einbudet, me Formen vird7 


Erwaͤget noch, daß dergleichen Hoffnungen aud) 

nicht nuͤtzlich find, . Denn das Vergnügen, das 

‚ fie eich gewähren; der Genuß, den fie euch geben, 
wenn fie euch die Erfüllung eurer unordenrlichen 

Wuͤnſche gleichſam im Geift erbliden kaflen, was 

find fie, überlegt es felbft, gegen ben Verdruß, mie 

. weichem euch die Gegenwart erfüllt, gegen den Wi⸗ 
dermillen, mit welchem ihr durch eure Traume ver 
wöhnt, die Wirklichkeit betrachtet? : Iſt es. vernünf 
tig, ſich eine Verbindung, bie ſich nun einmal nicht 
auflöfen laͤßt, dadurch beichwerlicher zu machen, 
. . daß man ſich eine. andere 'erdichtet, in die man nie. 
. 7 Bomimen Fan? Iſt es flug, ben Druck der Umflän- 

. de, an die. unfersDafeyn uns feffele, Dadurch zu ver 
mæehren, ‚daß man vergeblich in eine erträunte Zu⸗ 
Funft hinüber ſchwaͤrmt? Iſt es dem Geiſte zutraͤg⸗ 
lich, ſich an Vorſtellungen zu haͤngen, in denen we⸗ 
nig, oder gar feine Wahrheit iſt, und das heilſame 
Betrachten doſſen, was da iſt, Darüber zu verſaͤu⸗ 

men? Laſſet euch warnen, ihr alle, bie ihr mit der 
- Gegenwart unzufrieden feyd, und gleichfam nur in 
der Zukunft lebet. Immer gleichguͤltiger gegen 
alles, was euch umgiebt, wird euch euer Traͤumen 
— machen; ihre. werdet immer unzufriedner, immer 
muͤrriſcher, immer verſchloßner werden; ihr werdet 
ungenoſſen laſſen, was ihr haben koͤnntet, um nach 

Guͤtern zu haſchen, die nicht erreichbar für euch ſind; 

‚ Ihe werbet einen: Edel vor allem Wirftichen, ‚ einen 

Ueherdruß bes Lebens bey euch entſtehen fehen, der 

endlich Pein für-euch werben muß, der [chen fo man» 
hen -Verireten eucer Art zulegt zu einem Selbfl- . 
maord verlelter hat, Dem ganzen Sinn, ber gangen.- 

Denkungsart eines wahren Chriften iſt es zuwider, 
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am dierehnten Sonntage nach Teinität. ap, 


feine Stellung in ber Zei: mit fhrsärmeriichen 
Hoffnungen ‚von ber Zukunft zu betrachtten. » « 


Allein eben fo fehr huͤtet er fi ‚fe mie ch 
richtem Stolz "Auf die Gegenwart am 
jufehen. Es giebt zufriedne, M.Z,, die weder 
die Vorwelt 04 Nachmwelt beneipehh, bie zu Peiner 
Zeit fo gern gelebt haben wuͤrden/ Als jegt. Ste wuͤn⸗ 
ſchen ſich nämlich zu der Stellung, welche fie im 
Umfange der Zeiten erhalten haben, darum Gluͤck, 
weil fie nichts Wichtigers Fennen, als die Gegen⸗ 


wart, weit’ fie fih in Werbindungeh zu befinden - 


glauben, die weder fonft beſſer waren, noch kuͤnftig 


beſſer werden koͤnnen. Aber hoͤret mich, Lobredner 


eures Zeitalters, die ihr mit flolger Verachtung a 

alles herabſehet, mas vor euch geweſen iſt. J 
euer Stolz; etwas anders, als Ver 

blendung, und werden feine Wirkun 
gen nihe ſchaͤdlich für euch ſeyn? — 


Verblendung nenne ich den Stolz, mit weh 


chem ihr Die Gegenwart ruͤhmet. Ein Zeitalter des 


Lichts und. der Aufklärung ift euch Die Periode, in 
ber ihr lebet; das Reich der Finſterniß fcheint euch - 


— auf immer zerflött. Aber nicht zu ſehen, 


Das fo laut;gepriefene Sicht des Zeitalters off 


niches: weiter ift, als falſcher Schimmer, als das 


Irrlicht. des Unglaubens ; nicht zu fehen, daß die 


wahre Aufklärung noch nicht einmal die hoͤhern Ger 


genden. ber bürgerlichen Geſellſchaft erfüllt har, ger \ 
ſchweige denn in die Bunfeln Thaͤler der gemeinen. | 


Menge hinabgebrungen iſt; micht zu fehen, < Daß 
neben der ſo horhgerühmten Weisbeis Des Zeicaltets 


die abgeſchmackteſten Thorheiten, die lächerlichfien _ 
Mißgeburten einer erhitzten Einbiktungskraft, und 
die ausſchweifendſten Träume eines verminftele - 


“ 
En Ge = 
N B . a ‘ je 


u 


o- 


% 


. gab «in. Berge nia — a F Ku 


7 Rpätigkait felb 
u Lingen oft. n 


— 


N 
N 


.. 


ri uberwthes aim 35— kommen; dieß alles 
gar nice anmerken, das wäre: nicht‘ Verblendung?, 
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ben, are au: fehen, daß di 
| ‚daß ve à ngeftäunten. Unterneh, 
ta weiter find, Als wildes, zu 
uͤrmen, als 36 e entfeſſ elter. tobender 







Hrdrung und bes: Rechts mit Fuͤſſen 


. gi 4 alles. gar. nicht zu merken, das wäre nicht. 


erbfendung? Kin Zeitalter der. Freyheit ı und grofe 
(er e Verbeflerungen ift eud) die Periode, in ber ihr 


über}; jeze ſcheint wuch Die. Menſchheit etſt zum Ge⸗ 

* ihree wahren Rechte zu gelangen, , Aber niche 

zu ſehen, daß das Ringen nach Freyheit nur aflzus ! 
| fe in Geſetzloſigleit dusartet; nicht zu fehen, daß 


wahre Freyheit nirgends weniger: anzutreffen iſt 


. Als va, wo man ſich ihrer am lauteſten rihjmt; niche 


a feben, daß Memand die Rechte der Menfchheie 


vwbvtyheblichen Wirrfeibiger und Netter‘ derfelben m 

wuſern⸗ Tagen; dieß alles gar micht zu merken, das 

wuaͤro micht Werblendung? laſſet ung gerecht ſeyn, 
- RI Br, laſſet uns die wahren Vorzuͤge unſers Zeit“ 


mehe verlezt, mehr' mit Fuͤſſen getreten har, als die 


Alena erkennen und ſchaͤtzen; aber laſſet uns nicht 


bolz quf Dinge ſoyn, Die nur den Schein groſſer 


Vor zuͤge Haben; 3 deun deſer Stolz in de Ver- 
Bklwaung, 


—ã als Ausbrüche — die alle 





am dreyzehnten BonnägsinhKrinitatis. aan 
—Uaus werben feine Wirfungen niit 
fhadlih für uns feyn?“ Wird wit ;jebe 
Hlänznde Erſcheinung, ſie ſey immethin nichts weis. 
ter als. eine eitle luſtgeſtalt, den Unvor ſichtigen Diet 
den, der albes anſtauãt, was fein Zeitakten heroon 
beinge? . Wird er nicht GOGrundſatze annehmen, bie 
er verwerten, Maaßregelu billigen, Die er derachten, 
zu Anftaltar,: Beſtrebangen und Entwürfen mio 
wirfen, die er verabſcheuen feflre? Wird er mjche 
glauben, 46 ſey wenig. ober garnichts mehr zu dorn 
beſſern; die Höhe fen erreicht, nach der man ſtieben 
muͤſſe, und mar koͤnne nun gemaͤchlich auf derfeiben 
ausruhen? GEitler Stolz bleibe. nie ohne nachtheiiti 
lige Folgen. Iſt es die Gegeuwart, der ihr euch raͤh ⸗ 
men zu Ennen glaubet, pochet ige auf die 
des Zeitalters, in welchem ihr leber: ſo iſt es am 
die Richtigkeit eures Urtheils, fo iſt es um euro Bm 
ſicht gegen ben Geift der Zeiten, foift esum eureh 
Vortſchritt in der wahren Vollkommenheit gefche 
ben; fo wird ein leerer Duͤnkel euch leiten, ineum 
beimingliche Ungelehrigkeit. gegen Alle Erinnerum 
gen auch verhuͤrten, und die traurigfte Sorglofigkeit 
euch tab gegeij alle Warnungen machen, Und fo 
ib 06 Deu offenbar, weder partheyiſche Vorliebe: fir 
bie Wergangenheit, noch Ihwäsmeriihe Hoffnuhg⸗ 
gen: vdn Ber Zukunft, noch thoͤrichter Stolz auf die 
Gegenwart:barf in uns ſeyn, wenn wir unfre Steb 
hing in der, Zeit fo’ betrachten wollen, wie «es Chel— 
ſten geziemt. 9— * n u j 


[3 


Beurtheilen und ſchaͤtzen wir fie mit dem Eieift 
md Siun ef, fo ift es vielmehr lebendeger 
Glaube an eine alles lenkende Türke - 
bung, womit wir fie anfehen wuͤſſen; wir. erbils - 
den naͤmlich im ihr einen unftreitigen, 
und zwar noch: überbieß-ben Heilfam. . 
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werden Fonmte: nn... '8. ie 
FR Az: ein unfreitigen Ray 
—  Battes:ift uns wnfee Stellung. ide 
 Bekt,! wenn wir wahre Bekenner Jeſu ſiadꝛ Derm 


erfennen: wir,. wenn mir. feinem Unterrichte folgen, 


* 


2 gintmeßlichen Ganzan, :-beffen.-Thelle s wir. find, 
7 ich: das Reich einer unendlichen Weisheit. und 


Gaoͤte, nicht die Heushaltung eines Bater&:int Him- 


mel, Der fich affet feinen Werfe erbarmt;: ohne beffem 


— Wilken kein Sperling. auf die Exbe. fälle, ‘der ſelbſt 


die Silien auf dem Felde; kleidet und alle Haaer auf 


unſerm Haupte gezählt Hat? Kann in einer Wels, 
dpie unter einer folchen Aufficht ſteht, 100 nichts ohne 


Zweck und Uxfache: gefchieht, wo eine wäterliche 


MMuld alles anordnet und verknüpft, gerade das wich⸗ 
nigſte, was über uns beſchloſſen werden kann, unſre 
Stellung in der Zejt, ein Spiel des Ungefuͤhrs, ober 
ein Werk der Nothwendigkeit ſeyn? Iſt es nic 
Gott, der gemacht hat, daß von ein ;, 
—Blute aller Menſchen Geſchlechte auf 


dem ganzen Erdboden mohnen; der 
Ziel. gelegt. und; zunor. verſehen bat, 
gie lange zund wie meit fie. wohnen 


Br follen?- Eine Veraͤnderung, die von einer alles 
- 


en Weisheit beſtiumt "wer, . ift. alfo 


: . unſer Eintritt ins. Sehen, M. Br. „”.ee erfolgt. 
nicht einen Augenblick früher ober fpäter, als 


er ſoll; veſtgeſezt und abgemeſſen iſt ber. Theil 


von Zeit, den unſer irdiſches Daſeyn ausfüllen 
wird, wir find auf dent. Platz, welchen wir ein⸗ 


nehmen, nicht zufaͤlliger Weile hingeworfen, ſan⸗ 


been; wohlbedaͤchtig, abgeſendetz ein :unfteeiriger 


r 


* Rath 
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wenn wir alles in dem Uchte betrachten, in / welſchem 
exr es gezeigt hot, erkennen wir dann in dem 7— 
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am drey 


Rath Goctes iſt unfee. ‚Stellung in ‚ber: Zeis, 


wenn wir fie als, Ehriften betrachten... - 


Und dabey nod) überdieß der h ei Kfamfe, . \ 


der. für ung gefaßt -werden Fünnte, 
Denn laͤßt fihs auch nur denfen, daß es in dem’ 
ganzen Umfange der Zeit, daß es in allen verflöffe- 


nen und Fünftigen Weltaltern einen Platz geben : 
kann, der beffer, angemefner- und vortheilhafter für 
uns wäre, als. der, den uns Gott angewieſen har?" 


Hätte „die hoͤchſte Weisheit dieſen fuͤr uns waͤhlen 
koͤnnen, wenn ein Andrer den Vorzug verdiene häte 


te?- ‚Würde, die Huld des Vaters uns auf dieſen 


verftoffen haben, wenn wir anderswo gluͤcklicher ge⸗ 
ſtanden hätten? Stand. es nicht in der Macht deſ⸗ 
fen, der.die Welt regiert, ung gerade zu der Zeil her⸗ 


vortreten zu laſſen, die :für uns und für die Welt 
die. beſte war? Richtig blicken wir alfo indie Käu-. ° 


„me der Vergangenheit zutück, M. 2t,,,, wenn nie 


. re. tn 


abſehlich .mag bie. Reihe von Jahrtauſenden feyn, -— 


- die fi) nach uns; entwickeln wird; verloren, ver. 


loren wuͤrden wir haben, wenn unſer. Dafeyn für. 
fie aufgeſpart worden waͤre; In dieler ganfen Kette 
von unzaͤhligen Plägen, in diefem ganzen Zuſam⸗ 


menhang von unzähligen Stellungen ift Fein! Pımft 
in finden, der für üns ſchicklich geweſen wäre; wie 
finden: uns da, wo uns am beften iſt. . Glücklich, 


wenn biefer Glaube in unferm Herzen iſt, und er 
muß eye, M. Br., wenn wie wenunſis— wenn 


Vdiad. Pr. Ste Gaimml, Bir od, 12008. 
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Werk einer alles lenkenden Fürfehung: fo werden 


. f rn on J . 
114, Dempiofe Pesbigt 
wie zuſammenhaͤngend denfen, wenn wir als Chri· 
‚fen urtheilen wollen. Sites Sort, Der uns ſendet, iſt 
Sldie Hand des hoͤchſten Valers, die uns durch afle 
“Räume ber Zeit verthellt⸗ fo mögen wirs faſfen 
oder nicht, es mag uns einleischten oder nicht, wir 
find erfchlenen, alb die’ Zeit am günftigften und vor⸗ 
fheilgafteften für ung war, unſre Stellung in ber 
Zeit iſt der. heilſamſte Rath Bottes, der für ung ge⸗ 
faßt werden konnte. re 
Betrachten wir aber biefe Stellung ale das ' 
wir es bey diefer Anfihe nicht bewenben laffen; wie 
werden dann den fetten Entſchluß faffen, 
ihren" Anftalten dewiffenhafe: zu ge 
yhorchen; wir merben naͤmlich alles zu wer⸗ 
den, und ‚alles zu leiften fuchen, "was 
wir nad unfrer Stellung in der Zeit 
werben und keiſten fönnen. ° j 
Nie ümſonſt, M. Br., nicht umſonſt find 
wir auf den Ing gefteft, auf moeiäpen vlt ung Ben 
Kinden; ein Plag ‚der Entwickelung, der Mt ung 
Le Bildung ſoll er fuͤr uns ſeyn; die follen Kennt» 
,  'niffe ſammeln, Gefinnungen annehmen, und Ta 
genden beivelſen; wir ſollen in der Zeit fuͤr die Ewig⸗ 
keit reifen. Niemand —— ſtaͤrker, als ein 
CThriſt. Darum iftjader St n Gottes ſelbſi in der 
26 erſchienen, weil er ung an Biefe groſſe Pflicht 
erinnern, weil er ung ihre Yeobathtung erleichtern,‘ 
geil ex uns durch ſeine ehre und durch ſein Beyſpiel 
dazu ermuntern wollte. Betrachten wir alfo une 
Stellurig in Ver Zeit mitdem Sinne wahrer: Chris 
en: fo fernen wir fie genau mit alfen ihren’ Bora 
chellen und Gefahren kennen ſo ſehen wih uns nach 
aflem um, was fie zu unfrer Belehrung ‚Befferung 


u 
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und Wohlfahrt ung gewaͤhrt; fo eignen · wir ane 
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auf veyiehntein Soormntagenunch Tinitätis. uns 


bie Schaße;der Erkenutniß und Welcheit, und alle 
Mittel der Bildung zu, welcherdurch die Anſtren⸗ 
“gung der vergangenen: Jahrhunderee· gewonnen uud 
erworben worden find; fo preiſen wir was glücklich, 

Daß wir nach Chriſto leben, daß wir ſehen und haͤ⸗ 
ren koͤnnen, wornach fo viel edie Männer vor ihen 


aſich vergeblich ſehnten; fo fuchen:mis alles zu nuͤtzen, 


was Die Gegeumart GOutes hat/ und allemauszumel« 


‚chen, wodurch fie uns, gefaͤhrlich werden; Könnte. 


Ruͤhmet ench nicht, daß ihr den Sinn Chriſti habt, 


wenn Ihr euve- Stellung. in der Zeit niche ſo brauchet 


und anwendet. "Gr felbft har fie ſo genuͤzt er ſelbſt 


hat die Horrlichkelt des Eingebotnen nom: Barge 
‘por ben Augen derer enthüllt, die Hin fahen ; und 
nur dann folger «he ihm .nach, nur dann ifkfein Geiſt 
«in such, wenn:.auc) ihr die Zeit, in derihr lehat, 
durch eine Weisheit aufhellet, und durch eine Tu⸗ 


«gend begläcer, aus der fein Bils widerſtrahlt. 


::. Denn auch leiſten muüͤſſenwie alles, 


"was wir lei ſten koͤnnen, wenn zwir unſe 


Stellung in ber Zeit als feine Bekenner betrachten 
wollen· Denn ſehetAhr nicht, melde: Pflichten, mef- 


he Beduͤrfniſſe, welche Ermunterusgen zu einer 


gemeinnuͤtzigen Wirkſamkeit mit unſrer Stellung 
in der Zeit verknuͤpft ſind; ſetzt ſie uns nicht unter 


Menſchen, denen wir auf unendlich mannichfaltige 
Art nuͤtzlich werden koͤnnen; zeigt fie uns nicht Uun- 
ordnungen und Uebel, denen wir abhelfen ſollen; 
umgiebt fie ung nicht mit Anſtalten und Beſtre- 


bungen, die unſre Mitwirkung und Unterſtuͤtzung 


verdienen; laͤßt ſie ung nicht auf allen Seiten et« : 
was entdecken, woran wir bald aus Pflicht, bald aus 


Liebe, bald aus Klugheit- theilnehmen, was wir mie 
aller Anſtreygung befördern, wodurch wir den fon 


menden Jahrhunderten neue Bord bereiten . 
2 oo 92. | 
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me zoſte Pr., am brepsehmten Sonnt. n. Trin. 
wnſſen? Man muß wirken, weil es Tag 


if, es komme. die Nacht, da Niemand 
wirken kann. Es iſt meine Speife, zu 


.. sthun den Willen def, der. mich gefandt 


Hat, und zu vollenden fein. Werk, tafe 
Re ung Gutes hun, und :nide mube 


” 
€ 


werben, denn zu feiner Zeit: werden 


. 


wir auch erndbiten ohne Aufhoͤrenz dieß, 


M. Br., dieß find die Grundſaͤtze, die wir befolgen, 
— iir mit unabläfiger Anftrtugäng. tn Ausübung 
"sbeingen, wenn wir unfre Stellung in. ber Zeit als 


wahre: Chriſten betrachten. Wie ſegens voll wird fie 


wann für die Welt und Nachwelt werden! Wie er⸗ 
quite wird ſich dann alles durch uns fuͤhlen, was 
"uns nahe It! Welche Spuren von ihr werden dann 


‚im Saufe ber Zeiten uͤbrig bleiben, ‚und unfer Anden- 
‚ten erhalten |” Wie getroft werben wir fie dann ver⸗ 


laͤſſen, und.eine höhere einnehmen; fübald wir abge⸗ 
“ —* werben! Dann werdet ihr ruhen, ihr’alle, die 


Ahr einen’guten Kampf gefämpfet, die ihr den Sauf 


Wollendet und Glauben ‚gehalten habt, ihr werdet 


ruhen "von. eurer Arbeit, und eure Werke fi 
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Am XIV.Sonntage nach Trinitatig. 





Evangelium: Eur, XVII. v. —ı9 ° 





Sure ſeh mit. euch und Friebe von Gott, un⸗ 
kom Vater, und dem Deren, Jeſu Chriſto; 

men. nu 

Es iſt einer der merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde, 
die ſich an den wohlthaͤtigen Handlungen Jeſu, 
unſers Herrn, finden, M. Z., daß fie faſt alle 
au Menſchen ausgeübt wurden, die ihm fremde 
waren, und feine nähere Bekanntſchaft mit ihm . 
hatten, Faſt unzäßiber find bie wundervollen - 
SHeilungen, die er während feines öffentlichen Lehr⸗ 
amtes verrichtet hat; nur einige derſelhen mer« 
den von den Evangeliften ausführlich befchrieben, 

die meiften in. ‚allgemeinen Ausbrüden bloß kurz 
erwähnt. Aber unter diefer groffen Menge: fin 
ben. fich, nur einige, durch welche, Jeſus Mene 
fchen' zu Hilfe: kam, die in. einer nähern Ver⸗ 
bindung mis ihm ſtanden; ‚bie imelften diefer wohle 
shätigen Wunder hatten eine. zufällige Weranlafe 
fung, und geichahen an Kranfen, bie Sjefu.zuvor * 
nie genauer befannt worden waren. Als man 
hatte einſehen lernen, wie willig er fey, bie Neth 
jedes Leidenden zu lindern, und wie ſehr. es in 


l 


— 
‘ N 


8 © Ein und · dreyßigſte Predigt, \ 


ne he Thieme nn mn 
feiner Macht ſtehe, jedem Uebel zu gebieten: fo 
wurde er die Zuflucht aller Bedrängten; fo fah 


u er ſich mit Ungluͤcklichen umringt, die, um Hilfe. 


flehten, er mochte fommen, wohin er wollte; fo 


fi, jegendimp -fepen, ließ, un 
| Se N HE 
- befördern, fich zu überlaffen — Und. wer gleng une 


y 


‚ wurde es zur a Kranke und Ges 


brechlihe um ihn her zu derfammeln, fobald er 
3, An ſziner unbegraͤnzten 
Ihe raftloſen Eiftr; Menſchentbohl ˖ zir 


erhoͤrt und hilflos von ihm? Er peilee alle, die 


‚man: ihin brathte; um einer Wohithat von ihm 


gewuͤrdigt zu werden, hatte man nichts weiter 
nöthig, als derſelben bedürftig zu ſeyn; es waren 


- Unbefannte,: an welchen Jeſus bie, meiflen . 
‚feiner melſchenfreundlichen Handlungen “ausges 


, PET 
‚ BETERL RA 


Eine hohemerkwindige Erpählutig Yon der 


Rereitritfigkeie-Yefs, - auch mrbefannten LDEns 
‚den zu helfen, enthaͤlt · das Evangelium, W&:L., 


über welches ich jezt reden ſoll. Zehn "Ausfädige, 


‚bie ihnt anf-felner lezten Reiſenach Jeruſolem 
begegneñi,“ üund ihn um Hilfe: bitteny zehn⸗Unbe⸗ 


Fännte;' vondenen eB nicht einmal gewiß war, 
ob fie: unter feine juͤdiſchen Mirdinger gehörten, 
madıt’er auf der Stelle, und: vhne meitere: Uni 
ftändei -gefitid. "Sie hatten: Edumm:'gerufen :' -Ye« 
fü, lieber Meifee,; erbarme dich -unfer: 


ſo erfolgte ſchon bie‘ Antivorer. gohet him und - 


Zeigen dem Priefienn Dieſe Geſchirhre 


verdiene: unſte Mufnteoffomfete anm (6 mehr) da 


dieſe Unbefänite, wie ſichs hinterher zeigse,: noch 


überdirß ·Ummwabr dige waren, und fidy- meer 


bdem ganzen -Hafen'nur ein. Einziger fand, ver 


die empfangene: Wohhthar.: vankbar erformed 


Wußte Feſuðditß nis vorge? Bar es nicht 


N 











am viersehnten Sonntage nach Trinitatis. z19 
an. fh. ſchon wahrfbeinlih, daß es, dieſe Men⸗ 
ſchen wohl kaum alfe verdienen, würden, durch 
ein. Wunder geheilee zu werden? Muß es nicht 
befremden, daß Jeſus, ohne auf dieſen wichtigen 


Umftand Ruͤckſicht zu nehmen, mit den Beweis 
. Jungen feiner. Huld fo reygebig iſt, und gar 


nicht darnach fragt, ob die: Empfänger aud) der 


felben würdig fepn werben? — 
. Uns ſchreibt die. Klugheit die Regel vor, 
M. Z., bey den Aeuſſerungen unſers Wohlwol⸗ 
lens vorſichtig zu ſeyn, erſt nach der Wuͤrdig⸗ 
keit derer zu fragen, die etwas Gutes von uns 
erhalten ſollen, und. gaug Unbekannte amweder 
abzuweiſen, ober ihnen nur wenig zu erzeigem 
Und ‚wollen wir bie Wahrheit geflehen: ſo er⸗ 
greifen wir den Umſtand, daß mir einen More . . 
leidenden, ber Hilſe bey uns ſucht, zu wenig. few 
nen, oft mit Fleiß, um uns von der Verbind⸗ 
lichkeit, etwas fuͤr ihn zu thun, auf eine ‘gute 
Art zu befreyen;. mir. glauben uns binlänglih . 
entſchuldigt zu. haben, wenn. wis fagen Eönneh, 
der. Menfch fey ung unbekannt, wir, wüßten nicht, 
wie wir dazu kemmen follten, uns feiner anzım 
nehmen. Sollte bie Bemerkung, bag Jeſus in 
dieſem Stücde offenbar ganz anders handelte, - 
sus nicht aufmerkſam machen, uns nicht. auf die 
Vermuthung bringen, daß wie unfte Unempfind⸗ 
lichkeit gegen. Unbefannse vieleiche zu. weit trei⸗ 
‚ ben, und. hey dieſem Verhalten, wo nicht ganz 
falſche, doch umentwicelee, und eben Darum 
dhwantente Grundſaͤtze befolgen? Groß ift die 
Menge der Unbekannten, M. Br, die Unten 
flügung.bey uns fuchen, und Anſpruch an unfre 
Woblthaͤtigkeie machen; bie Veranlaſſungen find 
haͤnßg, ‚na, wir für. Menſchen wirken follen, bie 


L 


| 


120Ein und -dregfigfie Predigt, 


uuns fremde find, von denen wir wenig oder gar 


7 ‚ 


— 


flehen um dieſe Gnade In ſtiller Andacht. - 


u 


N 


nichts wiſſen. Laſſet uns auf unfrer Hut fenn, 
- daß unfer Herz uns niche beehöre, und uns nicht, . 
> buch Weichlichkeit oder Härte zu Fehltritten 


verfeite; laſſet uns nach den Grunbläßen ber 
weifen Siebe forfchen, die Jeſus befolgte, und 
ihm auch bier aͤhnlich zu ‘werden ſuchen. Der 


BGeiſt der Liebe, der Sanftmuth und des ‘Fries 


dens fey mit uns, und fegne diefe Stunde Wir 


Evangelium: Luc. XVII. v. 11- 19. . u 


7.7.9 Habe den Geſichtspunkt bereits beflimmt, 
M. Z., dus weichem wir Das vorgelefene :Evan- - 
‚gelium dießmal betrachten wollen, Es giebt mir 


nämlich - eine bequeme Gelegenheit von: der 
Wohlthätigkeit gegen Unbefannte gures 


den. -Sit es für Chriften unanftändig, in irgend 
einer Sache ohne Ueberlegung und Grundfäge, - 


und bios nach dem Anftoß einer veränderlicdyen 


Laune zu bandeln: fo kann uns ‚die Stage: was - 


und. wie viel’find wir Fremden und Unbekannten 


ſchuldig, wenn fie unfre Hilfe verlangen und bee 


dürfen, unmöglich gleichgültig ſeyn; mir: muͤſſen 


auch dieſen Theil unſrer Pflichten genauer ken⸗ 
nen und beobachten lernen. Laſſet mich alſo die 


Pflicht dee Wohlthaͤtigkeit gegen Unbekannte ini 


Allgemeinen erklären und beweiſen; ſo— 
dann die Faͤlle beſtimmen, wo wir fie zu 
erfuͤllen haben: und zulese noch einige Bde 
-trahtungen beyfügen, bie fie uns wid. 
tig-machen follen. . | on 


Es iſt noͤthig, daß wir von der Pfliche, auf 


5 Ble uns das :Vepfpiel Yela‘ im heutigen Evan 
„gelio fuͤhtt, zuerſt allgemeine Worſtellun 
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gen fanimeln, und. unterfucden, worauf 


fie fih gründe. Und ba muͤſſen wir denn 


vor allen Dingen feftfegen, in welhem Sinne - | 
Das Wort Wohlthaätigkeit Hier zu neh⸗ 


men fey?. Im gemeinen Leben brauchen wir es 


N heut von. denen, welche reichliches Almoſen ger . 


in, und Dürftigen 'mit ihrem Vermoͤgen u 
Hilfe kommen: Alteln dieß ift es nicht, was wir. - 


ausdruͤcken wollen, wenn wir von einer Wo 


haͤtigkeit gegen Unbekannte ſprechen. Nicht blos | 


eine Freygebigkeit, ‚bie ſich auch über Srembe.ep 


gießt, wollen wir mit diefem. Worte anzeigen; 


t 


- unter die Armen vertheilen, er fpeifte:die Hung - °  - 
. » zigen,. er heilte die Kranken, er tröftete die Trans - 

.. rigen, er belehrte die Unwiſſenden, er ließ jedem, 
der fih an ihm wandte, ‚widerfahren, was. ihm. 


dieſe Freygebigkeit ift nur ein: Theil jener Be 


chätigfeie, ‚die Jeſus felbft gegen Unbekannte be⸗ 
wies, und. bie wir. nachahmen follen. Jeſus er⸗ 
zeigte. nämlich Leldenden, die feine Hilfe fuchten, 
immer das, ‚was fie bedurften; er ließ Almoſen 


noth that, und wodurch ſein Anliegen gehoben 


werben konnte. Dieſe groſſe, vielbefaſſende Be 


deutung legen. wir dem. Worte Wohlthaͤtigkeit 


‚ aud) hier bey; wir verfiehen nämlich, dag Beſtre⸗ 


"ben darunter, die Bedürfniffe nothleivender Men«  . 
ſchen, worin ‘fie aud). beſte hen „mögen, zu flillen,. 


. . 


fo gut wir koͤnnen. 


- "Doch um aller Zweydentigkeit vorzubeugen; 
laffet uns ferner bemerken, wer die Unbe , 
£annten. find, von-weldhen wir reden. - 


Gewoͤhnlich nennen wir freylich alle Die fo, welche 


wir noch. nie gefehen, Don: denen mir noch nie ge= 
hoͤrt haben, bie uns eben:fo: freıhbe find, als Jeſu 


Im. Evaugelio die zehn Ausfügigen:: Allein auch 
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tdbieſes Wort brauchen; wir hier nicht! in feiner enge 
- en Bedrutung, ſondern tragen es auf alle uͤber, 
von deren Umſtaͤnden und Denkungsart wir zu 
wenig volffen, als daß nie mit gehoͤrtger Sicher⸗ 
geir beuuspeilen: koͤnnen, oh ſie Der Wodchac wersh, 
Mi, die ſie von uns erwarten. Unzaͤhlige Men-· 
fe, deren. Geſtalt wir. ſehr wohl kennen, mit 
penen wir vieleicht "mehr als einmal umgegangen 
find, “die in weitlaͤuftigen Werbindungen mit. uns 
° Rshen, Die durch: Sprache, Materland, Neligions« 
befenutniß, Stand; Geichlecht, und andre Auffen 
x Be Perhaͤltniſſe mit uns: verknuͤpft werben, un⸗ 
zäplige Menfcheh, bie: uns-auf dieſt Art nahe find,‘ 
Fdrnen. uns in! Anſehzung Ihrer übrigen Umſtaͤnde 
fehr unbekannt: unb_foemde fegni: Hubew mir, und 
nile nach ihrer Geſchichte erkundigt, uns nie von 
| zhren Schickſalen unterrichtet, nie nach ihrer Den⸗ 
fuͤngtart und: nach: ihren Sitten geforſcht, nie Die 
Nachrichten und! Kenntuiſſe geſammelt, auf weh 
che Ti ein ſichres Urtheil von ihrem Werthe 
gruͤnden laͤßt: ß muͤſſen wir fie für Unbefanute 
efläcen, wenn fie auch Jahre lang inieinem Haufe 
mit‘ ans. gewohnt Hätten. Die Wohlthaͤtigkeit 
gegen: Unbekannte ;soied :alfo Die Bereltwilligkeie 
-,. feyt, Gutes aller. Urt auch ſolchen Menfchen zus 
7 efzeigen, von bern Wuͤrdigkeit wir ‚Fein zuverläfe 
füges: Uetheil fällen: koͤnnen, weil es unsran Ges. 
legenheit, oder an Neigung gefehlt. hat, uns, ehe 
“fie noch unfee Hilfe: bedurften, von ihren Minftän- 
Ben zu unterricht, 2 00 
Denker nice, es ſey zweifelhaft, ob mir ſolchen 
WMenſchen etwas ſchuldig find. Es laͤßt Fi 
auf mehr als eine Art erweiſen, daß 
‚wir. unfee, Wohlthätigkeit Auch über 
Unbotannte ausibzsieug mühlen... Jeſus 


- :_ N 


— 








⸗ 


? 


am vierzehuten Sannengenach Triahatis 123 


im Evangelio handelt unläugkar: ſo. Der Haufe 
der Elenden, die ſich ihm im, der. Entfernung zeigen, 
Die es ihres fchrecklichen Uebels wegen gar nicht wa⸗ 
gen duͤrfen, ihm naͤher zu kammen, beftehet ‚aus 
Menſchen, :die er alle zum erſten Male ſieht; auch 
nicht einer/ derſelben iſt ihm dem Namen nach be⸗ 
kannt; kaum · ihre Zahl hat er bemerkt; find. ie 


ver nicht zehn vein worden, fragt er, wa 


ſind aber dae neune? Und doch, mie geng 
wie willig iſt er, die Bitte dieſer Ungluͤcklichen zu be⸗ 
willigen, ſobald er. ſie vernommen hat, und ihnen 
auf der Stelle Geſundheit und Leben wieder zu ge⸗ 
ben!: Und wir, denen.er ein Beyſpiel gelaſſen Bat, 
daß wir.nnchfolgen--follen feinen: Fußtapfen; min, 
die wie: vom Geiſte feines Wohlbuollens ynd- feiner 
“ Siebe beſeelt ſeyn müffen, wenn wir ſaine Beßenner 
ſeyn wollen, ſollten nicht verpflichtet ſeyn, auch Un⸗ 
bekannten beyzuſtehen, wenn.fie unfee Hilfe beduͤr⸗ 
fen? Muß uns, wenn wir ſeine Lehre verſtehen und 
befolgen, nicht jeder Menſch theuer ſeyn, er ſey auch 
.wer:er wolle Iſt der Sinndes- groflen Gebots; 
Du folk: deinen. Naͤchſten lieben, als 
Dich fetbft, vicht ſo ausgebreiter, daB er auch 
Fremde, auch Unbekannte unfaßt? Sind win nicht 
alle durch die Bande der Natur, durch den Drang 
unzaͤhliger Beduͤrfniſſe, durch das Spielvon Were . 
änderungen mit einander verknuͤpft, die oft ploͤtzlich 
auch die. Entfernteſten naͤhern, und in. Verhäfrnifle 
fegen? Können. mir uns nicht taufend. Faͤlle denkau, 
wo wir ſelber Beyſtand, Rettung und: Hilfe näthtg 
Haben, und boch feinen unſter Freunde, feinen une 
free. Bekannten in ber Mühe ſehen; und ſagt es 
urs nicht unſer Herz, daß wie bey folhen Umftäne 
Ben uns an Jadenwenden hünfen, Der. uns aufſtoͤßt, 
ex fen uns auch noch ſo fremd und unbekannt; daß 


. 
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Wir aber ſreylich zu ͤhalichen Dienſtlelſtüngen auf 
gegen Andre verpflichtet id?  —- 
N .. ‘ 4 » 


Zoch bie. Verbindlichkeit, auch Unbefannten 


Outes zu thun, feuchter im Aligemeinen zu 


fNaork ein, als daß ſie ſich bezweifeln lieffe. Aber alles 
wird zweifelhaft, ſodald von ein zelnen Faͤl⸗ 


- ben die Rede iſt. Das Evangelium ſelbſt iſt der 
Beweis, wie mißlich es ift, Unbefannsen mit bereite 


| i williger Güte entgegen zu fommen. Nur einer von 


zehn Lnbefannten, denen Jefus ihre Geſundheit 


durch ein Wunder wieder giebt, ift banfbar genug, - 
dieß zu erkennen; Die übrigen neune find. Unwuͤrdi⸗· 


> ge, an welche dieſe Wohlthar verſchwendet zu ſcyn 


Teint. Soll diefe: Erfahrung, : die Jeſus felder 


maöhre, für uns, die wir fo wenig fähig find, bie 


Wuͤrdigkeit Andrer zu fhägen, nicht abſchreckend 
ſehn? Sollen wir, wenn wir gleich im Allgemei-· 


wven nicht laͤugnen koͤnnen, daß aud) Unbefanhte ein 
Hecht auf unfre Wohlthätigkeie Haben, nicht den⸗ 

- tech Aufferft langſam werden, diefes Recht in einem. 
beſtimmten Falle gelten zu laffen, Damit wir Wohl⸗ 
thaten, mit weichen wir würbige, uns ‚bekannte 
tenfchen begluͤcken koͤnnen, niche an; unwuͤrdige 
Befhöpfe verfhleudern, welche. fie. migbraudjen ? 
er muß nicht zugeflehen, IM. .Z., ba dieſe und 


t 


andte Bedenklichkeiten fehr gerecht find ? Aber be 


ben fie die Verbindlichkeit auf, die ich vorhin bewie⸗ 
Sen habe? "Dürfen. wir gar keinem Unbekannten 


GSutes erzeigen; weil es manche nicht werth find? 


Kann aus: den bedenklichſten Umfländen, welche 
Fich bey. der Ausübung diefer Pfliche zeigen, mehr 


Folgen, als daß wir behutſam dabey ſeyn, und ung | 
nach. beftimmten Regeln umſehen müflen, die uns 
geiten koͤnnen ⸗ ee 
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Doch dieß war es eben, was ich euch erleichtern 
wollte: ih wollte die Fälke-anzeigen, wo, 


"wir auch Unbekannten Beweife unfers, - 


Wohlwollens fhuldig find. Laſſet ung 
auf Jeſum fehen; daffet ung fein Verhalten. im 
Evangelio und hey allen den Öelegenheiten erwaͤ⸗ 
gen, mo er mit Nothleidenden zu thun hatte, und 
wir werden die Gefege bald finden, Die wir uns hier 

zorzufchreiben Haben,“ 0 Pe 


’ — 


Auch Unbekannten ſind wir Beweiſe unſrer 


Woblthaͤtigkeit ſchuldig, wenn fie etwas be 


dürfen, das man ohne Grauſamkeit 


auch den. Unwäürbigfien nicht verfagen Bu 


kann; dieß iſt die er ſte Regel. Es giebt Uebel, 
M. Z., denen man, ohne ein Unmenſch zu ſeyn, kei⸗ 
nen überlaffen darf, er ſey auch wer er wolle; kann 

es erlaubt fen, einen Umbefannten zu vernachlaͤſſi⸗ 
gen, wenn man. ihn. einem ſolchen Uebel entreiflen - 
kann? Es giebt Gefälligfeiten, bie man ohne die 
sabelmirdigfte Fühllofigfeit Niemand abſchlagen 


£ann,er ey, auch, wer er wolle; kann es Chriftenege ” -_ 


$gubt. feyn, „dergleichen Dienftleiftungen Unbefann- 


ten zu verfagen? Hoͤret, wie Jeſus im Evangelio . 


- enticheibet. Zehn Unbekannte, bie. fich ihm beym 
Eingang in. einen Flecken geigen, flehen ihn um - 


Hüfe an. Es iſt vor der Hand noch ganz unentfchlee 


Den, ob fie es werth find, Daß ein Wunder für-fiege- 
Mehe; und ber Erſfolg bewies; daß der groͤßte Theil - 


Diefes elenden Haufens eine-folhe Gnade wirklich 


nicht verdiente. Aber es ift bee Ausfag, wovon 
‚fie befreyt zu werden wuͤnſchen; es iſt das ſchreck⸗ 


Jihhfte Uebel, das den Körper des Menſchen zerſtcß·· 


zen, und. ihn ‚zu. einem Scheufal afler Lebendigen 
machen Länn, was ihnen ihre Bitte ausprege. Auch 
dDer Unwürbigfle iſt nicht verwerflich genug, um 
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wie abet freylich zu aͤhnlichen Dienſileiſtüngen auch 


gegen Andre verpflichtet find? 
.Doch die. Verbindlichkeit, auch Unbefannten 


Dutes zu thun, feuchter inn Allgemeinen zu 


ſtark ein, als daß ſie ſich bezweifeln lieſſe. Aber alles 
wird zweifelhaft, ſobald von einzelnen Fäle. 


len die Rede iſt. Das Evangelium ſelbſt iſt der 
=. Beweis, wie mißlich es iſt, Unbekannten mit bereite 
wiilltger Güte entgegen zu fommen. Nur einer von 


l 


geiten können? 


gehn Unbekannten, denen Yefus ihre Geſundheit 


+ 


durch ein Wunder wieder giebt, ift Danfbar genug, - 


ſcheint. Sch diefe: Erfahrung, die Jeſus fel 


machte, für uns, die wir fo wenig fähig find, bie 


Wuͤrdigkeit Andrer zu ſchaͤhen, nice abſchreckend 


ſeyn? Sollen wiv, wenn wir ‚gleich, im Allgemei- 


nen nicht äygnen Eönnen, daß auch Unbefanhte ein 


Hecht auf unfre Wohlthaͤtigkeit Haben, nicht den= 
. roch Aufferft langſam werden, diefes Recht in einem. 
: bifimmten Safle gelten zu lafen, Damit wir Wohl« 


arten, mit weichen wir würbige, uns bekannte 
nichen begluͤcken Fönnen, nicht an; unwürbige 
Beſchoͤpfe verſchleudern, welche fie mißbrauchen 2 
Ber muß nicht zugeflehen, SM. Z., baß biefe und 
andee Bedenklichkeiten ſehr gerecht find ? Aber ber 


| | > den fie die Verbindlichkeit auf, die ich vorhin bewies 


Sen babe?, "Dürfen. wir gar feinem Unbekannten: 


Gutes erzeigen; weil es manche nicht werth find? 

Ä Kann aus den bedenklichſten Umſtaͤnden, le Ä 
Ach bey. der Ausübung biefer Pflicht zeigen, mehr 
folgen, ols daß wie behutſam dabey fenn, und ung 


ad, befimmten Regeln umſehen müflen, die uns 
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Dooch dieß war es eben, was ich euch erleichtern 
wollte: ich wollte die Fälle anzeigen, wo. 


wir auch Unbekannten Beweife unſers 


MWohlwollens fhuldig find. Laſſet ung 
auf Jeſum ſehen; laffet ung fein Verhalten im’ 
Evangelio und hey allen den Gelegenheiten erwaͤ⸗ 
‚gen, mo er mit’ Nothleidenden zu thun hatte, und 
wie werden die Geſetze bald finden, Die wir uns hier 
worzufchreiben Haben. 
| Auch Unbefannten find .wie- Bemweife unfrer 
Wohlthaͤtigkeit ſchuldig, wenn fie erwas ba 
dürfen, Das man ohne Sraufamfeit 


‚sub den, Unmürbigften nicht verfagen . 


kannz dieß ift die er ſte Regel. Es giebt Uebel, 
M. Z., denen man, ohne ein Unmenſch zu ſeyn, kei⸗ 
men überlaflen darf, er ſey auch wer er wolle; kann 
es erlaubt fem,: einen Umbefannten zu vernachlaͤſſi⸗ 
gen, wenn man. ihn. einem foldyen. Uebel entreiflen - 
ann? Es giebt Gefälligfeiten, die man ohne die 
sabelwirrdigfte Fuͤhlloſigkeit Niemand abfchlagen 
£ann,er ſey auch, wer er wolle; kann es Chriſten er⸗ 
laubi feyn, ‚dergleichen Dienftleiftungen Unbefann- 
gen zu verfagen? Hörer, wie Jeſus im Evangelio 
- entfcheibet.. : Zehn ‚Unbekannte, bie. ſich ihm beym 
Eingang in einen Flecken geigen, ‚fleben ihn um - 
Hilfe an. Es iſt vor der Hand nod) ganz unentfchie- 
Den, ob ſie es werth ſind, daß ein. Wunder für-fie ges 
ſchehe; und der Erfolg bewies, daß der groͤßte Theil‘ 


dieſes elenden Haufens eine ſolche Gnade wirklich 


nicht verdiente. Aber es iſt der Ausſatz, wovon 
ſte befreyt zu werden wuͤnſchen; es Iiſt das ſchreck⸗ 
Jichfte Uebel, das den Körper des Menſchen zerftd- . 
zen, und. ihn zu einem Scheufal aller Lebendigen 
machen fann, was ihnen ihre Ditte auspreßt. Auch 
. Ber ·Unwuͤrdigſte iſt nicht verwerflich genug, um 
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einem folhen Sammer Preis gegebin zur werben. 
Alſo ohne auf den Undank Ruͤckſicht zu nehmen; den 
bie meiſten dieſer Ungluͤcklichen beweiſen wuͤrden, 
und den er, der alles wußte, vorherſah, gewaͤhrt ih⸗ 
nen Jeſus ihre Bitte. Werden wir uns weigern 
koͤnnen, auch einer Unbekannten zu ſchuͤtzen, wenn 
Ihn die Bosheit muthwilliger Menſchen mißhau⸗ 
dein will? Werden wir uns weigern koͤnnen, auch 
für einen Unbefannten zu ſprechen, wenn ihm offen« 


ar unrecht gefchieht? Werden wir uns weigern 


"Tonnen, auch einen’ Unbekannten zu helfen, wenn 


wir wider das Uebel; an welchem er’leider, ein wirk 


ſames Mittel wiſſen? Werben‘ wie uns weigern 
koͤnnen, auch einen Unbekannten zu warnen, wenn 
- er fih aus Unwiſſenhett einer augenfcheinfichen Ge 
fahr ausſezt? Werden wir uns weigern fönnen, 
auch einen Unbekannten den Motdanſchlaͤgen geauk 


ſamer Feinde au entreiffen, wenn es in unſrer Mache 


iſt? Werden wit uns endlich welgern koͤnnen, einen 
Irrenden zurechte zu wellen; einem ’Areniden · den 
eg zu zeigen, "einem Ftagenden die Ausknnft zit 
distn, die Er auf der’ Stelle noͤchig hat ? Sagt € 
Yung nicht arfee Cmpfindung, baß‘in folchen Fällen 
- Jeder Menfch ein Recht auf unſre Wohlchaͤtigkeit 
Bat, dag mir Sier ſelbſt dem helfen aßten, von-b 


en Unwuͤrdigkeit wir uͤberzeugt waͤrer? ir Mid 


Unbekannten Beweiſe unſrer Wohlthaͤtigkeit fchufe 
dig, ſobald ſie etwas ‚bedürfen, das man ohne Orau 
famtei felbft dem Unwuͤrdigſten nicht verſagen 

ann. on . EZ try u D 
Def muß auch Dann gefcheheh;’nenn ihr 
| Kedärfutg: einleuchtend ——— 
if: Auch dieſen Grundſatz — eſum bei 
folgen. Das Biduͤrfniß der Blttenden ihr Evan⸗ 
gelio war ſo unlaͤugdar/ dag Kar mihe Bird’ 


aA 
— 








r 


I 1 
» . j . ; 
U > ui " ! \ ‚ ‘ 


am vierzehmten Sonntage nach Teimtatis. 127 
zweifelt werden konnte, es ſey ihwen Hilfe noͤthig. 
Gleichguͤltig gegen — — — wir 
nur dann fegn, wenn ‚es. ungemiß iſt, od: fie Die 
Wohichaten bedürfen, ne fie van: ums fordern, ob 
wir dureh die Gewaͤhrung ‚Ihrer Bitten nicht viel⸗ 
jeicht ihren Saftern Vonſchub thun, und ihre ſchlech⸗ 


ten Abfichten beförbein werden. Vorſichtig laſſet — 


ums. ulſo feyn gegen ben unbekannten Landſtreicher, 
der unſre Laterſtuͤtzung verlangt; wo iſt das drin⸗ 
gende Boduͤrfniß bey. einem Menſchen, ber, nicht 
unftät: feyn wuͤrde, wenn ex einer Unterſtuͤtzung 
werth wäre? Vorſichtig laſſet uns. ſeyn gegen den 
Auderlichen Bettler, dear ſeine Foulheit mit dem 
Almoſen gutherziger Geber füttert; wo iſt Das 
dringende -Bedürfniß bey einem Menſchen, Der 
Kraft hat, fich feinen "Uoterhalf zu vwerbienen, 
Borficztig Aafſet : uns -fegn_ gegen; den aunbefanne 
ten: Fremdung, ber unfre Wohlchaͤtigkeit in An⸗ 
ſpruch nimme/ weil er ein· Mitglied unſrer Kitche 
werben, und zu unſerm Religionsbekenntniß uͤber⸗ 
treten: will; wo iſt das dringende Bebürfuiß, bey 
einem: Menſchen, der dieſen Schritt aufſchieben 


kann, bib er Im Stande ig, ipn ohne Being 
de’ für fine neuen "Gläubenägenoffen zu thunz; 


hey einem Menfchen, der wohl gar. erſt von-uns 
üntertichtee werden wilde: leichtſinnig genug 
ME, feinen! bieherigen Blauben ‚einem andern mag 
zuzteßent, ‘den ier noch ‚ulshtaeimmmal fen, nd - 
. yon deffer Wortrefflichbeit wir ihm erſt die Ueber 
zeugung 'auf'wifee Koften verſchaffen ſollen; bey 
nem Menfihen, dem es aft.:gleich anzuſehen iſt, 
daß er; wie ſich dar Here .felbfk: Don ſolchen Arien · 
ſttentgen ausdvackt, nach ſeinem Uebertritt ehn. 
Runden Hösle zwiehädtig nieht. ſahn 
wird, aAls vorher? V eſchwenden wurden wir 
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“28 Enn unbbeepfigfle Predit, 


unſre Wohlcharen, Muͤſſiggang, Loſſerhaftigkeit 
und ſchaͤndlichen Bcccug wuͤrden wir eh 


x wenn: wir wohlthätig-gegen Unbekanute ſeyn: woll⸗ 


.. ten, deren Bedauͤrfniß noch fo zweydeutig, noch 
fo wenig. dringend iſt. Aber aufnehmen. laſſet 
uns das verlaßne Kind, das vielleicht; umommen 
| muß, wenn es niche Barmherzigkeit bey uns fin 

. det; erquicen laſſet uns den Dürftigen, ber ver⸗ 
Ichmachten muß, wenn wir ihm nicht ein. Labſal 
rejchen; verforgen laſſet ung den Kranken, der. 
verderben muß, wenn unſre Siebe ſich ſeiner nicht 
amnnimmt; retten laſſet uns den Verungluͤckten, 
der verloren iſt, wenn wir ihm niche ſchleunig 
Beyſtand leiſten; unterſtuͤtzen/ laſſet uns Den ‚man: 
kenden Greis, ſeine Kraft verlaͤßt, und der 
‚vergeblich gegen bie Saft der. Jahre kaͤwpſt; frey⸗ 
—gZebig Faflee ung -feyn a. ben Verfolgten, den 
der Aberglaube. und. die uldſamkeit ins Elend 
ſchickt, der ein Maͤrtyrer feines Glaubens und 
feiner Ueberzeugung wird. Laſſet uns njche fra⸗ 
gen, wer die Unglüͤcklichen ſind, die: ſich uns fo 
darſtellen. Bey ſolchen Umſtaͤnden, hat auch 
bhbetr Unbekannteſte ein Recht auf wiſre Wohl⸗ 
thaͤtigkeit; denn ſein Beduͤrfniß iſt einleuchtend 
und dringend. * a —W * nn .: 
Doch dieſe Wohlthaͤtigkeit miſſen wir auch 
"dann beweiſen, wenn wir durc.ibre Aus 
—übung Feine andre Pflicht. verlegen. 
: Der: Hauptzwed, welchen Jeſus anf &rben-errei« 


" J den ſollte, war freylich die Verkundigung der 


Wahryheit, und bie Verſoͤhnung für-unfre Suͤn⸗ 
de durch feinen Tod. Aber dieſem Enbziond mar 
es nicht 'entgegen, nwohlihätige Heilungen: zu. ver⸗ 

‚Fristen. Wenn alſo gleich einige meniges Tun 
der Hingereicht Hätten, das Anſehen Sn bes 
| e Zu. — tigen: 


— 


— J 








am vierzehnten Socmtagenach Erinitatis. ꝛꝛ8 
faͤtigen? fo begnuͤgt er ſich: boden damit nicht; 
überal verknuͤpft er mit: feinem ———— 
für Loidende und. Bedraͤngte ; keinen Krauken, mer 
eexaudh; ſeyn zmochte,; Häßt? ed: ungeheilt vom ſih 
auch Unbetannte "fönike; de’ gefand.mächen, ehue . 
„dem ‚ek Eintrag zw tan,‘ das:iihm Dex Vater 
gegeben hatte; und ſo iſt er bennamernjichet, zu 


helfen; und feine: möpltiheigen: Maren: find une - - . 


zaͤhlbar. Sehet Hier, wie wir. gefinnen ſeyn -müfe 
fen, went. wir Ian. Upnfüh-merdenwinllen, ;Reid. 
zu⸗ ſeyn san ;guiten : Thaten, die in. Chrifle--efg 
geſchehen sum Lobe Wortes, : das muß unſer yore 


nehmſtes Beſtreben feyn; Bleibe: uns alſo von 


unſern Geſchaͤften⸗eit genug. uͤhrig, auch einen 
Unbekamaten anzußssten, und ihm Rach nut; Feaſt 
. zu: estheileng :: reicht: unfre:, Kraft gar wohl au, 
ud einem Unbekaunuten einen - Dienſſt zu⸗ argei- 
gan, ‚benser bedarf} „entziehen: wir: dadurch, daß 


tolr: anch ‚einen: Unhekannten eine: milde Gabe . 
zuſlieſſen laſſen, denen nichts, gegen ‚nie wi v 


gröffere: EBerbindlichkeie haben’; doͤrſen mim nicht ' 
biforgen, daß wire der · Klogheit und Marke 
thtgegem: handeln, ‚ment mir uns: fürsimiheni line 
befatanceig: verwenden‘. dreten wir in keinar Di 


fihhr.teinen andern Pfliht.zu,.naßeys voran zmelenahe J 


nem Anbekannten Bid Hilfe gewaͤhrem dia er hen 
ung fire}: wohlan;: -fa:4äffet. ug De aa 
bie Moth fen: fir dringend icht, wle mußen iche, 
mit sog wien ahunchabeu, pesfunnähenuilefien 
und:bie: Gelegenheit ergreifen, die Mort vs eigt/ 
eat; Gutesu ſchaffen] Aaſſet uns: eilig. amd. 
un fung ben aa uns als Juͤngar dk 
boieiſeu, deſſen Epeiſe res Idar, zu thun den Wolle 
Ira eß;cher Ihicgefainbs.chatee,. und zu wollen . _ 
LEITET PET BE NT and 
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Erwilche fin wir Unbekannten auch dann Be⸗ 
—wellunzen ae MWohlthaͤcigkeit ſchuldig⸗ wenn 


N wre Bäburikh:andre -gufe Abſichten zu⸗ 
7, gb; befördern: konn en. - Wunders. euch 
nicht, daß Jeſus ſo vlelen Unbekannten Gutes er⸗ 


fragen, wer fe. finds ver will durch fo zahlreiche 

- Wunder . Aue aligemeine Aufmerffamkeit werten; 
7 will dir Hergen der Menſchen dadurch für Die 

a —— gewinnen; er will damit beweiſen, wie 
Unverdachtig feine. Wunder ſeyen; er erzeigt im 

Evangelio ſelbſt Undankbaren eine Wohlthat, da⸗ 


9, gmttraman einfehen moͤchte Daß ſich die won Ihm 


.  Segeilten nicht aus Gefälligfeit gegen ihn, und 
* in: einem: bebenflichen. Einverftänbniß mit ihm 


or geſund bloß ausgeben. Iſt es duch: uns mi 


— 


uch, M. Z., dadurch, daß wir auch gegen Unbe⸗ 
karauite, wohithaͤtig ſind, irgend eine gute Abſicht 
Ju befordern, fo laſſet uns nicht zaudern, zu thun 
Ina: wie: fönsen.. Denn dazu ſind wie als Chris 


> Ben berufens: bey aller Gelegenpeit, und auf all 


Wolſe ſollen wir uns für alles verwenden, was 
wahr und. recht, was nuͤtzlich und gut iſt. Koͤn⸗ 
en the alſo durch 'gefällige Dienſte, die. wir is 

- ae" Unbekannten erzeigen, der: Religion unb Dem 
= Kafsen einen Morcheil. verfchaffen; koͤn⸗ 
nen wie⸗ nei wichtige Wahrheit dadurch ans Sehe 


wi; 


|  eelin Maslauf ‚bringen; koͤnnen wir die. Ehre une 


- u abs; anſfrer Stadt, unfers- Baterlanbes 


bavdurch werten, oder beförbern; können. wie böfe 
Abſichten ober Entwuͤrfe dadurch ans Sicht brin⸗ 
gen, oder verelteln; koͤnnen wir endlich ber buͤr⸗ 
geilen Geſellſchaft gewiſſo Laſten dadurch er⸗ 
leichtern helfen: fo laſſet und feine Schwierigkeit / 
7 5 a FE Ze Tone EEE: 
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am vierzehnten Sonntage nad) Trinitatie, 131 I 
machen, auch gegen j Unbelannte- wohlchaͤtig w 


feya. Doch bieß legte, daß wir durch unfre Wohl. 


ehätigfeit'gegen Unbekannte gewiſſe Saften der bäre .- 
gerlichen Geſellſchaft follen erleichtern helfen, er⸗ 
innert mic), euch noch befonbers. eine Pflicht ans 


Herz zu legen, die Viele unter uns .faft g 


| 3 gang za - _ 
verkennen ſcheinen, die Pflicht, bie öffenfichen Ars 
menanftalten mit mehr Freygebigkeit und.. Eifer . 


zu unterflügen, als gewöhnlich geſchieht. Mir 
ben freylich größtentpeils für —E was wie 
zu fol 


ſolchen Anflalten heyteagen; von den Wenige S. 


a denen aus dem geſammelten Vorrath ein Als 
mo 


ofen gereicht wird, find mir genauer ancerrich. 
tet. Aber dürfen wir ybarum farg mie unfern“ 
Beytraͤgen ſeyn? Iſt es nicht ein öffentliches Be» 


bürfniß, dem bier abgeholfen werden muß? Ginb 
wir als Mitglieder der bürgerlichen Gefellfchafe 


wicht "verpflichtet, „die Armen verforgen zu Helfen, 


bie ihr ſonſt zur Saft. fallen? . Ich erinnere euch 
bier. gar niche an -das, was euch als Chriften 


-. oöliege, Chriſten wiffen ohnehin, daß fie Gutes 


thun und. nicht mübe werden, daß ſie reichlich fäen 


müffen, und daß. Gott den freudigeri Geber liebt. 
Abgeſehen von der Pflicht der chriſtlichen Bruder. . 


u liebe ſeyd ie ſchon als gute Bürger, als Mitglies 
der einer © 


7 


lieber: wohltätig gegen Unbekannte ſeyn, da euch 
euer vereheter Regent auch in dieſem Stuͤcke ein 


fo ruͤhrendes Beyſpiel giebt; da ihr eure Bm 
nicht unvorſichtig ausſtreuet; de, fie einer 
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‚einer Geſellſchaft, die ſich anheiſchig gemacht 
bat, verarmte, ſchwache, von Krankheit und Alter. * ._- 
gedruͤckte Mitbürger nicht zum Raube des Kunz . 
gers und Lines verzehrenden Elends werben m. .- 
laffen, benzutragen verpflichtet, was in euren 
Kräften ſteht. Und -follter ihr hier nice um fo - . 
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gewiſſenhaften Verwaltung anvertrauet; ba ſich 


"die, denen ihre Wertheilung aufgetragen iſt,. vo 


> den: Umſtaͤuben derer unterrichten, um bie ihr en 
nicht.ſelbſt befümmern koͤnnet, und dafuͤr forgen, 


daß euer Almoſen an den rechten: Mann komme? 


gt: die Verbindlichkeit, auch Unbekannten Gutes 


zu itgendwo dringend einleuchtend und unge⸗ 


Iweifelt, ſo iſt en hier. Ach verſchmaͤhet das Bitten, 
das Seufzen und die Thraͤnen der darbenden Ar⸗ 
muth, des kraftloſen Alters, und hilfloſer Kranken 
nicht, die ſich⸗ mit der Stimme eurer Pflicht verei⸗ 


nigen; helfet dafür, ſorgen, DaB es den Duͤrftigen 
unter uns, wer fie auch ſeyn mögen, nicht an Bede⸗ 


©. .dung, nicht an Unterhalt, nicht an Erquickung und 
abſal auf ihrem Lager fehle; Ichämer euch here | 
ſtens, eure ſchimpfliche Kargheit in den Verzeich⸗ 


niffen der oͤfferitlichen Almoſen mie eigner Hand be⸗ 
urkundet Ju‘ ſehen, und euch vor den Augen eurer 
ſreygebigern Mitbuͤrger ſelbſt zu entehren. 
Denn ‚mehr als ein « B etrachtung 
muß ung die Pflicht wichtig machen, 

in allen den Fällen, die bisher angsführf worden 
find, auch gegen Unbefannte.wopfthäs 


⸗ 


tig zu ſeyn. Das Wohl der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, unfve Tugend, ünd 
unfre. Aufriedenpele‘ befördern mir 


nämlich, wenn,rir diefe Pflicht mit ariftlicer 


Ktugpeit.und Berxeitwilligkeic erfüllen..." 


hen Geſellſſh aft; mehr 'geibinnen, .;als weit 


jtne feindſetige Unterſchiede, :wplhe dur Morseh 


theile: des Standes, ver Religion, der Sitten, der 


bebensarr des Volks unter den Menſchen gerncht 
werden, und uns mit Glachguͤltigkeit, wohl gan mit 


\ 


1 u \ I, 
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Haß gegen einander erfüllen, mehr und mehr aufgen 
boben, und ihre ſchaͤdlichen Einflüffe vermindert 
werben? Wird dieß aber beffer geſchehen fünnen, 
als wenn wir nie vergeffen, daß wir ſelbſt Unbefann« 
ten Öutes thun follen, daß jeder Fremde, er ſey auch 
wer ‘er. wolle, ein Recht Hat, unſern Beyſtand anzu⸗ 
fiegen? ‚Wird mechfelfeitiges Wohlwollen, wird 
ruͤderliche Zärtlichfeit,. wird großmürhiger Eifer, 
für das gemeine Beſte, werden diefe- edein Geſin⸗ 
nungen, die der wahre Grund von dem Kar dev. 
menſchlichen Geſellſchaft ſind, glücklicher befoͤrdert 
und verbreitet werden: koͤnnen, ols wenn wir ſo, wie 
Jeſus, ſelbſt Unbekannten beyſtehen; als wenn wie 
fo, wie Er, nicht erſt unterſuchen, ob unter, denen, 
weichen wir helfen ſollen, nicht etwa ein Samariter, 
nicht etwa einer iſt, der eine andre Rellgion bekennt, 
oder uͤber die unſrige anders denkt, als wir? Iſt es 
Pflicht, alles beygufragen; mas unverſtaͤndigen Ch 


Ferx, ungegruͤndeten Widerwillep, und unempfindle 


he Härte in der menſchlichen Gefellfchafte vermiw, 
dern kann; und Dagegen alles zu befördern, was bie‘ 

Menfchen einander: nähert, und ‚durch Die: Bande 
Der Liebe mit einander vrrfnüpft: fo muß uns die 


Pflicht der Woplchätigfeit gegen: Unbefannre ſeht J | 


wichtig ſeyn; fhon das Wohl ver menſchlichen Ger 
ſellſchaft überhaupt. gewinnt durch ihre ‚Erfüllung: 
Aber; auch infonderheit unfre Tugend. 
Denn ift wohlthaͤtige Siebe, iſt ein theilnehmendes 
Gefühl, das bey feiner. menſchlichen Roth unge⸗ 
xuͤhrt bleibt, iſt ein lebendiger Eifer, Gutes zu wir⸗ 

Fin, wo man kann, nicht unzertrennlich von der 
mahren chriſtlichen Tugend? Kann aber eine ſolche 
Liebe in unſerm Herzen herrſchend werden,.. wenn 
wir nur denen Gutes thun wollen, Die in naher Ver⸗ 
bindung mit uns ſtehen? Kann wahre Theilneh⸗ 


x 
- 


N. 


7 


Der 
Et i 


en und Dreigfie DE 


"mung in uns Statt finden, wenn wir. gfelägäteig | 


gegen Unbekannte find, und fein Anliegen, feine 
Noth, Peine Gefahr derfeiben uns rühren Tann? 
„Bird unfer Herz, wem wir fo gefinnt find, nicht 


"Immer: enger, nicht inimer füßllofer und härter wer⸗ 
- den, werben mie nicht zuletzt aufhören, ſelbſt die 


Noth derer zu fuͤhlen, die uns nahe ſind, und die 


‚wie nicht als Fremde von uns weiſen fönnen ? Wie. 


wollen. wir endlich jenen lebendigen Eifer für das 
Gute beweifen, der uns mit Gott und Jefu die meis 
ſte Aehnlichkeit giebt, wenn uns nicht jede Gelegen⸗ 
- willfonmen ift, wo wir die Noch eines Men⸗ 
n —— 2* oh einen Menſchen beglüden 
gene, wer er wolle? 


u Pl B Rn ih die act ge⸗ 
für unfre Zufrie 


gen Unbekannte endlich au 
"denheit. Zwar werden. wir es nie ganz verhüten 
koͤnnen, daß nicht mandhe unfter Wohlthaten Une 
würdigen und Unbanfbaren zu Theil werde. Jeſum 
ſelbſt traf diefes Schickſal, wie Ihr aus dem Evan⸗ 


gelio wiſſet. Aber ift das Bewußrfeyn,. auch in ſol⸗ 


. Faͤllen ſeiner Pflicht gehorcht zu haben, nicht 

chon an ſich belohnend? Werden wir nicht oft die 
15 haben, die auch Jeſu im Evangelio wider⸗ 
"fuhr, innige Ruͤhrung, T raͤnen des Danks, Aus⸗ 
bruͤche des lebhafteſten Wergnuͤgens bey denen zu 
ſehen, die unſre Wohlthaten empfiengen, und ſie um 
ſo Höher fchäßen, je weniger fie als Unbekannte die⸗ 


‚selben erwarten fonnten? Werden wir nicht in 


eigner Noch um fo. mehr auf den Beyftand Andrer 
sechnen bürfen, je mehr wir uns als Freunde aller 
Menſtchen gezeigt- haben? Muß unfre Zufrieden 
heit niche immer höher fleigen, je mehr fich die 
Summe bes Guten vergröffert, das wir auf Erben 


nn when? Kam endlich iegend etwas de Wonne 


en u 
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‚am biersehnten Sonntage nach Trinitatis. ag 
gleichen, mit. der wir bemerken werben, daß unfee 
den Unbefannten, denen wir Gutes thaten, uf 
Hoffnung, fo: mancher war, der es verdiente, unter, " ⸗ 
ſtuͤzt und gereftet zu werden, in welchem wir. einen 
" Segen für die Welt; einen Freund und Wopithäter 
ungöhliger Menfchen erhalten haben? Bleibet 
feft; meine. fieben, in der bradbeplihun 
$iebe,: Auch Undbefannten Guten gu 
thun, vergeffes nice, denn⸗durch dafs 
felbe Haben erliche, ohne ihr Willen, 
Engel beperbergetz Amen. =. 
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A ftetterung, M, 3., wirkfame Zerftreumg 
trauriger ð Wanten und. niederſchlagender Ge⸗ 
fühle, iſt eins jener deingenden Beduͤrfniſſe, die 
war Jedermann hat, aber nur wenige gehörig zu 
efriedigen wiffen. Won einem Körper umgeben, 
der die Beftrebungen des Geiſtes auf mancherley 
+ Art hindert, und uns häufig mic bangen Borftellun« 
„gen ängftigt; in Verbindungen verwidelt, wo uns 
faft räglich etwas Unangenehmes widerfährt, und 
die ſich nur allzuleiche in drückende Feſſeln für uns 
verwandeln; mit Gefchäften überhäuft, die uns er⸗ 
mmuͤden, wenn fie gelingen, und wenn fie mißlingen, 
| : . uns mit Berbruß erfüllen; in einem Gedränge von 
ze Umftänden und Veraͤnderungen, welche wir nicht 
u in unfrer Gewalt haben,- und die uns auf allen 
+ Selten beſchwerlich und nadjtheilig werden: muͤſ⸗ 
ſen wir nothwendig von Zeile zu Zeit Stunden ha» 
ben, wo alles dunkel und trübe in uns wird, wo ein 
. Äinftree Mißmuth die Oberhand In uns gewinner, 
| wo uns unfer Daſeyn auf Erden als eine Laſt er⸗ 
- 7 “feheint, von der wir befreyt zu werben mwünfchen. 
Keine Sage, fie fey auch noch fo vorteilhaft; feine 


, 14 
ia . 


gafte Prim funfgehntem Soͤnnten. Trin. 137° 
Sunſt des Gluͤcks, fe fen auch noch ſo ausge . 
net; feine Verfaſſung, ſie ſey auch noch ſo fren von . 
Beſchwerden und ‚Gefahren, Farin. uns gegen :afle 
Anfälle des Brams ſchuͤtzen, und verurfachen, daß 
wir Feiner Aufbeirerung ‚bedürfen: : Dem Reichen . 
wird ſein Ueberfluß, und dem Dörftigen fein Wan , 
geh läfligz. den Geſchaͤſtigen maihr. feine Anſtreu⸗ 
gung, und den Muͤſſigen die laage Weile verdiig 
86; den Gluͤcklichen ſtumpft ſein Genuß, und den 
Unglüdlichen fein Kummer ab; die Jugend wird 
durch ihr unvorſichtiges Toben, und. das. Alter 
durch feine Kraftkoſigkeit mißvergnuͤgt; der Te 
gendhafte betrachtet feine Mängel; und.der:Saften . 
hafte feine Mergehungen mit wohmuͤthiger Unzu⸗ 
friedenheit 3 Aufheiterung, Erholung, Erqunickung, 
in trüben Stunden iſt der immer wiederkehrende 
Wunſch, iſt das dringende Bedürſniß aller derer, 
die auf Erdẽu⸗leben, und dag Loos der Menſchheit 
empfinden. 8ö 
+ Und doch wiſſen nur: Wenige ein Beduͤrfniß zu 
befriedigen, das ihnen ſo witchtig Ifi Zwar an 
Vorſchlaͤgen, wie: man feinen Unmuth zerſtreuen 
‚und ſelne geſtoͤrte Ruhe: wieder herſiellen mäffe,: - 
hat es nie gefehlt; man wennt; ung: eine: Men 
‚ge von Mitteln, . Die dazu ıienen.- follen;. und 
Fall unzohlbar ſind Die Erfindungen: unde Ad. 
” "Kalten, die keinen andern Zweck haben, als: uns, 
Erquickung zu nerfchaffen, und ung die Mühfelig- 
»feltenıpednscheus vergefjen zu: machen. Aber no 
zzeigt ſich die: Meberlegung, "welche dieſe Mittel 
gehörig wuͤrdigt, und die brauchbaren von den un⸗ 
. sbeanchbaren unterſcheldet; wo zeigt: fi). Die Klug⸗ 
. "Belt! die immer Diejenigen, wähle, welche für die je⸗ 
sdesnialigen Umſtaͤnde am meißten paffen; wo zeigt 
ſech die Behutſamleit, ble,alles fo au ziwenden eig, 
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Br, u u PERF ER 
„238. !Bmep mb Doepfigfie Predict. 
\ daß. fein Nachtheil daraus entfpringer?-- Iſt “ 


- bu: wehmüthig geklagt haft: meine Seele it 


2rquicken. : Nicht bloß der Urheber und 


heiterung lernen wie "dan von ihm, ihm folgen 
‚ ‚they weun wir bei muͤden Geiſt erquicken bas voſſe 


am funfjehnsen Sonntage nach Trinitatis. 139, 
Herʒ erleichtern, und und aur ‚Fortfegung unſers 


Saufes ſtaͤrken wollen. Hoͤret feinen Unterricht in 
dem heutigen Evangelio; hoͤret, was ihr betrachten, 


wveorauf ihr euern Blick richten, womit ihr euch tee - 


ften muͤſſet, wenn bange Sorgen m euren Herzen 
find: in den fliflen Schooß ‚ber. freyen Natur lernet 
euch vetten, zu welchem. Er feine Zuflucht nahm; in 
welchem er won den Beſchwerlichkeiten feines groß 
fen Berufs auszuruben, und neue Kraft zu ſam⸗ 
meln pflegte. Mit Geber zu dem, den er in jeder 
Blume des Feldes fah, deffen väterliche Huld er in. 
ber ganzen Natur erblickte, wollen win uns zu Ber 
trachtungen vorbereiten, die fo beruhigend und beige 
erhebend find. J Ze BE 
Evangelium: Matth. VI: u..4— 34 
Arnweiſungen, wie man ſich auffeltern, wie 
man den Kummer, Die Sörgen, den Unmuth zer⸗ 
ſtreuen ſoll, der unfern Geift oft ängflige und nie ° 


derdruͤckt, giebt Jeſus in dem worgelefenen Evange- . u 


„M. Z.; man darf es nur hören, um fich von : 
diefer Abſicht deffelben zu aͤberzeugen. Richt weni⸗ 
ger ſtark fälle das Hauptmittel in die ⸗Augen, wel⸗ 
ches er zu dieſer Aufheiterung vorſchlaͤgt. Auf die 


Matur verweiſet er den Bekuͤmmerten und Mi : | | 


vergnuͤgten; Die Wögel unter dem Himmel, die ti. 
tien auf dem Felde, bas Gras unter feinen Füffen - 
foll.ee betrachten ; über ven Platz fol er nachdenken, 


. welcher Ijm. felbft in diefem geoffen, reichen and - . 


mamicfaltigen Sufammenhang angewiefen iſt; 
die Spuren einer väterlichen. Huld foll er bemerken, . 


vou denen alles voll ift; und bey ihrer Wahrnehmung - 


Muth faſſen; es ift mit einem Worte ber Anblick 
‚der Natur, wodurch er. fich erquiden, mas er iin _ 
‚geoöpnlichen Mitteln ber: Aufpeiternng vorziehen 
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‚ago Zwey und drerßigſte Predigt, 
= Fl. Es iſt wahr, auch Andre haben Traurigen und 


4 
\ . 
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Mißmuthigen diefen Rach gegeben; und wer weiß 
es nicht aus Erfahrung, daß das beflemmte Herz, 


dem ‚unter Meunſchen und’ im einſamen Zimmer 


alles gleichſam gu-enge wird, ſich erweitert und Er⸗ 


leichterung fuͤhlt, ſobald es im Schooße der freyen 
Natur ſich öffnen, und an dem belebenden Hauche 


derſelben ſich erquicken kann. Aber: wahrlich die 


bloſſe Anſicht der Natur reicht noch lange nicht Hin, 


eine wahre Erleichterung zu verſchaffen, und. jeden 
Kummer zu zerfireuen; wer fie nicht von Sefu 
- betrachten lernt, wer nicht das. in ihr erblickt, wor⸗ 


quf⸗ Jeſus im Enangeliv. hingeigt, und was dem 
traurigen Geift allein ‚mächtig. emporbeben, ‚und 


mit frohen Hoffnungen erfüllen ann, der wird oft 


vergeblich Hilfe bey ihr fuchen, der wird vielleicht 


ger unglüdlich genug ſeyn, Mahrung- für feinen 
RKummer in derfelben zu finden. Um ſo noͤthiger sk 
- 6 alfo, den Standpunfe zu fuchen, auf welchen. mg 
FJeſus im Evangelio führen: will,. und. fich zu :einee 


\ 
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Anſicht der Schöpfung Gottes zu gewöhnen, weiche _ 
nad) feiner. Erklärung fo wichtig fuͤr unſre Zuftie 
Denheit iſt. Es wird uns.gelingen, M. Br., diefen 
Standpunkt zu finden, uns-diefe Anficht-und eigen 
zu machen; wenn wie den Beweis des Satzes ge⸗ 
hörig foffen: daß der Anblick der Natur. 
nach den Anmeifungen Jeſu das wirt 
Fanfte Mittel einer vernünftigen Auf 
ri terung ſeh. Aufheiternd muß nämlich die⸗ 


fer Anblic nad) den Auweiſungen Jofu darum fir: 


‚uns feyn, weil er uns überzeugt, daß wir 
mes bier in einem Reihe der Ordnung; . 
"an den Quellen eines. :unerfhöpfliden 


Ueberfluſſes; unter der Aufſicht einer 
vaaͤterlichen ⸗Huld; als..ausigegeichnete, - 


\ 
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= Zamfımfiehnten Sonntage nach Teimitasis. zar 
Gefhäpfes mit einem heiligen Beruf’ 


in der Seele; und 'an.der Schwelle ein 


nes höhere Heiligehums befinden 
- Saffet mich jeden dieſer Punkte mehr ins Sicht ſetzen, 


und ausführficher dartfun. . nv ....: 
Ein wirkſames Mittel der Aufheiterung muß 
der: Anblick der: Natur nach den Anweiſungen Sof \ 
fchon darum für uns: ſeyn, weil er ung überzeugt, 
Daß wir uns'!hier. in.einem Reihe der. 
Ordnung befinden. Unfre Sorgen, M. 34 
die. Gefühle des Mißmuths und ber Traurigkeit, die 


uns fo oft'baunrußigen, entfpringen häufig aus bee . 


Unordaung, in welcher roir leben, und aus der Ver⸗ 
wirrung, die wit um uns ber wahruehmen. Ach 


wer das unruhige Treiben der Menfhen, wer die 


Stürme wilder. Leipenſchaften, mer ben Kampf eis 

feiſuͤchtiger Laſter, wer. Die ampähligen Widerſpruͤ⸗ 
che, :und: das feltfame Spiel des Zufalls in den. . 
menſchlichen: Angelegenheiten. immer vor: Augen 


Gut; tier.fii:ärnötpige fiept, In Diefem Gedränge" 


fetbft zu. handrin, wer es taͤglich gewahr wird, wie 
fe alle Vermuthungen truͤgen, und alles anders 
geht, als. maͤn erwartet hatte; wer es endlich fuͤhle 
wie wenig: ee in feiner Macht iſt, den regello 
Gang der menfehlichen Reigungen zu. lenken, und 
wor beftimmte. Geſetze zu knuͤpfen? der muß entwe⸗ 
Her hoͤchſt· leichtſinnig und anbefonnen ſeyu; ober 
ar: wied won Zeit zu Zeit in tie Traurigheit verſe⸗ 
ten, er wird dieſes wilden Tumults, dieſes unſinnb⸗ 
gen: Tobens oͤberdruͤffig · werden, und ſich feinem‘. 
‚ Beim ruberlaſſen; ex wird in einen Melt zu leban 
Hlauben, »wo ‚nicht bie Bernanft, ſendern das 
Magefähr, Kicht das Recht, ſondern Die. Gewalt, 
sicht. Das Ber; fordern bie geidenſchaft entſcheidee. 
‚Aber :wagifanmslben ‚Unglädlirhen, dem im „Gb 


/ R 4 


nen und Bine —*X 9. 


eine dei menſchlichen Angelegenheiten alle Su 

. ven der Ordnung fo verfhmunden find, ‚der niche 

mache weiß, woran er ſich halten foll, und fich einer - 

troflofen Verzweiſſung Preis geben will, leichter 

zu fi) felber bringen, Leichter berußigen und aufe 

icheen, als der herzerhebende Anblick, auf den Je⸗ 

es im Evangelio unſre Aufiner Mamfeit lenkt? 

Das wilbe Getoͤſe, das uns unter den Menfchen be⸗ 

" bt, verſtummt, M. Z., ſobald die Natur uns 

aufnimmt; jenes Schwanken, jene unruhlge Bes 

-wegung, in bet ſich alle Angelegenheiten der. Men⸗ 

fen, gleidifam drehen, verliert füch, ſobald wie 

den Schauplatz der Natur betreten; bier IR alles 

| . def, beſtimmt und ſicherz von ben Körpern des. 

Himmels, die in unermeßlichen Fernen ihre Laufe 

bahn verfolgen, bis zum Gras, das unter unſerm 

‚Buß hervorleitnt, gehorcht Hier alles — die 

nie uͤbertreten werden; hier iſt alles an ſeinem 

Ping, alles Inder Verbindung, in bie es gehoͤrt, 

>... alles zu einem groſſen erfiaunenswürbigen Ganyen 

9 weetuipfe; bier find. Kräfte aller Art, „Kräfte, die - 

“ alnander- entgegen fireben, Kräfte, beren zerſtoͤren⸗ 

ua Gewalt giien Widerftand verfehmähr, zu einer 

irkſamkeit vereinigt,: aus der Schoͤnheit und 

on ee eutipringt; bier ift alles Eutwickelung, 

alles Wachsehum, alles Streben nach Vollendung 

and oKeife, ‚alles —5 — ungeſtoͤrter ——a.— 

gier heroſcht eine Eintracht, ein Zuſam 

«ine Zweckmaͤſſgkeit, Die uns immer — 

* groͤſſer erſcheint, je ſtrenger wir. ſie pruͤſen, je 

efer wir in ſie Lingude ingen ſachen. Des thut dem 
muoͤden, verwundeten Herzen wohl, wenn es 

aus dem Geräufch-ber menſchlichen Angeligenhe 

sen in biefe-Gitille, aus dem Gewirre ber menfhli- : 

Br Beſtebungen in Ofen Bufommengang, a ans 
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eyheit retten kann. So iſt es denn doch ein Keich 
der Hednung, das muͤſſen wir uns dann ſelber ſa⸗ 
gen, in welchem wie uns hier befinden; fo giebt es 
Denn doch Geſetze, deren Herrſchaft unverletzlich 


am funftehaten Sonntage nach Teinitatis. 143 
em Bebränge fämpfentier Leidenſchaften in diefe 
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iſt; fo.gehletet denn doch eine Weisheit, der.alle 


Kräfte der Natur gehorchen, die. den Himmel mit 


dee Erde verfaüpft, und alles mit ihren Spuren 


begeichuet. Und fie, die den Sonnen ihren lauf bee 


ſtimmt, die dieſes unermeßliche Ganze erhält und 
orbnet, follte die Menfchen- allein nicht zügeln, follte 
ihr Stuͤrmen nicht bändigen, und. ihre Fehler nicht 
zum Beſten lenken können ? Was find wir, was iſt 
unſer teben, was iſt Die vereinigge Macht unfers 
gangen- Oeſchlechts gegen die Kräfte, gegen bie 
Wirkſamkeit, gegen bie Dayer der Natur ;- ver» 


‚Nieren -wie uns ‚nicht, wie. leichter verächtlicher -* 
Unb 


Staub in ihrem unermeßlichem Umfang? Un 
doch ſolltan wir. fähig fenn, uns den hatligen Ges 


feßen zu entziehen Denen ſie ſo willig gehorcht; die - 
Weisheit, weiche afles in derfelben ordnet, foflte zu 


ſchwach ſeyn, unſerm Schickſal eine wohlthaͤtige 
Richtung gu geben, und ung dem Ungefähr, oder ber 
Gewalt überlaflen? Verſchwinden, M. Br., ver 


ſchwinden muͤſſen unfee Sorgen ſchon darum vor ; 
Ben Anblid der Natur, ſchon darum m unfee - 
am be 







Geift Geiter werben, ſobald er fie- aufmerk 
eachter, weil fie ihm. der Beweis ift, Daß wir ung 
bier inzeinem Reiche der Drbnung befinden, _ 


Und dabey an den Quellen eines um _ 


greſchoͤpflichen Ueberfluffee, Was wer⸗ J 


Ben wir eſſen, was werden wir trin⸗ 





— 
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Ben, womit werden wie uns Eleiben? 


dieß ſind die Fragen, Die uns.oft nicht ohne Urſache 


- 
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virre dee menſchlichen Angelegenhelten alle Spu 
. ven der Ordnung fo verſchwunden find, der nicht 


weiß, woran er. fich halten foll, und ſich einer J 


= trofllefen Merziseifiung Preis geben will, deichter 


⸗ 


«zu ſich ſelber bringen, leichter berußigen und auf⸗ 
richten, als der herzerhebende Anblick, auf den Je⸗ 


us im Evangelio unſre Aufmerkſamkeit lenit? 


| Das wilde Getöfe, das ung unter den Menfchen be⸗ 


taubt, verſtummt, M. Z., fobald die Natur ung 


gufnimmt; jenes Schwanken, jene: unruhlge Deo 


" -wegung, tn.ber fh alle Angelegenpeiten-ber, Den» 


hen gleichfam dreßen, : verliert ſich, ſobald wie 

ven Schauplatz der Natur between; bier IR alles - 
veſt, baſtimmt und ficher; von ben Koͤrpern des 
- Himmels, bie.in unermeßlichen Fernen ihre Saufe 

bafın verfolgen, bis. zum Gras, das unter unferm 


‚Zah ‚peruerbeitnt, gehordhe hier alles Gefegen, bie - 


”’ 


nie ‚übertreten werben; bier ift alles an feinem 
Platz, alles Inder Verbindung, in bie es gehört, - 
alles zu einem groſſen erfiaunenswürbigen Ganzen 
wanfnüpfe; hier find. Kräfte aller Art, Kräfte, die - 
einander enngegen ftreben, Kräfte, beren zerſtoͤren⸗ 
De Bewalt allen Widerſtand verſchmaͤht, zu einer 
Witkſamkeit vereinigt, aus der Schönheit und 


un 
2. MBohlfahrt emtfpringt; hier iſt alles Eutwickelung, 
alles Wachs 


ehum, alles Streben nach Vollendung 
und Reiſfe, ‚alles ruhiger, ungefldrter Fortſchrietz 


‚ mb. gröffer erſcheint, jefteenger wir. fie prüfen, je’ 


iefer wir in fie einzudringen ſuchen. O es chut dem 


muͤden, verwundeten Herzen wohl, wenn es 
aus dem Gerdufch-ber menſchlichen Angelegenhei⸗ 
sen in biefe-Gitille, ans dem Gewirre ber menfhli- = 


„gen Rürfisebungen In. biefam Zufammenkung, dus 
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dur eine" Eintracht, ein Zuſammenhangz 
Aine 


I 
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der Debmung, das muͤſſen wir uns dann felber ſa⸗ 
gen, in: welchem wie uns hier befinden; fo giebt etz 
Denn. doch Gehege, deren Herrſchaft unverletzlich 


ft; ſo gebletet denn doch eine Weisheit, der.afle 


Kräfte der Natur. gehorchen, die. den Himmel mit 


der Erbe verfaüpft, und alles mit ihren Spuren 
bezeichnet. Und fie, die. den Sonnen ihren Lauf bee 


flimme, die diefes unermweßliche Ganze erhält und 
ordnet, follte die Menfchen-allein nicht zuͤgeln, follte 


ihr Stüemen nicht bändigen, und. ihre Fehler nicht - 


zum Beſten lenken koͤnnen? Was find wir, was iſt 
unſer Leben, was iſt Die vereinigte Macht unſers 
ganzen · Seſchlechts gegen die ‚Kräfte, gegen. bie 
Wirkſamkeit, gegen die Dauer der Natur; ver⸗ 


‚Seren wie uns nicht, wie. leichter verächtlicher - 


ub in ihrem unermeßlichem Umfang? Und 
ze Aattan oe fühle fenn, ‚uns den heiligen Ges 


- {een zu entziehen, denen fie-fo willig gehoccht; die 
Meisheit, welche altes in derfelben an folkte zu 


J Schickſal eine wohlthaͤti 
— — uns ben Ungefähr, ee Dr 


— 


am funftehnten Sonntage nach Trinitatis. 143 | 
dem Bebränge fampfender Leidenſchaften in dleſe | 
Freyheit retten kann. Soiſt es denn doch ein Reich 


Gewalt uͤberlaſſen? Verſchwinden, M. Br., ver , 
ſchwinden muͤſſen unfee Sorgen ſchon darum vor. 


dem Aublick der Natur, ſchon darum muß unfer 


Geiſt heiter werben, fobalh. er fie: aufmerkſam bee 


arachtet, weil fie ihm der Beweis iſt, Daß wir ung 
‚bier inseinem Reiche der Drönung befinden. 


And dabey an den Duellen eines um _ 
\ geisärflinen Usberfiuffee. Was wer 


Den wir. eflen, was werden wir tim 


fen, womit werden wir uns leiden? 


dieß ſind die. Fragen, Die Ans oft nicht ohne Urſache 


ls 
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444 3Zwey und drehßigſte Predigt. 


verniuhien; der nik ob: mid nwcho Wonm, 


. Rome ir fe a abitfefen; Di man her 
rer Auf'das Herz fallen; Niemand: mehr mir bangen 


Sorgen erfüllen, als euch, Waͤter und Mütter, ia 
hhe ſie nicht fuͤr euch alledn⸗ die Ipeifio für eine gange 


\ 


Familie, Für Peine: hilföbebuͤrftige Geſchoͤpfe be⸗ 


dutworten ſollet/ weiche: alles, alles von auch erwar⸗ 


ten.Ach fie werden euch immermehr aͤngſtigen, 


dieſe Fragen, es wiedreuch Ammier unbegreiſflicher 


werden, wie :ihe fo groſſen, fo mannichfaltigen, ſo 


dringenden Bedksfniffen Befriedigung :. Ichaffen 


ſollet? je mehr ihr euch mit euern Sorgen gleichfam 
derberget und zurüchzieher, je. mehr ihr euern Blick 


5 Yon bei. Werffiärte: :ber::Matur, - und von den 


. groffen? Worrarhshäufern wegwenbet, die tn derfel- 

; — J— ſind. Schet die Voͤgel unter 
dem Himmel an, ruft Jeſus euch zu, ſie 
faͤen nicht, ſie aͤrndren nicht, fie fam⸗ 


meln nicht in die Scheuern, und ener 


yfmmliſcherVaternaͤhret fie doch; 
Fe denne deli mehr, denn 
‚fie? Berfucyer es/ihr alle, Die ihr. vom Mangel 


7.7" gebaiieie, ängfülich! forget, und-eurein ‚Kammer. oft 


velleget verſuchet⸗Es, erhebet den geſenkten Blick 
Jut firyen Ratut, und nehmer wahr, was ſie euch 
Vvarſteſttnnn Ihrrſehet, ſo moit eurr Auge reicht, ein 


xrandbdas Gaber⸗uller Art hervorbringt, das ialles 


Secelchiich lfefert; Wa au eurem Unterpalte noͤthig 
iſtz bar pr nk Matut Einrichtungen 
"und Anſtalten, die alle darauf abzwecken, biefe Ge⸗ 
u — — kebenbiätr Geſchoͤpfe zu. 
rer Bo iger Geſchoͤpfe zu mas 
| ir. ih fehet eine Wirhfamfeis natuͤrlicher Kraͤf⸗ 
"Ye Hleand fAlleiftehl, bieranabläffig barenarbeiten, 
7 "Oegeriiioet bis FBenufls » vosgaberitun; sun, 2 
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Meberläß 146 (egnön,: ante. fie; z&-Mnem. 


j am finpehiee —* nad PAIR zur \ 
wach ah mache zig: ddeiſe zu deinen — J 


lagen, die nur weiter entwickelt, Vorroͤche, die mee 
FKraͤdeig deſammelt, Materialien, :De: ag 


bearbeitet werben : büffen, um :dein: mehfthläljeh 


Geſchtechte Ma Aleiduag uad I en zu 
wi ir ———— —* rd 


‚fie dies alle: gſorgt iſt and vivv 
a 


fen, was ſis abebuͤr 


Worte eint Früuchtbarkeit, die nee. 
Reicht hum, Des nicht bodechnet, rine Mernühfub © 
tigfebe don Mittein, die nicht uͤberſchaub / werdin 


an Und: übe wolleet aͤngſtlichr zagen de: Ihr moll⸗ 
tet fuͤrchten, von dieſen i uhermeßlichen@ß hen 


weiße wuch micht einmal has. Wenige; geil wer 
ben, dus ihr noͤthig Haͤbt © Ihr wolltet ehch mit Der 
Sec ſriong piagen, midiefen Düchintue Mıblon 


— -fßr mis ven - Euvigenbitiftäs rd 


machten müflert Ym&chsoß äti milden, fen 
nebigen. Mutter, Bit alte i ve Mäder yasdährdn 
weiß, hefindet ihr euch, M. Br., Joan Ihe die Nas 
tus bötvhchtee.1: Wergeſſes —*8 tauch· ſut euch 


rar: auäy fir. Büch.otbeisen.ä ER zu 
Bat: — Sach) undo veiſendi r Hide 


fir nd par fü abgelegt, wie abe u 


wenir Hri euch norrdurch Flug TB, 
—— wiſſet Km w — 


euerAngeſicht nicht·heiter werben Se Aöllted F 
* a Aalen wenn ihr. ahrne 5) was 


06:56 iſt, wo vlles euer: werdon dm Tone ie: 


52 aufbieten7 und mit TEEN 


Pfucht rene — — wollet F, Un Biheltai ?eines - 


erflufſes befinden wir uns: hierz 


flichen | 
bieß fälle une inidie Dugen, ſobald idie ſie auf die 
Mater: Fiehräp duauche gut die ſer Se io 


D. Reinb. Pr. ste Sum, ater e. 1799, 
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* wirkſairtie Re iger) oeroänfeigee 
HEHeENng: SITE: unb fee. yalsıı Br Erw, dei 
Aber wege. mehenſtz en 









en Duip er ICH fe DEN 
Brian — 





—* 
— pliße, —ã —* fi &.ble pr 
Kock ßiire,. je nenhr: Ihr: ins Einjrlür go 


Be Ir aehr:ihe hre⸗ — ullen ihren 


ker varfgigen woilet. TEE Ah hktar, seine Huld, Haie 


| ale zataßn..die fihiäben alles.werbreitte;: 108 





eftiſcht in Vdersgangen Matur. Den 


—— — aönaer Dem. mh 


kann :wilhs,: fie: ärsidten nichtjnifie 


| —— mich. in. die. Scheuten) und 


doch merden Sie ati. währt; bad · iſt un 
ter hei Millionen kon: — die ſich uͤherall 


vregen, «auch nicht eins, das nicht-fände, was rec be⸗ 


"Bosh.Aft.mit.einer Sorgfalt, Die ‚alledbunchr 


| | u —5 diekleinſte Milbe, der hen veraͤchilichſtec Wuum 


im Shanbe ſo gut behdacht, als das größte anter nk 
len Geſchaͤpfen 3: iſt das allgemeinſte Wohlwe 


Ten, Haid) uͤberall ankuͤndigt. Und dabey das g er 


vechtaftescn Wohlwallen/ das ſich genas nach 
den Kräften. ber-Empfangenben richtet. Daun: 
&. nic offenbar, wie fehr: ſich Die Gatturtgensben 


‚lebendigen Geſchoͤpfe durch: Sapigkeiten und. Tuba 
‚von. einander unterfchriben,. : in: ‘welcher Stufen⸗ 
faige :fie-fich über einandor erheben, un wie wabr 
es ef was Se tm vEoamele: — 6) de 


dr ae sn. 


a undinach, 
haare umter.den- 84 f * re ee 
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am funfichntenipanfagenad Tripkatis. a7 


Senn nicht piel mehr wenn fje?. Aber 
a Fiengebigteit pet Natur, ift Die Summe des 
Wuren, bie fie jeßem ihrer. Pfleglinge zurfellt, iſt 
Die Sreube, die fie.jedem gewaͤhrt, nicht genau nach 
dieſer Stufenfolge, abgemefjen; nimm Ihre MWohl« 
thätigkeit.niche in eben dem. Grade zun Tu welchem 
. det Werth unbbie, Empfänglichfeit bes, Senieflen« 
Dort wächst; und" fpüttet fie ihren hanzen Reich⸗ 
thugn nicht zulezt uͤbet ung.auß, üherhauft. fe uns 
nicht. mie allem, mad;fie Qutes ıind.enießbares : 
yontbrjgs „.,.Derhprtge die Milde,.ben „fanfe 
‘ven erquickenden Reitz nach, mit welchem bie Huld 
de vefühun, Denn 
{hawer die, Lilien auf dem Felde, mie 
‚Iie, machen. Sch lage eud, dab. dud 
—3 An aller' feiner: — 
Acht bekleidergewefen iſt, wie Derfel 





‚ben elns. Eine Guͤte, die nicht bloß zut Moth⸗ 
durff, Sondern auch reichlich und ——— 
jept? die ihre Geſchenke nicht bloß nuͤtzlich, fonden _  - 
"uch. reitzend und erquickend macht; die — 







- intichtungen nicht” bloß Ordnung, ſondern au 
s önhele und Annepmikichkele‘ verfnüpfet ee - 
„üre,.die.das Urbild aller Schönheit, „und dle 
J Swoferin unnachahmlicher Meifterftü e iſt, wirkt 
Iper ganzen Matur, und iſt die Pflegerin.alfer Te 
benden Weſen. Was ſollen wir fagen, MB, 
Be Fe alles Iri Die Augen füllt? „Kann bee 
zufall ſolche 
Hinder, ohne Bewußtſeyn wirkender, Trieb mit 
di er abſichtsvollen, Güte ſich äuffern? Hat Je⸗ 
„Js nicht recht, ſtimimt ihm nicht unſer Herz und 
unſre Vernunft bey, wenn er einen Water, ei⸗ 
‚nen Pater in der ganzen Natur erblickt; wenn 
FON eyinnert, dab, mir unter der Auffiche gie 
EEE: “tea, 


. -. N 
1} 
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Einxichtungen treffen? Konn ein’ 


duf? Erden gehorcht. "und 


ya eu ee 

- ei Sf w 
des. gials Mögen, dein. at I ok ii . 
Werke ea. Walter Bir ei 


he Huld’Nber ind, die 14 E 


eh Himmet das 








— San 
t Gottes A nz fol — 
"nicht. erquicken an dieſein helgerhebend 
und neuen Muth faſſen ? 
Zumaol. da er ung tiBerfenge, daß wlrt 
BEE —— teb 


a 
& ndeg € —** Ka Und eh 


\ . \ oe ut 
aum funf thuten Eenrtgoe nach Trinitatis. ag 
nung, die allis yerkaupft; er alleis woiß ofes 
———— — 
afkin bemächtiär ſich heilen, was ihm-gefällt, und . 
Anteripirft, ſich bie. Kräfte der Natur; er allein 
perſchoͤnert ſeines Wohnplag mit: ſchoͤp eriſchem 
—38 — und beherrſche den Erdkrels; er al⸗ 
fein -wägt ſich in alle Tiefen und famingt fh zu 
len ‚Höhen. empor; er allein mißf die aufbahn . 
Der Geſtirne, und entdeckt fie in ungemeßnen Fer! 
nen, er allein De nl ber Ueberlegeheit .die 
nes Weſens Höberer. Art, und kechnet ‚fi zu de 
heiligen, Gebiete, „einer. unfichtbaren ünd beſſern 
elt. -Trite Hinaus,- Mißmuchiger, Trauriger, - ‘. 
Werzagter, tritt hinaus in die. frepe Hatur, und 
Jaß. did) von ihr helehren, wer du hiſt. Du hält - 
dich Für dürftig und arm; aber biſt du' nicht reich 
an Worzügen, die pidxs.in ber ganzen Natur mit 
Dir theilt; ruft Die, nicht alles in derſelben zu; du 
biſt viel mehr, denn wirt Du haͤltſt dich 
für niedrig und. vprachtet ; aber erfennt dich Die 
Natur nicht für ein Wefen, dem ſie willig ge _ 
horcht und dient; :erklärt die nicht alles in.derfeh 
ben: du biftviel mehr, venn wir? Du hältſt 
dish für hilflos und verlajfen ; aber zeige die die 
Natur sicht die Huld eines Vaters, die dich als 
lem porzieht, was Dir, in, Die. "Augen faͤllt; erin⸗ 
nert dich. nicht alles in derſelben: bu, bit ihm 
viet mehr, henn wir?“ Dy fuͤllſt den Drud 
heiner Verhältniffe, und ih did; in ber Gefell- 
ſchaft zurückgelegt, ‚aber. huldige nicht die. ganze - 
Natur der Würde deines Weſens, und bezeugt dir 
nicht alles in derfelben:. weil du Menfch bifl, 
weil du ,Menfch bit, bift huviel mehr, 
denn wir? Es erquidt, M.Br., es heitert auf, 
es giebt Muth und ‚Kraft, wenn man ſich [einge 


t 
2 


erfaͤlſchtes Gefühl von ber Würde: ſeines 
} efens erhält, wenn man daran. erinnere wird, 


as mim "unäbhängig. von "alter zufälligen‘ Üms 


aterſchie r | 
Durch ſich ſelbſt, bloß durdy die Huld feines. Sch 


 ftänden, ' unqbhaͤngig vor: ben Verhaͤltniſſen unð 
h bene menſchlichen ’ Sefellfchaft, RN, | 
r 


> pfers Ä., Det: Anblic der Statue gewäße vo 
bieſes ſelige Gefuͤhl, dieſes hetzerhebende Bewußte 


kin Sie weiß nichts ‘von aller, wozu euch. die 


- Ordnung. der Geſelſſchaft, das Worurtheil der 


2 Be rege eig tuhb 
hatdortichen Vorzugs bewußt wird, wenn man elt 
reines 


Menſchen, "und ber Eigenſinn'des Gluͤcks gemache 


hahen mögen; aber den Vorzug, vernünftige Ge⸗ 
{höpfe zu fenn, an der Spige “aller Tebendigen 


Weſen auf ‘Erden zu flehen, eine‘ edlere Natur 
zu befigen, als. alles, was euch umgiebt; den 


Vorzug, die Gänftlinge ımb geliebten Kinder 


eutes Vaters Im’ Himmel zu feyn, das läßt, fie 


euch in ihrem Schaoße empfinden, bamit erquickt 


„uch ihr Anblick, Und dabey wolltet ihr nicht 
“alles vergeſſen, mas euch ſouſt demuͤthigt; wolb 


tet nicht erwaͤgen, daß euch dieſen Vorzug, daß 
euch den Rang, den ihr in der Ordnung der Na⸗ 


Ze \ tue behauptet, daß. euch die Würde, zu der euch. 


’ Un 


ber Urheber eures Wefens geſchaffen hat, Nie— 


mand ftreitig machen, Niemand entreiffen kann. 
Aber noch mehr; daß ihr. mit einem 

Heiligen Berufin der Seele Hier Leber, 
auch daran erinnere euch der: Andli der Natur, - 


und. zerftreut dadurch eure Traͤurigkeit. Wun⸗ 


derbarer Einfluß, ben die Natur auf ung’ Auffert, 
wenn wie. mit offen Sinnen, tvenn mir mit Ue⸗ 
berlegung und Ernft in ihren gröffen, prachtvoflen 
.. Tempel treten. Welcher‘ Sthaner drgreift uns 
‚dd, welches Gefühl erwachtin’ung;: welche Stim« 


— 
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| 
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ae ergeht ſich im zicherae nmern, due . 
Bin were. wir. erinmert; mb welches Ziel; meh 


et Endzweck unfers Hinfeyns: umd!-ühfoir.. Ben 


ſtrebungen wird !uns da. ‚vorgehalten # "Alles iſt 


irhrieich, „alles. wunderbar/: niles unſrer / Auſmerke 


faäfrie und Erfurkchang:aperth, was die Natun 


weis ageigt;, is forderte anßn nach Den Ur. 


ſeichen deſſen zu Fragen, was wir. wahrneheeen; und 


auf ider⸗Etufenleiter ver: Geſchoͤpfe zu dein Urhe-⸗ | 
Ser des Ganzen ampor zu ſteigen. Unb:umgeben 


om dieſen Wundern, fo laut‘; ermuntert,. über 


abbes "nachzudenken, und afles. zu sprüfen,. ſollten 
wirs nicht fühlen, daß wir berufen find,..die. 


Wahrheit zu. fuhen;:und ups Zur Etkennt⸗ 
aß. Gottes. zu erheben’; follten bie Pflihe nice 


auerkennen müflen, ' nach Weisheit "zu fireben? 


Alles‘ ift georbnei, alles paffend, "alles feſten, um 


artvelbaren Geſetzenn untertvorfen, mas die Mar ' 
tue us yeigt; alles in: derfelben fordert uns Auf,  ' 


si anderjuchen, abi nicht auch uns ein Geſetz vor 


Jeſchrieben iſt, Demi: wir freywillig gehvrchen, 
durch deſſen Beſolgung wie uns mit ber Ratur 
än Uebereinſtimmung ſetzen follen.: Und. umge 
«ben ‚von. diefer erdabnen Ordnung, ſo mächtig - 


angeregt von dem Etnſt ber. Geſetze, weiche ber 
Ganfen Matur gebieten, : follten. wirs nicht fühlen, 
Duß::muh Th uns ’ebi heiliged:-Gefeg,-frwicht, wei 
es die. -Unterwenfungiökiter staınfeer.: Neigungen 
werlange; ſollten bier Pflicht naht: anerkennen müf« 


Heu nach Tugend züriſtreben, unb:hkilig 
yon A tie Gortũ 1 Ries iſt nürgkic, dfles ° 


n gearbeitet: und veredelt, alles:in eiccen Ge⸗ 


Agenſtaumn des: Gemiſſes und der · Iocude wirwun- 


ie werben/ was die Natur uns’zelgez'fie fordezt 
—* triugend auf vorn Ihren Guera⸗ Gebrauch 


— 


"games Afee nfleähigen Aäten a 
BER —*8 ‚Und: umgeben von fo viel. Mittels 
der Wohlfahrt; umringt von ſo viel Seſchoͤpfen 

denen wie burch unſre Thaͤtigkeit nuͤtzen, für die 
wie ‚bie: Schoͤpfer und Geber unzaͤhliger Freu⸗ 

Ben werdenkoͤunen, ſolſten wirs niche: merken, 

daß wie zu einer gemeinruͤtzigen Anſtrengung bes 

vufenſoad, fellsen die Pflicht. nicht ‚anerfennen; 
dem Water im Himmel nmachzuahmen, 
— und unfern .Mitgefhöpfen Gutes: gu 
thun?“ Wahrheit, Sittlichkeit und Wohlfehet 
iſt alſo. das serhabue Ziel, das die Natur zund 
zeigt, und nach Welchen: wir. ſtreben ſollenz 


Beitheit, Tugend. und Liebe iſt der heilige Bi» 


und ‚ber Gerechtigkeit leben; in welchen: mir al⸗ 


ruf, den wir in der Seele tragen, und an wel⸗ 

chen fit ung erinnert; wir. fühnen ſie unmoͤglich 

aufmerkſaͤm betrachten, ohne Die. Richtigkeit und 
den Eruſt der Ermahnung zu fuͤhlene :starheer 

am erſten nach dem Reiche Gotges,.unb 
nad feiner Gerechtigkeit, fo waͤrdie wch 
alles andre, zufalle ne: Soll es uns aber 
nicht’ troͤſten, ſoll es uns nicht aufheitern und 
uͤber alten. Mißmuth emporheben, wenn wie uns 
. beym Aublick der Natur einer ſolchen Beſtim⸗ 
mung bewuße werden? Werden bie Urſachen 
unſers Mißvergnuͤgens nicht eber in dem Grabe 
verſchwinden, in weichen wir dieſer Beſtimmung 
BGenuͤge leiſten, in welchem wir. alle Vorurtheile 
ablegen, und .in.. der: Erkenntniß der Wahtheit 
wachſen; in weichem win der Bünde. abſterben 

‚Sen Eigennug- fliehen, und durch Siebe alle une 
:uns her begloͤcken? erben: ir. weiter etwas 
zzu „fürdhtenchaben, ment mir ung.als . Weſen 
. . ibenkes,’ bie: heruſen ſind, ihrem Schöpfer nach⸗ 
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am funftehuten SonntegenachTrimtatis. z23. - ' 
genchinen, siad..ger einen Nelche Dortes gehbern, 
das ewig und unvergaͤnglich 7" ur af 
Denn an ver Schwelle einen höhern 
Heiligthums befinden wir uns hier, dieß 
iſt der lezte Grund ber. Aufheiterung und. Zeh 


an: die Hand giebt. Nein, wir koͤnnen fie niche 


lange betrachten, ohne es gewahr "zu: werden, af 


ſie ung. mit: allem, was fie hat, nicht befriedigen, 
daß. ſie unſre Wuͤnſche nicht ſtiſlen, daß fie uns 
fern Anſpruͤchen nicht Genuͤge leiſten kann. Nur 
die niedrigern Geſchoͤpfe, die neben uns auf Er⸗ 
den leben, ſinden hier alles, was "fie fuchen,; und 
werden gefaͤttigt. Aber wenn:wir auch alles bb - 
trachtet haben, was die Natut uns zeigt; wenn 
wir auch ralles genoſſen "haben, was fie uns har⸗ 
hietet; wenn mir auch alles geleiſtet haben, was 
ſich in ihrem Gebiete thun ließ; unfer Durſt 
nach Erkenntniß iſt noch bange nicht geſtillt, wie 
ſehnen uns. nachmehr Wahrheit und Licht; uns 
fer Wunfh ‚nad, Wohlſeyn iſt noch lange niche 
befriedigt, * wie > fehmaihten . nach ‚einem. Höhern 
und beffern Genuß; umferm Trieb nach Vollkom 
menheit iſt noch ange nicht Genuͤge gefhehen, 'er 
kennt ‚Bein hoͤchſtes “Zieh,” er ſtrebt nach unend» 
lichem Fortſchritt. Nachdruͤcklich und laut:er⸗ 
inmnert uns ‚alfo die Natur, daß mir hier noch 
nicht an: dem Ort unſrer Beſtimmung find; -fie 
verhehlt es: uns nicht, daß fie zu ſchwach ſey, 
Sen Geiſt, der in ung denkt, auf immer zu bes 
ſchaͤftigen; fie «weilet: uns von ſich auf etwas 
Hoͤheres und Beßres. Und iſt es nicht klar, 
wenn wir fie aufmerffam betrachten, daß fie wirk 


lich der Vorhof einer beffeen Welr ift, "daB wir.uns . 


wirklich an der Schwelle eines hoͤhern „Heilig. 


N 


m 


‚ Fr 


Te ns ri nnig been Peohagtie. had 


an der Schwelle eines Heiligthums, das der Sohn 
Gottes für uns geöffnet bat, und das uns aufneh⸗ 


men wird, ſobald wir aus der ſichtbaren Welt ve 


ſchwinden. Was ſoll uns weiter beumuhigen und 


am funfichaten Sonntage nad) Teinitatie. eds 


niederfehlagen ; was, fol uns auffer € Stand fegen, fegen, 
bie Müpfeligkeiten der Erde mit Standhaftigkeit 
und Muth zu ertragen! "Wir find ſchon an der 
Pforte jener beffern Wohnung, wo Gott abmir : 
hen wird alle Sr en. von unfern. 
Augen, der Tod nicht mehr feyn 
— CE — 
Schmerzen, dent Eeſte wird 
vergangen — o du, der du 
erfchienen ur ung ‚den Weg ins Heiligehum Got⸗ 


tes zu zöihen, gleb uns: Kraft; dir muthig und ge⸗ = 


tdoſt zu folgen, und taß--uns--fepn, wenn unfte 
Hätte ſinkt, — wo du Di Amen. 
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REKKCER ET | 130 0SE TEENS 
lt. INT ee RN 

un N Anbmer 
nn Evangeliums: Luc. AV MET. ;. 
: ur ⸗ 7 ei 25 \ * 


NET Ban IT — ——— 
N LE ne ale 
a Die Gnade unſers Herrn, Jeſu Ehriſti, ſey 
ieh allen; Amen. IL 
Kuͤr die Ausübung einer wehren Srämmigfelt 
upd Tugend iſt nichts wichtiger und notwendiger, 
. M. 3., und doch nichts mit mehr Schwierigkeiten . 
— verknuͤpft, als die Wachſamkeit über die Neiguns- 
2 gen unfers Herzens. . Daß unfte Neigungen ein 
I immerwaͤhrendes “Beftreben äuffern, ſich dem ſtren · 
>, gen Gebot unſrer Pflicht entweder heimlich zu ent⸗ 
2.0.0» ziehen, ober fi) ungefcheut wider. baflelbe aufzulehe 
>, men, bedarf feines Beweiſes. Es würde uns niche 
7° fehwer iverden, allen.unfern Obliegenheiten Genuͤge 
‚3m leiften, wenn nicht, bald diefer, bald jener Dang 
© unfrer Mätur ung zum Gegentheil hinneigte, und 
erſt muͤhſam uͤberwunden werden müßte, Dieß iſt 
2 eben- jener Kampf des Geiſtes mit dem 
—Ileifche, von welchem die Schrift fo..oft redet; 
0° unfre Neigungen, zumal wenn fie ausgeartet find, 
und zuviel Gewalt befigen, find das Fleiſch, welt 
7 dhes nad) den Forderungen des Chriftenchums g e⸗ 


— * J 


kreutzigt werden ſoll, ſammt den für 
ſten und Degierdem, Aber ohne eine Auf⸗ 


- 
* 
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ggſte Pr, Barton. Te. ap. 
mierkſamkiric, weſche dieſer Neigungen nite unsihen- - - 
Augen "täßt, ohne eine Wachſamkeit, dis:ulleige 
Bewegungen berbachtet, MM es nicht möglich; Fed 
Ordinumgu⸗ arhalten, md“: Kuskhweiftigen a | 
Merhütenn Man itufigennp willen, wos jehr derſebl · 
ben boy unt Voemag; utid wetchebey ihren Anima 
urigeni® —— Soma · muß die 
Bmönngeniifonnnt, noehheifisinsgmen, uud durch 
die ſie den Unvoͤrſichtigen Te: leiche: bethoͤren; man 
muß auf: jebe Reguug decſeiben mieten, um jener 
HDeftigket vorbeugen zn Fonikön,cmteber: fiefo lvicht 
nd geſchwind hervordrechen d wenn ntan im Ste 
de ſeyn witthianit chriſtlicher Welshrrit zuhandrln, 
und der Willen Gottes guwchun,dmens Man gjere 
Reinigkett dos Herzens: bennabren; jene: Pflichttveur 
Beindfen, und jene —— — Meiſthen 
Aufferh ·willy dm; welcher vᷣns? Weſen der wahrrn 
Froͤmmigkeit und Tugend beſtchet.. — 
Aber wolche· Schiierigkrixen Hat diefe Wach⸗ 
Jamkrit wieviel gehoͤrt duya, wein: man das Spirl 
ſeiner Meigungen fo beobachren will, wie es nötig 
and nutzuͤch iſtt Sich tr anf ſiengu tichten id - 
fie ee rine: Befondere' Aarffiht lzun neßmen;'Toftee 
ſchon "grofle: Anftrengung” untdde Mühe; wireſiad 
micht geroohne und gleichſam Den ihnen zur teile 
nen,und fie Aßs was von und Werſchiedenes? zuoba⸗ 
reäthten, ſee hn ne geitiänffe 
Ups iiken fortfuͤhren Ju Kann. »,Dabey- find ih. 
yae nichr“ etlda weriges’ diee Nutur hat: une ſchön 
eine Menge! derſelben eingepflanzt, und uatt dem 
Einfluß deen meaſchliches Geßtfihafe ind hree⸗ 
mannichfoltigen Anſtalten, Mißbraͤuche und Nun 
berbniſſe · Vden ſich noch uͤherdioß neue. Und rote 
groß iſt ihre⸗ Gewalt; wie ſchnellpflegen fie zu u _ 
wachen, told pidhlich ungeſtuͤnm and ſtuͤriijch zu 
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58 2 Drau tut bet egt ." - 
emp wie ie rn — 
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In; tupd ſich ede Art ber. Ausſchweifung zu er⸗ 
4nuben!. : Mile geſchweihig ſind ße endlich: hey aller 
—— ie geuͤbt, die Varnunft buch 

cheingruͤnde quf, Ihre. MSeite zu ringen: und zu 


= Jerghten; sole: gefäkdt,-fch:gu vorbeugen; ind ihren 
Zweck, durch nwtge suierreichen.! + Mein; die Zahl 


daren, enan 
N a 


denen mwan. ſagen Fans ſie Kenen Grer 


17% . 
Pr Es ſt der Hauptzweck Jeſu in daem Evangelio, 


melches wir jezt u heilſamen Betvarhtungen nugen 


fotten, M. 3. , au Aufmerkſamkeit auf eine der hef⸗ 


 . digften. Meiguagd Ju: ermahnen, die. unſeem Her⸗ 


‚ zen zingepflanzt iſt. -Er unterließ es zwar bey keiner 


 " Felegenpeit, auf das. bebanfliche Spiel der menfihe 


Aichen Neigungen hinzuzeigen, und es begreiflich zu 
aachen, wie viel darauf ankomme, es nicht. zu ver⸗ 
machlaͤſſigen. Aber faſt von Peiner ſprach er oͤfter, 


‚feige wollte er mehr der ſtrengſten Wachſamkeit 


.unterworfen wiſſen, ale’ bie, von welcher in dem 


[4 


‚heutigen Evangelio die: Rede iſt. Er ſagt es den 


Kolzen Phariſaͤern, er ſchaͤrfte es ſeinen Juͤngern 
‚ein, wenn fie daruͤber ſtritten, wer der Vornehmſte 


Amterihnen ſey, er bezeugte es dem ganzen Boike, 
„was er im Evannelio ausruftz wer⸗ ſaichiſelbſt 
exbo bet, bax nall anniedtigti.mesken; 


[I 














am —E— rintt au. 


er depkarkgten eine firengb, inimermäheenbe % 


—2 
ſamkelt auf bir Regungen unſas Ehiegefiühis. 


Welke: Weisheit, welchen tiefe Rennwiß:indfeds 
MHerzens amd; amfeet .DBetthrfniiieciege uud ig: die⸗ 


sm T aharheß Uinnernicheh iyefü, MI Dry; sadımde . | 
Sehe ga orwirrdliſache An guchächtt. Laſſet uas antt 


igimg:veuıelle, won dem allesguie - 


wahrer : 
* allel veſſtoncene Mabꝑuauſi ads hernbkont, 
und she denhiwir nichts Bümmen nd. vermoͤgen, um 


—— wach Ne Andathu 


ER Ahr, REN. Birnen 


* 


 Shnsbir ‚acht, bie aka md KRegelji wel -· 


* Jeſos MM Deu lezten Hälfte. des vorgeleſeven 
Evangelli gielit; ıfey fo: unirichtig, und gemein, Ahr 
man fir ade Baunda desi Sohn Gattes kaum 


She mern far. m map ahnen 


Anbligtg narbıniches wanhtenı zu betreffen, 
er eig heyw Urn Seifen nnd die 


t, wie man an einer Tafel Platz nehmen 08. 


ber „bemasıfer.- bie.-Weranlaffung,:.;welche:Esehi 
hatse, dieſe Erinnerung ‚zu machen,. amd enwaͤgqt 
hen allgenhririen a6, date iochkchen er. fie befchlipnd: 


nd: ihr, merdet.fie eine Abichigksisierbalsen-ifen, —- 
* Anfregeuge Aufmesffomfeis- verdiente... Jeſus 
Hose Menſchen vor ſich, die fuͤr Muſter einer igenz 


eſondern Heiligkeit und Tugend gelten wollsent, 
. an dad) Die Bewegungen ihres ſioigen ehrgeihigen 


Herzens: fo. werig zu mäfligen wußten; Daß fin ih⸗ 


sen ſelbſt in dem Kugenblide folgten, als fle Fich gu 


ißhe ſehen wollten, dag ſie mit kindiſcher Nang 


ſucht nach der oberſten Stelle au ber. Tafel ſtrehten. 
Sollte Jeſus einen fo. auffallenden Mangel an 
Aufmerkſamkeit auf eine der heftigſten Neigungen 

des Heruens ungerägt laflen; (0 ol ers dieſtis eio⸗ 


- + anders ju chuh war, als um eine 


q 71 66 
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a eier. 
Iebaſdeten Heiligen: nicht bemerklich · mgheh, daß 


Ad) ungebeflerser. Sinn ey jeber: Gelegenheit ſicht⸗ 
hat: mwehbe, un. nach nähe einmalden Kegeln des 
MWohlſtandes⸗ ad pen: äflichFritz goſchweige verin 
‚ Senchhefegeis: dit: Gierfidkkeie nd: Tacheich ſich g 
Yndeuzeige? Mehurer Binzu, bag vͤrivon dieſer tig. 
stmperimg::auf.:die allgemeine Waheheit uͤbergeht: 
wenn; ſich ſeibeſt/ e r hoh ton Diner fiokls.er nt 
- Ihrigt. menden. uud erſuch⸗ſelh ſte v⸗ 

neigt: oe etereussundb 
ihr werdet bald füpfen, daß es. Jelu am etwas ganz 
Regel für die, 

sserhtefih mie Afſtuad zu Tiſcherſoten wollen; | 
stwaebet wahrehmen, Daß es Dub Streben nach 
Ehreruͤberhaupt: iſt, auf welrhes dr pieMuftter fände 
sBeicder. Anwefenden lenken, :uhlE gubeffen Beheto⸗ 
iſchung ar ſtet exmantern folll. SH wahrtich, di⸗ 
Bon. Trieb ·lenken⸗r das Gefouͤhl ufir ee 


7 Und alle Moylingen deſelben einer Imhetinähre 
. - ben Aufſicht unterworfon zu koͤnnen, das!: iſtifo vich. 
xiꝙy Cund zu einer wahze en Froͤmmgkeit · und Tugend. 


fg anentbehrlich; and doch aufder andern Seite 
| — und An a Setbſt 
wverkaͤugnung:⸗ daß eb In jeder Hinſichs wirdig wa, 
Son dem: Sohme —— — festend‘ wi 
Aerm reruſt hafceſten· Machdenden senmpfohlen'Fu-torke 
Der’ Ich werde alſo bießmal bey dleſtk Erinnerung 


Vaſao ſtehen lerben⸗ lid nach Ihrer Unlditing 60m : 


dern Hafen Wiach ſazubore Über iuie 
He eich 248 fat; deden. Kaumiwerde ii zu⸗ 7 


Pe 
8 


merken ‚brauchen, duße hier, wio im Evangelio, blios 


vSonder Ehreboy Menſichem die Reds iſt, von 


dDrrvortheilhaftorr· Mahaung, weiche Andre von und 
„haben, uudı von allem dem, was fr eia Zeichen 
Rnſtiger. Uripalle. üben; uns. bettachtet: gs-werden 


pflegt, 


” -. J u , » ” 
or ’ — 7 
” \ ‘ -r. 

J 
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"am flebenzehnten Sountage nach Trinit. 162 ." 
pflegte: - Eben fümenig-wegbde.ich erſt deweiſen ſol⸗ 


len, daß uns eine Neigung, ein Gau . 
fapl für.EHre, in diefem Sinn, eigen 
if. Das Ringen nah allem, was man Beyfall - 
"und Lob, was man Vorzug und Rang, was man 
Glanz und Hoheit nennt, ift zu allgemein, fällt zu 
ſtark in die Augen, -und auffert ſich mit: zu groffen 
und feftigen Anfirengungen, als daß man nicht 
eingeftehen müßte; jedes:menfchliche Herz ſey em-· 
pfindlich für Ehre, und bey den meiften ſey diefes _ 
Gefühl fo reigbar, fo ſtark und feurig, taß es, 
wenn es nicht unter einer ſtrengen Auffiche ſteht, zu 
Ausſchweifungen aller Art verleiten koͤnne. Doch 
dieſe Aufmerkſamkeit iſt es eben, was: Jeſus im 
Evangelio fordert, und was ich jezt weiter erklaͤren 
wollte. Die chriſtliche Wachſamkeit uͤber unſer 
Ehrgefuͤhl muß naͤmlich, damit ich alles kurz. zu . -. 
fammen : fafle, auf die Quelle; auf die- - 
Stärke; aufdie Richtung; und auf die- 
Aeufferung  deffelben fih beziehen, 
Saffet mich dieß ausführlicher barrhun, - - - - 
: Schon die Quelle unfersChrgefühts 
müffen wir nie aus den Augen laffen, wenn wie - 
chriſtliche Wachſamkeit über daffelbe beweiſen wol. 
fen; wir muͤſſen naͤmlich auf alle Weiſe zu verhuͤ⸗ 
ten ſuchen, Daß es nicht aus einer unmaäſe ’ 
ſigen Schäßungper-Epre, fonbern aus. , 
Lebendigem Glauben ‚und. herzlicher 
Siebe entfpringe. De . . 58 
Unmaͤſſige Shagung der Ehre, die 
Meinung, fie ſey unter allen Gütern das michtigfte 
und hoͤchſte, ihr müffe man alles nachſetzen und 
. aufopfern, iſt Häufig Die Duelle jener Meigdarkeit 
fuͤr alles, was mit der Ehre in Verbindung fleht, 
jenes Eifers, mit welchem man nad) ihr ftrebt, und . 
D. Reind. we. ste Samml, 1131 2:50), ee EE . 
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368 Dreh: unbe dreyſigſte Predigt, 
über:fie wacht, jenes Feuers, mit welchem mau han⸗ 
Belt; ſobald es darauf ankommt, fie zu erringen, 
der, ja behaupten. Ihr findet uͤberall Menſchen, Die 
Beine höhere Abfiche Pennen, als Ehre; die das Ziel 
Meer Wänfche' erreicht zu haben glauben, denn. es 

Ihnen. gelungen ift, Andre zu übertreffen, und ſich ei» 
machen; und wollet. ihr unterſu⸗ 
“hen, was: die größten Thaten, die kuͤhnſten Unter⸗ 

nehmungen, die erſtaunenswuͤrdigſten Veraͤnde- 
rrungen hervorgebracht, was fo viel groſſe Männer 
aller Zeiten zu den Opfern begeiftere hat, durch die 

fie ſo barühme geworden find: ihr werdet finden, es 
“war oft nichts weiter, als. Diefer Ruhm felber, was 


| u fie anfporntaz Ehre, Anſehen, Unfterblichfeit des 


Namins war das hoͤchſte Gut, dem fie alle ihte Be⸗ 
muaͤhungen widmeten. Sehet wohl zu, ob eurem 
Ehrgefuͤhl dieſe Meinung. zum. Grunde liege; es 
IJ Erbe eben dem Augenblick auf, unfihuldig und er⸗ 
faube zu ſeyn, und wird in eben bem Augenblid.ein . 
laſterhaftes Beſtreben, in welchem euch die Ehre 
uüber aͤlles zu gelten anfaͤngt, In welchem ihr fie zu 
urer lezten Abſicht machet. Denn kann man, nach 
dem Ausdruck Jeſu ini Evangelio, von irgend Je⸗ 
"mad wiehr-fagen, er erhoͤhe ſich ſelbſt, als 
vonedem, der ſeine Ehre über alles ſchaͤzt; erhebt er 
fit wirklich über alles, was ihm wichtig. ſeyñ 
‚un ſezt es ſich ſelbſt “und feinem Ruhme 
Ha: Kan aber ein Urtheil verkehrtet ſeyn, als 
dieſe Meinung vom. Werth der Ehre? Wie, ie 
Worſtellungen, die ſich unſre Mitmenſchen von, un⸗ 
fer. Vorzuͤgen machen; hir tbörichten, "einander til 
derfprechenden,  fich unaufhoͤrlich ändernden Urthei⸗ 
“je, die ie däräber fällen; die zweydeutigen, gering, 
fuͤgigen, oft ins lächerlich fallenden Merkmale der 
‚Achtung, ‚ber fie ſich dedtenen, follen das hoͤchſte Ziel 
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. on. 
am fiebenzehnten Sonntage nach Trinit. 163 
unſrer Waͤnſche feyn; dieſes leichte Wehen der 
öffentlihen Meinung, dieſen leeren Schall des 
Nachruhms follten vernünftige Weſen fuͤr ihr hoͤch⸗ 
ſtes Gut halten? Und zu welchen Ausſchweifungen 
wird euch euer Ehrgefuͤhl verleiten, wenn es aus 


dieſem Irrthum entſpringt! Und fie hielten . 


.aufihn, heißt es von den Pharifäern im Evans 
gelio; fie waren boshaft genug, ihren bittern Haß 
gegen Jeſum mit dem Schleier der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zu bedecken, und ihm allftricke bey einem - 
Freudenmahle zu legen. Woher ein fo verahfcheus 
ungswürdiges Benehmen? Es war Eiferfuht, M, - 
Z., es wor beleidigter Ehrgeiß, was fie ſo grauſam 


‚machte; fiewollten den Mann, der fie, fo freymüs 


thig tadelte, und fo fehr verdunfelte, aus den Wen 
ge räumen, was, es aud) koſten moͤchte. Dieß wird 
auch euer. Sinn werden, wenmihr eurer Ehre einen 
allzu hoben. Werth beyleget. Dann iſt euch jeder 
- verhaßt, der cuer Nebenbuhler zu werden ſcheint; 
dann erlauber ihr euch jeden elenden Kunftgriff, 


* 


I. 


jede Ungerechtigkeit und jede Gewalt gegen die, von -. 


“Denen ihr an eurer Ehre gefränft zu werden glau⸗ 
bet; dann ſeyd ihr das immerwährende Spiel. to 
bender Seidenfchaften und verzehrender Sorgen; 
dann miſcht ſich eure Ehrſucht in alles, was ihr un⸗ 
ternehmet, und verunreinige eure beften Handlun« 
gen; dann werdet ihr für die menfchliche Geſell⸗ 
ſchaft untuhige, ‘gefährliche Miüirglieber feyn, und 
euch felbft zur Saft werden. Wollen wir verhüten,. 
daß unfer Ehrgefühl nicht augarte, daß. es fi 
nicht in ein ſchaͤndliches Laſter verwandle: fo müfe, 
fen wir daruͤber wachen, daß e8 nicht aus einer ün« . 
mäffigen Schäßung. der Ehre entfpringe. | 
..gebendiger Glaube und herzliche 
Siebe müffen vielmehr die Duelke fen, 
—E— va on ' %2 
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264 ; ; Don und drevßigſte Predigt, 
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au gb eye 8 der vorkommt. Ein Sur, ein 


wuͤnſchenswerthes wichtiges Gut ſoll die Ehre auch 
uns ſeyn, wenn wir wahre Chriſten find. . Mit der 


‚ feinften "Empfindung follen wir felbft bey deu ges 


imeinften Angelegenheiten‘ des Sebeng für fie forgen, 


wirft du Ehre haben vor. denen, .die 


mit dir zu Tifche fißen. Es ift alfa erlaube, 


es iſt fogar Pflicht, Ehre zu ſuchen; wasmwahr 
aftig iM, ruft Paulus uns zu, was ehr—⸗ 
bar, mas gerecht, was kezuſch, was 


Heblih if und wohllautet, iſt etwa 


eine. Tugend, .ift etma ein Lob,.. dem 
dDenfernacd. Aber diefes zarte Gefühl für Ehre, 


er hat befchloffen, ung durch Chriftum Verzeihung 


\ 
\ 


J 


befreyen; die Macht, Gottes Kinder zu 


wenn wir der Vorſchrift Jeſu im Evangelio folgen 
wallen. Gege did unten ‚an, fage.er _ 
—wenn du .gelaben bift; auf daß, wenn 
+ da Fommt, der dich geladen: hät, [pres 
. He zu dir: Freund rüde hinauf; dann 


u. . 


-.. worauf muß es ſich gründen, wenn wir währe Chri⸗ 
0 fen find?. Gott. hat uns in Chriſto geliebet, und, 
auns ſeinen Sohn zum Retter und Führer geſendet; 


und Gnade zu [henfen, und uns von ber Sünde zu - 


werden, follen wie duch Cpriftum, erhalten, 


wenn mir an feinem Namen glauben 


‚ Aus biefem Glauben, M. Br., aus diefer Beruhi⸗ 
gung bey den.Anftalten, bie Goͤtt durch Ehriftum 
zu unferm Helle getroffen hat, muß alles Gute, und 


mithin auch unfer Ehrgefühl entſpringen, wenn es 


chriſtlich, wenn es rechter Art ſeyn foll. Wir müffen 


uns darum afles deffen enthalten, was uns enteh⸗ 


‚. fen, was ung die Verachtung unſrer Mitmenſchen 


zuziehen koͤnnte, weil wir Gefchöpfe find, die Gott 
fiber achert; weil wir durch Chriftum die Wuͤrde 
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m febentepnten Somtigenng Ct, is . 


- wahrer. Rinder Gottes befigen;- mell wir durch ihn 
zu allam berufen'ſind, was gut, edel und groß ift? 


„meil wir würdig wandeln follen dem. 


"Evangelip Chriſti, und unſer Licht 
müffen. lbeuchten laffen vor den Leu⸗ 
sen, damit fie unfre guten Werke 
fepen, und unfern Bater, im Himmel 
preifen. Und dabey find. foir verbunden, alle 
Menſchen als Brüder zu ließen, und aus Dankbar⸗ 


— 


keit gegen Bott und Jeſum ihnen Gutes zu erzei⸗ 


gen. Das koͤnnen wir nicht, wenn fie Feine gute 
Meinung von uns haben, wenn fie. fein Vertrauen 
zu uns faffen, wenn fie nicht von unfern Vorzuͤgen 
überzeugt find, "Als ein Mittel, Gutes zu wirken; 
‚ als die einzige‘ Bedingung, unter der wir Yon un. \ 
fern Kräften einen gemeinnuͤtzigen Gebrauch ma⸗ 
chen, unter der wir Einfluß: erhalten, un Wohlthaͤ⸗ 

ser.derer werden koͤnnen, Die mit uns in: — 
Kehen, muß. uns die Ehre wichtig ſeyn; wir muͤſſen 
fie als eine Kraft betrachten, der die siehe bedarf, 
wenn fie fich auffern, und ihre. Segnungen verbrei⸗ 
ten will. Wie ſicher werdet ihr vor den Ausſchwei⸗ 
fungen des Ehrgeitzes ſeyn, wenn dieß die Quelle 


‚ aus: der euer Ehrgefühl entſpringt; weun ihr 


‚ Waufporuch daruͤber wachet, daß es aus wahrem 

Slauben und aus herzlicher Liebe hervorkomme. 

Doch dieſe Wachſamkelt muß fi auch auf 
‚uk Stärfe deffelben bejiehen; ihr mie 

fer unaufhoͤrlich dafür forgen, DAB es weder 

6 Neigungen untetliege, noch 

‚der Unterwerfung unker das Ge 

—* von: 304 entziehe. | 2 
Unfer Ehrgefuͤhl iſt zu mad; und wirkt niche 

mit der, Staͤrke, die es Haben foll, wenn es une 
edlern Meigungen unterllegt. In eine‘ 
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366 Dren und dreyßigſte Reedigr, 
rt von Immerwährendem Wettſtreit ſind die Mei⸗ 
"gungen unſers Herzens verwickelt, M. Z., jede 
J ——2— ſtrebt nach einer Herkſchaft über die an⸗ 
dern, und wachen wir nicht ſorgfaͤltig uͤber ſie 
alle, ſo werden bald Mißperhaͤltniſſe entſtehen, ſo 


4 
4 


wird bald eine derfelben eine Mache an ſich reif 


fen, die ihr nicht gebührt, Und ach, es find oft ge⸗ 


tade die niedrigſten, gerade die unedelſten Triebe, 
benen diefer Sieg gm. leichteften gelingt, welche 
die beſſern unterdruͤcken und Dämpfens , Auch eurem 


Ä Ehrgefuͤhl Fann dieſe Demuͤthigung begegnen, 
‚wenn ihr nichs ſorgfaͤltig darüber wachet, es Im 


gehoͤriger Wirkſamkeit zu erhalten. Sehet ihr 


nice Menſchen, bey- denen-es weichen muß, ſo⸗ 


bald fie etwas gewinnen, und einen anfehnlichen 


VWortheil machen koͤnnen; bie fid) aus Habſucht 
‚und Geiß feiner Miederträchtigkeit ſchaͤmen? Se 
het. ihr nicht. Menfchen, bey denen es weichen 

"muß, Sobald es nicht mit ihrer Bequemlichkeit bes 


ſtehen fann; die ſich aus Traͤgheit und Faulheit 


, Jeder, Nachlaͤßigkeit ichuldig machen? Sehet ipe 


> nicht Menfchen, bey deinen es weichen muß, ſo⸗ 


bald. es mit ihrem Hange zur Wolluft ſtreitet; . bie 


ſich aus fchänplicher- Luͤſternheit Feiner — 


ſung enthalten? Sehet ihr nicht Menſchen, bey 
denen es weichen muß, fobald es ihrem Hange 


zur Schwelgerey entgegen iſt; die. ſich aus thie⸗ 


riſcher Sinnlichkeit jede. Herabwuͤrdigung gefallen 


laſſen? Welche Verfaſſung, M. 3. welche Er⸗ 
niedrigung, wenn des Gefühl für Ehre fo ge 


ſchwaͤcht ift, wenn ‚man. unbefümmert um . das 
Urtheil und den, Beyfall ber Menſchen bios nie⸗ 
drigen Lüften froͤhnet! Und wie leiche Bann es da⸗ 


J kommen; wie leicht kann ein ſinnlicher Trieb 


ne. Gewalt; gu ſich reiſſen, des. wir nicht mehr 
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gewachſen find! Woller- ihr eurem hrgefüßl bie 


. Aufmerffamfeit widmen, Die ihr ihm. als. Chriften 


ſchuldig ſeyd, fo müffet: ihr unabläffig dafür fore 


gen, daß es feiner unedlern Neigung unterliege. - - | 
:  Aber_ eben fo forgfältig muͤſſet ihr dorbeugen, 


Daß es nicht zu ſtark wirfe, Daß es. fidh 


der Unterwerfung unter das VA 
er 


von Pflicht nicht ſentztehe. Mit. bie 


Ungebundenheit war ‘es bey den Phariſaͤern im 
Evangelio thaͤtig. Sag. es nicht in Der ganzen 


enkungsart dieſer Heuchler, eine Ausnahme auf 


Seiten der Pflicht zu machen, ſobald die Erhal⸗ 


tung ihres Anfehens beym Volk dieß zu forderm 


ſchien? War. ihre’ ganze, Scheinheiligkeie nicht 
ein. immermwährender Sieg eines: ungezähmten . 


Ehrgefuͤhis über das Gefühl von. Pflihe? Ente 


sen, als fie, um -einen für ihr Anfehen gefährkin 


hen Mann zu flürzen, fi) der boshafteften Were 
ſtellung bedienten? Mir Fönnen nicht forgfältig 
genug verhüten, M. 3., daß fich unfer Ehrge⸗ 
fuͤhl nicht aͤhnliche Anmaffungen erlaube. Wenn . ' 


zog ſich diefes Ehrgefuͤhl niche auch im Evang - 
lio dem Gebote der Pflicht, ala fie auf. Jeſum hiel-⸗ 


wir, um Ehre zu erlangen, Mittel anwenden, Die 


unfer Gewiſſen mißbillige; wenn mir die, weiche 


wir für Nebenbuhler halten, anfeinden, und' ih⸗ 
nen durch: Werläumbung, aber auf andre Art zu 


ſchaden fuchen; wenn wir, um die Gunſt Andrer, 


und: ihre. gute Meynung von uns nicht zu verlie⸗ 


ren, ihnen in Dingen gefällig werben, die mit 


am ſiebenzehnten Sonntage nach Trinit. 167 


den Geſetzen ber Rechtſchaffenheit ſtreiten; wenn 


wir, um unſern Ruhm entweder zu erhalten, ober 


zu vermehren, an Religion und, Wahrheit zu 
Verraͤthern werben, und uns jeder herrſchenden 


Unordnung gleichſtellen; wenn wie uns zu jedet 
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weten, ie leiche fiigher-hehdeufhaftetn zuverwas⸗ 
Hin; agb ſich ede Art. Der. Ausſchweiſung su. et⸗ 
danben! Wie geſchweidig ſind ſie endlich: hey aller 


\ yefe.befigkiks ie ‚geübt, die MWarnupft: duuch 


heingrüube: qufı Ihre: Seite zn hringen: und zu 


bdethoͤren; wie geſchickt, ſuh zu varbergen und ihren 

we durch Ummwtge guierrelchend «Mein, die Zahl 

deren, enan denen. man, ſagen Bam, fin ſenen hrer 
ſebbit muͤchig und: Kark genug, allen Ihrer Reigun 


‚gen: gu: gebieten, Wuͤrde nicht it: auferpehenalich 
Stein denn ; wir würden. bie; traurige⸗ Entheckung, 
Beiträgen gute · und · achtungswerghe · Menichen 


| . Ammwar nad) : in! Der -Gemall: irgend reier· Neigung 


Fed ‚und. von ihr: heeujche werben; nieht fo häufig 


 gachen: wenn; hin Auſſicht und Wachſarkei über _ 
Wwiaſelben aid ganz eigne Schwieriskeican Hätte, 
mernu:es.nicht:viek- Anftrengung und Mühe foſteta, 


ſich ‚zu derfelben gu gerabanam: dan ti:“ns. .i22} . 


' 32; 
rn ES der Hauytzweck Jeſu in dam Evangellio, 


welches mir jezt zul heilſamen Betrachtangen nutzen 


ſpilen, M. 3. ‚zur Aufmerkſamkeit auf eine der hef⸗ 


igſten· Neſgungen Ja: ermahnen, die. unferm Her⸗ 


, yenzingepflangs if. Er unterließ es zwar ben feiner 
ı ee ont das bebanfliche Spiel der menſch⸗ 
dit 


nn. Neigungen hinzuzelgen, und es begreiflich zu 
machen, wie viel darauf ankomme, es nicht zu ver⸗ 


: nathlöfligen. Aher faſt von feiner ſprach er oͤfter, 


feige wollte er mehr der ſtrengſten Wachſanrkeit 


unterworfen wiſſen, als bie, von welcher in dem 
‚heutigen. Evangelio..die Rede iſt. Er ſagt es den 


Kolzen Phariſaͤertz, erx ſchaͤrfte es ſeinen Juͤngern 
ein, wenn fie doruͤber ſtritten, wer der Vornehmſte 


Aanter ihnen ſey, er bezeugte es dem ganzen Wolke, 


was er im Enpupelio- auerufea. wernfishifelbft. 


erhöpet, Das ufall,.enniebeigticmerken; 





am (ebenen Sererwednad Teint. ap 


er verlodgke: eihe firenge, imermäheehbe. Anfizirfe 
 fanteit. auf⸗ die Regungeh sunfes::E hegefiü his. 
Weihe: Weishrit, weiche: tiefe: Rrunmiß:unfens 


——— — Behrfniffeckiegeaudsitdsble 
FJem T aa hen Untarrichup eſa/ Ma Dry; ade. - 


{ehr pa orwir idltſache äh purhächtt. Saper:uknäne 


wahrer gung vannenn, Bon dem lleguie 
Pr — — ads heabkonaat, 
und are nichts Gimnen mbinermögen;, um 


Elend amd Segen Feßehch Mile. Andatha I 
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"Sauber nicht, die Sinoeraeg mb Regel; te u 


hr: Jeſos. Me Deu lesten. Hälfte des. vorgelsfegen 


Evangelli geht) fen. fo: unwichtig — Air u 


an fir au dem Munda des Soßen Ent 


— 


Hätte eutwatten hallen. na ech | 


erfien Ans ‚nichts maitern zu hetreffen,;: 


—* ichkeit beyw Uoigimgr ı ‚datfern,'andishie 
t, wigmon an.einer Tafel Ping. nehmen ſol. 
er „bemsrher. bie. Weranleflung,..: en 

get 


Hatte, Diele. Erinnerung zu Machen, nd 
hen. allgenneinen Satz, mat vehchend er. fie befiklipnt: 


nd ie — eine Wichtiakeit⸗ erhalten ſchhen, 
Si amfen deige Aufmerkſamfeit verbiente.. Jaſus 
e Menſchen vor ſich, die fuͤr Muſter einer iganz 


eſondern Heiligkeit und Tugend geleen Yoallsent, 
-unb doch die Bewegungen ihres Anlyehehrgeigigfh 


. Herzens: fo. werig zu mäfligen mwußten;; Daß fiede  - 


nen ſelbſt in dem Augenblicie.folgsen, als ſie Fich gu 


iſche ſetzen gwollten, daß fie mit kindiſcher Reng⸗ 


ſucht nach der oberften Stelle au ber. Tafel ſtrehten. 
Sollte. Sefus einen fo. auffaflenden Mangel. an 
Aufmerkſamkeit auf eine der be tigften Neigungen 


des Genese ungerägt Fllen ſ er ers bil te | 


\ .- .. 
. \ ar A 


‚ie ungebeflerser. Sinn hey jeder: Sielegenhait ficht- 


han: wende, ui. nach wicht einmalden Regeln des 


MWohlſtandes⸗ nad "bed: Knöflichfritzi:gefdneige: derm 


— - 


. anders iu thun 'war,.,ale um eine. 


Benchäefeneii: bir. Slenichteit und! Augend fich.igte 


tindabezeige? Mehirer hinzu, daß arwo dieſer ct, 
‚sierung: auf die allgemeine Waheheit vͤbergehs: 


seen; fich. (ehbfh erhäßkt,: derer fohl:.ernis 


- Ihrigt. ‚mexdem,. und werfichfelhk eu 
nkbebrigt,.her Folter käh it megenzsund 


ihr werdet bald fühlen, Haß es Jeſu um etwas ganz 
br wer pje — —* 
oeichtofich mic Anftand zu Tiſcherſetzen wollen; ihr 
stwerbet wahrteehmen, Daß es dad Sereben nach 
WEhreuͤberhaupt iſt, auf: welches dr HinMufmer fände 
theit der Anweſenden lenken, ul: gurbeffen Weherte 
iſchung ar ſts ermantern folll. WB wahelich, dic 
on. Xrieb lenken⸗ das Sefühfifke Eee rhäffigen 

und wile Moglinzen Yefjelben einer immmetroährene 


Yo uomentbeßrlichy. amd doch auf: der andern Seitk 


. Saifchiver, und oine ſo ſeloae Art chriſtlicher Seibſt. 
Setkqaͤugnungr⸗ daß eb in jedes Hmſichso wardig 


Bände: Sehne Gotcos ſelbſt eingeſcherft und 
feet reruſthafteſten Machdenben ven foͤhlen Ju· wet⸗ 
ber, Ich werde alſo bießmal ‚bey dleſth Erinherung 


va I — — | + 
va a Se ee Mertigtra 
geluldeten Heiligen nicht bemetklich⸗ murhein, daß 


ben Aufſicht unterworfon zu koͤnnen, das!: iſtifo vich. 
Ligh Cund zu einen wahe en Froͤmmigkelt · und Tugend. 


arg ſicbenhiaud nach Ihrer Ualäicinng 608 - 


Den) hei ftäichen Wii fambout Aber ui 


He r Eh 142 fa: heden. Kaum· werde ich⸗ side 


gerken brauchen, duß⸗hier, wio im Koamgelic, blos 
vSon der Ehre boy Menſchenm die Reobs iſt, voh 


gamnſtiger Urthelle über, uns re 
| — : 2. pflege, 


> 


. 


en 2 


Ser wnrtheilhaften Wlagaung, weldye Andre von und 
„haben, undi von oßem dem, was für ein Zeichen 
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am flebenpehhten Spuntagenad Teinit 167. 
pes Ehen ſo menig werde ich erſt deweiſen folk 


daß uns eine Neigung, ein Ga. 


fahr für.Ehre, in diefem Sinn, eigen 


E 


‚if Das Ringen nad) allem, was man Benfall 
und Lob, was man Vorzug und Rang, was man 


Glanz und Hoheit nennt, iſt zu allgemein, fälle zu 


ſtark in die Augen, -und aͤuſſert ſich mit zu groſſen 


und feftigen ‚Anftrengungen, ale daß man niche 


eingeftehen. müßte; jedes:menfchliche Herz ſey em⸗ 


pfiedlich für Ehre, und bey.den meiften fey dieſes 
Gefühl fo reigbar, fo .ftarf und feurig, taß es, 


wenn eg nicht unter einer. ſtrengen Aufficht ſteht, zu 
ch 


Ausſchweifungen aller Art verleiten koͤnne. Do 


dieſe Aufmerkſamkeit iſt es eben, was Jeſus im 


Evangelio fordert, und was ich jezt weiter erklaͤren 


wollte. “Die chriſtliche Wachſamkeit uͤber unſer 
Ehrgefuͤhl muß naͤmlich, damit ich. alles kurz zu 
fammen faſſe, auf die Quelle; auf die: - 
Stärke; aufdie Richtung; und auf die 


Aeufferung: deffelben fi: beziehen. 
2 mich dieß ausführlicher barıhfun. - - - 
Schon die Quelle unfers@prgefüpfs 


n wir nie aus ben Augen laffen, wenn wie - 
—* Wachſamkeit uͤber daſſelbe beweiſen wol. 


fen; wir muͤſſen naͤmlich auf alle Weiſe ze: verhuͤ⸗ 
ten ſuchen, daß es nicht aus einer unmafe - 
ſigen Schäsungder Ehre, fondern aus: 
lebendigem' Olauben und. berzlicher⸗ 
Siebe entſpringe. 

Unmaͤfſſige Schaßung der Ehre, die 
Meinung, fie ſey unter allen Gütern das michtigfte 
und hoͤchſte, ihr müffe man afles nachſetzen und 


aufopfern, iſt Häufig. Die Duelle jener Reitzdarkeit 


"für alles, was mit der Ehre in Verbindung ſteht, 


jenes Eifers, mis. welcher. man nad) ihr ſtrebte und 
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363. =. Dreh: und despfigfe. Prebigs,. 
über:fie wacht, jenes Feuers, mit welchem mashän- 
delt, fobald es darauf 'anfommt, fie zu erringen, 
oder, za behaupten. Ihr finderüherall Menfcheri, die 
keine höhere Abfiche kennen, als Ehre; die 608 Ziel 
rer Wuͤnſche erreicht zu haben glauben, wenn es 
," 7 Ihmen. gelungen iſt, Andre zu übertreffen, und ſich ei⸗ 
nen Mamen zu machen; und wollet.ihe unterfus 
“ hen, was: die größten Thaten, die fühnften Unter- 
nehmungen, die erkaunenswärbigften Veraͤnde⸗ 
rrungen hervorgebracht, was fo viel groſſe Männer 
alter Zeiten zu den Opfern begeiſtert at, durch bie 
fie ſo berühmt geworden find: ihr werdet finden, es 
‚war oft nichts weiter, als dieſer Ruhm felber, was 
‘fie anfporntez Ehre, Anfehen, Unfterblichfeit des 
Namens war das hoͤchſte But, dem fie alle ihte Be⸗ 
muͤhungen mibmeten. Gebet wohl zu, ob eurem 
Ehrgefühl ‚diefe Meinung zum Grunde fiege; es 
hoͤrt in eben dem Augenblick auf, unfthuldig und er⸗ 
laubt zu feyn, und wird in eben dem Augenblick ein _ 
laſterhaftes Beſtreben, in weldyem euch die Ehre 
uüͤber alles zu gelten anfängt, in welchem ihr ſie zu 
eurer legten Abſicht machet. Denn kann man, nach 
dem Ausdruck Jeſu ini Evangelio, von irgend Je⸗ 
mand mehr fagen, er erhoͤhe ſich ſelbſt, als 
vom dem, bar ſeine Ehre über alles ſchaͤzt; erhebt er 
ſfich nicht wirklich über alles, was ihm wichtig ſeyñ 
u (ee und ſezt es ſich ſelbſt und feinem Ruhme 
nah ?- Kan aber. ein Urtheil verfehrrer ſeyn, als 
dieſe Meinung vom. Werth der Ehre? Wie; :die 
Worſtellungen, die fich unfre Mitmenſchen von un« | 
fer a Vorzuͤgen machen; ‚bie thörkchten, einander ib 
derfprechenden, ſich unaufhoͤrlich ändernden Urthei⸗ 
le, die ſie baruͤber faͤllen; die zweydeutigen, gering/ 
fuͤgigen, oft ins laͤcherlich fallenden Merkmale ber 
Achtiung, ber fie fich dedtenen, ſollen das hoͤchſte Ziel 


! 
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am fiebengehnten Sonntage nach Trinit. 163 


unſrer Wünfche ſeyn; dieſes leichte Wehen ber 


oͤffentlichen Meinung, dieſen leeren Schall des 
Nachruhms ſollten vernuͤnftige Weſen fuͤr ihr hoͤch⸗ 


ſtes Gut halten? ‚Und zu welchen Ausſchweifungen 
wird euch euer Ehrgefuͤhl verleiten, wenn es aus 


dieſem Irrthum entſpringt! Und fie hielten 


.aufibn, heißt es von den Phariſaͤern im Evan⸗ 
gelio; fie waren boshaft genug, ihren bittern Haß 
gegen Jeſum mit dem Schleier der Gaſtfreund⸗ 


Schaft zu bedecken, und ihm Fallſtricke bey einem 


Freudenmahle zu legen, Woher ein fo verabfcheus 


ungswürdiges Benehmen? Es war Eiferfucht, Mi - 


3. , es wor beleidigrer Ehrgeiß, was fiefograufom - 
machte; fierwollten den Mann, ber fie fo freymüs ' 


thig tadelte, und fo fehr verdunfelte, aus den We⸗ 
ge räumen, was; es auch koſten mödıte, . Dieß wird 
auch euer Sinn werden, wennihr eurer Ehre einen 
allzu hohen. Werth beyleget. Dann iſt euch jeder, 


+ 


verhaßt, ber cuer Mebenbuhler zu werden ſcheintz 


dann erlauber ihr euch jeden elenden Kunftgriff, 


jebe Ungerechtigkeit und jede Gewalt gegen die, von -.- 


“Denen ihe an eurer Ehre gefränft zu werden glau⸗ 


bet; dann ſeyd ihre das immerwährende Spiel ta 
bender Seidenfchaften und verzehrender Sorgen; 
dann mifche ſich eure Ehrſucht in alles, was ihruns . 


ternehmet, und verunreinige eure beiten Handlun« 


en; dann werdet ihr für Die menfchliche Sefelle 


haft unruhige, gefährliche Mitglieder ſeyn, und 


euch felbft zur faft werben. Wollen wir verbüten,. 


daß unfer Ehrgefühl nicht‘ augarte, daß; es fi 


nicht inein ſchaͤndliches Laſter verwandle: fo müle, i 


fen wir daruͤber wachen, daß e8 nicht aus einer un⸗ 
mäffigen Schäßung. der Ehre entfpringe _ | 

‚sebendiger Glaube und Herzliche 
Siebe müffen vielmehr die nuelke feyn, 
m» ur ol v | 
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264 ; ; Dven und drevßigſte Predigt, 


:» wällen. Setze dich unten ‚an, fage.er, 
wenn du .gelaben biſt; auf daß, wenn 
da kommt, der dich geladen hät, ſpre— 
he zu dir: Freund ruͤcke hinauf; dann ; 
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worauf muß es fi) gründen, wenn wir währe Chri⸗ 
7 fen find? Gott hat uns in Chriſto geliebet, und, 
uns ſeinen Sohn zum Retter und Führer gefender; 
‚er hat beichloffen, uns durch Chriftum Werzeihung 
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aus: dber<es. hervor fommt Ein Gut, ce 
wuͤnſchenswerthes wichtiges Gut ſoll die Ehre au 

uns ſeyn, wenn wir wahre Chriflen-find. . Mit der 
feinften Empfindung follen wir felbft bey den ge 
meinften Angelegenheiten’ des Lebens für fie forgen, 
wenn wir der Vorfchrift Jeſu im Evangelio folgen 


wirft du Ehre haben vor. denen, die 


mie dir zu Tiſche fißen. Es iſt alſo erlaubt, 


es iſt fogar Pflicht, Ehre zu ſuchen; was wahr⸗ 
aftig iſt, ruft Paulus ung zu, was ebr« 
bar, was gerecht, was feufh,.. was 


tleblich iſt und wohllautet, iſt etwa 


eine. Tugend, iſt etwa ein Lob, dem 
denfernac. Aber diefes zarte Gefühl für Ehre, 


u... > 
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und Gnade zu fchenfen, und uns von ber Sünde zu - 


befreyen; Die Macht, Gottes Kinder zu 


werden, follen wir durch Cpriftum, erhalten, 


wenn wir. an. feinem Namen glauben. 
Aus biefem Glauben, M.Br., aus diefer Beruhi⸗ 


gung bey den.Anflalten, bie Gdte durch Chriſtum 


‚zu unferm Helle getroffen hat, muß alles Gute, und 
mithin auch unfer Ehrgefühl entſpringen, wenn es 
chriſtlich, wenn es rechter Art feyn ſoll. Wir müffen 
uns darum afles deſſen enthalten, was, ung enteh⸗ 


‚gen, was ung die Verachtuug unſrer Mitmenfchen 


zuziehen fönnte, weil wir Gefchöpfe find, die Gott 
kiber achtet; weil wir durch Chriftum die Würde 
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am ſiebenehnten Sonntage nah Trinit, 166 
“ wahrer Rinder Böttes beſitzen; mel wir dur Ihn 
zu allem_berufen’find, was gut, ebel und groß if? -- 
—weil wir würdig wandeln: follen dem . 
Evangelip Chriſti, und unfer Licht 
müffen. beuchten laffen vor den Sem. 
sen, damit fie unfre guten Werke 
feben, und unfern Vater, im Himmel 
preifen. Und dabey find. wir verbunden, alle 
Menſchen als Brüder zu ließen, und aus Dankbar ⸗ 
- Seir-gegen Bott und Jeſum Ihnen Gutes zu erzei- . 
gen. Das können wir nicht, wenn fie Feine gute 
- Meinung von uns haben, wenn fie fein Vertrauen - 
zu uns faffen, wenn fie nicht von unfern Vorzügen 
uberzeuge find, "Als ein Mittel, Gutes zu wirfen; 
‚als die einzige’ Betingung, unter der wir von un- 
ſert Kräften einen gemeinnägigen Gebrauch ma⸗ 
en, unter der wir Einfluß erhalten, und Wohlthaͤ⸗ 
der derer werden fönnen, die mit ung in. Verbindung 
leben, muß uns die Ehre wichtig ſeyn; wir muͤſſen 
fie als eine Kraft betrachten, der die Liebe bedarf, 
wenn fie fich äulffern, und ihre. Segnungen verbreis . 
sen will. Wie ſicher werdet Ihr vor den Ausſchwei⸗ 
fungen des Ehrgeiges feyn, wenn dieß die Quelle 
ift, aus der euer Ehrgefühl entfpringt; wenn Ihe 
unaufhoͤrlich darüber wachet, daß es aus. wahren 
Glauben und aus herzlicher Liebe hervorfomme, - 
Doch ˖dieſe Wachſamkelt muß fh auch auf 
bpae Staͤrke deſſelben beziehen; ihr muͤß 
fee unaufhoͤrlich dafuͤr ſorgen, daß es weder 
‚ anedlern Neigungen unkerliege, noch 
fih der Unterwerfung unter das Ge 
fühl von Pflicht entziehe.“ 


— 


unſer Ehrgefuͤhl iſt zu ſchwach, und wirkt nicht 
mit der, Staͤrke, die es haben ſoll, wenn es un 
edlern Reigungen unterliegt. In eine 


\ or 
\ ur 5 


. „ a - , 
5 \ x . ’ j / 
u a x u won : [nn . N 
‘ r [1 . ir 2 . . 
366, Drey und dreyßigſte Mesbigt, 
. . . . v . 232 [3 % 


\ —6 — en zu 
‚Het von immerwaͤhrendem Wettſtreit find die Mei⸗ 
"gungen unfers Herzens verwickelt, M. Z., jede 
Ä E* fefben ftrebs nach einee Hertfchaft über die an⸗ 

bern, ‘und machen wir nicht forgfältig über fie 
olle, fo werden bald Mißperhaͤltniſſe enrftehen, fo . 
wird bald eine derfelben eine Macht an fich reife 


| j ken, die ihr niche gebuͤhrt. Und ach, es find oft ge» 


tade die niedrigfien, gerade Die unedelften Triebe, 
denen. diefer. Sieg gm. leichteften. gelingt, welche 
. bie beſſern unterdruͤcken und dämpfen; ,, Auch eurem 
1, Ehrgefüpl kann dieſe Demürhigung begegnen, 
‚wenn ihr nichs forgfaltig darüber wachet, es im 
‚...‚gehötiger. Wirkfamfeit zu erhalten. Sehet ihe 
nicht Menfchen, bey- denen‘es weichen muß, for 
bald fie etwas gewinnen, und einen anfehnlihen ° 
VWortheil machen können; die ſich aus Habſucht 
und Geig feiner NMiederträchtigkeit fhämen? Se 
het ihr nicht Meufchen, bey denen es weichen 
muß, Sobald es nicht mis ihrer Bequenilichkeit de⸗ 
| ftehen fann; die ſich aus: Trägheis und Faulheit 
jeder Machlaßigfeit fchuldig mahen? Sehet ihr 
- x nicht Menfchen, bey deinen es-weichen muß, ſo⸗ 
boald es mie ihrem Hange zur Wolluft freitet; bie 
ſich aus fchänplicher- tüfternheit Feiner Augkönek 
- fung. enthalten? Sehet ihr niche Menfchen, bey 
. ‚‚benen es weichen muß, fobald es ihrem Hange 
zur Schwelgerey entgegen ift; die. ſich aus. thle⸗ 
riicher Sinnlichkeit jede. Herabmürdigung gefallen: 
 Inffen? Welche Verfaſſung, M. 3., welche Er⸗ 
niedrigung, wenn des Gefühl für Ehre fo ger 
ſchwaͤcht ift, wenn -man. unbefümmert um das 
Urtheil und den, Bepfall der Menfchen blos nie⸗ 
drigen Lüften, froͤhnet! Und wie leiche Bann es da⸗ 
- „Bin kommen; wie leicht ann -ein finnlicher Trieb 
- eine. Gewalt; aa ich. reiſſen, der wie nicht muche - 
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am fiebenzehnten Sonntage 


gesoachfen find! Wollet ihr eurem Ehrgefuhl bie 


nach Trinit. 167 


Aufmerkſamkeit widmen, Die ihr ihm. als Chriſten 


ſchuldig ſeyd, fo muͤſſet ihr unabläffig dafür ſor⸗ 


gen, daß e& Feiner. uneblern Meigung unterliege, - - 


Aber eben fo forgfältig muͤſſet ihr dorbeugen, 
daß es nicht zu ſtark wirfe, daß es ſich 


der Unterwerfung unter das le: | 
er 


von Pflihe nie 'entziche, Mit. die 
‚Ungebundenheit : war ‘es ‚bey den Pharifäern. im 
enfungsare diefer Heudhler, eine Ausnahme. auf 
Seiten der Pflicht zu machen, fobald. die Erhal⸗ 
tung ihres Anfehens beym Volk dieß zu forderm 
fhien? War. ihre ganze, Scheinheiligkeit nicht 


ein. immerwährender Sieg eines: ungezähmten . 


Ehrgefühls über das Gefühl von. Pflihe? Ente 


Spargel thaͤtig. Lag es nicht in der ganzen | 


‚309 fh diefes Eprgefüpl nicht audy im Evange 


kio dem Gebote der Pflicht, als fie auf Jeſum hiele 


sen, als fie, um einen für ihr Anſehen gefährkie 
den Mann zu flürzen, ſich der boshafteften Ver⸗ 


ſtellung bedienten? Wir koͤnnen nicht forgfältig 


genug verhüten, M. Z., daß ſich unfer Ehrge⸗ 


fühl nicht ähnliche Anmaflungen erlaube. Wenn - 


wir, um Ehre zu erlangen, Mittel anwenden, bie 
unfer Gemilfen mißbilligt; wenn mir die, welche 
wir für Mebenbuhler halten, anfeinden, und’ ih: 
hen durch Verlaͤumdung, aber auf andre. Art zu 


ſchaden fuchen; wenn wir, um bie Gunft Andrei, 


und ihre gute Meynung von ung nicht zu verlie⸗ 
zent, ihnen in Dingen gefällig werben, bie mit 


den Gefegen ber Rechtſchaffenheit ſtreiten; wenn 


“wir, um unſern Ruhm entweder zu erhalten, ober 
zu vermehren, an Religion und, Wahrheit zu 
Berräthern werben, und uns jebes- herrſchenden 


Unordnung gleichftellen; wehn. wir-uns. zu jeder 
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Ba — zu jeder ſchaͤndlichen Unterneh 


— 


u mung, zu jed | 
am des Anfehens, des Einfluffes, des Amtes und 
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nicht zu ſtark, wird es dann nicht eine laſterhafte 


r, Mifferhat‘ brauchen laflen, nur 


Rangs nicht verluftig zu werden, an welchem uns 
fo. viel gelegen iſt: wirft unſer Ehrgefühl dann 


HMeigung, die alle wahre: Srömmigfeit und Tus 


gend ausſchließt? Und weiche Werfuche macht es 


x nit unaufpörlich, dem Gefühle von Pflicht aus- 


4 * 
v.4 


zuweichen! Beobachtet nur euer Herz, ihr werdet 


E N “ finden, wie es fich. entfchuldigt, welche Auswege 
es ſucht, wie fein eg.zu vernünfteln verfteht, wenn - 
ihr aus Pflicht, wenn ihr aus, Ehrfurcht gegen - 


7 MBahrheit, Recht und Religion euch Leuten wider⸗ 
ſetzen follet, mit denen ihr es nicht gern verderbet, 


wenn ihr aufgeforbert- werdet, um bes Namens 


Jeſu willen Schmad) zu leiden. Es ift ſalſche 


Scham, M. 3., es ift feiges, unmännliches We⸗ 
fen, es iſt eine Schwachheit, die uns zu ben 


. größten Fehltritten verleiten kann, wenn wir uns 


ferm Ehrgefühl auch da nachgeben, wo, feine wah⸗ 


% 


. 
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. mit dieſer Wachſamkeit auch der Richtung gu. 


Menichen der Ehre bey Gott vorziehen. Es iſt 
ein fehr wichtigen Stuͤck der Wachſamkeit, mit wel⸗ 


re Ehre zu erlangen iſt, wenn wir die Ehre vor 


cher wir als Chriſten den Zuſtand unſers Herzens beob⸗ 


achten ſollen, daß wir die Staͤrke unſers Ehrgefuͤhls 


nicht aus den Augen laſſen, daß wir inſonderheit auf 


alle Weiſe dafuͤr forgen, es in ber. noͤthigen Unter⸗ 
. werfung unter das Gefühl der Pflicht zu erhalten.: - 


Dann wird es uns niche ſchwer werden, 


folgen, diees nimmt; wir müffen naͤmlich 


wohl zufehen, daß es weder die bloſſen 


eihen der Ehre, noch falfche Ehre zu 
uch en anfange, DE le 
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| -  Einevernünftige Richtung hat unfer Ehr⸗ 
| gefühl bloß dann, M. Z., wenn. wir Anden 
|” burdy aͤchte Vorzüge, und durch wahre Verbin 
| ſte Achtung emzufloͤſſen bemuͤht find; wenn wir 
ehrwuͤrdig niche bloß feheinen, fondern feyn’wols 

> en; wenn uns daran. gebegen tft, nicht ſowohl 
äuffere, als innre Ehre, nicht ſowohl die Merk⸗ 
male, als das Wefen derfelben zu befigen. Aber 

laſſet uns geftehen, es if ſchwer, es Eofter Ans 
ſtrengung und Mühe, unfer Ehrgefühl in dieſer 
Weicchtung zu erhalten; es iſt nicht die Sache eis 

- nes eben, :der gern Auffehen machen möchte, 
Durch Verdienſte fich .auszuzeichnen, und der Ach⸗ 

tung feiner Mitmenſchen werch zu feyn. - Wundert 
euch alfo.nicht, daß das ‚Ehrgefühl der 'meiften 


- - Menfchen eine Wendung nimmt, bey der man - 


leichter wegfomme : daß die Meiften zufrieden find, 
wenn fienur die Zeichen der Ehre befis 
Gen, wenn fie fid) nur mit ben Zierrathen ges 
ſchmuͤckt fehen, Die einen-geehrten Menfchen ante 
Fündigen, wenn ihnen nur fo begegnet wird, ‚mie 
dem, dem Ehre gebührt, begegnet werden‘ foll, 
Dieß war ber Fehler; den Jeſus im Evangelis 

.- an den Pharifäern beſtraft. Er merkte, fage 


der Evangelift, wie fie erwäßlten, obenam 


zu fißen; Hm ben erften Platz bey Tiſch war 
ihnen alfa zu thun. Ob er es verdiene, oben an 
‚zu. fißen, daran badjte Feiner von ihnen’; jeder 
wollte mir dafür angefehen. werben, daß er der 
Wornehmſte fey, und ftrebte Daher nach: der Obere 
‘ Stelle, als dem Zeichen diefer Ehre. Moͤchtet Ihe 


. auf euer Herz merken, M. Z., möchtet ihe-genan. 


prüfen, worauf es bey den Aeuflerungen seureß 
Ehrgefühls denn eigentlich abzeſehen iſt. Seyd 
‚br hufrieden, wenn ihr euch nur ſo kleiden koͤnnet, 


u 


— 


— 
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Ira ...Dien und dreybigſte Predigt / 
daß ber, der euch nicht kennt, euch fuͤr mehr ans 

: fiebt, als ihr ſeyd; iſt es euch genug, wenn man 

‚euch, nur Aufferlich lobt: und ehrt, man mag im 


Derzen von ‚euch Denfen, was man. will; iſt es 
bloß eure Oeburt, euer Stand, euer Reichthum, 


euer Rang in der ‚bürgerlichen Geſellſchaft, wor⸗ 


anf. ihr ſtolz ſeyd, und worin ihr euren Vorzug 
ſetzet? ſeyd ihr damit zufrieden, wenn Vornehme 


euch nur unter ſich duiden, und es erlauben, daß 
ihr euch an fie andrangen,. und euch auf-die Ver⸗ 
Bindung- mit ihnen etwas einbilden duͤrfet; iſt 


euer. ganzes Beſtreben darduf gerichtet, euch ‚von 


Zeit zu: Zeit in -einem gewiſſen Glanze zu zeigen, 
denen, tie euch nahe find, em Schauſpiet zu ges 


ben, imd ein eitles Aufſehen zu erregen; werdet, 


E ihr unmwiflig, fobald ihe merfer, daß ‚man aus als - 


len diefen Dingen nicht viel macht; daß man eud) 


uicht eher hochſchaͤtzen will, als bis ihre 'eure An ' 
ſpruͤche auf Ehre durch Vorzuͤge des Geiſtes und 


un 


Herzens beurfundee Haben werdet; find es mit ei⸗ 
nem. Worte die bloffen Zeichen der Ehre, was 
ihr ſuchet, wornach ihr ſtrebet, womit ihre euch 
bruͤſtet: ſo bat euer Ehrgefühl eine Richtung ges 


° nommen, : die, mit der Denkungsart und Würde 
eines Chriften unmöglicy beftehen Fann, Wie, 


mit der Wahrhaftigkeit, die in allen Handlungen 
eines Chriften Herrichen muß, ließe ſich diefes eitle 


Prahlen, diefer falfehe Pomp vereinigen? Dee 
aͤchte Bekenner Jeſu, denr um gründliche Beſſe⸗ 


rung zu thun iſt, der taͤglich in der wahren Voll⸗ 


kommenheit wachſen, und zum Bilde Gottes und 
Jeſu verklaͤrt werben ſoll, koͤnnte dieſen elenden 
duſſern Schimmer zum Ziel feiner Beſtrebungen 
wachen? Der, dem daran liegt, daß ihm einſt 

von Gott ſelbſt Lob widerfahre, und daß er mic, 


a nn 





. Die die Hand. des Todes ihm entreiffen fan? -' 
Wolle ihr die Richtung eures, Ehrgefüßls mit 


rige ‚Verirrungen und wilde Ausfchweifungen fü | 


⸗ 


| aim fiebensehnten Sonntage nad Trinit. m | 
Freudigkeit vor den Richterſtuhl des Altoiffenden.. 
‘treten £önne, follte ſich mit verächtlichen Klei⸗ 


nigfeiten. begnügen, .Die jeder Zufall ihm rauben, 


chriftlicher Wachſamkeit beobachten, fo fehet wohl 


zu ſuchen anfange. 


zu, daß. es nicht. die blofien Zeichen der Ehre | 


. Ganz vorzüglid aber verhuͤtet, daß es 

niche auf falfhe Ehre falle. Ah es giebt, 
Zeiten, Umfände, Gefellfchaften, wo man. feine - 
Ehre in der Schande ſucht, wo man fie in Dinge. 


fezt, über die man erröthen follte,. wo 'man raus 


groffe Vorzüge .und. ruͤhmliche Handlungen er⸗ 
klaͤrt. Befand fih nice Jeſus im Evangeliq 
ſelbſt unter Menſchen, bey welchen. Scheinheilig⸗ 
keit und Heucheley. Eh 


warben? Je verdorbener die Sitten .eines Zeit 
alters werben, M. 3., je gröffer Die Gährungen 
find, in Die afles geräch, je mehr die Meynungen, 


_ : Abfichten und. Leidenichaften der Menfchen mite 
einander fämpfen, deſto ‚unfichree und ſchwanken⸗ 
der wird das Ürsheil über Ehre und Schande; 


deſto mehr Arten- falſcher Ehre werden ſich zei⸗ 


gen, defto ‚mehr iſt das Ehrgefühl in. Gefahr, | 


tere geleitet, und .auf leeren Schein, oder auf 
wirkliche Fehler gerichtet zu werden. hr. leber 


in Zeiten, M. Dr, wo alles in Gaͤhrung ift, : 
- wo die entgegengefezteften Meynungen mit eins 


anber fämpfen, und faft alles geneigt iſt, den 


gluͤcklichen Mittelmeg zu verlaſſen, auf welchem allein 


wahre Ehre gefunden werden kann. Hüsereuch, dafi 


Ss. 


. „ı 


| e- brachte 5: waren .es nicht - 
Lauter faliche Verdienſte, wodurch die Pharifüed  - . 
ſich auszeichneten,. und, ſich ihr groffes Anfehen er . . 


“2 Dort eine fteife Aengſtlichkeit, die afles Herrk 
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Li 


apa Drev und deeußigfte Predigt, > 
‚man nicht auch euer Ehrgefügl auf Dinge lenke, bie 

- ihr als Chriften verabſcheuen foller. Da wird man 
“. einen Ungflauben, ‚der alles. mit frechem Hohnge⸗ 


‘ 
i 
6 


laͤchter verwirft, und dort einen Aberglauben, der 


jede Thorheit für wahr haͤlt; da wird man eine 
—* die ſelbſt das Heiligſte nicht achtet, 
und dort eine Andaͤchteley, die der Scheinheiligkeit 
der Phariſaͤer aͤhnlich iſt; da wird man eine Unge 
bundenheit, die ſich von aller::Orbnung losreiſſen 
will, und dört einen Sflavenfirm, der fe jede Miß⸗ 
Bandlung gefallen läßt; da wird man eine wilde 
Rohheit, die fich über allen Wohlftand megfegt, und 

ö 

che beobachtet; da wirb man das eine und. dort das 


andre Aeußerſte für Ehre erklären, und jeden tadeln, - 
jeden verachten, ber ſich nicht nach dieſem Urtheil 


"richtet: Darf ich euch erſt ſagen, daß es falfche Ehre 


iſt, was man euch) da zeigt, daß Ihr aufhoͤren wuͤr⸗ 


bdet, wahre Bekenner Jefu zu ſeyn, wenn ihr euch 
ſolchen Sitten gleichſtellen, wenn ihr nach einer ſol⸗ 
chen Ehre ſtreben wolltet? ' Habt ihr aber bey dem 
Geraͤuſch, mit welchem dieſe Arten falſcher Ehre 


J 


geprieſen, habt ihr bey dem Eifer, mit welchem fie, 


‘gefucht, babe ihr Bey der Verwirrung, in welcher fie” 
einander entgegen gefezt werden, nicht aufalle Waife 
dafuͤr zu forgen, daß euer Ehrgefuͤhl nicht veräns 
dert und angegtiffen, daß es nicht auf der einen 
‚oder. andern Geite_mit fortgeriffen werde? .- ..- 


Endlich, M. Br., mußfic eure Wachſamkeite 
uͤber daſſelbe, wenn ſie vollſtaͤndig ſeyn ſoll, no ch 


auf, die Aeuſſerungen deſſelben bezi« 


De ihr habe namlich ‘darauf zu fehen, Daß e& 
ſich mit gleihförmiger Lebhaftigkeit, 
und. mit einnehmender Beſcheldenheit 
‚zu erkennen gebee. 00 0 
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| am Rebenzehnten Sonntage nach Trinit. 173 


Mit glrichformiger sebpaftigkeie 


müffet ihr euer Ehrgefuͤhl wirken: laffen, wenn ihr 


feine Aeufferungen mis chriſtlicher Wachſamkeit 


lenken wollet. Man muß es euch anſehen, daß euch 
eure Ehre nichts meniger als gleichgültig iſt; daß 
ihr auf die gute Meynung, die’andre von euch ha» ° 
ben, einen groffen Werth leget; daß es euer ganzer. 
Ernft ift, euch in der Achtung eurer Mitmenfhen 
durch alies zu beveftigen, was geſchaͤzt zu werden 
verdient, und. ihres Vertrauens immer würdiger zu 
werben. Und diefe sebhaftigfeit eures Ehrgefühls 
muß auch gleihförmig ſeyn, wenn ihr mie chriſili⸗ 
er Weisheit handeln: wollet; fie muß fich niche - 
etwa- heute zeigen, ‚und morgen fehlen, nicht etwa 
bey der einen Gelegenheit wirfiam werden, und bey "- 
der andern unthaͤtig bleiben, nicht etwa Bieeine Are . 
ber Ehre mit Ungeflimm, und eing andre gar nicht 
ſuchen. Was ebrbar iſt, dabey muß es blei⸗ 
en, mas gerecht, was keuſch, was lieb⸗ 
"Ad if, und wohllautee, if etwa eine 
Tugend, iſt etwa ein ob, dem denket 


nad. Welche Achtung wird euch zu Theilmerden, ' ' 


wenn ihr euch fo zeigee? Mit welcher Schonung 
wird man eud) behandeln, wenn man weiß, wie_ 
art und lebhaft euer Gefühlift. Wie wird fih das 
after vor euch ſcheuen, wenn es fieht, daß ihr den 
Grundfögen der. Rectfchaffenheit und wahren Eh 
re immer treu bleibee! Wie wenig wird die Ver⸗ 
führung ſich an euch wagen, wenn fie wahrnimmt, 
wie fein ihr fühlet, und wie wenig man einen unbes 
wachten Augenblid bey euch finden kann! Es ges 
Höre zu der Würde, die wir als Chriften behaupten, , 


— * 


en, und zu dem Beſtreben, mit welchem wir fein - _ 


—* Aehnlichkeit, die wir mit Jeſu, unſerm Herrn 
nem Evangelio wuͤrdig wandeln ſollen, dab wir 
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174 33fle Pr., am fiebengehüten Sonnt.n. Tr. 
unſer Ehrgefuͤhl mit gleichformiger- sebhaftigkeie 
auſſen. 


2° ind dabey ſtets mit ein nehmen der Be⸗ 


ſcheidenhelt. Denn kann der wahren Ehre et⸗ 
was nachtheiliger ſeyn, als freche Anmaſſung, 
"als Stolz und Uebermuth; wuͤrdet ihr die gute 


Meynung von euren Vorzuͤgen nicht. eben dadurch 


bey Andern ſchwaͤchen, und thren-Unmillen eigen, - 

wenn ihr ſeuch über fe erheben, ünd fie neben euch 
verachten wollte? Doc was fahn mit. dem Geiſt 

und Sinn wahrer Chriften weniger” beftehen, als 


| | Unbeſcheidenheit und Hochmuth! Sind‘ fie ſich 


nicht ihrer Unwuͤtdigkeit vor Gott bewußt? Iſt 
es ihnen nicht Beduͤrfniß, ſich dor ihm raͤglich zu des 
muͤthigen? Wiſſen fie nicht, daß ſie, was ſie auch) 
haben, empfangen haben, und ſich alſo nicht ruͤh⸗ 
men dürfen, als ob fie es nicht empfangen hätten ? 
Iſt es nicht ein Geift der Liebe und Sanftmurß, 
Der fie befeelt, und alle ihre Handlungen leitet? Gas 
‚Ben fie nicht Das Bild deffen vor Augen, der, ob 
er wohl in göttliher Geftalt war, es 
side für einen Raub’ hielt, Gore 
gleich feyn, fondern ſich felbft kuffen 
te, und Knechtsgeſtalt annahm, und 
ſich erniedrigte, und geborfdm ward 
bis zum Tod, ja zum Tod am Kreutz? 
So hut denn nichts durch Zank, oder 


eitle Ehre, M. Br., fondern duch Des 


muth achtet euch unter einander einer 
den andern höher als ſich ſelbſt; und 
ber Friede Gottes, welcher höher iſt, 
Denn alle Mernunft, bewahre eure 
Herzen und Sinne in Eprifte Jeſu 
— zum ewigen Seben; Amen. 0% 
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Am XVII. Sonntage nad Trinie. 


t 


Evangelium: Matth. XXII. v. 344% 


— 





N. Gnade. unfers Deren, Jeſu Chriſti, ſey J 


mit euch allen; Amen. 


” 


Das ift eine harte Rede, wer kann 
fie Hören?! Dieß mußte fich einft Jeſus, unfer 
M. Z., als er von ſich, und dem 
Endzweck ſeiner Sendung Behauptungen, vorge⸗ 
‚tragen hatte, die den Neigungen und ‚Leidenfchaften 


Herr, ſagen laſſen, 


ſeiner Mitbuͤrger widerſprachen. Es war den Men⸗ 
ſchen, unter denen er aufgetreten war, nicht um 
Belehrung, nicht um Beſſerung des Herzens, nicht 
um fireliche Bildung zu thun, nicht einen Zeugen 
ber Wahrheit, nicht einen Retter von der Sünde, 
nicht einen Geber künftiger. und: ewiger Wohlfahrt 


wuͤnſchten fie‘ in ihm gu. fehen; einen Mann, der . 


ihre Sinnlichkeit: befriedigen, der fie von dem Joche 


der Heyden befreyen, der den alten Glanz und Die. - 


Unabhängigkeit ihrer bürgerlichen Werfaflung wies 


ber Herftellen fünnte, mollten ihre Neigungen has | 


ben; noch einem ſolchen Heiland fahen ihre Leiden⸗ 


David anzufündigen- und 
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haften fih um, und beriefen ſich dabey auf die 
Weisfagungen der Propheten, die einen zmeyten 
zu verfprechen ſchie⸗ 
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476 Vier und dreyßigſte Predigt, 


nen; fie fiengen ı fogar an, der. Hoffnung, Jeſus ſey 
eben dieſer Sohn Davids, von ihm duͤrfe 
ſein Vaterland alles erwarten, ſich mit einem Ver⸗ 


| u gnügen zu.überlaffen, bey welchem ſie faft fein 


- Zweifel weiter beunryhigte- Empörend mar es, alfo 
für fie, fie fanden ſich auf das ftärffte geärgert und- 
beleidigt, als ihnen Jeſus freymuͤthig fagte, das, 
was fie münfchten, fey er nicht; fuͤr das Brod, 


9 das vom Himmel’gefommen. ſey, das 


man eſſen muͤſſe, um ewig zu leben, 


“müßten fie ihn halten; ‘wer nicht. effe das 
: Sleifh des Menfhen Sohnes und. 
trinke fein Blut, ‘der habe Fein Leben 


An fid. Das jifkieine harte Nede, riefen 
fie, wer Eann fie hören! .. Vergeblich fezte er 


hinzü: der .Geift ifis, der da. lebendig- 


u 


— 


machet, das Fleiſch iſt kein nuͤtze; auf 
ben Sinn meiner Reda muͤſſet ihr ſehen, nicht: au 
Den Buchſtaben und der Einkleidung haͤngen. Sio 
morkten wohl, fuͤr ihre Leidenſchaften ſey ba nichts 
zu thun, mas dieſe verlangten, wollte Jeſus weder 


fern, noch geben; fie fanden es alfo rathſam, ihre 


Werbindung mit ihm lieber aufzuheben; von 
dem an, ſagt der Evangeliſt, giengen feiner 
Fünger viel hinter fi, und wanbelten 


u fort. nie mehe mit ibm. 


So ift es denn alfo bedenklich, bey dem Vor⸗ 
- frage der chriftlichen- Religionslehre ‚die Leiden⸗ 
ſchaften des menfchlichen Herzens anzugreifen ’;' fie 
. empfinden eg übel, wenn man fie von aller Einmir | 
ſchung in die. Angelegenheiten der Religion zuruͤck⸗ 
weiſet; fie erklären es für eine harte Nee, tragen 
wohl gar auf feindfelige Maasregeln an, mens 
man den fihandlichen Mißbrauch ruͤgt, welchen- fie 


mis den Wohrheiten der Religion‘. treiber, --und 


durch 


— 
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— mie den —E A 
Bm ig vermengen; of fie fo male 
ſind/ be jeßten: de bevr eligl on fo unguferımen, wie 
einen am / angenehniſten —— vaß ſie dies 
Kunfl,. — mb etze dei Religivn 
Bam Vortheil ausʒulegen, und he: durch· kluge 

endungen auszuweichen, bald fe: Ihren 8 . 
ſchwerlich wer Wr baß ſie dieſe gofuͤhrliche ur - 
ſchaͤndliche: Kunſtweniger verſtehen, als damals,; 
ber richt, duß-fie bey: dem ’juzt Tebenden Ger 
ſchlechte wanigee reitzbar⸗ find, und ſich Ueber sau 
beln / entlarven md. beſtrafen laſſen, als bey den 
Zeitgenoſſen Jeſu. Das ft eine harte Rede/ dieß 
“wafen fie noch immer jebem entgegen, der es wagt, 
ſeinen Mund. wider ſie aufzuthun, das iſt eind harter 
Rede, mer kann fie hören; und gluͤckllch, glücklich, 

wenn eß blos hey dieſem Ausruf ‚bleibt, wenn ſie 
nicht Gelegenheit fr hen, fich zu’ "rächen, und es ben 
Zeugen · der Wahrheit pfitden gu laſſen, boß man 
fie niche,-ungeftraft: beleidigen könne, -: 

Und: doch muß, doch muß ich ‚Beute laut reiben! 
fie fprecen, "ML. , Boch noͤthigt: mich das Evange 
Im, das ich erfläten foll, es noͤthige mich das Amr,! 
weſches ich. Anter euch Foͤhre, es noͤchigt mich die: 
Heiigkeit und Wuͤkbe ver Religlon, bie ich verfän? . 


dige, Die Leidenſchaften!“ des menſchlichen Herzens, 


und Mirhin auch die eurigen, hatt anzuffagen, und! 
dernMißbrauch zu-rlgen, durch welchen: fie die Sept: : - 
ren der! Religion entdeihen, und die: beſte Gabe- 
Gottes in Bife für ſich verwandeln. Ein heiliges 
Kleinod, das: urfern Händen: oertraut iR, baen 
D. Reinb. De, ste Samml. atfr Bi. 70, 
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ver Wahzeheit wperden, und unfees * Bene 





tel 
rin ihrer —— machen. Und fo mag e&’ 
denn —A sine Harte Rede ſeyn, die ich heute 


vorgutragen Babes ihe werdet fie mit bem Nachden⸗ 
‚em, ver‘ cheitsliche und. der Sanftmuth hören, 
M. Br., die Chriſten geziemt; ihr werdet beberifen, 


duß die Pforten eng, und der Weg 


Fchmal if, der zum. Leben führer, und 
&hrer.menig find, die ihn finden, -_Gote 


fey mit una, und gebe uns Erkenntniß uufrer ſelbſt, 


und feines heiligen Willens. Wir fliehen um diefe 


u Sabde in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Matth. XXII. v. 34-46. 
Des Spiel ‚feindfeliger Leidenſchaften kann 


nicht Teiche veger und Iehhafter fepa, M. 3., als es 


‚ Inden Tagen war; weldya zunaͤchſt vor dem Tode 


Jeſu zu FJeruſalem hergiengen. Er war dießmal 


mit einer Feyerlichteit, und, wie es das Anſehen hate 


- te, mit Anſpruͤchen. ‚erfehlenen, bey: welchen feine 


Seine nicht mehr gleichgültig bleiben konnten. 
Es gerieth alfe alles in: Bewegung; und fo unelnig- 
fonft die Partheyen zu feyn pflegten, in weiche, bie 


vo \ gelehrtern und. vornehmern Stände bes Volks ge⸗ 


Aheilt waren: Darin, daß ihe gemeinſchaftlicher 


Gegner, daß Jefus geſtuͤrzt erden muͤſſe, ſtimm⸗ 


ten fie alle überein, und wet 


festen gleichſam wit 
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Berfuchen, dieſen Sturg¶ zu beſchleuntgen. Und 
vag war es, womit ihre Bosheit fi ſchmuͤcktez we 
- zmit verbargen fie bie blutdurſtigen Abſichten, weile 
8 fie naͤhrten? Die Religion, M, Z.,_bie 
"Religion mußte ihnen zum Fallſericke biehen ; ‚bie 
‚ehren berfelben werden dam gemißbraucht, Jeſa 
„eine Aeuſſerung abzulocken, bie man zu ſeinem 
Untergange benügen: koͤnnte; eq waren Pia 
‚sifder, Sadbucaer und Diener Herobdis, 
ie fi dieſes ſchaͤudlichen Wiifbrauchs ſchuldig 
mechten. Kutz vor unſerm Evangelio hatte er 
Fes einen ſolchen Angriff der Sabduraͤer zu⸗ 
ruͤck gewieſen, und es beziehen ſich darauf die Wor⸗ 
se: da aber. die Pharifäer hoͤreten, daR 
ee ben Sabducäern das Maul geſtopft 
’ gese Abar kaum war diefer Verſuch mißiungen, 
o wagten bie Phariſaͤer einen neuen. "Auch: 
hn Haß nahm die Geſtalt einer ruͤhmlichen Wiß⸗ 
Begierde an, die uͤber eine Hauptfrage der Sitten⸗ 
Köpee eine Auckunft von Jeſu verlangte. Und’ eis 
wer unser ihnen, heißt es, ein Schriftges - - 
Keßrser, verfuchte ibn, und fprach: 
Maiſter, welches iſt das. fürnehm ſte 
&ebot im Geſetz? Man kann von der Unve 
ſchaͤmtheit und. Kaͤhnheit, mit welcher ſich Die nie⸗⸗ 
brigſien Leidenſchaften der Religion: zu bedienen, 
‚mb die Lehren derſelben zu ihrem Vortheil anzu. 
werden wiſſen, nicht leicht ein Beyſpiel finden, das 
Mo lehrteich und warnend wäre, als hiejen Berale . | 
Er der. üblichen: Paerheyeh: in den keyfen Tagen: 
des Sebena Yefu? Es verdlent auch unfre Auk - 
mertfambeit um fo sehe, da die lafterhaften Ne.  - 
gungen des menſchlichen Derzens nie aufören, Die - " 
„Legen: der Religlon zw ihrem Worchäte zu verdre - - 
fen, und. in bemillpifange. berjelben mas hu 
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un zum Söchage.dienen Fann.:: Laſſet uns Die Kuͤu⸗ 
Br derrſie fi) dabey bedienen; 


ſte auſdecken⸗ 
iuſſet ung“ dien&xhleichiuege, Badıweifen,. weihefie 
‚Babey: einfihlagen; hr ‚ans die täufchende : Save 


.  wegreiffemy‘. pittee- w eiche fie: fich. dabey verſtecken. 


Bon dem: fh endlichen. Mißbrauch, den 
die. Lerden ſchaften deæeꝶ menſchlichan 


Bergens mit. der: ch vi ſtlichen Role 


gionsiehee: treiben, werbe ich alſo die mal 
Prechen. Er iß fee manmichfalst dieſer 
brauch, und: es iſt fhwer, die erfinderiſche Atguiſt 


mit der ſie dabey zu Werfe gehen, in ber Kuͤrzezu 
dbeſchreiben. Wir. werden: indeſſen bie Hanstiäde 
beyſammen haben, wenn wir bemerken, daß fie Ah 
durch den Mißbrauch, welchen fie von der «hriſtit⸗ 
chen Religionslehre ‚machen, bald eine beß ve 
| Geftalt; bald einen freyern Spick 


rauin; bald endlich ſcheinbare Entſchut 
digungen zu verſchaffen fuchen..:: Safe 
mid) dieſe drey Punfte genaner: ing: ticht: feßens 


‚aber faflet, indem ihr mich hoͤret, euer. eignes Herk 
nicht aus.den Augen, und geftehed es. vor, dem Vilt 


terſtrihl eures Gewiſſens, wenn ſich auch eure1de 
denſchaſten dieſes Fehlers. ſchulbig machen.: 
‚Schon: eine beßre⸗Geeſtalt ſuchen ieh 


| Leiden ſchoſten bes menſchlichen Herzens dadurch ga 


verſchaffen, daß fie die chriſtliche Reli gions lehre 


mißbrauchen. Daß fie mißfalten, daß: ſie beleidigen 
und empören, wenn fie fich zeigen, wie fie find) wiß 


- fen ſie nur allzu wohl. Stie borgen alfo überhlf:e6 
was, womit fie ſich verlarven, und ſich, mo nicht en 


reihendes, doch ein ertraͤgliches Anſehen geben; Alp 


nen. Es iſt haͤufig die chriſtliche Religionslehre, 
"wos ihnen Her bienen ; ‚fe eiſcheinen n Yan 


/ 





/ X 


am achtzehaten Sonntage nuch Drnitatis. zarı 
uhbalb als: Wißbägierde, weiheidiefe 
Lehre faſſenz baldals Baßeeettete 
welche fie. laͤutern, bald.als Eifer, wel« 
herifie aufrechtsergalten will: .: 

:  She.fehet aus unſerm Evangelio, wie gern bie 
menſchlichen Leidenfchaften: fih in bie Geſtalt 
“einer. Wißbegierde :fleiden, melhe die 
sehren. ber Religion faffen will. Denn - 
war es nicht bittrer. Haß, mar es nicht ſchaͤndlicher⸗ 
Neid, war. es nicht heiffer Bluthurſt, was in den; 
Phariſaͤern tobte; mas -fie antrieb, ſich zu verfame: 
mein, und einen Rath wider Jeſum zu halten; 
was den Entſchluß bey: ihnen hervorbrachte, ei⸗ 

‚ nen Abgeordneten an Jeſum zu ſchicken? Aber -_ 
dieſer Haß,. dieſer Neid, : biefer - Blautdurſt, 

"welche Larve nahmen fie vor; in welcher Geſtalt 
zeigte ſich ver. Schriftgelehrte, ber Jeſum verfüchen: - 
Joſite? Es war. das Aeußre seines. lehrbegierigen 
Schülers, was. er an ſich trug; uͤber eine Haupte 
fenge, der damaligen Sittenlehre verlangte er Um. 
Kereicht;.Meifter, ſagte er mit :der Beſcheiden⸗ 
heit eines Mannes, dem es. nur um Ueberzeugung 
and. Wahrheit zu thun iſt, welches iſt das: 
fürnehmſte Gebotſim Gefeg?.! WVerachtung, 
Unwillen, Abſcheu, wuͤrden die Leidenſchaften der 
Menſchen in unzaͤhligen: Faͤllen erwecken, man wuͤr⸗ 
de ſie gleich beym erſten Anblicke verurtheilen und 

uͤckweiſen, wenn ſie unter ihren ‚Mamen, wenn. - 
ſie⸗ in ihrer natürlicher: Geſtalt erfchienen: Aber: 
wird man fie nicht,bmiden; wird man ſie nicht mhk © 
gar rühmen, ‚pflegen, mit Ehrfurcht betrachten! ' 
wennusfie fich als Begietdemach ber Lehre des Evan ⸗ 
getii- anfündigen, wenn fie fich mit allen Merfmälenl ‚ 

eines. heiſſen Durſtes nad) Erkenntniß ſchmuͤcken ẽ 
SR" alforadie iehebegierde: keichtfüniger. Profelge 
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m, bie ihr Gleubenebekeantatßz verändern weh 


len, oft: etwas. anders, als verſteckte Habfucht, 
der es nicht um Erkenutniß, ſondern um Vom. ' 


theile zu thun a? IR die Saßrhegierbe jeher De 


dringlichen, die fich nicht mie dem oͤffenclichen 


Unterrichte begnoͤgen, ſondern fh befonders -6 
an diefen, bald an jenen wenden, gemeiniglich * 


omas anders, als, verſteckter Eigennutz, der mu 
- einen Zutritt haben, der ſich irgendwo einſchmei⸗ 


deln, und auf diefem Wege. ganz. andre Abſich⸗ 


.  sen-erröichen will? Iſt die "Geßrbegierde jener Eife 
on Hgen, die ſich gewiſſe Sehrer ausfchlieflend -wäße: - 


len, und von andern gar nichts ie solar 
haͤufig etwas - anders, als verſteckte S 


"Leit, die’ ſah einen edien Namen giebt, Krone une 


gerechte Partpeylihtelr? Iſt die Vehrbegierbe je⸗ 


ner Anbächtigen, die es gleichfarn nicht ſatt wem 
den fünnen, von dem Evangelio Jeſu ju hören, - - 


i u : und von. eines-Erbauungsflunde in die andie de 


len, immer aͤchter Wunſch, in ber Erkenntniß 


und im Outen zu wachſen? Wohl ihneny wer. 


. Er 
N: 


fie ihr Gewiſſen wor Gore vechtfertige, wenn «es. 


nie: geiftlicher Stolz, nie heimlicher „Eigennuße 


nie bas: Verlangen, mit Menſchen in 


dung zu flefen, durch die man mancherley wir 


kann, wenn es eine ‚nie verwerfliche Leiden⸗ 


ſchaft iſt, was ſich unter den Schein jener Lehre 


begierde verbirgi. Denn es iſt unlaͤu bar, id um. 


ällen erfcheinen: bi en Leid 
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Vdher ſaſſen will. 


Sie zeigen ſich aber auch als Wahrheits⸗ 


lgaebe, welche fie gu laͤutern ſucht, usb 


mißbrauchen diefelbe auch auf biefe Art, um⸗ ſich 


eine dere Kan zu Ku Grimmen. über 
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am achten SonmtagenahTrinliatis. za — 
Bheitehbtschteie aus Acſarſictung waien cs. mo ·· 
Veſas vor unferm Evangelio beſchaͤmt, woruͤber 
“or, wie der. Tat es amodruͤcht, ben: Searddacoͤ⸗ 


vrn das Maul geſtopft Hatte, Die St 


. te marhte ſichs namlich Br Geſchaͤft, den Lehrbe⸗ 
griff der Religion von falſchen Zufägen ya reini⸗ 
gen, und dem Aberglauben entgegen ge arbeiten, 
welchen die Pharifäer verbreiteten, . Aber nur alle 
. Juoft war die Wahrhelteliebe, welche He Sabem 
eäer zur: Schau trugen, um welcher willen fie fe 
vleles laͤugneten und verwarfen, 'was Ihre Mite 
‚bürger. für goͤttliche Lehre hielten, verſteckte Jelbene - - 
ſchaft; den vornehmen, teichen, nach einem wol 





dieſer Parthey war daran gelegen, daß miandhe 
Lehre der Religion nicht wahr ſeyn moͤchte; daher 
eben jener Widerwille wider den üehrſatz ven eis 
ner Forchauer nach / dem Tode und von einer kuͤnf⸗ 
figen Auferſtehung, ben fie au gegen 


Sirftigen Genuß des Lebens ſtrebenden Mirgliebern 


* Auffesten, und den fie fa gern al ehe -PelnABors ’ ' 
zwtheil“ ſchonende Feeymuͤchigkeit ankuͤnblgten. 


Moͤchtet ihr euch prüfen, ihr alle, die ihr mit dee 
chriſtlichen Religionslehre,‘ wie ſie gewoͤhnlich 

vorgetragen wird, wie fie in der Schuift, und 
den Bekenntniſſen eurer Kirche enthalten iſt, nicht 
zufeleden ſeyd, die ihr Aber Voturihelle, über un 


alsbare Meynungen, über: maͤchte, verwerflichs 


* laget,. durch. weiche fie dermtreinige md . 


verfaͤtfcht ſeyn foll; die ihr es für nothwendig er⸗ 


klaͤret, fie zu laͤutern, und recht eifrig baran are  ' _ 


beitet, bald dieſen, bald jenen Theil derfelben 
verdächtig zu machen :unb wegzuſchaffen. Sollte 
es wirklich immer, reine —X e, immer 
7 Achter Eifer fur die Ehre des Chriſtenchums, ime 
mer tiefe uneigennüßige Achtung gegen die Rechte 
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Der meyſchlichan ¶ Merunuſe Jem mas: ein be⸗ 
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euren: Bemühungen beſeelt/ was auch zu den: oft 


fo: uworſichtigen: Schtissennvenfeiter bie Ihr:eu 
7. @laubee?”. Ueberleget, was Ihr! mar Gott und.ew 
rem Gewiſſen? muͤſſet bejahen fingen, wenn ihr. 
verſichert ſeyn wollet, daß ſich keine eurer Leiden⸗ 
ſchaften einmiſchet, und euch bethoͤrt. Daß euch 
nwie der Stel; angewandeis hat, euch auszugeich⸗ 
‚hen, und uͤber den verureinishicdren groſſen Haufen 
aeuch gu erheben; daß ihr nie die Begierde gefühle 


bt, such einen Namen zu machen, und nad) der,. 


- Sprache. des Zeitalters unter Die aufgeklärten,. den⸗ 
kenden Köpfe. gezählt zu werden; daß ihr mie 


ſchwach genug:gemejen ſeyd, gewiſſe Lehren deq 
Chriſtenthums bloß darum nicht · zu bekennen, dar 
mit man: tier nicht ſpotten, :und. euch mit Mite 


‚leiden betrachten möchte; daß ihr es nie aus.:Trägs 
heit unsenfafley habt, alles gerrau:umd reiflich zu. 


prüfen, und nicht eher ahzuſprechen, als bis alleg 
hinluͤnglich erwogen war; daß ihr. nie eine :heima 


* Üiche Abheigung gegen’ gewißfe Theile der chriflie 


hen Lehre empfunden, und.fie in Anfpruch genom⸗ 


men habt, weil fie eurem Herzen beſchwerlich wa⸗ 
ren; duß es mit elnem Worte ſtets wahre Gen ⸗⸗ 
wiſſens ſache war, wenn ihr gewiſſe Sehren be⸗ 
zweifeln und verwerfen zu muͤſſen glaubrdt: dag ' 


muͤſſet ige. eicch felbft ..bezeugen,. das - müffen 


ihr vor dem Angefichte Gottes behaupten koͤn⸗ 
nen, wenn. Ihr "gewiß ſeyn wollet, daß eure Lei⸗ 
denfchaften Die Religion nicht mißbrauchen. Füße 


ber, ihr euch -durch Das, med vi aufagt habe, andy 
nur im minbeften.-getnoffen: ſo iſt 
wein. daß ſich eure Leidenſchaften ale Wahrheits- 


-Lebe zeigen, welche die chriſtliche Religionslehre 


laͤuler willen. ne Be 


iſt dieß der Be⸗ 
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Jeſu am :: Eigentlich war. es Widerwille und 


Daß gegen. Jeſum, was. fie ‚fühlten; .es war:ie 
nen darnm zu thun, einen Manre:dus dem Wege 
gu raͤumen, der ihrem Anſehen jo gefährlich wur⸗ 


Be und ‚fie. verdunkelte. Konnten fie dieſen Haß 


beſſer verbergen, als. unter. dem Schein eines 
. sflihtmäffigen Eifers für: die vaͤterliche Religionz 
könnten ſie ihre Seidenfchaft: beſſer rechefertigen,- 
‚als wenn fie zu heweifen: fuchten, Jeſus fey ein 


Stergläubiger;: ein. Werführer des Wolfe? Wer 
kann euch tadeln, ihr, die ihr über. die Aufrecht⸗ 


. ‚Haltung. der hriftlichen. Reltgionstehre mit groſ⸗ 
fem Ernſte wachet; die ihr, durch euer Ame’ und 
Rsıchh euer Gewiſſen euch verpflichtet fuͤhlet, fe 
fentliche Abweichungen von derſelben zu mißbiß - 


ligen und zurügen; die ihr wohl gar firenge Maas⸗ 
regeln ergreifen: zu; muͤſſen glauber,’ tum: das An« 


"sehen: berfelben zu ſchuͤtzen und zu bevaftigen? Die 


Unverfchämtheit: verwegner - Klüglinge wirb zu 


groß, die Frechheit bes Unglaubens zu ausgelafr 


fen, die Verwirrung, welche durch umvorſichtiges 


Tadeln der bisherigen Lehre angerichtet wird, zu - 


bedenklich, als daß ihr ruhig zuſehen koͤuntet, als 


Doß; ihre unthaͤtig bleiben: duͤrftet. Aber ihr ſeyd 
es euch felbit, ihr feyb es der guten. Sache ſchul⸗ 


Dig, forgfältig zu pruͤfen, ob. ſich nicht irgend eine 
beidenſchaft in diefen. Eifer mifche, ob nicht: irgend 


eine unoodentlihe Neigung. eures Herzens feine 
Geſtalt borge. Solltest ihe nicht frey von einem 
Stolze .feyn, dor es nicht leiden kann, daß man 


anders denke, als, er; follte es euch, wenn Ihr ſo 


"3 Aber noch neieäften: enfeheinen “fie. ats. 
Kifer,.melder.fie aufrecht gu erhalten . - 
ſucht. Auch dieſe Geſtalt nahmen die Leiden 
schaften. der’ jüdifchen Partheyen zu den Zeiten 


a 


eifert, bloß: darum zu chun fegn, einen Beweis 
eurer Mache zu geben, und Andre ſie fühlen: ya 
laſſen; folltet ihr. den Geiſt einer freyen, bedaͤch⸗ 
«tigen Prüfung, aus Mebereilung mir jünem Muth. 


"> "alien, vermengen, der bloß; vermänftelt amd fpot« 


rer; ſolltet ihr in der Hitze unweſentliche Dinge, 
Über. welche jeder urtheilen mag, wie: or will, für 


Ne Hauptſache anfehen, und euch fehmerghafte 


Eingriffe in die Freyhelt Anderer erlauben; folke . 
die Traͤgheit, die nichts Neues lernen will, und 
bie Mühe einer tiefen Unterfuchung ſchent, an em 


/ 


rem Eifer Antheil: Haben; follten ſogar perſonli⸗ 


he Rüskfühten dabey vorkommen, fellte es end- 


lieb fenn, gewiſſe Menfchen, die euch vorher ver 


| En —* waren, wehe thun zu koͤnnen: ſo iſt es klar, 


o muß es euch euer Gewiſſen ſagen, daß ihr die 
Religion mißbrauchet, daß ſich ‚eure: Leidenſchaf⸗ 
ten ihrer bedienen, um ſich eine beßre Geſtalt zu 


derſchaffen. 


Doch dieß it nicht der eingige ſchanbliche 


7 MMßbrauh, veichen fie damit treiben; fie-fuchen 


auch einen freyern Spielraum daburd. 


\ x 


e pn gewinnen Es giebt mehr als eine Art bee 
Ingebundenpeit, an der ihnen gelegen if, und 


es iſt bie chriſtliche Religionslehre, vermittolſt 


welcher ſie dazu gelangen zu koͤnnen hoffen. Sie 
mogen es naͤmlich, ſich durch den Vorzug, 
welchen ſie der Glaubenslehre geben, 
vom Thunz durch den Worzug, welchen 
fie. der Sittenlehre geben, vom Glau— 
ben; und Durh fpiäfindiges Werantafe 


teln und Auslegen von allem. los zu ma⸗ 


chen, was ihnen in beyden beſchwer⸗ 
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am achtzihnten Sonntage nach Trinitatis. 187 
Freylich Aft. den Leidenſchaften unſers Hergens 
nichts verhaßter, als jenes Thun, welches Die 
chriſtliche Religionslehre fordere. Sie Dim fi 
- auf. allen Selten duch die heiligen Belege bes 
fchraͤnkt, welche die Sittenlehre des Chriſtenthums 
vorfſchreibt; 'oder, um den Full, in weichem ke ſich 
befinden, noch beſtimmter aus zudruͤcken, fie fün« . 

men ſichs nicht bergen, daß fie an dieſer Bitten- 


kehre eine unnerföpnliche Zeindin haben, eine Feine 


din, die ee wenige: verlangt, als ihren Unten · 
gang, als. ihre wirkliche Ausrottung. Aber ſid 

wiſſen fich zu helfen. Es iſt die Glauben 
lehre des Chriſtenthums, an welche fie fi 
werden; fie fuchen ſich durch den Vorzug, 
welchen fir diefer geben, vom Thun 'zu 
befreyen. Denn follten euch. nie Menfchen 


betkannt getsorben feyn, Die unonfhörlich fir Die 


Slaubenswahrheiten Der Mefigien'eiferten ; denen 
Die Reintzeit der tehre, wie fie ihre Meynungen 
vom Chriftentfume nannten, Aber alles wichtig 
war, bie recht darauf ausgiengen, mit einer Art 
von Argwohn überall Unrichtigkeiten und gefähe 


Uche Jerthuͤmer ‚aufzufinden ; die jeden mit Unger . 


kümm angriffen, verfolgten unb verdammten, dee 
5 iünen nicht rechtgläubig genug. porkam; die ſich 
aber eben darum, well fie im ®tenben fo puͤnkt⸗ 
. I waren, weil fie es hier fo Aufferft genau nah⸗ 
men, beym Ihm ſchon etwas tachfehen zu duͤr⸗ 
‚ fen meinten, die ſich bey aller. ihrer Rechtglaͤubig⸗ 


“eig ihren Lüften überkieffen; fellten euch nicht. 


Menſchen befannt geworben feyn, bie ihre Parthey-/ 
lichkeit für die Glaubenslehre fo-meit_trieben, daß 
fie es ſchon verbächtig fanden, mern man von der 
Sittenlehre viel Tpreche, und dieß wohl gar für 
Maongel:an Siun-umd Eifer für das Evangelium 


a. 


' 


{ 
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xeaVier und Dumniiafie Beebigt,  : 
Jeſu erklaͤrten? Waß ſoll man; end ſagen, Ihe, 
bie ihr mit dem bloſſen Glauben — 
hoffet? Sehet ihr nicht, Daß such eure Luͤſte be⸗ 
thören; daß fie um’ fo freyer und ungezwungener 
‚wirken. Eönnen,. je mehr ihr euch. auf: eure Kecht« 
glaͤubigkeit allein. einſchraͤnket; daß ihnen nichrg 
willkommener feyn kann, als diefe Denkungsart? 
Aber muß es euch nicht auf das Herz fallen, 
‚wenn ihr bemerket, wie ernſtlich Jeſus im Evan⸗ 
gelio auf Liebe gegen Gott und Men⸗ 
ſchen dringt; wenn ihr ihn rufen. hoͤret; es 


werden nicht alle, die zu mir ſagen 


— unſre Leidenſchaften mit der chriſtlichen Religions⸗ 


Herr, Herr, in das Himmelreid kom⸗ 
men, fondern die ben Willen chun.mel- 
nes Vaters im Himmel?‘ Muͤſſet ihr nice ' 
aufmerffam werden, wenn man euch die Worte | 
des Apoſtels vorhäle: und wenn ihr weisfu 
gen fönntet, und wüßtee alle Geheim— 
niffe und alle Erkenntniß, und hättet 
‚gllen Glauben, alfo daß ihr Berge ver. 

- fester, und bäfterider Liebe.niche, ſo 
wäret ihr nihes. Trauriger Mißbrauch, den, 


lehre treiben; fie geben ber Glaubensiehre ‚dem. 
Worzug, um-fi vom Thun zu befreyen! 
Aber nur allzuoft erlauben: fie fih den 'umges 
kehrten Kunftgeiff;. fie geben der Sitten 
lehre den Vorzug, um fi vom Olau« 
ben loszumachen. Denn wirb.es nicht immer 
gewöhnlicher, die ganze chriſtliche Religionslehre 

in eine blofle Sammlung yon fittlichen Vorfcheife 
ten zu verwandeln; über alles wegzugehen, was bie 
- Schrift von den Glaubensfägen und Geheimniſſen, | 
der Religion. enthäle, Wan bes die Sudlları aus⸗ 





zuwaͤhlen, wo fe. von. wlemn.Nlidksen. sehakange: 
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i i ur .? PANPERE 
am achtechuiten Sonntage nuch Tinitatis. iucß 
WM Zat Ibradchin zu fügen; fun 

6. Tphn’allein?fomme ’eß ah, vis jeder ragen 7 

wolle; daran ſey Er wen gelegen ? Aberſollte 
vuer Eifer für? Sittlichkelt nhb Tagend wirklich 
ärnnier rein genug fen, ihr, die ihr bloß von Site m 
lehte Hörtn;: und alles auf fie’gurückführen wollett 

eyd ihr 'gaftz gewiß, DaB "Feine verderbte Lelbens 

ſchaft dee! Herzens dabeh Im! Spiel ift?’ "Wie 

hun, wenn Ber Stolz einer Vernunft, die nur zye '- , - 
Laffen Wil; was fie begreifen kann, euch, pie Lehrſaͤze 

des Chriſtenthums fo verhaßt machte? Wie, wenn : 
es ſtrafbare Öefäfligfeit gegen den Geiſt und Ga \ 
ſchmack det. Zeiten waͤre, was einen Einfluß by -  — 
euch aͤuſſerte? le, wonn leichtſinnige —5* — 2 
fucht, die auſſer! der Sittenlehre keine Gemißbet ,. 
finden-zu’fönnnen, meint, zu viel Gewalt in euch bes 0 
. Bauptete? Wie, wenn ein Hochmuth, der Feine 
Gnade: zu: bebürfen-glaube, ſondern fich alles ſebbft 
verdienen, alles von Rechts wegen fordern will; ed ' ⸗· 
wider die Anſtalten Gottes in -Chrifto zu unferh 
Heil einnaͤhme, und. euch anfriebe, fie zu mißbtfiigen 

amd zu: verwerfen?. Wie, wenn in irgend eitem 
Mintel eures Herzens ein heimlicher Widerwille 

wider alles, was Offenbarung heißt, eine Bitterketr 

gegen Jeſum felbft verborgen läge, und eure Den⸗ 
Pungsare ſtimmte? Wären es dann nichts 
ſchaften, was auch euch bethoͤrte; wäre es dank .. 
nicht Mißbrauch, was fie mit der Sittenlehre trick . 
ben, und würde diefe, die auch Beſcheidenheit; md 
Wahtheitsliebe, und Ehrfurcht vor Gott zur Pflicht I 
macht, nicht ſelbſt wider euch zeigen, und euch ee | 
uriheilen? Würde der Here im Evangelio: dis 
Brage: wie Dünfer euch um ——— 
Sohn iſt er? Auch nur erwaͤhnt haben,” werk 
air ihrer- richtigen · Beantwortung nichts gelegen 
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2.390 Bier und deerioſte Yerdich, 
ware? Vergeſſet es nicht: wer an. ben Sohn 
glaubt der: wird. nicht gerichten, mer. 
ober nis glaubt, der if. ſchon geriche - 
gan denn er glaubet nicht an ben -Mar 
‚man bes:eingebornen Sohnes Gottes; 
md. Siebe von reinem Herzen und gu 
2 tem Gewiſſen, "aber au non unge " 
farbtem Öleuden, das if die Haupt 
oc rfenme Des. Gebots. Nur einen: freyern 
‚Spielraum wollen fich: unſre Leidenſchaften vers 
ſchaffen, M. Z., wenn fie ber Sitsenlehre den Bor 
7 pp geben, um fi. vom Glauben los zumachen. 
Bemetket noch, daß fie fih du rch Fpigfie . 
diges Vernünfteln und, Auslegen von 
allent zu befreyen fuhen, was ihnen 
in beyden beſchwerlich iſt. Iſt, ſeitdem as 
‚eine Offenbarung giebt, etwas gewoͤhnlicher gewe⸗ 
ſen als dis Ausſpruͤche Gottes den Ausſpruͤchen 
wianſchlicher Weisheit anzupaſſen, als die Sehren ber . 
ffenharung nach den jebesmal herrſchenden Mey 
mungen; umzuformen, und durch kuͤnſtliches Erklaͤ⸗ 
gg der Schrift alles wegzuſchaffen, womit man 
at afrieden mar Ich wills nicht läugnen, daf 
8. 0ft reine Wahrheitsliebe war, die biefes Geſchaͤft 
I hetrjeb; aber. man müßte den Stolz des manſch⸗ 
lichen Herzens, man,müßte bie Selbſtgenuͤgſamkeit 
nund Rechthaberey eingebildeter Weifen, man muͤ⸗ 
sa big Freyheitz und die mancherley Wortpeile nicht 
kenunen, bie; ſich durch ein. ſolches Umſormen der 
— ichen Lehre. erlangen laſſen, wann man nicht 
ch. hier. einen. Einfluß eigennuͤtziger Seidenfchaften 
ver n und finden wollte. Und wie geſchickt 
wiſſan ſie vornehmilich bie Geſetza der: Gitsenlehre 
> ga ihrem Worncheil auszulegen! Wimdert ouch 
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am achtlabnten Sonntage nach Trlaitatis, 294 - 


za den: Zeiten Jeſa eine Hauptfrage wor: weh 


ei das. vornehmfe Gebot im 


. Befegt. Man beantworteta ſie nicht fo, wie Je⸗ 


Ns im Evangelib; er, der hie Liche-gegen Bott, 


nd Menſchen für das vornehmſte und größte Ge⸗ 
bot erklärte, verurtheilte hiemit ale eigennügige 


leidenſchaſten, had unterwarf fie ber Pflicht. Man’. - 
crgriff vielmohr dieſe Gelegenheiten, die Sefege des 

 guffers &omesdienfles-zu bem Range ber vornehöm - 
ſten zu erheben, und die Beobachtung berfelben als. . 
die Hauptſaͤche vorzuftellem, und fo erhielten Die fele - 


denſchaften des Herzens frenes Spiel; wer fleiffig: 


opferte, und die Scheinheiligfelt der Pharifäer bes 
"wies, konnte ſich übrigens erlauben, was er wollte, . . 





_ Die Leidenſchaſten des menſchlichen Herzens wer⸗ 


den nis aufhören, M. Z., an den Geſetzen der Sie.» 







tenlehre gu Bünfeln, 'unb ihnen. beliebige Deutun⸗ 
gen ya. geben; und Ihe duͤrſet fücher darauf‘ rächnen, 


Ausnahme gehorchet, ſobald ihr über eure P 
gen zu vernuͤnfteda, und Auswege zu ſuchen anfan⸗ 
get, iſt irgend eine Neigung, irgend eine Leidenſchaft 
bey euch wirkſam, Die nach Freyheit ſtrebt, ober we⸗ 
nigſtens einer Entſchuldigung bedarf. 
Doch dieß iſt eben die lezte Arc bes MIE- 
brauchs, Ben unfre Seidenfchaften mit der chrifli« 
Ken Religionslehre zu treiben pflegen; fie ſu⸗ 
den fih namlih dadurch fheinbare, 
Entfſchaldigungen zu verſchafſen; fie 


Befhönigen mit den Schwierigfeiten 


derſelben thre Trägheit; mit Der Milde 
Derfelben ihre Vergebungen, und mie 


"dem Ernfie derfelben ihre Liebloſigkeit. | 


Es geſchieht nicht rfache, daß. man von; 


— ohne U F 
den Schmiesigkeiten denchriſtlichen —ãS— 
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igreiſtichkolt Bert hriſtlechen Bldußehafehren fo-biriee 
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vrkaͤrt, "den orberudagene der chriſtlichen Sitten 


ge gemaͤs gu 4ebeii; Uhd-die menſchliche Schwachl 
| r t-vorfciige I Gehertge:nicht wie vie Die 
 önfahlihe TeäggelecSundy dieſt· Vorſplegelungen 
gelbinnt, unde wie verzeihlich fie‘ bey: Denfelben: zu 
erben fheint?:: Iſt es einmal ſo ſchwer, den 
Str: ber Schrift Zu 'faffen, und In: bie Lehren dab 
Religion: einzudtingen;"Tann fi Darm der feichtfind 
tige, kann fidhdarin der Nachläffige, kanu fich darin 
der Ziweifler,: Fahr ſich Dann- bee Uriglaubige, ver 
Pi feinen‘ Unglauben nicht will nterfen laſſen, ni 
auf. eine gute Are entſchuldigen, und Das unterluß 
ſene Denken und Forfihen als: ene Sache vorfieß 
len, die man ihm nicht verdenken koͤnne? Und weh 
‚then Schuß‘ für: feine‘ Trägheie findet vollends der 
gafterhafte, wenn er fih auf bie Schwierigkeiten 
der chriſtlichen: &tenlehre: berufen darf! Wird. 


er dann niche'jeden Fehler, jede. Ausſchweifung duf . 


die Rechnung einer Schwachheit bringen; die dem 
heiligen Geſetze Gottes nicht Genuͤge leiſten kann ? 
Wird er den: dieſet "Arc ſich zu entſchuldigen, nicht 
. um fo leithtet Beyfäll finden, je groͤſſer die- Anzaht 
derer iſt, die aͤhnlicher Vorwaͤnde bedürfen, die e 
bequem finden, "Ihren Mängel an Eifer in der wah⸗ 
ven Beſſerung :auf: eine: fo ſcheinbare Weiſe vers 
theidigen zu foͤnnen 
„5 :Ynd wie loithe machen ſich die menſchlichen etz 
denſchaften dieſe Merrheidigung, da fie:noch' übers 
dieß mit ver Milde Der briftiihen Mes 
bigionslehre:ihre MWergehungen -zu”bes 
fchoͤnigen pflegen: , Es iſt nice: zu: laͤugnen, 
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am athtzehnten Soantage nach Trieitatſe ann: 
Mit.7 das Chriſtenthum nimmitauf unfee 


Schwachheit alle die Kückfichs, bieitt. ale. Node: 
Heil :.be: Seiligfeht ;Gattes,. und de s wahren, 


Sittenlehre nehmen. Tann; es verſpricht ung, 


©riobe: und; Vergebung : ber. Suͤnde Fung Chriſu 
uhbfines Todes willenz es macht ung Heffäung, : 
auch eine mangelhafte amd ımvoflfgrunmgene Qugend- - 
werde Bott.um Chriſti⸗ willen beinbnen ; (eg ermune. 
tert uns gur Beflerung:bucch bie Ausſicht auf einen 


Bohn: Beyſtand, der unſrer Schwachheie zu Hilfe 


kammen werde; as zeigt ins mit einem Worteeing 
Mide die:uns. Muthi eiofluͤſſen, und —e | 
ungvesSeibenfchaften!micht Häufig, : auch diefe Side DE 


zammißbeauchen? Giebt es nicht Freyler genug, die 


ſech dee Verdilenſt esJeſn erdſtan and: dobey allen 
yuflein seienen?:c, Guebt esrnicht Leicheſigug⸗, ‚die, 
Kir mit Schnecken: Verſechen in dr· Beſſerurg be⸗ 
wine; und ſich: darouf derlaſſen, ‚Das Uebrige habe 
Chriſtus an ihrer: Statt: gaeiſtet ⸗ iebt ap niche 
inbefingte ‚Sünder; dis aan beine Angie ai Ihrer 
Sinmsänderung:: machen;  fonbern ei: abwarten 






& nderung mag 
„wolle, baß bie. Muade Chatten ſie ohne ihn Zuthun 


umfheffe? Gicht: es: nicht unzählige. Menfhen, 
welche die Milde bes Ihriſtenchums, wen ihren fein 
venſchaften bethoͤrt, zur: ¶ Beſchoͤnigun ihrer Were 
gehungen mißhrauchen — 
"Map dad) wiſſes dieſ aeldenſchaften endlich and; 
qus. dx m. Ot qh ſteoder shrifllichen Drellgionsiehre. - 


| Vortheile zu ziehen; fie rechtfertigen damjg 


Ihre Lebloſigkeit. Dennfoifts,M,Z., die 
Huld und Milde des Chriſtenthums behalten fie für 
ſich; aber den gangenEmf-beffelben wiſſen fie zu - 

brauchen, fobald von Andern die Rede ift, fobald fie 


ihrem Hof, ihrem Widermillen,. ihtem ‚menfene = 


D, Deind, Pr. ste Sam. ater Bd. 1799. .. 
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—* * vor noch einen Blick in euer Herz, unrfer 
; gbikdouichr Einereurer: Letdenſchaften: hiuter 
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—X Evangelium: Matth. XVII. d. Amis, J 


se ſey mit euch und ‚Seide von. Soft, ke 
ferm. Water, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 


Amen. ER GE PR .s 
: Me iſt der Menſch fich ſelbſt veraͤchtlicher MD. 
BZ., nie fühlt er mehr Gleichguͤltigkeit gegen fein. 
genzes Geſchlecht, als wenn er ſich und Andre für ' 
Beten. hält,;über:die ein blindes Schickſal gebieten, 

die. dazu beſtimmt find, beym Rampfe mit taufend 
Widerwaͤrtigkeiten ſich mit: flüchtigen, nur kaͤrglich 

zugemeſſenen Freuden zu laden, ihrem. Sammer zu» 

lezt unterzuliegen, „und. dann. ang, der. Reihe dey 
Dinge wieder zu verſchwinden. Wo ſolche Nora, 
(tellangen herrſchen, das has: bie, Erfahrung aller 
Zeiten gelehrt, ‘verliert. fich : alle -Suft und Kraft 
zum- Öuten, und. die zügeflofe Laſterhaftigkeit ge⸗ 
winnt die Oberhand. Was foll den Menfchen ers on 
muntern, die wilden Triebe :feines Herzens zu he 
men, nad Vorzuͤgen bes Geiftes zu.fireben, und. \. 
ſich durch Weisheit und Tugend über die Thiere zij 
erheben, die.neben ihm ihr Daſeyn mit beneidens⸗ 
werther Sörglofigkeit genieflen, ‚wenn er einerin _ 
Schickſal mit ihnen erfahren zu ‚gmröfen glaube, 

j . 2 


i 
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296. Fuͤnf und dreyßigſte Predigt, 
wenn- ihm bie Freuden ber Sinnne der ganze Ges 
winn' zu fenn ſcheinen, den er von feinem $eben ha⸗ 
ben fann, wenn er den für. den Weiſeſten anfehen . .. 
muß, der diefen Gewinn am Flügften zu berechnen 
verſteht? Und wie ımbebeutenb müffen dem, der 
fo geſinnt iſt, feine Mitmenſchen erfcheinen. Ge: 
NHöpfes die nach bin efsgen eitter \. vernunftlofen 
. Matur entftehen, die nach eben diefen Gefegen wie⸗ 
der untergehen, die man mißhandeln, unterdrüden, 
tödten fann, wenn ‚man-uur die Gewalt dazu in 
den Bänden? Hat, die man eigennuͤtzig brauchen 
„muß, fo lange ſich Vortheile von ihnen ziehen laſ⸗ 
- fen, der man fid aber ohne alles Bedenken entlebi⸗ 
en Darf,’ ſobtiid ſie überflüffig werden, oder unftee 
Wohlfahrt im Wege Reben, Geſchoͤpfe ohne Wuͤr⸗ 
‘de, ohne eignen unabhängigen Werth find fiein:fels 
nen Augen; er glaubt ſich gegen fie alles: erlauben 
gu dürfen, was ihm beliebt. Der Menſch ift ſich 
Felbſt veraͤchtlich, und gegen feine Mitmenfchen. 
kalt, fobald-er die Herrfchafe eines blinden Shi 
16 erkennt, das ihn in die engen Graͤnzen dieſes 
bens eingefchloffen Bat.  : ,:- .” 
"u: ber. allesändersfih, M. 3. ; fobalb die Hand 
bder Religion den Geſichtskrets bes menſchlichen 
Geiftes erweitert, ſobald fie ihm bie Ueberzeugung 
"giebt, er ſtehe unter der Leitäng eines weifen, :güte 
| gen ‚und de ligen: Gottes, und tebe’ hier fir eine 
beßre Welt. Mit edler Selbſtachtung, mit frohem 
Erſtaunen betrachtet ſich der, welcher den Gegen _ 
ſtand einer hoͤhern Aufmerkſamkeit in ſich erblidt; - 
welcher ſich zu einem ewigen graͤnzenloſen Daſeyn 
beſtimmt fühle, weicher Kraͤfte in ſich wahrnimmt, 
die nach einer unendlichen Wirkſamkeit ſtreben; 
ihm ſcheint alles, was er auf Erden thun und: ge⸗ 
nileſſen ſoll, bios Voruͤbung zu etwas Hoͤherm, bias 
| : 
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am a witleeheiue Ken © 
ger von ben: wahren Gütern nem; dee 


"andre Welt-für ihn aufbewahrt, und fuͤr die er 


Bier bilden foll..: And was muß der, welcher | 


Diefem Lichte’ betrachtet, 'gegen ſeine —— — 
den! Sie find:in feinen Augen Geſchoͤpfe, Diode 
Seren der Welt felbft (heuer find, die er zu geoffond 
heili Endzwacken beſtimmt hat,: fuͤt Ne einerewi- 
go Sdufbapıngeiffnetif;; Die. Cost (aSfEni Berfele > 


—* fetten, und ihremn Ziel senrgegen Hüfran ww - 


achtungswerihe, unvertetzliche Geſchoͤpfe find ‚fie 
m; die man nöcht beleldigen Farm) ohne ble ſtrenge 
am ai deſſen führen, 1 ber. fie: alle Bene 


“nur Hal 


—— me day be Sengirraglh, Mei 


pr traurigen :Hebat: Ju zerftreuen; 
be; Zweifelfogge uhb —— ee 
menſchlichen Natur werdunkelt Yarren; fie tm wa 


gen ’shhis au-gelgmpamd märdige:Werfkelungen 


von ihe überall; ausgubwseiten;: alendas C heiſtent humu 
Die; —28 Triebe unfers —— —— — 

gonge Natur um uns her heller Ach: auf, "Aus 
Öffnen ſich uns, Die und wilt iberulles — 
ausführen, die und. ermuutern, unon m —— — 
mg and Frerude eiianber zur Hameln ſoba 
8: im Be: und Sim Jeſu ——— —. 
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fim, bie deſſelben wuͤrdig finds; nt belebe 
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mel gebracht hat, in unſerm Herzen, und gehe uns 


Kraft, ihr mit willigem Geiſte an folgen, Wir hite 
er gweinſcheſcuc um dieſe Gnade in Rille Ann J 
Evan Han. Matth· XvIi. v. ri! | 
A ar welshen Jeſus: in: bem Fu Ä 
** ** wollte, fh gar nicht zu verfeus - 
| M. Ze, noch immer näheren feine. Apofiei:bis 
I 5* im Reiche Jeſu, daflen. tung \ 
fie.n achten erw asseten, ſeyen ihnen groſſe Ehrens . 
ftellen, und eine ausgebreitete Herekhafr über Dies 
Br: der Erde beſeicꝛmt. Hier auf hezog ſich die 
u E Met. ſt doch der. Bröffefte: u - 
Himmelr eixhi? - Aber nichts kannde ihren wah⸗ 
ven Beruf mehr entgegen: fern mals Wiefe Ermam 
tung· Midas gemaltige Herrſcher, isiche Bäadigen 
und Unteroruͤckerganzer Naioneno ſullten fie: wers 
Ben: ſondern Lehrer der Wahrheit: und. Tugenð 
meenfchenfte liche Merbeflerer: Der Welt, ſanfch 
* ſelbhß der medeigſten und verlaſſenſten 227/73 
nz Be ſallten ſi des ‚gerachnen ‚Dayfent; dem . 
bie Sad tolg; aufgeblaſener Weiſen bisher. ganz ver 
ee batsap: gerade am; &frieften: aunehmen. 
Abes, was unſer Evangelium enthält, iſte Daulff 
| berechnen men obiefen Beruf; als ahrwuͤrdig sand. 
wichtig vonpaellen; und fie mit-Eiter fünibenfetbau 
zu erfülen“ MDaoher wird ſo nachdruͤcklich gezeigt, wie 
theuer ‚jeher. Menſch, auch den Geningſte Und: Mies 
igſte. * Schoͤpfer ſeh, und: wien ſehr 
. ae: —— we en ram: Diet | 
n * auchen solle; 
beflers web für die Elche bilden — 
fe. Um Def; iſt eben die borihetxvde BR 
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| 000° “Bin nbsp Bet 


fee Ne: Pirat..." Che ten: alleb;: BE 


ae und: mithin auch unſer Dafeyn von: der. Scho⸗ 


fe. Gecces, von der Wirkſamkeit eines un⸗ 


—— Weineab; — daß 
| won ieinen) Bi ute ai an End Dn 









ichen Bau, jene shertmäfge:Bidung, 
Mrfenafniß: aller ‚Theile : jene VBrauchbare 


« . 
Perf i — Schoͤpfeng nf Olrunıt | 
ber: göttliche Fanke ber: —— siht- In RR 
—— ‚Seele, und glebte ihr ‚einer Hack, 

—— zweit; Abdr Alle Geſchoͤnle der Erdan er⸗ 

Slab die: edlen: Triche drrch Dies br 
ch ſo moickfom, fb:weglepätigund groß: meer 
Jeder Byſt eingepflange; AD > eis 

File een es Gut Aller, die gucunferna Gips 
lechte gehören?: Iſt wicht jebe: menfhlicie: Mas . 
Mit Eigenſchaften apageſtattet, Die: ibasi. om | 
einet unendlichen —— abo 
——n ſron beyoun 
chooße des Nichts ein Gegen —* 
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aus dem 


iſt Audi eins 


im: Eyapgelio, daß khrniR. 


— —— »an- Diafen Kleinen nenadtert. 





en Dihadinuge, a. 
Senn ſage!ench, ihre Engel im Din 
melfebenallezeit das Angeſicht meines 
Vaters im Himmel; kein Geſchoͤpf, will et 
. sagen, iſt Gorte zu erhäben, daßcer es nicht, for 
Bald es noͤchzig Hl, ‚zum; Beſtennder atringften 
" Menfihen. in Thaͤtigkeit ſetzen folle. Wäre die 
Aufmerkſamkeit; waͤre die Gotgfalt; .. mit: web 
her ſich Sort nach, diefer Werſicherung jedes: Men 
ſchen annimmt, feiner wündig, -voemr es. nicht wich 
: ige Endzwecke wären, fuͤr dae wir geſchaffen find? - 
Alnd ſo iſts unch unkäugbar, ML. Br.umſonſtiſt 
keiner von Aer:ba,. die: Auf Erben sieben ;:fe ſol⸗ 

. Yen alle die Faͤhigkeiten entwickeln / die fie Bifigen, | 
sun nach Weisheit, Dugend undeWohllahrt Fri. 
Pen; ſie. ſollen alle eine -Gutame: von Berände 

Eungen : wirken; auf die Der Regierer der Welt iger 

rechnet Hat; fie. follen :alle-in der Hand: Gottes 
anid: unter ſeintr· Leitung lebekbige-; Kräfte Keuny 
bit ſeinen: Willen erfüllen.: wid; rigen: ͤhnlich· pi. 
werden Krebinın Freylich geſchieht durch den ei 
sten wieb unde driech Den. diene Wenig 5 freylich 
braucht: ern dag einen zu seine : ‚gertmltigen Iriehfen 

Bei, ‚die: ganzen Bölkerr und Maiche in ng 

jet; und demtandern zu einer :ßleinen Urſache 
ren Beytrag zum Gongen kauia in Ale ** | 

fällt. :ı Aber:fo viel iſt doch ‚entfhichen, —* * 

Aberſuſſig keiner wich von ‚ih —— 
er! einer altes: unsfiffenden Selliingy’ Auch. - 

— * Menſch ein: Gegenſtandoder· ghtelia⸗ 

te wdiil jedor za wichtigen End 

—* iſt. ERHA) ag Rz’ 

Ab: ——ã ‚nach dar Achre. Jefu if 
jebersein; Werfen, - Bam sten Hud im 
a Hass Das Menfchen:. 
Sopn, ſagt Ste im Erangelle, if tommen,; 
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ann. Bünfnnbiberhkigftemeehigt, ‘ 


feltg zu mache ny was dedloren 13 Als; TE 
merket den Sinn dieſer Worte! :Kondet Bett. 


deutlicher “erklären; \ wie theuer ihm unſer lien 


| ſchlecht ſey, und mit mouicher Sorgfalt‘ di eg. u 
fafle; als dadurch daß ur -fich: Seffefben -fogar ih 


fetnem. Verfall erbarnite; :baß-er;es nicht verſtieß 


alst es: feiner Huld unwuͤrdig geworden· war; daß 
er kein gemeines Mittel ergriff,“ Pl nn Hüte je 
ohn zum 


kommen, ſondern feinen Sohn, ſein 


Retter. deſſelben beſticimte? Iſt aber At ganpe u 
- Anftalt, der hoͤchſten Aufmeiffundfeit. aitide Selb, 
nur auf manche eingeſchruͤnkt; fol fie nur ehujeh 


gen: Moͤlkern oder Klaſſen. und Ständen wiganf 


‘bir: fommen, ſagt er ſelbſt, dieſer vem 


Simmil. gejendete: Metter, "ich bin. toimen, 
ſelig zu machen, wäs venlgrenvift, ai 

les ohne ——— dem · Verderbin en 
reifſen und begfächen.! 


| u Art,rwie er: handeltv und ar. uWie? hatıet 


| * * Seſen dar Goties Huld „ins Cheiſo ae⸗ 
n at. νν. a Fe TEN 


Be ohaeleffn au :llahye dee ſich ante: Yoanktenz 
wio hut er dus cCvegeitum den· Nanenugdpiwbiget 
wie af. er: getufen: Koien micha zuiminchds 





bvie igr — und.beiktemfend, 4 
wsll..estch. argiiichen z: wie⸗ hat er Pezeugt; 
duß alle :äuffere Unterſchiede vor Dott nichts gebe 


kan 32: wie hat nerwerſichert, die Welt Da? 
Gottein Ihm igeliches,;:für vieſe Welt werde 


rk Blut aiſſeu ua Dieſes Km 


niäffeowertändigt:merden: uBeh'K 
sar} ok, ſo iſt Hean ſelbſtider hochſte —— 


den Gott unſerm Geſchlechte von ſeider Auf, 
mearkſameit gebeno konatr, einen Wohlthat, von 


der Miemandn ausgeſchloſſen. iſt Hader) Htonſch 


\ 
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ind benfet 'nmd an? die 


| on vs 
am: Ren — 
. 


dep —* ein Eebaser Uni: be. 
| Aphkeig, «Def Gottes: Bapeetke we: entig] 

. enhalten, will. Denn ‚Diefen rßenblichfeik: GR 
hasıtebies, won welhem:Sefng sim Evan 





gelio redet, um welches willen man pie Hand abi | 


hauen und das Auge. angrätflen:follinfobald rue 

daͤcgert. Den, daß der Rath Botees murans meint 

gebt/ ala auf user kurzes Hierſayn.in der: ſrhtbun 
ren Melt, wemn faͤllt dieß nicht in Die Augen 2 Im 


jeder Menfehennargr diegen Cräfte,sdieretoiguuicfem. J 


und wachfenkoͤnnen Fuͤr jeden Manfchen find: And 
ſtalten der Mebung und Büdung getroffen, die iätR 

auf: einen; hoͤhern Zußanb varbertiten. > jepen 
| Menfchen rege fih der Wunfchz:eniig fortbauesti . 
und laben gu koͤnnem. Zereonäl 


enfchen:tfRduch 


fein Gewiſſen geboten, nach einem Zielt zu ſtreben 


Das In der Ewigkeit liegt. "Affgepeeli) völlig alga⸗ 


mein ſind endlich die Verheiſſungen des behens auudd 


der Unſterblich keit; Sie, Gott eh Veſunm, Chriſtum 
gegeben hau ei 
zu einer Macht, nem "Einfußtetsöber wor 


unſeis ide, Haren — 


das Geſchiacht — —— 
ehaltta, und sig ſegnen Banna u Welche —* Zu 


inkeit; M, Br. ‚melde Aufendnbfiimdeie Bud 
— ek A Aufıkein 
wen: 


nkitreten mitaus han has richt = -_ 


harnorz ımpn; Menu Weisheit. arf&ıkrsverrichbin - 
wie yunfer.: tra ‚Erden rer: eh 
——— — ete ſeineSuhnts i eu: verliers 
uns sie aus den Apgen,as iſt eiũe ewige, gränzeng 
loſe Laufbahn; Ble-krr:uns: org ägeschhetrunb geöffriet 
ker und ben ibunifikein AnfependeriPerfon, Rh 
Enge nen: Geringſten gnter: — alluten . 
in Angefichtunfs: Waters: ion. Himmel. \ 


STE PFT.SE VER IK : “ei 36, Ar 
Pi 
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unſer 
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dint diuihete ri, 


WMelche Außen, M⸗ Br. — welchem Sichte er⸗ 


ſbein uns: alles, was Menfch:äft, ſobald wir dieſe 
7: Mahrüelt. gehoͤrig gefaßt Haben! Taffer uns ſehen⸗ 
i wiewidtigifleiuns Fon ‚04113 Aaſſet —* 


uͤberlegen, wozu ſie uns dienen muß.: Sind wir alle, 
Alle ohne Ausnahme Gegenſtaͤnde der gotticheu 
—— werben wir. alle von Gyic bedatht 


geleitet geliebt? ¶ wohlan, ſon wei he ihm 
der, die danfbarfke Gegenliebe; u 


ſo erwaͤrme es fih zum: feurigfen El⸗ 


J fer für. alles. Gute; ſo 6 es ae: 
55 Menfhen. mit zärtlidem Wohlwollen; 
J fa: fay: es auch im Tobe. voll Grewdig 
Eu heit und Muth.. . 

: Kan ung irgend etwas mehe Ab entb äcn | 
fien tiebe:.gegen Gott verbinden, als 
die Lehre des Chriſtenthums, daß jeder Menſch ei‘. 
Gegetiſtand der goͤttlichen Aufmerkſamkeit ifR?: 


Iſt: es nicht: aus derſelben offenbar⸗ daß Gott 


ame. auer ke geblabe dat, ‚und uns ewig | 
ä lieben wich? : — — 
nn Ja, M. ‚Br, faffer. uns ipmlieben; . 
deun’er hat.uns: zuerſt gelsebe: ‚Denke 
| und 


t, was er an und gethan bat, 


zuchef, übsrteget, 
noch ehe wir ihn Sannten; noch he unfer Herz etwas 


Kir: iin empfindet“ konnte. Haus uns’feine Hand 


wir, von Jugend auf geſtanden Haben; und denen 
air fo viel verdanken; hat ſie ung nicht eine Bcehu 
angewieſen, auf. der. Freuden und Vortheile alies 


- Art ausgebreitet wnrens hat - fie: uns‘ nicht durch 
Veranderungen feige, die ſichtbar von n ihr an⸗ 


Br; 
.. \ B 4 


— 


nicht aus dem a Geruoigegageh; "gar ® un 
nicht: mit;unbegreifiher Kunft 'g dicher, 

nsinidie. die Kraͤfte — - Zn — 
Bat: ſie nicht Die Verbindungen geöndpfs;: in denen 














n 
= 


Ne, 00a 


am Michaelistage. ‚205. 
geordnet wurden, und bey’benen’unfee Geiſt in jeber 


Hinſicht gewirmen konnte, wenn er nur wollte; hat 


fer ebd bush Chriſtum Anſtalten fuͤt uns: geiroß 


fen, durch bie uns alles zu Theil wird, was wir zu 


“anfter ‚Belehrung, "zu: unfeer Befferung, zu unſter 
. Beruhigung noͤthig haben? Wir ſchauen hinab in 
Die Surfen unfers. Weſens, und. alles iſt voll, alles 


af voll von Wundern deiner Weisheit: und Made, - 


Water, alles Gute, das wir In ans finden, iſt dein 


- Werk. Wir fepen uns in. den: Verbindungen. um; 


intwelchen:: wir: leben; und überall Isuchter uns 


. Keine Huld entgegen, die über uns malte, die uns 


durch Traurigkeit und Freude, durch Schmerziunb 
Vergnuͤgen ‚fegnet und wohlthut; überall finden 
wir dich, 0:Buter, und dein allmädjsiges Wirken, 
deine alumfaffenbe Liebe, deine nie ermüdenpe Auf⸗ 


 merkfanjkit auf uns alle. O ſo ſey denn auch um 
“fer Geiſt auf.dich gerichtet; fo fey denn auch unfeg - 

itexbeteit, dir zu gehorchen‘; -fo fen uns Denn je= 
"der Mint von bie, und jede Spur deines Willeng 


ein heiliges. Geſetz; ſo fey dir denn alles geweiht, 
was mir find und haben; wir wollen dich wieberlie 


Sen, denn du haft uns zuerft geliebet. . 


.. Und ewig:wirb er uns lieben, M. Br, 
Denn find wir nicht edle, lebendige Kräfte, bie feine 
Weisheit zu wichtigen Endzwecken beftimme hat? 
Hot er in Chriſto nicht ein ewiges. Neich bereitet, 


beffen Bürger ‚unfterblich find, und immer höhere 


Beweiſe feiner väterlichen Huld erhalten follen ? 
Es iſt woch nicht erſchienen, M. Br, 
was wirlſeyn werden; den hohen Sinn 


Worte: des Menſchen Sohn iſt kommen, 


felig an machen, was werloren iſt, ſaß/ 


ſen wir jezt noch nicht. Schor hier, mo unſer Da⸗ 
ſeyn ſich blvd anfängt, ‚wo wir den unvollkommenen 


— — 


= 


\ . 1 on 


guͤnk und Nircwlüſe pre, | 
gateum nd aſchwathen Kindheit durchleben, 


abc wis Moto mehr Gutes genieſſen, als wir ver⸗ 


Achern wid bitten duaten. Aber dald wird er ven⸗ 


wunden ſcyn dieſer flüchtige Traum der Kintj⸗ 


heir, und wirwenden in ein veiferes "Alter hinuͤber⸗ 


Bieten, worſich unfer: Geiſt ſtaͤrker fuͤhlen, wo er 


tmöhr. faſſen; mehr leiſten, mehr genieffen wird. 


WMWas vuͤrfen diwir nicht da erwarten, M. Br, voR 
‚wer! handlichen Huld deſſen erwarten, der ung 
ſchon bier im Staube feiner Aufmetfjamfeit wuͤr⸗ 


digt, der uns ſeinen Sohn :gefandt: hat, um uns 
durch ihn zum Leben und zut Unſterblichkeit zu füge | 
em!. Und Wbey ſolchen Ermartungen follte unſer 
Herz kait und ufempfinblich bleiben; der Gedanke, 
win find alle: Gogenſtaͤnde einer götelichen: Aufmerße . 
ital, ‚fohte uns nicht. mit der innigſten Siebe- ge 
gen den erfilllen, Der-ung zuerſt ‚gehebt det, un | 
mis.erwig eben wird? e 
2:2: Aber freylich eben biefer Gebanfe muß uns auch 
Auidem- feutigfien Eifer für: adles Guſp 


 eiecwärwen.::’ Denn fo iſts eines Wer 
ſems wuͤrdag, dem Gott: fo. edle Kräfte 


gefchenft hutz'eines Befens, bas vol 


| ‚ben. Kugendes Allwilfenden: embelt, ö 


Hat es Gott nicht deutlich genug bewieſen, wie 
heß ſeine Aufmerkſfamkeit auf. uns iſt, da er 
uns ſo eble Kraäfte geſchenkt, und ung 


- über alls unſre Mitgeſchoͤpfe fo- weit erhoben hat? 


Beſigt nidyt:Kebet. von uns durch die Huld feines 


Schoͤpfexs einen: Geiſt, der unzählige Dinge begreb 
ohnn; ein. Herz,: das rein und vofl 


. fen 
ebfer —— er Hand Gottes famz ein Ben 
mögen, fi ſich blau beherrichen; das ſtark genugiif, 


Die Hand: abzuhauen, und das Auge auszureiffen, 
reale die Pia :48; gebletet; ; einen ren, ander 


un — — #_ 








a Miöndtstie., or 
viel Millender af Talcie des Herzens 


böndigen, ſie inſchranken and ienten, fie deu Aus:  ' 


Speichen; ben: Vernunft und des Beivlffene umer⸗ 


. werfen Sat li Siefeichlen:Reäfte, die-atis pn. 
ſo mihdgen: Endzwecken gegehen find, mollten. min - 


ungebraucht: laſſen? Bedenke es, wer du auch biſt 
nicht u ſonſt va ſodu ben Geiſt den n Dir denkt; DR 
entehrſa diche elbſt, und ſchmaͤheſt deinen Schöpfers 
wenn: dus dieſan Geiſt nicht uͤbeſt und bildeſt, men 
es. nicht ein unablaſſiges: Beſtreben if, Wahrheit 
zu erkennen, und wriſe zu merden. Bedenke es, mert 
du quch if, vicht umſonſt haſt du das Herz, in wel⸗ 
_ dein ſo viel / Trealle wirkeng du enteßraft dich ſeibſe 
und ſchmaͤheſt deinen Schoͤpfer, wenn du es niche 
—— Gäßtgih, wenn. es nicht dein unchlaͤſſigen 
Beſtreberriſt mie deine Triebe‘ zu einer pflichtmaͤſfi⸗ 
gen undı:gemelnmlßigen: Thaͤtigkeit zu gewöhnen; 
Setenfe ea iteatbur auch biſt; nicht umſonſt ande = 
den feyanıkllifien;- huffen dubin bewußt d 
—— und ſchmaͤheſt · deinen Pre 
pfer, menn Buck Solave beingr Lüfte ‘bleibfi.wene 
‚os: ice Dein unabläfliges: Beſtreben iſt, Deinerftäre 
müchtigiesßäin;. und: mie moͤnnlicher Selbſtbe⸗ 
besefchudg Dim Ruf deiner: Pflicht zu folgen: ! Det 
Unenplihespatuns. feiner Yu fmerkfamfeit: gewäen 
Bige, Mi Bin, hat uns Mtäfte geſchenkt, die und 
—— — machen) di uns. in: dem Stand 
feßen,izigu-fagen, mir finde. feines. Ger 
ſ lets; wet in niedrig, wer iſt verworſen ge⸗ 
ug, diefsd. Binjug miche ms faͤhlen, deren Dar. 
—* gen Eifer für alles‘ Ania 
en 
Zimal, da wir noch sherdieg Weien 
And, „die: wor. den Augen des Allwiſ⸗ 
| ‚fonden ıhendein;" Bunter, berädepebtnber te. | 


125. 3 






zn, 


«| 


— 


RE, Bünf imd dreyßigſte Muedigt, 


C * 
N 

/ 
N PL zur 


Banker Micht Has. Blode. Auge. kurzſicheiger Mine 


fſchen iſt aulein auf mlch.gerächree; ihr denke, ich em 


pfinde; :äch. handle vor dem, deſſen durchdringen⸗ 
br Büick im⸗Hinmei —& Krben alles durch⸗ 
ſchaie; das erhabenſte, das weiſeſte, das heiligſte 
Weſen verſteht · jeden meiner Gedanken, bemerkt 


ſeaben meiner: Wünfche, fieht jeden meiner Schrite 


te, waͤgt jede meiner Thaten, und vor⸗ihm, vor: 
den: encwickelt ſich die ganze Reihe meiner Hande 
ingen. Und ich ſollte mich nicht ſcheuen, wor 


dem erhabenſten unwuͤrdig und niedrig, ver dem: 


Weiſeſten unbeſonnen und thoͤricht, "vor. dem Hei⸗ 
Ugſten pflichtwidrig "und ſchaͤndlich zu Handeln > 
deriGeodanke, daß fein Auge auch auf mich ges 
urchtet iſt, und; michdurchſchaut, ſollte nicht mei: 


gaqnges Weſen ſerſchuͤttern, uind wich ; zer allem 


zunüetichrecfen, ?ivas Ihe mißfällg fepe mifi;. der, 


WGebanke, haß er. mich: feiner Aufficht würdigt, 


ſoulte mich nicht maͤchtio emporheben, und zu al 


iem flächen, was gut ind groß 42:5: wenm 
wir es inte vergaͤßen, geliebte Bruͤder, daß win 


gus vor den’ Angew: Gottes. befinden; wir moͤgen 
feyn, : wo wir:iwollen;'.doß kein Gedagke,. käm 


Wunſch, Peine: Kegung unfeer:: Seele ihm ent⸗ 


.... geger:- wie’_wärben die heiligen Schauer. ſeiner 
BGegerwart und ergreifen, .. wie wirden wir uns . 


ermnnnen, umfe: Pflicht zu Chun, weicher Eifer 


für bas "Güte würde: unfer Herz "erwärmen und 
elebean1 , 
‚na Aber dann wuͤrde eben dieſes Hera :anıd 


alle: Neuſchenmit zärtlich em Weoptmols 


len umfaſſen. Denn was kann ums auch? heers 


irxr mnirter verdinden als die Wahrheit, ‚daß jes 


der Moenſch ein Gegenſtand der; goͤttlichen Auf⸗ 
merkſmaleit if: Gott ahndet es naͤmlich 
| a 0. fhwer,. 
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 fchmer, wenn wir uns an Andern verſuͤn⸗ 
‚digen; und belohnt jede Wohlthat, die 
‚ihnen erzeige wird. . | 

BGott ahndet es fhmer, wenn wiß. 
- -ansan Anbernverfündigen, wenn wir ung 
fo verhalten, daß fie durch) uns zum Irrthum 
verleitet, ‚von. der Wahrheit entfernt, ‚zum Boͤ⸗ 

fen ‚gereijt, der" Tugend, untreu ‚gemacht, In ih⸗ 
zer Wohlfahrt geftört, oder wohl gar ins Ver⸗ 
derben geſtuͤrzt werben. Ihr wiſſet Die ernſthaf⸗ 
ten, drohenden Ausſpruͤche, die Jeſus im Evan⸗ 
gelio hieruͤber thut. Wer ärgert dieſer Se 
ringſten einen, ſagt er, die an mich glau⸗ 
ben, dem wäre beſſer, daß ein Mübhlftein. 
san feinen Hals gehängt, und er erfäuft 
würde'im Meer, da, es am tiefften iſt; 
wehe der Welt, der Kergerniß halber! 
Darf uns diefes traurige Wehe befremden?. Kann 
es Gott ungeahnder laffen, wenn wir Gefchepfe, - 
die’ er feiner Aufmerkſamkeit wuͤrdigt, vernach⸗ 
läſſigen und gering ſchätzen? Kann er es unge⸗ 
ahndet laffen, mern Weſen, denen feine Hand . 
das Dafenn ‚gegeben, die feine Weisheit zu wich⸗ 
‚tigen. Endzwecken beflimmt, „die feine Huld in 
Chriſto geliebt, die er. felbft für die Ewigkeit ge 
weiht Bat, ‚wenn folche Weſen durch‘ unfern Leichte 
“ finn geärgert, ‚durch unfer Beyſpiel verführt, 
durch unſre Safter ins Verderben geflürze wer⸗ 
ben? Kann er es ungeahnder laſſen, wenn wir. 
“es. wagen, ihm entgegen zu wirken, freche Stoͤ⸗ 
rer feiner Anftalten zu werden, und den Ent 
wurf, den feine Weisheit und Güte zur Rettung 
Alter gemacht hat, fo viel an uns ift, zu vereiteln? 
O ihe, Die ihr leichtſinnig, oder boshaft genug 
fend, Andre zum Boͤſen zu verleiten, und ihr Uns _ 
D. Reinb. pr. ste Samml. ater Bd. 1799; O 


49 


. u N u 
8 . 


so. Faͤnf und ‚brepgiäfte: Predigt, on “ 
w Nr ef ' 
un gae Äh bewirken: habt ihr fie wohl jemaks in- 
en? $ 


te bettachtet, in welchem ihe fie anfehen 
folltet; habt ihr wohl jemals überlegt, daß eben 
Bie Menſchen, gegen die ihr fo gleichgültig. ſeyd, 


bie ihr oft fo grauſam mißhandelt, die iße.ofe 


eurem  Eigenfina, eurer Selbſtſucht, euren. Lei⸗ 


. "denfchaften und Lüften“ ohne Bedenken aufopfert, 


Gegenſtaͤnde der Aufmerkſamkeit Gottes, Werl .. 
zeuge feiner Megierung; Lieblinge feiner vuͤterli⸗ 


chen Huld, und heilige, unfterbliche Bürger einen 
beſſern Welt find? Wiſſet ihr nicht, daß, fie 


Gottes Tempel find, und der Geift Got 
ers in Ihnen wohnet? So nun Jemand 


‚den Bempel Oottes verderber, ben wird 
Boktt auch verderben; denn der’ Tempel. 


ottes iſt Geilig. Goct ahndet es ſchwer, 


wenn Wir uns an Andern verſuͤndigen. 

Dagegen belohnt er jede Wohlthat, 
die Andern ergeige wird, _ Wer-ein. fols 

Ges Kind aufnimmt in meinem Na⸗ 


men, ſagt Jeſus im Evangello, der nimmt 


‚mid auf; ber'thut etwas; das ich fo anfehen - 


werde, :als: ob es mir felbft wieberfahren wäre. . 


Sehet bier den Hohen unfhasbaren Werth jeder 
edlen, gemmeinnügigen That. ‘jede Anftrengung, 


jeve aus wahrem Wohlwollen flieffende Bemüs 


hung, ſchaͤdtiche Vorurcheile auszurstten, nuͤtli⸗ 


che Kenntniſſe aus zubreiten, die Gewalt der Suͤn⸗ 


be zu ſchwaͤchen, die Liebe zum Guten gu erwecken, 
die wahre Beſſerung Andrer zu befoͤrdern, die. 


Hinderniffe ihrer Wohlfahrt megzuräumen, ihre - 
Noth zu Mndern und aufzuheben, fie Des Heils 


theilhaftig zu marhen, das in Chrifto iſt, jede die⸗ 
ſer Bemühung Toll für eine Wohlthat ‘gelten, vie 


wir dem Sohne Gottes erzeigt Haben; wir nehmen 
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Ewigkeit wichtigen Werke 


feiner ganzen Regierung iſt. Und folhen Kande 


Gott auf die höchfte Stufe der Herrlichkeit ge 


führe Hat, wie unausſprechlich er großmürhige 


ligkeit wünfchen,. als euch einft, wenn wir alle 


über den Staub der Erde epeben ſeyn werden, 
eben, die euch als 


mit Gluͤcklichen umgeben zu | 
Ihre Wohlthaͤter fegnen; Die’ es vor Gott und 
Jeſu bekennen, durch euch gerettet, ober doch 


‚unterftügee "worden zu feyn; Die euch mit ber 


Wanne bes Himmels dafür banken, daß ihr. ihr 


- nen bie faft des irdiſchen Lebens fragen helfet, daß 
ihr fie_ erzoget, warntet, belehrtet, befiertet, ere - 
quicktet; die fi nun vor euern X j 

fend verſchiedden Bahnen zu neuen Stufen ° 


ugen auf tau⸗ 


bimmlifcher Vollkommenheit und Wonne erhe⸗ 
ben? Und ihr felbft, ihr ſelbſt, was werdet ihr 


Gutes gethan Habt, wie Gott! wenn ihr bier 


aſt, zu ſuchen und € 
war, 1008 wird euch wenn ihr hier über weniges 
treu waret, dorf anvertraut, ber wie Vieles wer- 
det ihr dort gefezt werden, zu welcher Freude eu- 
res Herrn werdet ihr dann eingehen! Erweitern, 
M. Br., mit zärtlibem Wohlwollen über alle 
unfre Brüder verbreiten wird ſich unfer ‚Herz, 
wenn wir die Kraft der groffen Wahrheit em— 


pfinden, daß jeder Menſch ein - Gegenfland der u 


goͤttlichen Aufmerkfamkeit iſt. 
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lungen ſouͤte es an Belohnung fehlen? Sehen. 
les nicht an dem Beyſpiel unfers Mittlers, den 


Kebe belohnt? Könner ihr euch eine reinere Se⸗ 


ſchon dem-ähnlich geworden feyb, der gekommen 
(tig ju machen, was verloreg - 


Een das Gore ſelbſt 
ausführf, das der Endzwed feiner Anftalten un 


— 


ſeyn, wenn ihr ſchon hier geliebt, geſegnet, und 


t 


ra Vvaunf und drepbigfte Predigt, 


2 


‘ 


uuͤlbergeben haben? Do 
Gott nicht eben durch feinen Sohn Proben einer 

Aufmerkffamfeit gegeben, die uns alles. hoffen lafs 

fen; bat Chriſtus nicht Leben und unver 


\ 


2 Dann wird es Aber aͤuch-im Tode 
voll Freudigkeit und Much ſeyn. Deng - 
iſt Gottes. Aufmerkſamkeit auf uns alle gerichtet: 
To £önnen- wir im Tode nicht verlo 
.. . ken geben; fo werden wir dDurd dem . 
‚Velden noch mehr werben als wir Hier. 


waren 7 ee 
> v . . 


‘ 


Pau: Wir ſind Gegenftände ber göttlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit, M. Br., wie koͤnnten wir im Tos 


ren gehen? Nur fuͤr die wenigen 


de ve 9 
Tage, bie wir hier durchleben, ſollte Gott den Geiff 


weckt haben, der in uns denke, empfindet und will, 


| der feinem Schöpfer aͤhnlich ift, und ihn -fo innig 
“Neben kann? Nur für die wenigen Tage, bie wie 


bier durdjleben, follte Gott die Anſtalten der Erzie⸗ 


Hung, Beſſerung und Bildung getroffen haben, die 

- auf unfern Geiſt wirfen, und af einen hoͤhern 
Wirkungskreis yorbereiten ? 

+ Zage, die wir bier durchleben, follte Gott uns ſei⸗ 

"nen Sohn gefendet, follte ihn den Muͤhſeligkeiten 


ur für Die wenigen 


der Erde unterworfen, pie Ihn dem Tode felbft 
was fage ih? Hat uns 


gaͤngliches eſen ans Licht gebracht 


durch fein Evangelium; bat er fih nicht 
als einen Sieger über, Tod und Grab dargeſtellt, 


der den Geinigen das ewige Leben geben, und leben⸗ 


. . dig machen fann, welche er will? Euch werden mie. 
alſo entfliehen, wenn wir fterben, Brüber, Die ihe 
‚uns eurer Aufmerffamfeit und ‚Siebe gemürdige 


abe; ‚aus euren Augen werben wir verfchwinden. 
ber iſt nicht eine Oöhere Aufmerffamkeit auf uns 
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. . 
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gerichtet; wirb uns irgend eine Weränberung, ire 


gend eine Gewalt den Bliden und der Macht defien — 


. entziehen können, dem die ganze Natur gehorcht; 

wird er, kann er jemals aufhoͤren, Geſchoͤpfe zu er 
halten, zu leiten, zu lieben, denen er fein Bild ein⸗ 
gedruͤckt, und durch Chriſtum die Würde feiner - 

Kinder geichenfe hat? eẽe B0 


Doc nicht bloß nicht verloren ſollen wir in 
Tode geben; wir ſollen durch denſelben 

noch mehr werben, als wir hier waren. 
Denn durch die ganze: Ewigkeit breiten ſich die Ab⸗ 


fichten aus, die’ Gott mit ‚ung vorhat; wir follen - . 


ewig Zöglinge feiner-väterfichen Weisheit, Zeugen 
feiner unendlichen Güte, Zuſchauer feiner wunder 
vollen Regierung, Werfzeuge feingr alles umfaſſen⸗ 
den Fuͤrſehung, gefchäftige, wohlthaͤtige Theile fei- 
ner Welt feyn. Welche Ausſicht, M. Br., was ha⸗ 
ben wir beym Tode zu fuͤrchten, wenn wir durch 
.Fleiß und Treue faͤhig geworden find, einſt über 
mehr geſezt zu werden? Sey ung dann geſegnet, 
‚Ausgang aus dem Leben, Aufloͤſung dieſer Hütte 
von Staub! Wir eilen der Freyheit entgegen, in 
der Jeſus lebt; wir ſchwingen uns über dieſe Dun-- 
kelheit zum Lichte des Himmels empor; wir verlaſ⸗ 
ſen die muͤhevolle Bahn, auf der wir nur längfam 
fortſchreiten, um eine neue zu betreten, wo wir. mit 
bimmlifchen Kräften einen Sauf Beginnen werben, . 
der fich nie wieder endigen foll. O du, vor deſſen Au⸗ 
gen wir leben, der du ung afle kenneſt und liebefl, 
den wir Vater, Vater durch Chriſtum nennen bürs - 
fen: verzeih es unfrer Schwachheit, wenn wir zu- 
weilen jagen, ‚wenn wir, von den Mühfeligfeiten der 
Erde gedrückt, zuweilen fürchten, wir feyen verlaf- 
fen, du Habeft-dein Angeficht von ung weggewendet! 
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a4 Isſte Prebigt, ah. Michaelistage. 
Mahe, nahe biſt du uns, wo wir auch fern, was wir 
auch dulden mögen; fie umfaßt, fie leitet, ſu ſtaͤrkt 


uns, deine treue Vaterhand, die ung‘ Daſeyn und 
Seben geſchenkt Hat, und fie wird ung fiegen, fie wird 


mis überwinden helfen. Daram fürdten . 


wir ung nicht, wenn sleih die Wels 
untergienge, :und die Berge mitten 
Ins Meer fänken; denn bu’ bift mit uns; 

. men. . _ \ . . ” _ _ 
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Evangelium: Matth. XXII. 0.114 
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j Die Gnade unfers Horn, Jeſu Chrifti, bie 
Siebe Gottes, und die Gemeinſchaft des Heifigen 
— Geiſtes ſey mit euch. allen; Amen. — 
-— Die: Handlungen und Geftändniffe der beften 
Menfchen aller Zeiten führen auf die befremdende - 
Erfahrung, M. 3:, daß ihnen von dem Umgang 
. und der Öemeinfchaft mit dem groffen Haufen ihe - _ 
rer Mitmenfchen ein Gefuͤhl der Saͤttigung und 
bes Eckels übrig blieb, das fie aus der Geſellſchaft 


derſelben, mehr oder weniger gleichfam verfcheuchte. 2 


Durchlaufet Die ganze Reihe der. Männer, welche 
ſich durch die Gröffe ihres Geiftes,- ober-durch ihre _ 
Tugend ausgezeichnet, und die Aufmerkſamkeit ih- 
‘rer Zeitgenofjen und der Nachwelt auf fich gezogen 
Beben s:eine gewiſſe Unzufriedenheit mit ihrem Ge⸗ 
ſchlecht, einen: gewiffen Weberdruß, der fie ‚geneigt 
märhte, dem Verkehr mit Andern auszumeichen, 
und ſich in ſich ſelbſt zu verſchlieſſen, werdet ihr aflen 
‚anmerken ; ihr werber fie vom Schauplaß ber Erde - 
mir dem Mißvergnügen,- hier getäufcht worden zu . 
ſeyn, und ihre Brüder nicht gefunden zu haben, wie 


ſie fie‘ erwartet harten, wieder: abtreten eben. 


No 
> 


> 


ar Secchs und dreyßigſte Predigt, 
Denn jener Ernft, der ben beften Menfchen eigen 
war; jener Hang’ zur Einfamfeit, dem ſie fich alle 
ſo gern überlieffen; jener Widerwille, den’ fie gegen 
- alte Zudringlichkeit empfanden; jene Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen’ Bergnügungen, dje fie mit einer groſſen 
vermiſchten Menge genieflen follten; jene faft an 
Erbitterung und Grauſamkeit gränzende Strenge, 
der fie fich zuweilen gegen ihre Mitmenſchen bedien⸗ 
ten, um fie von ſich zu entfernen: alle diefe Aeuſſe⸗ 
rungen, was find fie anders, ale Merkmale, daß fie 
-fih Im Kreis; ihrer Mitbrüder nicht befrtebige fühl 
ten, und fie mit einer Art von Geringfchäsung ber - 
4 trachteten? Und wie oft. Hat fich Diefes Gefühl bald 
in heftigen: Tadel, bald in bittre. Klagen ergoffen! 
Welch ein Verzeichniß von Vorwürfen ‚für. unfer 
Geflecht, und von mannichfalcigen und bedeuten 
:den Befchuldigungen für daſſelbe würde eneftehen, 
. wenn man alles fammeln wollte, was den. widtig« 
> sften Perfonen aller Zeiten über die Menfchen ent» 
fallen ift, oder was fie ausdrücklich und wohlbedaͤch⸗ 
. tig.über diefelben gefage haben! Und wo iſt noch 
Immer der Menfd) vom Geift und edlen Gefühl, 
dem e8 unfer dem Saufen feiner Mitmenfchen nich 
von Zeit zu Zeit. gleichfam zu enge würde; dem «8 
nicht Beduͤrfniß wäre, ſich von aller Gemeinfchaft 
mit ihnen. loszureiffen, und allein zu ſeyn; der ſichs 
bey allem Wohlmollen gegen fein Geſchlecht nicht 
zumeilen eingeflehen muͤßte, er fey des. Aufenthalts: 
unter demfelben. überdrüffig ?-- en 
| Unftreitig hat das Gefühl der Sättigung und 
des Eckels, von welchem ich hier ſpreche, und deſſen 
Epuren unter ausgezeichneten Menſchen gerade 
am ſichtbarſten und haͤufigſten ſind, ſehr verſchiedne 
Urſachen, M. Z., und entſpringt keineswegs immer 
auus derſelben Quelle. Es iſt oft die Wirkung einer. 


— 
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am wwamlgſen Sonntugenaä Weine 817. 


finfieen Gemuͤtheart, die durch Zudringlichkeit 
nicht geſtoͤrt, und durch das Geraͤuſch der Geſell⸗ 
ſchaft nicht zerſtreut werden will. Oft entwickelt es 
ſich aus jenem Hange zur Thaͤtigkeit, dem ausge- 
zeichnete Menſchen am liebſten ſolgen, und den der 
groſſe Haufe. weder gehörig zu ſchonen, noch genug _ 
zu ſchaͤtzen weiß. of t hat. es feinen Grund in ber - 
böhern Empfindlichkeit, weile guten Menſchen fo Br 
eigen ift, und bey welcher fie im Gedrange von Mit« 
menſchen aller Art leicht allzuſtark angegriffen und 
beleidigt werden Fönnen. Setzet die Neigung hin⸗ 
zu, die ihr bey allen Perfonen von Geift und befiern. 
“ Öefinnungen wahrnehmen werbet, ſich gerne ihren . 
Vorſtellungen zu überlaflen, und unter denfelben 
gleichfam zu leben; wer fich gern in den freyen Ges 
. genden ber unfichtbaren Welt bewege, wird Des  '-\ . 
Zwangs in. der finnlichen: fehr leicht überbrüffig. 
Diefe und mehrere Urfachen wirken zufauımen, und 
erfüllen, dieß iſt wohl unläugbar, gerade die auser⸗ | 
lefenften Menſchen mit einem Mißvergnuͤgen über \ 
ihr Gefchlocht, das oft Mißmuth und peinlihe Em 
pfind⸗ zu werden pflegt. 
Aber laſſet uns aufrichtig ſeyn, laſſet uns ein⸗ 
geſtehen, dieſes Mißvergnuͤgen iſt auch ein gerech⸗ 
tes, ein wohwerdientes Mißfallen, es iſt die Mittele 
möoͤſſigkeit, die traurige, unverfennbare Mittelmäß . -" 
" Sigfeit der meiſten Menſchen, wodurch es ganz vor - 
zuoͤglich erzeugt und genähre wird. Daß die weni 
ften Menichen find, was fie feyn follen; daß bie !  . 
Meiften in allen Stücen weniger leiften, als gefor 
dert und erwartet werden fann; baß fie tief unter 
dem Grade der Voſlkommenheit bleiben, ben fie em . 
reichen koͤnnten und follten; daß fie ſich Damit be 
gnuͤgen, wenn fie fi) deſſen, was ihnen obliegt, nur - 
j eiigermafjen eutledigen; daß Menfchen, weiche : J 
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| 2igSechs und hreyhigſte Predigt; 7. 


Beſtrebungen, ſich empor zu ſchwingen, welche bey 
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fert werden, in der . Angelegenheiten unſers Ges 


i 5 “ Rhlechts alles ſtockt, oft gar ſtille zu ſtehen, oder 
vuͤckwaͤrts zu gehen ſcheint: wer fuͤhlt dieß nicht, 


wenn er Augen hat zu ſehen, Ind ein Herz, das wah⸗ 
rer Theitnehmung fähig iſt; wen muß dieſer träge, 


nachlaͤſſige, veraͤchtliche Haufe, der oft hoch unter 


das Mittelmaͤſſige herabſinkt, und von feiner elen⸗ 
"0 5 bei: Verfaſſung gar Feine Empfindung zu: haben 
77 fchehnt, niche oft gleichſam aneckeln ? Fuͤr Chriſten, 

| ee MDr, Fir Chriften, die ihre Brüder lleben, die 
u fie mit: zärtlichem Wohlwollen umfaffen, die fähig 
| ſeyn follen, wie Ihr Here und Meifter, felbft das Le⸗ 


"ben für ſie zu laſſen, kann nichts merfwürdiger und 
auffallender feyn, als diefe an unferm Gefchlechte 


J fo ſichtbare Mitkelmaͤfſigkeit. taffer uns alſo 
X die Gelegenheit, die ums. der Herr ſelbſt in dem heu⸗ 


tigen Evangelio giebt, über. dieſe Erſcheinung nach⸗ 


zubvenken, ergreifen; laſſet uns ſehen, mie wir ung 
niaäch dem Sinne Jeſu, und als feine Bekenner bey 
- »berfelben verhalten follen. Gott erfülle'uns mit Ge⸗ 
ſinnungen dee Sahftmuth und Liebe, und fegne mi⸗ 





fee. Betrachtung. Wir flehen um diefe Gnade in. . 


ſtiller Andacht. J | 
©. Enangelipm; Matth. XXI. arıe . -; 


2:Das Urteil iſt bemüthigend, "MB: , welches 


Ber Koͤnig am Schluſſe des vorgelefenen Evangelli 


= 7, Uber die Menfchen fällte, die er in feinem Speiſe⸗ 


2. faal- verfammelt fah: viel find berufen, 


J ſagt er, aber wenig find auserwahle; 


\ 


| ſich uͤber das Gewoͤhnliche erheben / und es zu einer 
ewiſſen Vollendung ‚bringen, ſeltne Erſcheinungen 
nd; daß bey den hmaden, matten, nadjläffigen -- 


‚weitem von dem größten Theile ber Menſchen geaͤuſ⸗ 
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am zwanzjgſten Sonntage nach Dimtatis. a. 


Bäftt genug, aber wenig mürbige. : Es iſt bie Dei 


fchreibung einer traurigen Mittelmäffigkeit, was. 


5 dieſe merkwürdigen Worte:enthalten.. Sie beziehen : 
Sid zunächkt.auf ‚Die erften Bekenner des Chriftens 
thums, welche, durch den Fleiß der Apoſtel, mit ei⸗ 


ner Art von Eilfertigkeit aus allen Gegenden der 


Damals befannten Welt verſammelt worden mar 


zen: bey:einer $o groffen,. gemifchten Menge: fehlte 
es nicht an Gaͤſten, die fein hochzeitlich 
Kleid anhatten; an. Unmürdigen, die wieder, 


⸗ 


ausgeſtoſſen werden mußten, Eben fo wenig man 


gelte es. an Auserwählten, an:Menichen, Die 
dem Chriſtenthum Ehre, machten, Die durch daſſelbe 


zu der Weisheit, Tugend und. Wollfommenheit ge» 


5 führt wurden, zu. der es feine Bekenner bringen . 
folen. Bon dem graffen Haufen diefer gefammelten _ \ - 
aber, von den’ Meiften, welche der Einladung der. 


Abpoſtel Jeſu gefolgt waren, ließ fid) nicht mehr. fa» 
gen, als, ſie find berufen, Sie hatten namlich 
bie Lehre dis. Enangelli zwar angenommen; ſie wa⸗ 
ren inſofern allerdings beſſer, als die, welche dieſelbe 
ganz verworfen. hatten; aber darum waren ſie 
‚noch nicht aus erwaͤhlt, von der Wuͤrde, ‚von 
der Reinheit und Tugend, von dem hohen: Grade 


fitelicher . Vollkoinmenheit, welcher unter dem Ei 


. Rluffe des Chriftenthums, und bey der himmliſchen 


Unterftügung, ‚die es gewährte, erreiche werden 


konnte und follte, blieben. fie noch Immer weit ent⸗ 


feent ; es war die eben nicht ſehr ehrenvolle Linie der 
Mittelmäffigfeit, auf ber fie ſtanden. Und a, uf 
Diefer, auf Diefer treffen wir noch immer die meiften 


Menſchen an, wir mögen fie. aus einem Geſichts⸗ 
nunfte: betrachten, u mehr ‚sole wollen; und. 


die Frage, wie wir uns bey dieſer Befchaffenheit un« 


ſers Geſchlechts zu verhalten. haben, wenn wir. den 
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aso Sechs und drevßigſte Predigt, 
ESlinn wahrer Chriſten beweiſen wollen, muß uns 
daher aͤuſſerſt wichtig ſeyn. Laſſet ung eine Antwort 


auf.dieſelbe ſuchen, M. Z., laſſet uns dieſe Stunde 


dazu brauchen, ‚uber die traurige Mittelmäffig« 
Leit, die fih überall an unferm Se 
ſchlechte zeigt, unpartheyiſch und ernfthaft. 
nachzudenfen. Es wird nöthig ſeyn, daß wir 
—8 Mirtelmäffigkeit zuerſt fhärfer 
ins Auge falfen, und fie genauer fen 


gen lernen. Hernach wollen wir die 


nörhigen Betrachtungen darüber an 
:ftellen, und die Solgen ziehen, bie für 
unſer Verhalten daraus flieffen, 

Es giebt eine gewiſſe Graͤnze, M. Z., welche 
zwiſchen dem Schlechten und Vortrefflichen, zwi⸗ 
ſchen dem Verwerflichen und Auserleſenen in der 
Mitte liege, und daher die Linie des Mittel⸗ 
mäffigen genannt werden kann. Wer fie erreit 

hat; hat ſich über Die, welche nicht einmal das Noth⸗ 
wendige leiften, und ihrer Beſtimmung gar nicht 
gemaͤß handelu, allerdings erhoben; er kann den 
ganz Verwerflichen nicht mehr beygezaͤhlt werben. 
Allein eben fo. wenig gehört er unter die Ausgezeich⸗ 


mnieten und Wortrefflichen. Dieſe find das, was. fie 


Fepn — mit allem dem Eifer, und mit aller der 
Wollkommenheit, welche bey der menſchlichen Be⸗ 
iſhraͤnktheit und Schwachheit möglich iſt, und zie⸗ 
Yen: daher die Aufmerkſamkeit und Bewunderung 
aͤller auf-fich, Denen fie befannt werben. Jener hin« 
gegen, ber Mittelmäflige, hat es mit genauer Noth 
ſo weit gebracht, daß er: geduldet werden fann; er 
leiſtet von dem, was ihm obliegt, gerade fo viel, daß 
er niche in Anfpruch darüber genommen werben 
kann; man muß ihn gelten laffen, ohne ganz mit 
ihm zufrieden ſeyn, ohne ſichs verbergen zu koͤnnen, 
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am stoanzigften Sonntage nach Trinit. aat 


neigende Beſchaffenheit, die man eben daher, weil 


Gebilbete. Ueberſchauet in Gebanfen vorerſt 
bloß die, M. Z., von denen ihr es wiſſet, daß die 
"Natur. fie mit Kräften und Fähigkeiten aller Art 
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daß er weit mehr ſeyn ſollte, als er wirklich iſt. 
Dieſe zwiſchen dem Schlechten und, Guten gleiche :. 
ſam ſchwebende, und ſich immer mehr zu jenem hin⸗ 


fie nie befriedigt, mit Recht traurig nennen: 
kann; dieſe leidige Mittelmäffigkeir, ift, wie ich bes 


haupte, überall’an unferm Geſchlechte ſichtbar, und 
zeigt ſich an den Mitgliedern deſſelben, und an 


allem, was fie hervorbringen. Ich Bann ihre Natur | 


sticht beffet ins Sicht fegen, und ihr Dafeyn niche 


deutlicher beweifen, als wenn ich zeige, Daß es viel 
Begabte, aber wenig Gebildete; vief 


Belehrté, aber wenig Einſichtsvolle; 


viel Gefhäftige, aber wenig Thätigez | 
viel Sefittere, aber wenig fittlih Su | 
te, viel Öetaufte, aber wenig wahre ‘ 
Chriſten giebt; laſſet mich über jede. dieſe 
Behauptungen nur etwas Weniges ſagen. " 
Es giebe viel Begabte, aber wenig - 


ausgeftattet hat; richtet euern Bi auf die Sun : 
gend, und bemerfet den unermeßlichen Schaß herr⸗ 


‚licher Anlagen: des Geiftes und des Körpers, der in 


derfelben niebergelege iſt; ſehet euch unter. den Ers 
wachfenen um, und berechnet die Menge derer, von 


denen fihs nicht laͤugnen läßt, daß ihnen ein benei» - 


denswerthes Maaß natürlicher Worzüge zu Theil 


geworden iſt: und ihr werdet uͤber den Reichthum 


groſſer Talente erſtaunen, welche die Schoͤpferhand 
Gottes uͤberall ausgebreitet hat. Und doch erblicket 
‚Ihr noch immer nur wenig von demſelben. Wieviel 
diefer edeln Kräfte werden nie geweckt, und fhlum- - : . 


- 


mern in einer immerwaͤhrenden Dunkelheit! Wie :  _ x 
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ano..." Gesund dreyßigſte Predigt, 
Sinn wahrer Cpriften beweifen wollen, muß uns 
vaher Aufferfi wichtig feyn.' Saffet ung eine Antwort 


auf.diefelbe fjuchen, M. Z., laſſet uns diefe Stunde, 


Dazu braudjen, ‚über die traurige Mittelmäffige 


keit, die ſich überall an unferm Ge 
ſchlechte zeigt, unparcheyifh und ernſthaft 
nachzudenfen. Es wird nöthig 'feyn, daß wir 
dieſe Mittelmäffigfeit zuerfi fhärfer 
ins Auge falfen, und fie genauer fen 


., nen lernen. Hernad, wollen wir die 


nörhigen Betrachtungen darüber an 


0 #ellen, und bie Solgen ziehen, bie für - 


\ 


\ ’ 


unſer Verhalten daraus flieffen, 

Es giebt eine gewiffe Graͤnze, M. Z., welde 
zwiſchen dem Schlechten und Vortrefflichen, zwi⸗ 
ſchen dem Verwerflichen und Auserleſenen in der 


Mitte legt, und daher bie Linie des Mitte 


mäffigen genannt werden kann. er fie errei 
hat; bat fich über Die, welche nicht einmal das Noth⸗ 
:wendige leiften, und. ihrer Beſtimmung gar nicht - 


gemaͤß handelu, allerdings erhoben; er kann den 


"ganz VBerwerflichen nicht mehr beygezähkt werben, 
Allein eben fo. wenig gehört er unter die Ausgezeich⸗ 
neten und Vorteefficdyen. Dieſe find das, was fie 
ſeyn follen, mit allem dem Eifer, und mit aller ber 
Bollfommenpeit, welche bey der menfchlichen Bes 


ſAſchruͤnktheit und Schwachheit möglich iſt, und zie⸗ 


hen daher die Aufmerkſamkeit und Bewunderung 
aͤller auf ſich, Denen fie bekannt werden. Jener hin⸗ 


gegen, ber Mittelmaͤſſige, hat es mit genauer Noth 
. "go weit gebracht, baß er geduldet merben kann; er 


leiſtet von dem, wasihm obliegt, gerade fo viel, daß 
er niche. in Anfpruch darüber genommen werben 


fkann; man muß ihn gelten laffen, ohne ganz mit 
ihm zufrieden ſeyn, ohne fichs verbergen zu koͤnnen, 
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Gebildete. Ueberſchauet in Gebanfen vorerſt 
bloß die, M. Z., von denen ihr es wiſſet, daß die 
Natur ſie mir Kräften und Fähigkeiten aller Art 
ausgeſtattet hat; richtet euern Blick auf die Sun 
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kann; diefe leidige Mittelmäffigkeir, iſt, wie ich bes 


richt beffee ins Licht fegen, und ihr. Dafeyn nicht 
deutlicher beweifen, als wenn ich: jeige, Daß es viel 
Begabte, aber wenig Gebildete; viel 


Belehrte, aber wenig Einſichts volle; 
viel Öefhäftige, aber wenig Thätigez 


viel Gefittete, aber wenig ſittlich Gu— 
te; viel Setaufte, aber wenig wahre 


"Es giebt viel Begabte, aber. wenig. 


gend, und bemerfet den unermeßlihen Schaß herr⸗ 


lcher Anlagen: des Geiftes und des Körpers, der in 


derfelben niedergelege iſt; ſehet euch unter. den Er⸗ 
wachfenen um, und berechnet die Menge. derer, von 


Gottes uͤberall ausgebreitet hat. Und doch erblicket 
diefer edeln Kräfte werben. nie geweckt, und ſchlum⸗ 
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daß er weit mehr ſeyn ſollte, als er wirklich iſt. 
Diefe zwifchen dem Schlechten und, Guten gleich“ :. 
ſam ſchwebende, und ſich immer.mehr zu jenem hin⸗ 

neigende Befchaffenheit, die man eben daher, 'weih 
fie nie befriedige, mit Recht traurig nennen. 


haupte, überall’an unferm Geſchlechte fichtbat, und 
zeigt ſich an den Mitgliedern: defielben, und an . 
allem, was fie hervorbringen. Ich kann ihre Natur 


Chriſten giebtz; laſſet mich über ;jede. diefer : - 
Behnuptungen nur etwas Weniges fagen. 


denen fihs nicht laͤugnen läßt, dag ihnen ein benei» - 
denswerthes Maaß natürlicher Worzüge zu Theil 
. geworben iſt: and ihr werdet uͤber den Reihijum 
groffer Talente erftaunen, welche die Schoͤpferhand 


‚ihr noch immer nur wenig von demfelben, Wieviel . 


mern in einer immermährenden Dunkelheit! Wie ⸗ 
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am. Secho und drerbigſte Predigt, er 


viel verfieren ſich in der Tiefe eines niedrigen 


Standes, und werben nicht geachtet !- Wieviel wer⸗ 


den durch die Feſſeln eines ungerechten Zwangs 


und nachtheiliger Umſtaͤnde auf immer gehunden 


md zuruͤckgehalten! Wieviel druͤcket die fat der Mrs | 


muth zu Boden, und verflartet ‚ihnen feine freye 
Aeußerung! Wieviel bleiben felbit bey denen unz 
entwickelt, deren Lage guͤnſtiger iſt, weil fie nie vers 


Bi anlaßt, nie gereizt werben, ſich ihres ganzen Vor⸗ 


raths zu bedienen! Unerſchoͤpflich, wie überall, iſt 
. Vie Schöpferfraft Gottes auch hier geweſen; fie hat 
audy bier uͤberſchwenglich gethan Aber alles, was 
wir verſtehen und bitten fönnen; wir Fünnen es 
nicht laͤugnen, viel find berufen, .e8-giebe viel “Bes 


gabte. Aber ſind auch der Yusermäblten, ‘der Ges 


. bildeten fo viel; mird Jeder das wirklich, was er 


nach dem Maaße feiner Kräfte werden kann; er⸗ 
"reihen auch nur bie Meiften diefer Beguͤnſtigten 


bas Zieb ber Vollkommenheit, dns fie erreichen 


( 


koͤnnten? Ach ihr muͤßtet den Lauf der Dinge nicht 


kennen; ihr muͤßtet nie in den Hoffnungen ge⸗ 


raͤuſcht worden feyn, ‚die ihr euch von der aufbluͤ⸗ 


“= Hehden Jugend gemacht hattet; ihr muͤßtet nicht ' 


gelehen haben, wie viel edle Kräfte leichtfinnig ver⸗ 


ſchwendet, ober gräufam zerflöet wurben; ihr 


“ müßten niche uͤberall Menfchen nachweiſen koͤnnen, 


de viel mehr ſeyn und leiften koͤnnten, wenn ſie nur 


oollten; ihr müßter nicht wiflen, wieviel Draͤgheic 


und Sinnlichkeit permögen, und welche Faͤhigkei⸗ | 


ten fie ungeuͤbt laſſen; ihr muͤßtet endlich nicht. bes 
merft haben, wie fehresflich die beften Anlagen ge 


mißbraucht, und zu Werfzeugeri des fajters ge⸗ 


macht werden: wenn ihr nicht eingeflöhen wolltet, 
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daß die Zahl der Gebildeten wirklich nur Fein Hl, 
daß die Wenlgſten zu der Wollkommenheit gelan⸗ 
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gen, zu ber fie berufen find. Was müßteunfer Ge 
sfehleche. ſeyn, welche Mufßer der Vortrefflichkeit 
"müßten in allen Verhaͤltniſſen der Geſellſchaft, und 
auf allen Stufen derſelben ſich ‚finden, wenn alles 
empor blühte, alles gediehe und reifte, was die Mas > _ 
“tur vorbereiter hat! Aber iſt es nicht offenbar, daß 
- diefe Portrefflichkeit überall nur das Ungemöhnlide . ° . 
- mb Seltne ift; daß an ihrer Stelle eine traurige u 
Mittelmaͤſſigkeit herrſcht; Daß es mit einem Worte 7.. 
viel Begabte, aber wenig Gebildete giebt? 
> Und eben fo. gewiß viel Belehrte, aber - . 
wenig-Eipfihesvolle An-Mitteln der Er 
fenntniß, an Anftalten des Unterrichts und heilfas , - 
“mer. Belehrung fehlt es wehrlid nicht M. 3. 
Schon die Natur:reizt unſre Aufmerkſamkeit durch 
ihre Wunder, und wird unſre Lehrerin durch ihre 
Werke. Tauſend Kenntniſſe werden uns auf dem 


——— 
 , ‚gleigpfam von ſeibſt auf! Und wie piel Schulen hat 


die. menfchliche Sorgfalt, geöffnet; wie viel Quels 

. Ien bes. Unterriches flieflen in allen Verhaͤltniſſen 

"der bürgerlichen Geſellſchaft; und in wie viel 

Schriften und Denfmalen haben die, welche vor: 

- uns gelebt haben, die Fruͤchte ihrer Anftrengung 

: und ihrer Weisheit für uns aufbewahrt; wie leicht 
iſt es Jedem gemacht, fich von:allem Keuntniß zu 
verfchaffen,; was er zu wiſſen wuͤnſcht und wiſſen 
fol! And in der That mit Belehrten, mit Mens 


ſchen, die Gelegenheit hätten, ſich zu unterrich⸗ “ 5. 


ten, und unterrichtet worden. find, iſt alles ange-⸗ 
fuͤllt; ohne den Unterricht der Natur und, der ' 
- Erfahrung bleibt quch nicht einer von allen, die 
‚auf Erden leben; und wie unüberfehlich groß iſt | 
die Anzahl. der Glüclihen, an deren Bildung . - - 
auch durch Menfchen von Jugend auf gearbeiter 
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wird, denen die Stimme der Weisheit von allen 
‚Seiten her entgegen ballt,' die ihr ganzes: geben‘ 
. dazu verwenden Fönnen, in der Erkenntniß zw 
wachſen. Sollte man nicht glauben, bey ſoichen 
Unmſtaͤnden müffe unfer Gefchlecht eine Verſamm⸗ 
lung ebrmürdiger Weiſen ſeyn, es müffe Mühe 
koſten, unter fo. vielen Einfichtsvollen einen Un⸗ 
wiſſenden aufzufinden? Ihr wiffer es, o ihr 
viſſet es, wie man ſich irren wuͤrde, wenn man! 
daraus, weil die Menge: ber Belehrten “fo groß 
"tft, diefen Schluß, ziehen wollte, Iſt es niche 
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offenbar, . daß ‚von dieſen Belehrten immer nur 


Wenige etwas behalten; daß das Behaltene im⸗ 
mer nur bey Wenigen in ‚der Folge vermehrt 
und erweitert wird; : daß das, was aufgefaßt wor - 
ben. ift, immer und bey Wenigen mehr ift, als 
. elendes Gedaͤchtnißwerk? Denn: der ME noch nicht 
einſichtsvoll, M. Z., der viel weiß, der feinen 
Geiſt mit Kenntniffen angefülle, und gleichſam 
‚überladen hat. Ihe muͤſſet richtig gefaßt haben, 
- was man euch fagte; ihr müflee durch Nachden⸗ 
»ken und Prüfen alles in euer Eigenthum verwan⸗ 
delt, alles zu einem Ganzen verknüpft, alles an« - : 
wendbar und nüglich für euer Thun und Leben 
gemacht haben, wenn ihr. den Namen einfichts« 
voller Menfchen verdienen wolle. Fehlt es aber- 
on ſolchen Menichen niche überall? Iſt die Herr» . 
ſchaft des ana des Aberglaubens, "und 
ber. blinden Anhaͤnglichkeit nicht noch überall fichts - 
bar? Iſt es nicht noch immer eine feltne Erſchei⸗ 
nung, auf Menſchen zu ſtoſſen, die uͤber ihr Oeſchaͤft, 
worin es auch beſtehen mag, ſelbſt gedacht haben, 
und Red und Antwort daruͤber geben koͤnnen? 
Sinken nicht die meiſten von denen, mit welchen 
wir leben, in Abſicht auf. Erfennmiß- und Einf 
en | noch 


. 
' . 
“ . ' oe \ 
' . 
ur — J | , 
‘ 








Zu REES en neo .2 FRI ER 6 
am zwanzigſten Sonntage nad Trinitatis. 225 
noch unter das Mittelmaͤſſige hetab, und verlieren 
fih) -in ‘dem bedauernswuͤrdigen Haufen der Un. 
wiſſenden. 
Wer darf ſich auch daruͤber wundern, Da es 
viel Sefhäftige, aber wenig Thätige 
giebt. Eine gewiffe Regſamkeit, ein.geriffes un» 
ruhiges Drängen und Treiben ift unferm Geſchlecht 
allerdings eigen, M. Z., man darf es. nur flüchtig 
betrachten, um fich Davon gu,überzeugen. Aber glaun 
bee ihr, Daß dieſe Gefchäftigfeit wahre Thaͤtigkeit 
- fey? Thaͤtig iſt nur der, der mit Anftrengung . 


wirkt; der fidy ben diefer Anftrengung immer gleich, 


bleibt; der fi) an eine überlegte Orbrung binder; 
der fich vernünftiger Endzwecke bewußt ift, ‘die er 
erreichen will; der beym Gebrauch feiner Zeit und - 
feiner Kräfte nicht den Eigenfinn der Laune, niche: 


" dem Antrieb des Eigennußes und der Sinnlichkeit, 
fondern der Stimme feiner Pflicht und ihrem flren- 


gen Gebote folgt. Handeln die wirflid) fo, die ihr 
um euch ber in einer geräufchvollen Bewegung er 
blifee?: Sie veradhteten das, fagt* das 
Evangelium, und giengen hin, einer auf 
feinen Acker, der andre zu feiner 


Handthierung; erlihe ‘aber griffen 


eine Knete, Hößneten und tödteten 
fie. Wie treffend ift dieſe Befchreibung, M. Z., 
Leute, die voller Geſchaͤftigkeit find, bie auch nicht ei⸗ 
nen Augenblick Zeit haben, wenn die Religion, oder 
eine unangenehme Pflicht ſie ruft, findet ihr überall; 
Dann eilt jeder, der Eine auf feinen Acer, der Andre 
zu feiner Handthierung. Aber diefe ganze Geſchaͤf. 
tigkeit ift fie, wenn wir Die Wahrheit geſtehen wot«' 
len, etwas anders, als ein ängflliches Streben des 
Eigennußes, oder ein wildes Treiben unorbentlicher 
- Meigungen, oder ein hitziges Jagen nach Kom 


D. Reinb. Dr. ste Samml. 2ter®, 1799 


ri , Sehh uud dreyßiaſte Predigt, 
-  Sequben, „aber ein beftiges Stuͤrmen tobenber Seir 
henfchaften, ober eine erzwungene Nothivehr. gegen 
die ange Weile, ober ein verdrüßliches Abmarten 
nothwendiger Berufsgefchäfte, oder wohl gar ein 
Werhähnen beßrer Menfchen, ein verwägnes Stoͤ⸗ 
ven ber guten Ordnung, ein ſchreckliches Toͤdten 
und Blutvergieſſen? Muͤßte es nicht in allen Thei⸗ 
len der menſchlichen Angelegenheiten weit beſſer 
ſtehen, als es ſteht; müßten unſre Kuͤnſte, unſre 
Wiſſenſchaften, und alle unſre Einrichtungen ſich 
nicht auf einem weit hoͤhern Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit befinden; muͤßte die Verfaſſung unſers 
Geſchlechts nicht in jeder Hinſicht erwuͤnſchter 
ſeyn, als ſie wirklich if; wenn nicht gerade bey der 
Anwendung und dem Gebrauch unſrer Kräfte über; 
all die traurigſte Mittelmäffigfeie herrſchte, wenn 
ſich nicherbie.meiften damit begnügen, nur zu hun, 
als ob ‚fie, etwas leifteten, oder wohl. gar. etwas 
ſſchaͤdliches trieben, wenn es nicht viel Gefchäftige, 
aber wenig Thaͤtige ge? rn 
Aber was noch frauriger iſt; es finden ih 
viel Geſittete, aber wenig ſittlich Su 
= St Um gefitter zu feyn, M. Z., braucht man nur 
aAußre Ehrbarkeit zu beweifen, brauche ſich nur fo 
her. Ausſchweifungen zu enthalten, die öffentliche 
Aondung nach füh ziehen, und ben Verbrecher mif 
= Schande brandmarken; man braudıt nür jene Ge⸗ 
ſchmeidigkeit im Umgang, jenes gefällige Weſen, 
x... jenen Schein eines. tugendhaften Verhaltens an⸗ 
zum ‚ den der Woplftand fordert; wer ſich 
geübt hat, fich der Geſellſchaft nie anders zu zeigen, 
als in einer angenehmen Geftalt: der erhält allges 
"mein das Lob eines gefitteren. Menichen. Aber wie 
weit ift der, welcher ſich in diefer Verfaſſung define 
det, noch davon entfernt, ein fittlich guter Menfh. . 
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ordentlichen Meigungen feines Herzens nicht durch 


feine Warftellung zu verbergen weiß, ſondern ihrer 


maͤchtig iſt, und ſie beherrſcht; bee nicht Die Regeln 


des Wohiſiandes, und die Rathzfchlaͤge der Klage 
heit, ſondern das heilige Gebot der Pflicht, und deut 
Ausſpruch feines. Gewiſſens zur Richeſchnur fu 


Verhaltens macht; der nicht genug gerhan zu. ha⸗ 


Ben glaubt, wenn die Menfchen mit ihm zufrieden) 


find, und ihm Beyfall und Achtung fehenfen, der 


den Altwiffenden zum Zeugen feines Verhaltens 


nimmt, und daher nie müde wird, im Guten welter 


zu ſtreben, und an der Beflerung feines Herzens zu 


arbeiten. Urtheilet jelbft, ob es derer, hie fo gefinne 


. Find, wirklich ehe get, als ber-bloß-Gefitteten? 
Ihr ſehet/ wie ungeheuer. groß die Menge ſolchet iſt, 


die man:noch nicht einmal den leztern beyzaͤhlen 


Bann, die nicht einmal den Schein guter Sitten an. . . 


ſich haben, fordern! in offenbaren Laſtern, in einer 
gänzlichen Werwilderung dahin leben, Aber | 


:net- diefen rohen Haufen‘ immerbin.gan) ab; -brkpe , 


den es die meiſten von den beſſer Scheinenden.denw 


wirffich weiter, als zu einer bloſſen auſſern Ehrbar⸗ 


beit? Koͤnnten unzählige Menſchen fo viel verlies 
ren, wenn man fie genauer und in ber Naͤhe kennen 
‚bernit 5; konnten von denen, die Jedermann fuͤr gut 


Hiele, oft plöglich Dinge bekannt werden die man 
ihnen · nimmermehzbr zugetraut Hütte ; fönnteniunten | 


vem Scheine. der feinften Sitten und eins: bezau⸗ 


bernden hlnreiſſenden Werhaltens oft alle Arten 
der Bospeit;. vor Falſchheit / amd ſchaͤndlicher Safter 
verborgen Liegen; koͤnnte es ve ide Augen, 
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am zwamtgſten Soumage nach Trintati ar 
geſeynk. Dleſet Nüohen acbůhitaun bein, denihee 
den Schein der Tugenth ſondern fie, ſeibſt beſigt; 
der nicht bloß auſſerlich ehrbar, ſondeen auch imer · 
lich und von Herzen vechtfchaffen tft ;'ber die un⸗ 
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fallen, daß bie meiſten Menſchen ſich eher verfchlinse 
mern, als beſſer werben, ſich eher durch Schwach⸗ 
heiten entehren, als durch Edelthaten auszeichnen, 
vwenn es nicht wirklich wahr wäre, daß die Meiſten 
ur ſchon zufrieden find, wenn fie es nur Dahin gebracht 
u —* fuͤr geſittet gehalten zu werden, aͤchter Eifer 
fe Sietlichkeit und gründliche. Beſſerung hinges 
7,7 gen nur felten angetroffen wird? Welche Mittels 
maͤſſigkeit ann aber trauriger feyn, als gerade die⸗ 
fe; was kann unferm Gefchlechte mehr zum Vor⸗ 
wurfe gereichen, als daß es in der wichtigften Ange 
:  Bgenheic fo nachläffig ift und felbft.der befre Theil 
deſſelben auf der Graͤnze zwifchen Tugend und 
Softer ſtehen bleibe; was kann unruͤhmlicher für 
daſſelbe feyn, als daß es bey unzähligen frechen und 
‚ verworfnen Sündern immer nur. viel Geſittete, 
‚aber wenig fittlih Gute enehäll,. . 
ESo iſt es denn aber von felbft Elar, daß es endlich 
"viel getaufte, aber. wenig wahre Chri— 
ſten giebt. Daß dieß fehon bey der erflen und 
aͤlteſten Gemeine Jeſu der Fall war, ſagte er ſelbſt 
im Evangelio: viel ſind: berufen, fo laͤßt 
eben Koͤnig über die erſten Bekenner des Chriſten⸗ 
thums urtheilen, viel haben: die Einladung zug beſ⸗ 
fern Religion angenommen; aber wenig find, 
—auserwaͤhlt; nur Wenige find durch. bie Kraft 
„  berfelben andre Menfthen ‘geworben. . Man darf 
' "ich im Grunde nicht wundern, M. 3., daß es dar 
. mals mit denen, welche ſich taufen ließen, nicht befe 
- fer ftand. Ihr ſehet, mie fie verſammelt, mit welcher 
Eilfertigkeit fie zum Chriftenthun befehre murden, 
Die Knete giengen aus, heißt es von ben... 
. Boten des Evangelii, auf die. Straffen, 
ı und brachten zufammen, wen fie.fun« 
den, böfe und gute. Kann es befremden, daß 
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ann zmangigflen Sountage nach riütat. exp 


amser dieſer Menge Bon: Menſchen aller Art auch 
Unwuͤrdige waren, die fein hochzeltlich Kleid. an⸗ 


hatten? ber ſollte ſich nun, ba wir im Schooße 
bes Chriſtenthums geboren find, da wir von. Ju⸗ 


gend auf unter dem wohlthaͤtigen Einfluſſe deſſell. 
ben geſtanden haben, ve wir —— ber - 
viel Varurtheile und. Schwierigkeiten gehindert 


erden, die himmliſche Kraft deſſelben 'zurempfen 
n, ſollte 7 au nicht —* geändert — 


ſollie es nun nicht endlich ſichtbar geworben feyn; | 


dag es: mit demſelben auf eine gaͤnzliche Wleder⸗ 


geburt unfers Geſchlechts, auf eine Umbildung dep 
felben zur Meisheit, Tugend und Gtüdfeligfeit 
abgeſehen war ;: ſollte es.nicht endlich In bie Augen 
fallen, daß jeder. Gesaufte ein neuer. Menfch voll - 
giebe zum Guten; voll Ehrfurcht gegen. Gott, vol 


freudiger. Hoffaung werben müfle? Sch überlaffe 
es: eurem eignen Urtheile, ob es fo ift; oh bie um 


- zäßligen Getauften, die auf der ganzen:Erbe ver» 


u y 
0 


breitet find, fuͤr wahre Chriſten gehalten werben . | 


koͤnnen; ob man fagen. fann, daß bie meiften un- - 
tar ihnen dem Evangelio Jeſu zur: Ehre: wan⸗ 
- dein, und es mit ber: That beweifen, fie ſeyen eis, 


ner Lehre zugethan, bie .vom Himmel ſtammt, 
die. ine Kraft Gottes iſt, fellg zu machen, alle 
die daran "glauben, * Hoffet ihr, laſſet euer Ce 
soiffen den Ausſpruch ehun, - boffet ‘ihr, daß der 


König im Evangelio über uns ein. günftigeres 


Urtheil fällen würde, als über bie erfte Gemeine 


Jeſu? Ach, wenn die fraurige Mittelmaͤſſigkeit, 


die unſer Geſchlecht auf allen Seiten zeigt, ir⸗ 


gendwo unläugbar, irgendwo empoͤrend iſt, ſo iſt 

es hier. Es iſt nicht Eifer für das Chriſtenthum, 

ſondern Kaltſinn gegen daſſelbe; es iſt nicht leben- 
diger Glaube an Gott. und Jeſum, ſondern hoͤch⸗ 
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wahre achriſtiſthe Tugend, ſondern bloſſes Wilma 


chen chriſtlicher Gebraͤuche, wodurch die Chriften 
nunſfren Tageſich onsgeichnen;: die: Meiſten finfen 
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noch untar dao Mitcelmoſſige hinab, ſie netzmen 
ſich micht· einmal bie: Muͤhe mehr, ein hochzeitlich 
Eleid zuzichen, und verhelen es nicht. daß fie 
zu denen gehoͤren, die das himmliſche Mahl ver⸗ 
ten; und nichts. davon. wifjen wollen. Mehr, 
mehr vaks. und Meb ſehn mich rechtfertigt fich-alfe 
Die Behaiwptung, M. 3: ,. daß ſich überall an:uns 
ſerm Geſchlecht eine traurige Mittelmaͤſſigkelt zeige; - 
baß es nicht iſt, mos es feyn fol, und ‚nicht Ich 
fer, was es Seiften koͤnnte, wir mögen ˖die Etit⸗ 
wickelung ſeiner ‚Fähigkeiten, oder feine Eiuſicht 
ten, ober feine. Thaͤtigkeit, ober feine Sittlichkeit 
oder feine Religiofität in Erwaͤgung ziehen; wir 
finden. es im Ganzen überall. auf einer Stufe, 
die. ſuh faum. über eine verwerſliche Sehlerhafe 


tigfete: er A \ ns . Serh 
— Bu: weldhen Betrachtungen foll-uns 


dieſe demuͤthigende Erfahrung: wer au— 


laſfenz welche Falgen für unſer Voss . 
halten follen wir daraus zgiehemt. 
.> DaB.die Urfahe der traurigen Mit⸗ 
selmäffigfeit, die unfer Geſchlecht ene 
ehrt, nicht in unferm Schöpfer liegt, 


dieß, M. Dr, dieß iſt wohl das Exfte, was ſich 
uns -beyns‘ Anblicke derſelben aufdringem muß. 
Denn welche Schuld, uͤberkeget es ſelbſt, koͤnnten 
wir dem Urheber unſers Weſens und dem Regierer 


ber Welt hier wohl beylegen? Fehlt es, denn an 
Begabten? Hat er etwa nicht Kraͤfte, nicht Faͤ⸗ 
higkeiten genug auf Erben vertheilt? Aber Haben 


wir nicht gefeben, wie. unermeßlich groß der Reich⸗ 
Zu , J en » . _ - EZ; . 
” ° 
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“ am zwanzigſten Gonntage nach Trinitatis. 237 
thum feiner Gaben iſt; daß es Mühe koſtet, auch 
nur ein menſchirches "Gefchöpf - aisfzufinden,. das 
ganz leer ausgegangen wäre? Oder bat er nicht 
Für Mittel der er ee nicht für Ane 
triebe geſorgt, umfer Gefchleche in Bewegung gi 
- fegen, und ihm den Fortſchritt zur Vollkommen⸗ 
. beit zu erleiheem? ‚Aber haben: wir nicht gefes 
"ben, weiche Quellen bes Unterrichts überall geoͤff⸗ 
net, weiche Anftalten ber Uebung üßerafl getroffen, 
. welche Ermunterungen und Neiße überall ausge. 
breitet, welche Einrichtungen überall gemacht find; 
die unfer Geſchlecht faſt nörhigen, fi anzuſtren⸗ 
gen, und uͤber das — zu erheben? 
Treibt er es nicht Durch das Gefuͤhl dringendes 
Beduͤrfniſſe, lockt er es nicht. durch den Reitz gro 
ſer Belohnungen, begeiſtert er es nicht durch dem 
Anblick einer wundervollen Schoͤpfung, hat er es 
nicht ſogar voni Himmel. herab durch feinen Sohn 


aus ſeiner Unthaͤtigkeit aufgeweckt, und es aufge 


fordert, vollkommen zu werden, wie er es iſt? 
Miemand berufe fih auf eine Gebrechlichkeit, bie 
der menfchlichen Natur eigen fen, für die fienihts _ 

koͤnne, und die ihr Schöpfer ſelbſt ihr gelaffen Habe: 
Sein Gewiſſen muß es Jedem fagen, daB er dieſer 


Gebrechlichkeit angeachtet mehr feyn und leiſte 


koͤnnte, als er iſt, und geleiſtet hat; daß er unrecht 
thut, wenn er die Schuld feiner eignen Unvollkem / 
menheit auf feinen Schöpfer waͤlzen wilh So groß, 
fo unverkennbar auch die Mittelmaͤſſigkeit ſeyn 
mag, die unſer Geſchlecht entehrt: es iſt mlaͤuge 
bar, daß die Urſache derſelben nicht in dem Urhe⸗ 
ber unfers Weſens Heat. 


Se fällt denn aber die ganje Schuld. - 


davon auffbas freye Verhalten der 
Menſchen; dieß if die zweyte Betrachtung, Bid 
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282 Sahchs aid Duenfigfle Predigt -- -- 
 Rbumahler-barbietet.. Denn. wie, wollen wir bier 
. fen freplich demuͤthigenden Gedanken ausweichen ? 

Bringet alles in Beredrun was unſerm Ge⸗ 
als. 


ſchlechte im Ganzen ſowohl, als in feinen einzelnen. 


Mitgsliedenn nachtheilig werben, ‚was die Forte . 
feckep--Deffelhen Kindern, ober. doch erſchweren 
kann: reicht es hin, um das ſchimpfliche Zurückblei . 


ben: zu: erklären, Das wie. an demfelben wahrneh⸗ 


men; bleibt nicht immer die Betrachtung übrig, 
daß es dieſe Schwierigkeiten. hätte uͤberwinden fün 
gen und.foflen? Wie, es waͤre nicht die Schuld dee 


Menfchen, daß fo viel herrliche. Fähigkeiten, womit 
hie Natur ſie begabt hat, unentwickelt bleiben ;. ift 
Die Traͤgheit, welche biefe Fähigkeiten nicht am 


"firenge upb übs, find Die. traurigen Umftänbe, bey 


welchen ‚fie, fo haufig unterbrückt worden, nicht le⸗ 
diglich das Werk eines fehlerhaften Werhaltens ? 

2 Mie, as waͤre nicht die Schuld der Menfchen, dag 

.. x 66 fo wenig einfichtsvolle, fetbftdenfende, ihrer Vor⸗ 

| ſtellungen mächtige Mitglieder. unferg Geſchlechts 


giebt; iſt jene Gleichguͤltigkeit, mit welcher beilfg« 


me Belehrungen aller Art ‚aufgenommen werben, 
"find, jene: Hinderniffe und Beſchraͤnkungen einer eige _ 


hen freyen Bewegung bes Geiftes ‚nicht lediglich 
dar Werk eines fehlerhaften Werhaltens? Wie, 


Mmwäre nicht · die Schuld ber Menſchen, daß überall 
ſonviel unmüge: Geſchaͤftigkeit herrſcht, vernünftige 


Thaͤtigkeit gher nermißt wird; iſt die Sinnlichkeit 
und ber ‚geichtfinn, Die. immer nur taͤndeln, und ſich 
unruhig herumsreiben, find jene wilden £eidenfchafe 


“ ten, bie-alle pflichtmaͤſſige Thaͤtigkeit unmöglich. 
‚machen, nicht lediglich das Werk eines fehlerhaften. 


Verhaltens? Wie, es wäre nicht die Schuld der 
Menfchen, daB es inſonderheit an wahrer Sittlich⸗ 
keit auf Erden fehle; iſt der unverantwortliche 
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es lediglich der Fehler Der Menſchen iſt, wenn: das 
Chriſtenthum fo wenig wirken kann, wenn nur wer · 
nig Berufens unter dem Einfluſſe deſſelben zu 


am nansgpen Sonnige nach Teint, 233. 


. Kalıfk inn, mit‘ welchen ‚alle Beforderungsmittel 
derſelben vernachlaͤſſigt werden, ſind die unzaͤhligen 


Verderbniſſe und Reitzungen zum Boͤſen, die der⸗ 


ſelben nachtheilig ‚werden, nicht lediglich das Merk 
eines fehlerhaften Verhaltens? Was foll ich end» 


lic vom Mangel einer wahren chriſtlichen Voll⸗ 
kommenheit ſagen; fällt es nicht in Die Augen, daß 


erwaͤhlten werden? Wir wollen es geftehen, M. 


Br., wir wollen es geſtehen, auf. bie Mendihen 
ſelbſt, und zwar auf ſie allein fallt die Schuld. jener 
> traurigen Mttelmaͤſſigkeit, die an unſerm Ser 


ſchleg ſichtbar iſt. 


- €$ folge -hierans von ſelbſi, baß.fich, Keen. 


prüfen muß, 0b, und warum er ſich 


. Biefelbe felbft Yorgumerfen babe, Denn 


. die Mittelmäfligkeit des: ganzen: Geſchlechts iſt ja 
nichts anders, als.die Unvollkommenheit aller Ein⸗ 


zalnen zufommengenommen;. wer nicht iſt, was 
er ſeyn ſoll, wer nicht leiſtet, was Ihm gebührr, 
trägt zu der allgemeinen Mittelmäffigfeit das Sei⸗ 


nige bey, umd iſt mit an berfelben Schuld. Und wir 
ſollten bey dem traurigen Anblid, den.unfer Ge« ' . 


ſchlecht barbieter, uns nicht ernfilich fragen, ob, 


und warum ‚wir ihn felbft niche verurfadhen ; wir 


ſollten nicht prüfen, wie fern der Vorwurf der Mit 


telmaͤſſigkeie auch auf uns paßt? Es giebt fo, viel. 


Begabte, und fo wenig Gebildete; kann es dir 


. gleichgültig feyn, ob. du unter dieſe oder unter jene 
. gebhörft; Haft. du nicht ernftlich zu unterfuchen, ob. 
-" auch das. dir anvertraute Pfund in deinen Händen 


. müffig geweſen iſt, oder nur wenig gewonnen hat, 


und woher bier Umftand rühren mag? Es giebt | 





._ 
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234 Sechs und dreyßlgſte Predigt; 
ſo viel Belehrte, und ſo wenig Einſichtsvolle; kann 
es dir gleichguͤltig ſeyn, ob du unter dieſe, oder unter 
jene gehoͤrſt; Haft du nicht ernſtlich zu‘ unterſuchen, 


db auch dein. Wiſſen noch unzureichend iſt, oder ſich 


ar . 


noch) nicht in dein wahres Eigenthum verwandele ” 
hat, und woher diefer Umſtand rühren: mag? Es 
giebt fo viel Befchäftige, und ſo wenig Thaͤtige. 

RKann es dir gleichgültig feyn, ob du unter dieſe, 
oder jene gehörftz Haft du nicht. ernfllich zu: unferfus 
hen, ob du entweder ein ganz unmüges ober wohl 
gar ein unruhiges und gefährliches Mitglied deines" 
Geſchlechts Bift, und: woher wohl dieſer Umſtand 
rühren mag? Es giebt fo viel Gefittete und fo we⸗ 
nig ſittlich use, Kann es die gletchguͤltig feyn, 

. 0b du’ unter dieſe, oder unter. jene gehoͤrſt; haſt du 
nicht ernfifich zu unterfuchen, ob auch du blos den - 
Schein der Sittlichkeit an dir Haft, "oder bach. ein 

bloſſer Anfänger in derſelben bit; und woher wohl 
diefer Umſtand rühren 'niag? Es ’giebt fe: viel Gew 

taufte, und’ fo wenig wahre Chriften; kann es die 

gleichgältig ſeyn, ob vielleicht auch- uber dich einſt 

der Ausfprudy geſchehen fol: Binder ihm 

- Hände und Fuͤſſſe, und werfer ifn in -. 

die Aufferke Finfterniß hinaus; haft du 


nicht ernſtlich zu unterſuchen, »b- Bu -bich den 


 . ‚Auserwählten beygählen darfſt? Je groͤſſer, je aufe 
fallender unb traurigen die Mittelmaͤſſigkeit ift, die 
ſich an unſerm Geſchlechte zeigt: defto ſtrenger muͤſ⸗ 

ſen wir. prüfen, ob und warum wir uns dieſelbe 
ſelbſt vorzumerfen haben. - —. —— 
-.: Defto ernftliher muͤſſen wir ung 
aber aud entfohlieffen, an dar Aufhe— 
- bung derfeiben mir allem Eifer zu ar 
beiten. "Mit eitlen Klagen, mit bietrem Hobnge- 
laͤchter, mit menſchenfeindlichem Unwillen iſt Gier 
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am manzigen Sonntage nach @emlitatie, 345 
nichts ausgerlährer, M. Z., ſoll ſich unfer Geſchlecht 


jemals ‚von feines Mittelmaͤſſigkeit losreiffen, und 
ſich aufe die ·Stufen einer hoͤhern Volfommenkeit ' 


„ erheben: ſo⸗muß jebek Handeanlehen, jeder mil 

dieſen Foreſchrice befchleunigen helſen, jeder muß an 
ſeinem Theile beytragen, was In“ ſeiner Macht iſt! 
Und Memand Hk mehr dazu: verbunden, als wir, 
die wir Chriſten find. Wir tragen ja den Namen 


deſſen, dee auf Erden erſchienen iſt, unfer ganje® 


- Befchledht zu:retten, und es af den Höchften Gipfel 
der Vorttofflichkeit zu führen, den ko erteichen Fanny 
sole find ja:Befenner deffen, der das Ebenbild bes 
mfichtbaren Gottes, und dus volle ö 
Aller‘ wahren Wollkommenheit iſt. E 
denn dafaͤr ſorgen, vor allen Dingen 
den, was wit werden ſollen, und nich 
fondern auch: gebildet, nicht blos bei 
auch einfichtsvoll, niche bios geſchaͤ 
wa) ehätig, nicht blos gefitter, fonder 
gut, nicht blos berufen und’ getauft, 
auserroäßft zu ſeyn. -Saffee ung aber u 
wir Pönnen, beitragen, daß ah: 
 Einfiht," daB. vernünftige Thäfigkt 
Sirtifhtet, daß Achte Fräntirigfeit 
Jeſu überall befördert werde; dazu 
‚fer Anfepen und unfern Einfluß; dazu faffet ung 
unfer Vermögen und unfre Verbindungen; dazu 
laſſet uns alles braudyen, was in unfree Macht iſt; 
laſſet ung inſonderheit das Verhaͤltniß dazu nügen, 
in welchem wir mit Kindern, und mit der jüngern 
Welt ftehen, damit ein beßres Gefchlecht, ein Ge 


ſchlecht, das fich über alle Mittelmäffigkeit erhebe, 


einſt an unſre Stelle trete. 


Und es wird uns gelingen, M. Br., dieſen 
groſſen Zweck zu erreichen, wenn wit endiich 


2334 zoſte Ye, am itpansigfienSonnt. m; Tin· 

daran arbeiten, daß dieße Mittelmaͤſ⸗ 

figfeit. bey der Sade des CHriftem 

-thums’aufhödre. Der heilige Ruf zur Boll: 
kommenheit iſt die Lehre Jeſu, H. Br. Wer den 

Glauben hat, welchen fie fordert, wer die Liebe fuͤhlt, 

welche fie wirkt, wer von dee Hoffnung beſeelt wirb, 

welche fie giebt, bey dem entwickelt ſich jede Kraft 
‚der. Natur, der waͤchſt unabläffig.in aller Weisheit " 

‚ und Erfenntniß, der wird nicht muͤde Gutes zu wire 

"fen, der ftrebt,. Heilig und volllommen zu werden 

wie ber. Vater. im Himmel. . Werden wir alfo un. 
ſerm Geſchlecht eine groͤßre Wohlthat erzeigen, _ 

yeerden wir ſicher bewirfen koͤnnen, daß es ſich von 

> aller Mittelmäftgteit losreiſſe, und die: Bapn zur 

 Bollfommenpeit, mit Muth -und Eifer, betrete: als 

weun wir über Die Ehre des Chriſtenthums halten, 

als wenn wir. auf alle Weiſe den Einfluß deſſelben 

befsrdern, ‚als wenn pol; baflc forgen helfen, Daß 

ebendige Kraft fey, die alles befeele und 

fege? Laſſet es ung nicht vergeffen, 

fönngn,. wir follen. dazu beptragen, 

babe bag Durch a ah die wir 

ve. Gattung ein gte Geſchlecht, 

kreis ein Himmelreich werdez. Amen: 

— — —— J 
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Die Gnade. unfers Herrn, Jeſu Chriſti, fey 
mit euch allen; Amen, Ä . 
Maan dat ſich zu allen Zeiten ein ganz eignes Ge⸗ 
fchäft daraus gemacht, M. Z., die Klagen, welche 
die Menfchen über das Elend: biefes tebens fuͤhr · 
ten, als ungegruͤndet und vermerflich. vorzuftelln,: 
Man Hat zu beweilen gefucht, unzäßlige Dinge, - 
weiche die menſchliche Kurzſichtigkeit für groffe Ue⸗ 
bel halte, ſeyen nichts weniger, als dieß, ſondern be⸗ 
. währten ſich, genauer betrachtet, als Wohlthaten. 
. Man hat ſich Mühe gegeben, diejenigen Arten des 
menſchlichen Elends, welche mah nicht abläugnem. 
konnte, für unbedeutend zu.erflären, und Die Kl . 
gen der Menſchen Darüber einer groffen Unbilligkeit 
zu befchuldigen. Zugleich hat man auf die unzaͤhli⸗ 
gen. Quellen des Wergnügens und der Freude hin⸗ 
‚gezeigt, die überall geöffnet feyen, und alle Kraft: 
der Beredſamkeit dazu angewendet, recht einleuch« 
tend darzuthun, ber Menſch könne immer froh und. , 
glaͤckſelig fenn, wenn er nur wolle, Man har.foge 
geglaubt, man fey es Sorte ſchuldig, fo wenig als. -  ' 
möglich einzuräumen, daß das menſchliche Ges ⸗ 


295. Sieben und drevßigſte Predigt, 
ſghleche mie geofen Uebeln zu Fämpfen pabe. Um 


alſo die Weisheit und Güte Gottes bey der Einrich⸗ 


tung der Welt, und bey der Zulajlung des Böfen in. 


derſelben zu rechtfertigen, hat man der Stimme der 
Natur, widerſprochen, und.die Unglüdlichen, weiche 
unter dem Druck ihrer Seiden feufzten, bereden wol» 


len, ihrer sägnen Empfindung nice ee m J 
* | d 


de wird es laugghen, M: Z., dßg dieſe Wer⸗ 


ſuche das Gefühl des Elends unter den Menſchen zu 
mindern, gut gemeint waren, und manchen be⸗ 


traͤchtlichen Vorcheil brachten. 3: ER afl viel gewon⸗ 


“nen, wenn die Menſchen in den Stand geſezt wer⸗ 


den, eingebildete Uebel von wahren zu unterſcheiderz 
venn iſſe gewoͤhnf werden, die ‚legterdonilt feſtem 


Muthe zu bekaͤmpfen; were fie, ſich das mannich⸗ 
faltigen Guten. bemuͤchtigen lernen, das: zu ihrer 
nterſtuͤhung und Erquickung überall ausgebreitet 


din, ‚Aber mer "empfindet es uicht auch, daß die vor⸗ 
hin beſchriebnen Mittel noch lange nicht Binreichen, 


‚Rip äntdende Menſchhelt zu beruhigen. Damit it 


uns nicht. geßolfen, daß man uns bexfichert, es gehe... 


und mohl, wenn aufer ganzes Gefühl, wenn der 


‚Schmerz; der In ‚unfern Gliedern obs, wenn ber _ 


Manmer, der uns bas Gerz zernägt, weun ‚ber gan⸗ 
ze Gang unſers widrigen Schickſals uns gerade das 


7. Gugentheil fagen. : Damit if-unsinächt:geholfenz 
daß ran ung dieſen Erdkreis ale gie; Pargdieß 


ſchudert, und uns zur Freude ermuntert, wenn 


Vſt un Viei wem die Hngertcheipfeit und. 


Bosheit dee Menfchen ung jeben. Genußientreiſfen 
oder verbittern, und. unfern gegenwärtigen Aufent⸗ 
halt in: eine Hölle-für ans verwandeln. Ürfteher es 


wen, daß das Elend, bas wir fühlen, Elan fen. 
aber ſagt uns, wenn ihre uns wirktich helfen wollot 
wie wis demselben "Tnftig ausweichen id worheie: 


4 
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x... nen und unbeflimmten Rathzſchlaͤgen, fondern laſſet 
end gu unfern befondern Umftänden herab; lehret 
uns inſonderheir jene Meinern Sehler unfers Her 

jens,. jene ‚weniger auffallenden Un, 

bemerken, durch die wir oft, ohne es; | 

 Seinde, unſrer Rupe werben, und unfre Wohlfahrt 

ſelbſt zernichten. — 

u‘ ‘a, M. Br., in unſerm Her en, in unſerm 

- Herzen liegen die vornehmſten Quellen unfeg 

Jammers; unfſre Vorurtheile, unfte ſeltſamen 


ufdünfen verändern und len⸗ 
ken moͤchten, dieß ſind die Urſachen, warum wir off 


\ 


rten deſſelben J 


ſo elend ſind, arm wir Die Uebel Diejeg Lebens r | 


weilen Doppelt ‚fühlen. ‚Das heutige Evangelium . 

- führe ung auf einen ſolchen wenig bemerkten und 

‚wenig geochteten Fehler unfers Herzens, der-ung 
fehr natürlich und eben daher auch ſehr geläufig iſt; 

und ohne daß wirs uns eingeſtehen wollen, unanfs 

boͤrlich unfre Ruhe ſtoͤrt, und jeden Genuß uns 


verbitsert, Hoͤret mich mie Auſinerkſamkeie und 


Ueberlegung, M, Br, ſehet zu, ob {hr die Nei ng; 
bie ich heute befehteiben, die ich heute anlagen, we 


als eine Feindin unfrer Tugend und unfrer Sufin 


denheit/ aus: der Dunfelpeit, in die fie fid) verbirge, 
hervorziehen werde, ‘auch in eurem Herzen finder; 
und erinnert euch zugletch, daß euch als, Chriften | 
nichts mehr obliege, als unter allen Umfiänben, 


und bey allen Begegniſſen eures Lebens jene Worte oo 


der frommimen Ergebung, und des lindlichſten Ans 


_ % 
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mie. Sicben und drenhigſte Predigt, 
gauens nachzufpsechen: nicht wie idy will, 


‚ fönbern wie du willfl,. Gott fey mit uns, 


— 


‚und. ſegne dieſe Stunde. Wir flehen um feinen 
Beyſtand in ſtiller Andaher e 
"Evangelium: Joh. EV. 6.475. | 
1... „Fens iſt nach dem vorgelefenen Evangelio niche. 
abgeneigt, M. Z., dem Diener des Vierfürften Her 
rodis/ Der ihn. um die Kettung feines todtkranken 
- Sohnes bittet, Hilfe widerfahren zu laſſen. Allein 
der bebrängte Mater hatte in feine Bitte eine fon» , " 
derbare Vorfchrift gemifcht,. die ihn um jene Hilfe 
‚gebracht haben würde, wenn er darauf beftanden 
daͤtte. Er verlängre nämlich zweymal die perſoͤn⸗ 
liche Gegenwart Jeſu; Jeſus ſoll ſelbſt hinob⸗ 
kommen, und ſeinen Sohn heilen. Es 
war ſein Gluͤck, daß er nachgab, als er merkte, Je⸗ 
fs finde es nicht rathſam, mit ihm nach Capernaum 
zuu reiſen; daß er fich bey der Verficherung beruhig« 
se, fein Sohn lebe, und. feine Ruͤckreiſe allein. 
antrat; ‚daß er die Wohlthat Jefu fo aunahm, wie 
ſie ihm erzeigt wurbe, ohne fein voriges Werlangen 
eigenfinnig durchfegen zumollen. Aber wahrlich, fo 
Hachgiebig find wir nicht alle; die Neigung, nicht 
blos Menfchen, von denen wir: Gutes erwärten, 
fondern .felbft Gotte Vorfchriften zu machen, fuͤh⸗ 
, Ien wir. zwar mehr oder wenfger afle; es find oft 
die feltfamften Zumuthungen, die wir mit un 
fern Aeuſſerungen und Bitten. verbinden; aber 
daß wir fobald zu ‚uns felber fommen, fobald. 
in bie Gränzen ber DBefcheidenheit. und Unter 
werfung zurücktreten follten, tie ber befümmerte 
Water im Evangelio, dieß ift leider nicht immer 
der Fall. Um fo nöthiger und et wird es 
ſeyn, daß ich von.dem Eigen inn unge 
f . Jsete 


/ 


— 
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am aufn Fionmtage mach rigitate. ar 


- Herzens, Sorte Vorfhriften zunia 
den; ausführlicher Pe HAN “ ka: Mic: 
mit allgemeinen Betrachtimgen über. 
diefen Eigenfinn den Anfang'ihäden; 
De rnakh die Acufferungen biffelben. “. 
efhreiben; und zulezt — wie 
wir ihm vorbeugen, und ihn unterdeite | 
den ſollen. — J Pu rt tt “nz. 
Man ' ſollte 28 faum- fir möglich haften, Mot., 
daß der Menſch thoͤricht genug feyn koͤnne, Gotte 
Vorſchriften zu machen, und. zu verfarigeri;' daß fich- 
der Regierer der Welt nach den Einfällen und Lau⸗ 
‚nen eines leidenfchafrlichern Herzens bequemen folle;. 
Über es ift unlaͤugbar, inehr als zu vft aͤuſſert ſich 
dieſer Eigenſinn, und damit dieß deutlicher werde, 
fo laſſee mich erklaren, was dab beiſſe, 


* 
v6 ky 


Sorte Vorfchriften machen; Kafſet mih 


zeigen, wie naͤtuͤrlich dieſer Eigenfidir. 
Anferm Herzen ſey; laſſet mid end 
--die beyden Haupfgartungendeffeiben 
ins Licht ſetzen. ee 
+ Wit‘ machen” Andern Vorfihriften "MZ;, 
wenn wir ihnen jumuthen, daß fie fig wicht mad - . 
eignen Einfichten richten, fondern das billigen and 
en follen, was un 8 gut ſcheint. Der-bittende 
ater im Evangelii will es Jeſu nicht —— 


wie er ſeinem Sohne helfen will; er verlangt viel. 


mehr, Jeſus ſoll in eigner Perſon hinabkommen/ 
und ſchreibt ihm hiermit die Art und Weiſe der zus. 
bewirkenden Hellung vor.’ Wir machenalſo 
Gorte Worſchriften, fo oft wir uns erkuͤh⸗ 
nen, zu glauben‘, oder zu verlangen, daßunſre Ein⸗ 
\ fichten; unfer Gurbünfen, inafer-Wtinfchen eine Res 
gel für ihn werden Fönhe; oder. müffe;: ſobaldiwie 
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es vergeſſen, daß bie unbedfngeefte, williüſte dand bed 
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für unent 


- fällig iſt; fo iſt dieß der 
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942 Sieben und dreyßigſte Predigt, ar 
muͤthigſte Billigung deffen, was er anorbnet, und ge⸗ 
ſchehen laͤßt, P icht fuͤr ung iſt. Erlauben wir ung, 

— alde sigenmächlige Erklärung feine Ö 


es 
feße; «tragen wir ihm, Bitten vor, Die ganz nach dem 


a ee richtet find; ver. 


langen wir, daß er Plane unterftügen, foll, die wir. 
. behvlich zum Wohi unſers Geſchlechts 
haftenz dringen wir wohl gar mit Ungeſtuͤmm au 
die Abänderung deſſen, was uns beym Lauf der 
Dinge, und bey den Begebenheiten der Welt miß⸗ 
Eigenkntt, von welchem ic} 


ſpreche; gr ift der Sehler, wo wir auf irgend eine 


‚Art beſtimmen wollen, was Gott billigen und .' 
. thun.foll, 


‘u en u 
Ich behaupte, dieſer Eigenfian fey unferm 
Herzen ſehr natürlich, , Denn was iſt flär« 
ker m· uns, als die Begierde nad) Unabhaͤngigkeit. 
Nichts iſt ung verhafiter, als Zwang; wir find im⸗ 
mer: gensigter, zu verlangen, daß ſich Andre nach 


‚uns richten follen, als einen fremden Willen: zur 
Richtſchnur unfers Verhaltens zu machen. Es iſt 
dieſer Be Siebe zur Unabhängigkeit, was 


ums Gott ſelbſt Vorſchriften machen läßt, Wir 
finden es. läftig, "ung gefallen zu Toffen, was Gate 
veranftaltet; mir. wollen. ung felbft rathen, unſre 
Entwürfe ;nady .eignem Gutbünfen bilden, und 
Gotte blos den Auftrag geben, fie durch feine Welc« 


regiorung zu unterflüßen.. Hierzu kommt, daß Je⸗ 
der von uns feine eigne Sinnesart, und mithin auch 
eigne Abfichten, Neigungen und, Wuͤnſche hat, 


Nothwendig muͤſſen dieſe Wünfche ſich ungufhoͤr⸗ 
lid) einander durchkreutzen, und. es iſt der: Allmache 
ſelhſt nicht möglich, fie. alle zu befriedigen. Aber 
har wicht Jeder gerade bie Seinigen für: bie beften, 
üe die gerechteften und billigſten? VWerlangt niche 
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Jeder eben darum, daß Gott feine Abfiditen ans 
vorzuͤglich begünftigen, und feine Wünfche erfüllen - 
wolle? , Wird nicht Jeder, ber fo geſinnt iff, unwile 
- Iig, und fängt wohl gar an, ein Mißttäten. in die, 
Weisheit und Guͤte Gottes zu fegen, ‘weni alles 
anders geht, als er gewollt hatte, wenn er feine Ent 
wuͤrfe vereitelt fieht? Man darf nur die Neigung. 
"zur Unabhängigkeit, man barf nur die partheyiſche 
Porfiebe Eennen, mit der wir unfre Wünfche ımd. _ 
"Dane fefthalten und verfolgen, um es einjufehen,, 
‚daß ein gewiſſer Eigenſinn, Gotte ſelhſt Vorſchrif⸗ 
ten zu machen, unferm Herzen. ſehr natuͤrlich ſeyh. 
Bemerket noch die beyden Haupt 
attungen deffelben; er ift namlich. bald 
ehe ‚Unbefonnenheit, bald from me 
(heinendes Vernünfteln. Es Yyiebt Under 
fonnene, welche die Einrichtüngen Gottes in dee, ., . - 
Natur ungefcheut tadeln, und fagen zu Eörnen'mel- - 
rien, wie die Welt.hätte beffer werden. kͤngen. ES— 
glebt Unbeſonnene, die ſich über die Führungen. _ 
. Bortes laut beſchweren, und ihm gleihfam Die Ber | 
Dingungen vorfchreiben, unter welchen. fie mit feinet, _ 
Weitregierung zufrieden ſeyn wollen, Es giebt Un: 
heſonnene, die nichts weniger leiden Fönnen, als die, 
Anftalten, die Gott diith Chriftum zu unferm Heie 
fe gemacht hat, und die Ordnung, in ber fie felig. - 
. werben wollen, ſelbſt feſtſetzen. Es giebt Unbefon« ' | 
nene, die. eben dadurch, weil fie felbft die ſittlichein 
Gefege Gottes ‚verachten und. übertreten, deutlich, _ 
genug beweifen, wie geneigt fie-find, fich uͤberall blos 
nach ihrem Gutdünfen und rad) dem Antrieb ihrer. - 
Luͤſte zu richten, Indeſſen freylich dieſz Unbeſonnen⸗ 
heit iſt gu feed), ge hat zu viel Emmpörendes und. 
Auffaltendes, als daß Menfchen, Von feinem Ge— 
fuͤhl ſich derſelben überlaflen fönnten, "Daher iſt 
, 2 


) 


- nicht fehr verzeihlich, hatte es nicht einen Anſtrich 
- von. feommer Lehrbegierde? - So täufcht uns uns 
‚fer Herz, M. Z., hat es einen lebhaften, Wunſch, 

fuͤhlt es eine 5— Begierde, liegt ihm viel daran, 
daß etwas ge 
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244 Sieben und drebfigfte Predigt, 
ber Eigenſinn unfers Herzens, Gotte Vorfchriften 


zu machen, weit häufiger nöd frommfcheinen- 
des Vernünfteln. Die Bitte des Königifhen 

im Evangelio, daß Jeſus in Perfon zu feinem Soh— 
ne fommen, und ihn heilen möchte, war Allerdings 
ein 'eigenfinniger Verſuch, Jeſu eine Vorfchrift zu 


machen. Die wahre Ergebung würde blos um Hil- 

-- fe gebeten, und die Art zu helfen Jeſu allein uͤber⸗ 
laſſen —* Aber hatte dieſer Eigenſinn nicht al⸗ 
lerley 


| deinbäre Gründe? War es nicht bie fonftige 
Gewohnheit Jeſu, ſich zu den Nothleidenden füh- 


ren zu laſſen, die er heilen wollte? Schien es nicht 
ſichrer zu ſeyn, aͤuf. die Gegenwart Jeſu zu dringen, 


da er noch nicht bewieſen hatte, daß er auch abwe⸗ 


ſend helfen koͤnne? War endlid) :das Verlangen, 


ihn handeln, ihn ein Wunder verrichten zu ſehen, 


chehe, oder unterbfeibe: wie gut wäß 
es fein Verlangen einzufleiden; wie viel Gründe, 


weiß es anzuführen, warum Gott es befriedigeh 
muͤſſe; in welche Verbindung mit den Eigenſchaf⸗ 


ten Gottes weiß es daffelbe zu ſetzen; wie weiß ’es 
darzuthun, daß bie Sache Gottes —8 


demſelben gewinnen werde; mit welchem Schar 

ſinn weiß es uͤber feine Unbeſcheidenheit den Scheitn 

des Vettraͤuens auf Gott, des Eifers für die Ehre‘ 
Gottes, und einer Nothwendigkeit auszubreiten, 
bey der Gott ſchlechterdings nicht gleichguͤltig blei⸗ 


ben komme a 
" Doch "Weg führe mich gleichſam von ſelbſt · gu 


dem Zweyten, wovon Ich reden. wollte,’ naͤm⸗ 
lich zu den Aruſſeru ngen, dburd weiche ' 
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"der Eigenfinn_unfers Herzens, Gotte - 
Vorſchriften zu mächen, der bisgerim 
"Allgemeinen erflärt morden ifl, inbe . 
ſtimmten Fällen fid zu erfennen giebe 
Er wagt es. nämlid, die Befege Bartes,. 
Tee wagt es, den Weg zur Wohlfahrt, 
Den Gott ung vorfhreibt,. er mwäge es, 
die Art, wie Bote uns helfen will, er 
‚wage es. endlih, bie Weltregierung Got 
tes überhaupt zu meiftern; laſſet mi 
_ "von jeder diefer Aeufferungen befonders reden. \ 
»Schon bie Gefege Gottes pflege... 
‚der, Eigenfinn unfers Herzens, der 
Gaotte gern felbft-Worfchriften machen möchte, zu 
meiftern. - Daß wir verbunden find, die Gefege 
"Gottes anzuerfennen, und uns benfelben zu unter- 
"werfen, das pflegen wir im Allgemeinen zwar nicht 
"zu läugnen. Aber wenn wir die Wahrheit geftehen 
wollen, fühle unfer Herz nicht eine faſt unwider · 
ſtehliche Begierde, fein’eigner Gefeggeber: zu ſeyn; 
ſelbſt zu beſtimmen, was Gott ung vorfchreiben 
fol, und fid) die Kegeln’ feines Verhaltens nad 
“feinem Gutdünfen zu bilden? Treffen wir es, 
. wenn wir aufmerfen wollen, nicht einmal über bas _: 
"andre auf dem Beſtreben an, den Gefegen Gottes 
"andre, felbft entworfene, unterzufchleben; und Hat 
"bs nice den Verſuch gewagt, fich diefe gefeggeben- 
pe Gewalt fogar durch Grunde der Vernunft zuzu⸗ 
"eignen; hat es nicht bemweifen wollen, es koͤnne und 
"dürfe kein andres Geſetz änerkennen, als das es 
fi) ſelbſt vorfchreide? Möchte es nur nicht ſo 
ſtark in die Augen fallen, M. Z., was es damie 
ſucht. Moͤchte es nur nicht einmal uͤber das andre 
klar werden, daͤß ihm an einer Geſetzgebung liegt, 
bey der ſelnen Nelgungen nicht allzuviel Gewalt 
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 „angefhan er daß es Vorſchriften haben will, 
‚die es nach Gefallen abandern’fann; daß es Frey⸗ 
eit, Freyheit für-feine Luͤſte und eigenſinnige Wuͤn⸗ 
—* behalten ſtrebt. Doch geſezt, wir wagen es 
nicht, die gefeßgebende Macht, welche bloß unferm. 
Schöpfer gebührt, uns ſelbſt anzumaffen, wiſſen 
‘wir. die Gebote Gottes, bey. der Anwendung auf 

das seben und:auf einzelne Fälle, nicht fo geichidt 

zu verändern, daß fie doch gufhören, Vorſchriften 
Gottes zu fepn, und unfer eignes Werk. werden? 

. Wir erfünen ung zum Beyſpiel nicht, das Gefeg 
von, der ‘Bruderliebe zu verwerfen; aber wiſſen 
wir es ben ber Anwendung ayf.einzelne Menfchen 
nicht fo auszulegen, daß’ unfre geidenfchaften ihre 
RRechnung dabey finden? Wir erfühnen ung nicht, 
das. Geſetz von der Keufchheit zu verwerfen; aber 
wiſſen wir es bey-.der Anwendung auf einzelne | 
Faͤlle nicht fo auszulegen, daß unfern Lüften nicht 
allzu wehe geſchieht? Bir erfüpnen uns nicht, das 

| Gefeg wider den Geitz zu. vermerfen; aber wiffen _ 
wir es bey der Aumendung auf einzelne Fälle nicht 
fo auszulegen, daß unfre. Habfuche nicht aflzufehr 
dadurch befchranfe wird? Wir erfühnen uns 
nicht, das Geſetz von der Wahrhaftigkeit zu verwer⸗ 
fen; ‚aber wiſſen wir es bey der Anwendung auf 
einzelne Faͤlle nicht fo auszulegen, daß wir uns jede 
Unredlichkeit, jede Art der Verftellung, jede Ueber⸗ 
liſtung Andrer erlauben koͤnnen? Es iſt unlaͤug⸗ 
bar, ſchon da, wo man es am wenigſten haͤtte er⸗ 
‚warten follen, ſchon bey den. Geſetzen Gottes iſt un⸗ 
fer Herz eigenſinnig und verwaͤgen genyg, Gotte 
Worſchriften ‚machen zu wollen; es giebt ſich en⸗ 
. weder felbft Geſetze, oder. legt die goͤttlichen Gefege 
fo aus, - dag fie ſich in eigne und felbfibeliebige 
verwandeln. eh 
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;...MpOsh. Shen fo. ft meiſtert dieſer Eigenſinn den - 


F-, 
2) 
* 
@ 
et 
—2 
—* 
I 
* 
—* 
& 
* 
= 
g 
nr 
G 
3 
we, 
=) 
= 
[0 = 
* 
= 
[= j 
ae) 
= 
& 
© 
m 
> 
Lo 5 
5 
=) 


"ber welches Unrecht Elägen wir, mie elend fühlen 
"wir 'uns, wenn er diefe Vorſchrift niche befolge ! 
Wir erwarten bie Wohlfahrt unfers Lebens von ei- _ 
Ker geioiffen Unternehmung, von eihem Amte, nah 
welchen wir ſtreben und verlangen von Gott, daß 


nGicben Ind: beehklofie-rebige, ? 
F über weiches Unrecht flogen 
hlen wit uns/ wenn er diefe 


ze: Setbft die Seligkeit des 
en wir uns flibſ verſchaffen; 





h8 gu derſelden vorgefchrieden . 
i 


tolz and unſerm Eigen ⸗ 
ſie durch Chriſtum und feine 
s ein. uhverdientes. Geſchenk 
poͤrt und; ‘ie’ wolleh fe üns 
wollen es dahin bringen, fie 
dern zu koͤnnen; wir wollen 
1, die” auf diejelbe Anſpruch 


“machen, imd ’fie als angemeßnen Lohn erwarten 
. darf; und wie beifagen wir uns, wenn wie einge 
- "fteßen follen, daß wir, wenn wir auch alles’ getan 


haben, was uns befohlen war, doch unnüge Krach 


* te gewefen find, Öle bloß getan haben, was ſie zu 


hun fchuldig waren! Wundert euch nicht, daß der 
Mißvergnuͤgten, der Elenden, der. Berzweifelnden 
überall — 


Feder verliere fh auf irgend eine Seitenbahn, 


„bie ihm beſſer gefällt; auf der er aber unmöglich 


etwas anders finden kann, als fein Unglüd. "Auch 


. ven Weg zur Wohlfahrt, den Gott uns vorgeſchrie⸗ 


bein hat, meiftert der Eigenſinn unfers Herzens, der 
„Sorte. felbft Gefege machen möchte. . - - 
Dieß gefchlept noch befondets "Bey der Art, 


wie Öset uns helfen wilk " Wie. der bit« 
"sende Water im Evangelio e8 wagt, die perfönliche 
"Gegenwart Jeſu zu verlangen! fo’ find auch wie 


oft kuͤhn gen, die Art zu beflimmen, wie Gore 
uns dem Unglüd ‚entreiffen, und unſrer Noth an 
Ende maden ſoll. Denn was anders, als dieftr 


" Eigenſinn, der Gotte ſelbſt Vorfihtiften geben wit, 


BEN 


6 viel find; feiner will den Weg gehen, - | 
“auf welchem Gore ihm fein Glück bereitet hat; 
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ft jene" Thorheit fo vieler Keidenden,; die alle ge⸗ 
woͤhnliche Mittel der Rettung verſchmaͤhen, und‘ 
“ erwdas Auſſerordentliches erwarten? Wir find 
arm; Arbeitſamkeit und Sparſamkeit wären die 
narürlichen Mittel, durch die Gott ung helfen koͤnn⸗ 
te; aber wir verlangen, durch glädliche Zufölle, 
durch fofterien, durch gewagte Unternehmungen’ 
muͤſſe er uns diefr Hilfe erzeigen, Wir find Eranf; 
‘ber Rath) eines. weifen Arztes wäre has natürliche, 

‚Mittel, dur Das ung Gott helfen koͤnnte; aber 


mn 


“wir wollen‘ durch unwiſſende Afterärzte, buch | 


"abergläubifches. Gauckelſpiel, durch unvorfichtigeg 
Angeloben nirgendg’geforderter Andachtsübungen 
"gejund werden. Wir find noch unverforge; ber 
ſcheidne Bewerbung um. eine unfern Kräften ange 
meſſene Spelle wäre das natürliche. Mittel, duch - 
das ung Gott helfen koͤnnte; aber wir machen Ihn 
die Vorfhrift, daß er uns felbft.berufen, die Her · 
"gen ver Menſchen auf eine aufferorbentliche Are für. 
ung gewinnen, und fid) nad) unferm Stolze bequee - 
znen fol. Wir befinden une: in einer bedenklihen 
Ioge; Ihätigfelt und Klugheit wären die.nafürli- 
"chen Mittel;. bitch ‚die uns Gott helfen fönnte; 
“über wir" beffürmen ihn mit unſerm Gebete, wir 
- „verlangen, wie der Königifche im Eyangelio, daß de" 
gleichlam felbft zu ung kommen, ynd uns dur ein 
Wunder retten fol, Wie dieken Arten des Kum⸗ 
mers und der Noth würden fir bloß dadurch auge. 
"weichen können, "M. 3., wenn wir aufmerffamer 
auf bie Unart unfers Herzens wären, nach der. ed .- 
angeben, ſelbſt feſtſetzen wift, wie ihm gehol⸗ 
.fen werden ſoll, und dann auf Mittel faͤllt, die mit 
der Weisheit Gottes ſtreiten? Wie kann uns Gott 
‚retten, wenn wir, ſtatt feinen Willen zu ehren, und 
ſeinen Einrichtungen zu gehordjen, ünfern Einfäl 


* 
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290. Seen un Drei Bi, 
yon ihm feſtgeſette Ordnung 


Doch . diefer „Eigenfinn meiftert endlich die 
Weltregierung Oottes überhaupt. 
‚Denn treten wit bey der Art, wie Gott die Schid. 
fale unfers Gefchlechts im Ganzen lenkt, nicht for 
gleich mit. unſerm Einreden, "Erinnerungen und 
Klagen dazwiſchen, fobald etwas seihiehe das wir 
nn mit anfern Reigungen 


len ‚folgen, und. bie. 


a 


Will nicht faſt jeder 
ur belehren, wie er die 
e, wenn es feinen leben« 
Unterhalt und Nahrung 
ht jeder im Kriege den 
er gewogen if, und oft 
chten die gerechte Sache 
t faft, jeder. ben Wölfen 
wenn Gott ihre Angeles 
iten wird, wie er es har 
der. vermegen genug, Die 
1, die Völker zu nennen, 
d den Zuftand: der Welt 
beſſer auf Erden werden 
nehmlich ſich felbft unter 
? Glaube nicht faſt Je⸗ 
hlagen zu koͤnnen, was 
er di Religion, aufrecht 
hriſtenthum vom Unter 
ginreiffenden , Werderben 
werden wir nicht: unwil- 
r feben, daß alles anders 
theile, bie. über ben Lauf 
Degehenpeiten. ber We, 
— mit welchem . 
betkaßgten, ‚auß, der ber 
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| Denflichen.Aflene, ‚mit. ber- man/bapon.fpricht,. aus 
dem lauten Fabel, den man. ſich dabey erlaubg,. 
werdet ihr ſehen, daß fait jeder dem Regierer der 
Welt Vorſchlaͤge gethari hatte, wie alleg einzurich⸗ 
ten fey, und es übel empf nder, daß fe nicht befolgt 

mworden find.‘ Go vergeffen wir unfre KRurzfichtige 

keit! So bethoͤren uns unfte füfte! So wagen wir 
es, unfer Gutdünfen dem weiſen Mathe deſſen vor⸗ 


zuziehen, von dem, und durch den, und zu dem alle 


Dinge find!" Ich brauche euch nicht zu fagen, wie 
‚entehrend für vernünftige Wefen Dieter Eigenfinn' 
iſt. Ich brauche euch nicht. zu beweiſen, ‚wie [häd» 
“Lich die Folgen find, die er nach fich zieht. Ich hrau- 
he euch nicht zu erinnern, wie menig.er infonder- 
heit. mit. dem Sinne wahrer Chriften, mit ihrer 
.- Ehrfurcht vor Gott, und. mit ihrem Vertrauen; zu | 


ihm beſtehen fm Oo 
.  Aber.mie wir ihm vorbeugen, wie 
wir ihn unterbrüden follen, darüber muß ich noch 
etwas beyfügen. Gott aufs Wort zu ge 
‚borden, die fey .unfer erfter. Entſchluß, wenn 
‚wir dem Eigenfinn, der ihm Vorſchriften mache, ges 
hörig begegnen wollen. So.handelte der bedraͤngte 

‚ Water im Evangelio. EI glaubte 
Dem Wort, heißt es, das Jeſus ihm fag 
te,.und,gieng. bin. Ohne auf der Forberung 
zu beftehen, Die er anfangs gethan hatte, beruhigte 

er fich beym Ausſpruch Jeſu, und bewies Unter» 
-werfung, Und anders als durch‘ diefe Unterwer⸗ 
fung koͤnnen wirs unmöglich. verhücen, daß unfer 
Herzdie Gefege Gortes Nicht verdrehe, und ben 
bear Heboten beffelben die Ausfprüche feiner. 
eidenſchaſten nicht unterfchiebe, . Sobald wir. ung 

- gelüften fallen, an einem Geſetze der Vernunft, 
an eigen Entſcheldung unſers Bemiffens, ‚an einem 


e 


= Sim Ant brenbigfte 1 Ba 


3 yigg Ver lehre Jehi zu Eünftelti,’aferleh Ein- 


j ſyhraͤnkungen und, Asia) Mahn ıen dabey dnzubringen, 


ihm eine "Deufung A. „geben, die nicht die patüre 
Möjfte und gemöhnfichfte iſt; fobatd wir mis ele - 
„em Worte, Schwierigfelten machen, aufs Wort 
an folgen, und das buchſtaͤblich zu ihun, was gefor» 


„dert. wird: fo.laffet uns daran merfen, daß wir im 


Begriff find, uns ſeibſt Geſetze zu bilden; daß es 
nichts weiter, als elendes Vorgeben iſt, wenn wir 
ſtellen, als 9b wir Gotte gehorchen wollten; 
ns ben_ fern Schluß ziehen,. daß unfer 

ing beihöft, und unfre Luͤſte uns taͤuſchen. 

"the auͤe Viefe Künfte auf einmal vereiteln, 

ir den ffeafbartn-Eigenfinn,”.det ich damit 

‚und fic) hinter fie verbirgt, au) ititner zu 
ſlagen:ſo ſaſſet lebendiges Vertrauen zu 

„Gott; ſo nehmet es für entſchieden ah, er koͤme 
‚euch: nicht irre führen, und feine Gefege fegen-peilig 

“und moplepätig; fo befeftiger den Enefchluß in eu« - 
‚sem Herzen, ihm überall pünktlich, one Ausnah · 
me, und aufs Wort zu gehorchen. 

‘Und damit euch dieſer Gehorſam leichter wer⸗ 
de; fo forſchet fleiſſig nad den Urſa— 


- hen, watum.euer Herz fo geneigt ifl, 


‚Gore Vorfhriften zu machen: “ Denn 
wird euch irgend etwas in xuͤberzeu-⸗ 
1, wie ſehr ihr Urfache habt, Überall nur 
ıehorchen, alg dieſe Unterfuhung. Was 
finden dent ße die geheimen Triebfes 
uch berpegen, Gotte Worichriften zu mas 
ah —* — Aufdecket. Daß, bald ein 
ergfaube, bald ein unwürbiges 
v bald: eine entehrende Teägpeit, baid 
ter Stolz, bald ein entſcheldender Hang 
fi bald irgend eine lelndſeise Keen ; 
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ſchaft in euch wirkſam if, rd euh Forderungen, 
und Zumuthungen thun läßt, die Gott unmoͤglich 
billigen kann, das wird ‚euch klar werden, das wer⸗ 
"der ihr zu eurer groſſen Beſchaͤmung wahrnehmen/ 
ſobald ihr euch genauer prüfen wollet. Kine ſolche 
Entdeckung aber ſollte euch nicht demuͤthigen; 113 | 
ſolltet nicht alles aufdicten, einen Kigenfinn entges 
gen zu arbeiten, deſſen Quellen fo ſchaͤndlich find;, : 
es ſollte euch nicht einleuchten, daß ‚man unmöglid). | 
-* ein Ehrift feyn kann, wenn. man folhen Urfadhen, _ 
Einfluß bey fih verſtattet? .. 5143 
* . Uni aber. diefern Einfluſſe deſto kraͤftiger vorzu⸗ 
beugen: ſo gewoͤhnet euch, euh ganz aufd ie 
treue Erfüllung eurer Pflicht einge 


“ fhränfeh, und den Erfolg eurer Th 


tigkeit Gotte heimznäftellen. Dein eh _ 
fan nicht fehlen, Ihe werdet. die Graͤnzen ü er Ä 
ſchreiten, dis euch gefeze find, "ihr werdet anfangen, 
Gotte Vorſchriften zu medien, ſobald ihr euch mit 
euren Wuͤnſchen und. Forderungen auf Veraͤnde⸗ 
rungen’ einlaffet, die nicht in eurer, Gewalt find, 
Die niche mehr von euch ſelbſt abhängen. Sehe 
- auch hier.auf den Königifchen im Evangelio. Er. - 
wäre in feinen Schranken geblieben, wenn er blog, 
feine Pflicht gethan, und Jeſu um Hilfe angefleht 
hürte. Die Art zü beftimmen, wie diefe Hilfe er _ 
zeigt werden folle, war Die Sache Jeſu, und de 
bittende Vater gleng zu weit, ſobald' er ſich auf. 
dieſen Umſtand einließ. So vergeffen auch wir, 
ans, M. Z., und machen dem Regierer der Welt - 


unbeſcheidne Vorſchriſten, ſobald wir uns nicht 
damit begnügen, unſre Pflicht zu thun, und auch 
uͤber den Erfolg unſrer Thaͤtigkeit entſchelden wol⸗ 

len. Iſt dleſer Erfolg nicht von üns unabhaͤngg ? 

Wird er nicht von dem beſtimmt, der die Welt ren 
ee re ne SE Ser Eee SE Se Se 
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⸗ ? 
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354 Sieben und dreyßigſte Predigt,‘ | 
.glert? Wagen wir alfo nicht Eingriffe in die " 

Rechte Gottes, wenn wir verlangen, daß er fo oder 

anders ausfallen ſoll? War. uns mehr aufgetra⸗ 
gen, als auf. unſerm Poften das Unfrige zu leiſten  . 

7 Werden wir alfo nicht unbefcheiden, und gehen über. _ 

diieſen Auftrag hinaus, wenn. wie auch feftiegen, . 

| ‚wollen, was unfre Anſtrengung nüßen ſoll? Iſts 

> Bein Beruf, zu lehren: fo haft du für nichts weiter 
ya forgen, als dieß, ‘fo guf, wie möglich zu thunm; 
welchen Mugen dein Lehren: fchaffen, welchen, Ein» 
druck es machen, welchen Beyfall es erhaften foll, 
das wage, nie zu fordern; das. ftefle mie Uinter- , 
1 'werfung dem anheim, dem’ du dieneft, und der - 
affeitt beftimmen kann, was durch dich geſchehen 
fol. Iſts dein Beruf, eine Künft zu treiben, ein 
Anmt gu verwalten,. einen Auftrag. zu vollenden: ' 
ſo Haft bu für ‚nichts weiter zu forgen,. als-dich dei« 
ner Öbliegenheit fo gut, wie möglich, zu entledi⸗ 
gen; mas ‚deine, Bemuͤhungen ausrichten, welche. 

— Borrpeile für dich "und Andre daraus entfpringere - 
pflen, das wage nicht zu fordern; das ftelle mie. - 
Intermerfung dem Anheim, dem du dieneft, und 

ber allein beflirnmen. Fann, wie viel durch dich ge⸗ 

ſchehen foll. Iſt es dein Beruf, dich herrfchenden 

Unordnungen enfgegen zu ftellen, did in einen 

‚Kampf mit ben Laftern der Menfchen einzulaffen, . 

‚ und in einem Zeltälter zu handeln, wo man dich 
deiner Rechtſchaffenheit wegen anfeindet: auch da 

| put du für nichts zu forgen, als fo-treu wie moͤg⸗ 

Lich: zu feyn; was für Eindruͤcke und Folgen deine 
Anſtrengung bervorbringen, wie ſchaͤdlich oder. 
nuͤtzlich fie bie ober Andern werden bürfte, darum. 

* gt bu dich nicht zu befümmern; mit Unterwer⸗ 
fung. ftelle afles dem anheim, der’ dich auf deinen. 

Poſten geftelle Hat, und am beften weiß, was die 
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- und der Welt gut ift. Beſcheiden und feit, ohne 
Anmaſſung und. body thaͤtig, uneigennügig. und. 
doch unfers : wahren Wohls gewiß, werden wir. 
feyn, M. Br., wenn wir fo.bandeln; blog mit un -— 
free Pflicht hefhäftäge, werden wir es nie. wagen, ı 

" dem Vorfchriften zu machen, dee über uns zuge ° . 
bieten bat. | > . .. N, Be FE ’ 

Und" mit welcher Freude werben- wir dieſe Un. | 
terwerfung beweiſen lernen, wenn. wir. "ung endlich 2 

durch QAufmerkfamfeit auf die Fü 
rungen ‚Gottes immer mehr überzeus 
gen, daß fie allein gut find. Wie pur 
be der bedrängte Water. im Evangelio für feine 
Folgſamkeit belohnt! " Sein Forſchen nach). der 
Zeit, wenn es ſich mit feinem Sohne ‚gebeffert hate . 
te, belehrte ihn, es ſey um eben die Stunde geihei .- 
ben, als er feinen eigenfinnigen Wünfchen entſagt, 

und ſich ganz dem Willen. Jeſu unterworfen harte, 

Sollte ich euch nicht auf —— Erfahrungen eu⸗ 
res eignen Lebens nerwelfen koͤnnen, M. Br., ſollte 
es euch noch nie einleuchtend geworden ſeyn, wie 
elend ihr geworden waͤret, wenn Gott die Vor⸗ 
fehriften ‚befolgt. hätte, die eure Thorheit ihm mach⸗ 
fe, wenn er euch hätte wiberfahren laffen, worauf 

ithr fo eigenfinnig beftandee? Sollte es euch noch 
nie Elar geworden feyn, wie wohl ihr euch dabeh 
befandet, wie unerwartet glücklich alles von Stat» 

‚ ten gieng, wenn ihr unbefümmert um den Erfolg 
blos eure Schuldigkeit thatet, und alles übrige der | 
Entſcheidung Gottes anheim ftelltee? Sammel 

- folche Erfahrungen; machet fie zu einem Gegen 

‚ Stand eures Nachdenkens; haltet fie eurem Herzen 
vor, wenn es unbefcheiden werben, und Worfchrife 
ten machen will: und es wird ſich feiner Thorheit 
fehämen, es wird euch leicht werben, euch mi Murh 
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amd. Vertrauen, mit Unterwerfung und Zufrieden. 
heit der Leitung beſſen zu überfaffen, der alles wohl 
macht. Du aber, der du mir bäterliher Nachſicht 
- ‚beine ſchwachen Geſchoͤpfe traͤgſt, verzeih es unfernt 
Herzen, das ſo kuͤhn und ſo verzagt, ſo uͤbereilt und 
ſo langſam iſt, wenn es zuweilen deine Anſtalten 
meiſtern, wenn es deinen Führungen nicht immer 
folgen will. Wir erkennen es, wir erklaͤren es vor 
- deinem Angefichte, daß wir uns irren, daß wir feh— 
len und thoͤricht handelt, fo oft wir nicht afles buͤ⸗ 
figen, mas du thuſt. O gieb uns felbft Kraft, dir 
ganz zu vertrauen, dir willig zu’folgen ; und. was 
"uns auch begegnen, was ung. auch treffen mag, 
nicht unfer Wille gefchehe, o Vater, fondern nue - 
bein Wille; Amen. 0... 
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Den Kampf eines Tugenbhafter mie dem wi«- . - 
drigen Schickſal, mit den Widerwärtigkeiten die . 
fes sebens, und mit den Mißhandlungen- einer 
ungerechten Gewalt, hat man.oft für, das merk - - 
wuͤrdigſte Schaufpiel erklärt, M. 3., das Men | 
fhen betrachten fonnen, für ein Schaufpiel, bus 


die Augen der Gottheit felbft auf fich ziehen muͤſe. 


Und ‘in ber tr In dem ganzen unermeßlichen : 
Kreife. von Dingen,‘ welche wie hier beobachten ' 
koͤnnen, giebt es feinen Gegenftand, der den nach⸗ 
Benfenden Menfchen fo befihäftigen, und feine Auf, 
merkſamkeit fo feſſeln koͤnnte, als ein ſolcher Kaͤm⸗ 
pfer. Es iſt der Streit des freyen Willens gegen 
die ſtrenge Nothwendigkeit der Natur; es. iſt der. 
Widerſtand der Vernunft gegen die Anmaſſungen 
eines unvernuͤnftigen Zwangs; es iſt das heldenmuͤ⸗ 
thige Ringen eines Weſens, das feine Würde 
fühlt, mit wilden Kräften, die ihm hiefelbe rauben 
ollen, was dieſes Schaufptel darflelt. .MWelhe : 
Faͤhigkeiten entwickelt alfo die menſchliche Natur 


bey diefem Kampfe! Wie unerwartet iſt der Much, 


je welchen fie handelt! _ Wie achtungswerth die, 
D. Reinb. Vr. ste Samml. ateg Bd, 1799; & R * 
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BR ar und Denfiane rise, . \ 
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Entſchiſſenheit mit der ſie e ſie 6 behauptet! Wie 


ausdauernd bie Stärke, mit der fie alle Ungriffe-der 
‚Gewalt zurücweifer!- Wie erhaben die Ehrfurcht, 
mit der fie mitten, im Sturm von tauſend betaͤu⸗ 
benden Widerwaͤrkig een, nur -auf die Stimme 
de ber Dre merkt, be 8. Gebot. berfelben ohne 


Weigeruig ud; Zu ach —8 defoit! Welchen 


Eindruck muß der ick eines Weſens machen, 
das gwar unterbrüde, aber nicht gezwungen,z 
‚mit Schmad), überhäuft, aber nicht entehrt, 

zu Boben geworfen, aber nicht Befiegr werden * 
aßt ſich nicht mit Recht von demſeiben ſagen: es 


if ein Schaufpiel worden, der. Welt, 


"and ben Engein, und den Menfhen? 


Aber foflten die Zufchauer eines ſolchen Kam⸗ 


pfes, ſollten die, welche von demſelben angejogen 
. and. beſchaftigt werden, die Aufmerkſamkeit eines 
Nachdenkenden nicht eben fo ſeht ‚verdienen, als 
der heldenmuͤthige Streiter ſelbſt; ſollten nicht 


auch fie Stoff zu wichtigen Beten; tungen darbie⸗ 
en? Daß es fd viel Aufſehen macht, wenn ein gu⸗ 


ter Me Kiel, Daß die "Eike (6 tief ſind, 


> Be fein Schickſal ben — daß er 


nilt einer —— chtet wird, die Halt 
dt’ Hoaͤnbluͤngen über rs immit lnde 
‚der gufen Sache, ehe Mi fr free un edit‘; 
frenmürdige Vern theidiger der —* "he 






. —— Eiche dihre Seiniäretiuf’crhebek; ind 


fee‘ wagen: vieſe dlen den der 
Br Marür, Vleſes vet; feine, lebendige 
d (ben; pi nicht würdig ſeyn, betrach⸗ 


are 
Gefühl 


det, geprüft und gef chaͤtzt werben; ee Alpe | 


auf Unterſuchnug en und gen führen, ‚die kelnemt 
ernſthaften —R gleichguͤltig ſeyn koͤnnen; es 
ſpdilte nicht Me Dosen, b die ſich vie 
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Mastzegehn. Seibäß Aid die: ip. ihr Aleuen, 
auch gute Menſchem zu." fränfen ind Aunbfäkefen, 


wichtig, und faſt moͤchte ich fagen, Fündsterlich fern ? 


30 DR Dr. zmeldh en-angiepender. Gegenfland 
auch, ber Tugendhafter ſeyn mag, dor mie. Dem wi⸗ 
drigen Schickſale laͤmpft, nicht auf Ihn worde ich 

- Beute'zure Aufmerkſamkeit lenken, ſondern auf die, 


vor deren Augen er duldet, auf die, ‚die j-beobadys . 


sen die Eindruͤcke will rich --euch aufdechen/ die fie 
von Ihm einpfangenz die, Theilnegmung milk: ich 
euch; fuͤhlbar machen, mit der fie ihm iel— Es 
nachempfinden; ich will euch deigem was der Belrte 
digte, wenn ergat:und unfchuldig: iſth sashoffen,. 
‚fein Beleidiger hingegen von allen zu fuͤrchten han, 
die Ihn handeln. ſehen. Möchter ihr vrrweileng 
ſtille ſtehen, Leichtſinnige, die ihr. .üft.:gerade. ng 
floͤchtig vorüber eilet, wo euch. 'alfeg.anziehen-und 


valthalten follee! Moͤchtet ihr mich mir. uaparthepe 


ſcher Billigkeit Hören, Veraͤchter der menſchlichen 


Macur, die ihr fo gerne Urtheile der Merdammung 
. ‚Aber fie ausfprecher, R ohne ‚fie ‚geaug,:zu. feanen ! \ 


Moͤchtet ihr euch warnen laſſen, ihr allz, die ihre 
eunre Mewalt mißbrauchet, und ohne Bedenken je⸗ 

den mißhandelt, der euch :untermerfan if, der. aı- 
ern eigennuͤtzigen Abſichten im Wege fichent. Wer⸗ 
aehmet, wie die menſchliche Mare vondem he . 
ſchrieben wird, der. fie.:heilig. und unbefleckt befaßs 
won bem, der den groͤßten Kampf mit den Minen 
waͤrtigkeiten der Erde gekaͤmpft, und Saufhönflen 
Sieg davon getzagen hat; von Dem Dea:nun ger _ 
ſezt jſt zum Richter über alle, usd aiuſt einem Ze - 

Han geben wird nach ſeinen Werken. Er ſey auch 
heute mit ung, und erlenchte, beßre aumuntte und 


durch die Kraft heiner Belehrungen, · Wir beu⸗ 


sen uns. vor. ihm :in.- Killer Andach Rt 
— I u in , 2 u 
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200.” ht und dreyßigſte Predigt, 

2 Zyangelium: Matth. XVIII. v.23 - 35. 
Man kann es unmöglich anſchaulicher machen, 
M. Z.,“wie ſehr wie verpflichtet ſind, unſern Bruͤ⸗ 

dern zu verzeihen, wenn fie ung beleidigt Haben; 

als es von Jeſu In der sorgelefenen Erzählung ge 
ſchehen iſt. Alles, was unſern empörten Stolz de 

“ mürhigen, unſre gereiste Empfindlichkeit beruhi⸗ 
‚gen, unfeen aufgebrachten Geift zu ſich felber brin⸗ 
gen,. und mit Gefinnungen des Sanftmuth und der 

- Schonung: erfüllen Fann: iſt in Diefer treffenden 
Gleichnigrede zufammengefaßt; man darf ihren 
Inhalt nur aufmerffam erwägen, um jeden Bor» ' 

. sand ber Rachſucht, und jedes Blendwerk feindfe- 
Utger Leidenſchaften verfchwinden. zu, ſehen. Doth 
es ift nicht der Hauptzwed des heutigen Evangelit, 

. auf welchen ich eure Aufmerffamfelt dießmal rich- 
ten werde; wir haben uns zu einer andern Zeit bey 
demſelben vermeilt, und ihn ausführlicher ins Licht 
geſezt. Eine Nebenerläuterung, der fi) Jeſus be⸗ 
dient, und deren Wichtigkeit viel zu wenig erwo⸗ 
gen wird, ſoll unſer Nachdenken jezt weiter beſchaͤf⸗ 
tigen. In Vergleichung mit dem Hauptſchuldner, 
von welchem das Evangelium redet, und der ſeinem 
Merrn Die ungeheure Summe von zehntauſend 
Talenten zu bezahlen hatte, war naͤmlich der Mit 
tried, dee ihm die Kleinigkeit von hundert Gro⸗ 
ſchen ſchuldig war, unftreitig ein fehr guter 
Menſch. Denn was: find Hundert Grofchen gegen 
zehn taufend Pfunde? Was find die unbedeuten⸗ 
den Fehler, Die durch jene bezeichnet werden, gegen 
die Verbrechen und Miffethaten, weiche unter die⸗ 
‚ fen verftanden werben müflen? Ein Boͤſewicht, 
der einen: guten, faſt fehlerfreyen Menfchen miß⸗ 
Handel, wird alſo in den Worten beſchrieben: er 
aber wollte nicht, ſondern gieng Dim, 
—4 J 
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"am söflen Sonntage nach Lriuilatie. adı 
und warf, ihn ins Gefängniß, bis daß "| 


er zahlete, was er ſchuldig war. Be 


merket, wie Jeſus den Eindruck ſchildert, welchen 
dieſes Benehmen auf: Andre machte '- Ertrug 
mans gelaffen, daß das Flehen eines guten Men - . 
(chen verſchmaͤht, daß er mit graufamer. Härte bee 
Handelt, daß er von einem Elenden, ber wer 
war, mit den ſchwerſten Feſſeln befaftee im Kerker 
zu ſchmachten, dem Gefängniß übergeben’ wurde? 
Da aber feine Mitknechte ſolches fm - : 
ben, heißt 'es,. wurden fie ſehr bescäbe, 
und kamen, und bradten vor Ihren 
Herrn, alles, was fi begeben hatte: 


Alle Mitknechte des Unterdruͤckten geriethen alſo in 


Bewegung; ſie fuͤhlten ſich durch die Kraͤnkung, die 


Jenem widerfuhr, alle ſelbſt beleidigt; fie‘ fanden 


es noͤthig, gemeinſchaftliche Sache wider. den Un⸗ 
terdruͤcker zu machen, und die Anklaͤger deſſelben zu 
werden Man kraͤnkt in guten Menſchen 
immer auch Andre, dieß iſt der merkwuͤrdige 
ESatz, der aus der Darfiellung Jeſu hervörgebt, 
und welchen er unſtreitig unferm. Machdenfen nm 
pfehlen wollte. Laſſet ums diefen Winf befolgen; | 
laſſet uns den Sinn; die Wahrheit; mb 
‚ die. Wichtigkeit des Sages, daß man in gu 
‚ ten Menfchen immer auch Andre kraͤnkt, weiter in 


Erwägung ziehen. 


7, Mach der Unveeföjämtheie und Frechheit zu ur⸗ | 
eheiten, mit welcher man Menfchen, die Achtung 
verdienen, bie ihrer Unſchuld, bie ihrer Tugend und: 


Froͤmmigkeit wegen gefhäßt werben, oft ungefcheue 


befeidigt :und mißhandelt, müffen- Viele bey dem | 
Saft, da man in guten Menfchen immer audy: 
e 


Undte kraͤnkt, faft gar nichts zu denfen wiſſen; es 


muß ihnen nie beygefallen ſeyn, welche Einbrüde 
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268 »..Aht und drevbiaſt Predigt 
Be. durch iht Verhalten bey, denen hervorbringen, 
"DE: blofe: Ban und „engen deſſelben find, 
Safer. mich: alſo vor allen Dingen biefe Eindrücke 
heſchreiben; fie werden. in Die Augen fallen, fobald 
wir den. Sinn⸗des Satzes, von welchem bie 
RMede M, genauer entwideln Die Wortes 
 mansfranft in guten: Menſchen immer aud) Andre, 
Inden namlich -die Behauptung ausdruͤcken, daß 
Beolleidagungen, welche. unfehuldigen; 
achturgswerthen. Menfhen zugefügt 
mer: eine groffe, eine innige,; eine 
für: den: Beleidiger nachtheilige Theil 
vehmung erwecken. 
Es iſt eine Warftellung, bey ber ſich Leichtſun 
"und Bagheit ſehr gern, berubigen, daß ſich um die 
Mißhandlurgen, welche fie fi) gegen gute Men- 
ſchen arlauhen, Niemand’ bekuͤmmere. Der Sag, 
"08: mon. in guten Menſchen immer auch Andze. 
brönfe,.iofl.das Gegentheil anzeigen, er foll die Ve⸗ 
bauptung- aufftellen, Daß: dergleichen. Beleidigun⸗ 
gen, cine geoffe Theilnehmung erwe—⸗ 
| en. Glaubet nicht, das foll dieſer Satz allen 
uUnſchaͤrſen, die ſich an der Unfchuld_vergreifen, 
und: die ‚Tugenh verfolgen, glaubet nicht; daß Ihr 
mihß dem, melchen ihr druͤcket, und verlaget, ‚allein zu 
thuvhabt; daß Niemond auf euer Verhalten ach⸗ 
tet, und es bemerkt; Daß alles um euch Her: ruhig 
und gleithgoͤltig bleiben.mieh. Und wenn der Un- . 
guͤchliche, der ſich unter eure Gewalt ˖ beugen muß, 
auch keinen Laut won ſich giebt, wenn er ſich auch mit 
feinem Mort an das Herz feiner Miemenſchen men; 
Betz: ſaine Moth, ſeine Noch wird laut genug ſpre⸗ 


⸗ 


chenz ihr werder bald ſehen daß man vom allen Sel⸗ 


tan her auf auch uud ihn. feine. Aufmerkſamkeit rich“ 
‚ tet; ibemerbes.eine Bewegung wahrnepunn, bei 


— 
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= ya ‚fien-Kühuungen Gin ausbreiet,, und’ ine Fr 
lauter wich: abe: werdet es nicht —* — | 
Daß. Andre redetn, menn euer Opfer ſchweig⸗ N 
Andre zu klager anfangen, wenn ee im Stillen babe nn 
det. daß füh ** — beleidigt fühlen, wenn ihm 
gleich zunächt eilelın Untecht gefihegen if; Belek EEE 
En 
w wecken eine groſſe n93 
— Er ift das erfle, was ber Sah —— Daß 
ir guten Menſchen inimer auch Andr 
Aber er. fol auch. anzeigen, baß Siehe — 
5 innig: zu feyn pflege Ei  n 
BR: Böfemichter, halten die Bewegung, bie bp 
hren Gewaicthaͤrigkelten entſteht, naur all zu gen 
ax ein leeres Geraͤuſch; für die ftuͤchtige, ba wie 
Be verſchwindende Folge des erften Eiübruds; J— J 
einen Unmwillen,. der gefährlicher ausſicht, als e 
iß, und — dem gewoͤhnlichen Leichtſinn der Diem Zu 
..fhen, bey. dem. Eifer, mit welchen Jeder doch W 
meiſten für ſich ſelber ſorgt, ſich bald wieder et. vun: 
Der Satz, daß man. in guten Menfſchen imm 
autch Andre Eränkt, ſoll aud) dieſe Meynung —*— 
gen; er ſoll die Seunehmung, mit welcher man. 
dersleichen Ungerechtigkeiten betrachtet, als- ti ie 
uad innig beſchreiben. Als-feineMirknehle 
falhes ſahen, heiße es im Evangelio, wur ⸗· 
Sen. fre:fege betruͤbt. Ihr irret anch alfe, . 
wenn ed, wah⸗ iſt, daß man in guten Menſchen auch 
Andrekraͤnkt, Ihr. irret euch, Unverſchaͤmte, die ihr 
euch ſoſcha Bedrüdungen erlaubt, wenn ihr aus 
Dem Gaſchre, das darüber entſteht, wenig machet, 
wenn iht euch. bereden wollet, es ſey nichts weiten 
u die Aeuſſerung einer lebhaften Empfindlichfeit, 
die: zwar lxicht gereizt, aber auch eben fü Leicht wies 
Rss sa berahigt weh Fönme, Meuſchee⸗ die w und 


N 


| 


>» ’ 


| asa Acht und dreyßigſte Prebdigt, 

nnanig fühlen, die zu ſehr Freunde ihrer Bruͤter, 
a Feinde aller Ungerechtigkeit‘ find, als daß fie 
ice Benehmen je entichuldigen, oder vergeffen 
Forsten; Chriſten, Die: den Gtundfag "haben: ſo 
ein Slied leider, fo leiden alle lie 
| Bir mit, die ihren Nädjften lieben als 
2. fh feldht, find unter denen, Die euch umgeben, . 
Ne die euch beobachten, die. über euer Verhalten ihre: 
Mißbilligung aͤuſſern. Halter fie nicht für Die Wir⸗ 
2. tung einer ſchwachen Ruͤhrung, diefe Mißbilli- 
>... gung; der Sag, man kraͤnkt in guten Menfchen 
20° immer, auch Ander, ſoll euch verſichern, daß eure Un⸗ 
2.5. gerechtigfeiten ‚eine innige Theilnehmung. erwecken. 
77,7 Mad: folglich. eine für. euch nachtheiltige; 
Ddenn auch dieſer Umftand gehört nody zu dent Sin- 
... we'diefes Sagen. Die Mitknechte famen, 
2. ſagt das Evangelium, und brachten. vor ih. 
wen Herren alles, was fi begeben ha. 
se; dee Unwille über die Mißhandlung, die fie mit 
angefehen hatten, war fo wirkſam, daß er fie bald 
77 u Schritten wider den Beleidiger bewog, daß fie 
— vw verpflichtet Hiekten, eine {6 ſchaͤndliche Grau⸗ 
V ſam 


oo: 


feit ihrem Herrn ‘anzuzeigen, und auf, Beftra- 
‘fung derſelben zu dringen. Nur aflzuoft iſt der gute 
WM.anſch, wenn er gekraͤnkt wird, auſſer Stand, 
fein Recht zu ſuchen, und um Hilfe zu flehen; bald 
2.2" finb.es die Unmftände, bald feine Grundfäge, was 
.. > In daran Kinder. Der Sag, daß man in guten 
Menſchen immer auch Andre kraͤnkt, ‚enchält die 
Behauptung, dem Unterbrückten werde es darum, 
well er. fich ſelbſt nicht regt, nicht an Sachwaltern, 
2. nicht an: Wertheidigern und Rettern fehlen:: ein 
‚  Unwille, ‚der ſich ganz wider ben Unterdruͤcker kehrt, 
der alle Freunde bes Rechts und ber Billigkeit wi⸗ 
der ihn vereinigt, ber alles aufbieten wird, ihn ber. 
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am zufen Soniitage: nad) Trhikfäris, a0 
Ahndung Ju unterwerfen, die er werbimne Bat, ſey⸗ 
. die: Theilnehfrang; mie der man: ſeine· Kar besi , 
trachte; man koͤnne unmöglich). leithter und: geisiffer: — 
‚ alles um ſich her. eimpören, und wink fich glei» - 
* fanm bemaffnen;: als. wenn man Unſchuldige miß⸗ 
Handle, und guten Menſchen wehe thue. Der: | 
&48, man Fränfe in guten’ Menfchen Immer auch . 


Andre, iſt die Behauptung, daß Ungerschtigfeiten, 
an achtungswerthen WMenfchen : ausgeübt, eine .. 


4 
“ 
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4, geoffe; eine innige, eine für der Beleidiger nach- 


eheilige Theilnehmung erwecken. 

Die Wahrheit dieſes Satzes, fo un: 
angenehm und verhaßt ſie auch allen ſeyn mag, die 

gern. ungeſtraft ſelbſt die Unſchuld mißhandeln und u 
unterdruͤcken, bäße ſich Leicht beweifen, M.. ' 
Z., denn fihon die Erfahrung, bie Erfah» 
zung aller Zeiten bezeugt es mit einem 
Machdruck, der jedem Ungerechten fürchterlich. feyn: 
. follte, daß man in guten Menfchen immer auch 
“Andre kraͤnkt. Zwar weiß ich es wohl, daß die Ge⸗ £ 
fchichte voll ift von Unfchuldigen, die verurrheile, - 
Aon Tugendhaften, die verfolgt; von Rechtichaffe 
nen, die gemißhandelt; von guten Menſchen alle , - _ 
Art, die auf das ſchrecklichſte unterdrüce worden " , 
find: ich weiß es, daß die Ungerechtigkeit, daß das 

freche, alles unternebmende, alles ſich anmaſſende 

Safter nur allzuoft' die traurigfien Siege erhält; ich 
-weiß es, daß es. felbft den, der von feiner Sünde 

wußte, daß es: felbft. den Sohn Gottes ans Kreuß 
geſchlagen, und als einen Mifferhäter Hingerichtee 
bat. Aber iſt es darum weniger wahr, daß es eine , - 
groſſe, daß es eine innige,' daß es eine für bie 
Bebeidiger nachtheilige Theilnehmung iſt, welche 
durch dergleichen Ungerechtigkeiten hervorgebracht 
zu werben pflege? Es kann ſeyn, daß dieſe Theil⸗ 


⸗ 
2 


| * bein Wille; Amen. 
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156 zane Deo, am weifid Sonnt; N. ‚zeit, 


und. Vertrauen, mit Unterwerfung un Zufrieden⸗ 
heit der Leitung beſſen zu uͤberlaſſen, der alles wohl 
mache, Du aber, der du mir bäterlicher Nachſicht 
‚beine ſchwachen Gefchöpfe trägft, verzeih es unſerm 
‚Deren, das fo kuͤhn und fo verzagt, ſo übereilt und 
fo langſam If, wenn es zuweilen deine Anſtalten 
meiſtern, wenn es deinen Führungen nicht immer 
folgen will. Wir erkennen es, wir erklaͤren es vor 


- deinem Angefichte, daß mir uns irten, daß wir. feh⸗ 


len und thoͤricht handelt, ſo oft wir nicht‘ alles bu⸗ 
ligen, mas du thuſt. O gieb uns ſelbſt Kraft, dir 
ganz zu vertrauen, dir willig zu folgen; und mag 


. "uns auch begegnen, was uns. aud) treffen mäg, 


nicht unfer Wille geſchehe, o Date, ſondern nur 
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XXXVII. 
‚Um XXI. Sonntage nad) Trinit. 


Evangelium: Matth. XVII. 0.2335. . 





N Kampf eines Tugendhaften mie dem win. 
drigen Schickſal, mit den Widerwärtigfeiten die 
fes Sebens, und mit den Mißhandlungen einer .- . 
ungerechten Gewalt, hat man.oft für das merke - 
würdigfte Schaufpiel erklärt, M. Z., das Men 


fhen betrachten koͤnnen, für ein Schaufpiel, as 


die Augen der Gottheit felbft auf ſich ziehen müfle. 
Und iin der tr ‚In dem ganzen unermeßlichen 

Kreife. von Dingen,‘ welche wir hier beobachten ' 
koͤnnen, giebt es feinen Gegenftand, der den nach⸗ 

Denfenden Menfchen fo befchäftigen, und feine Aufe, 
merkſamkeit fo feffeln fönnte, als ein ſolcher Kaͤm⸗ 
pfer. Es ift der. Streit des freyen Willens ‚gegen _ 


die ſtrenge Nothwendigkeit der Natur; es.ift der  . 


Widerſtand der Vernunft gegen die Anmaflungen. - 
eines unvernünftigen Zwangs; es iſt das heldenmuͤ⸗ 
ge. Ringen eines Weſens, das feine Wuͤrde. 
fühle, mit wilden Kräften, die ihm diefelbe rauben 
oflen, was dieſes Schauſpiel darſtellt. Welche 
— entwickelt alſo die menſchliche Natur, 


ben dieſem Kampfe! Wie unerwartet iſt ber Much, 


mit welchen fie handelt! Wie achtungswerth Die, - 
D. Reind. Vr. Ste Samml. ater Bd. 1799. X 
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258 Qht und Drepfigfle Predigt, - « 
Enntſchloſſenheit, mit der fie ſich behauptet! Wie. 
ausdauernd bie Stärke, mit der fie alle Angriffe der 
* Gewalt zurücweifer!- Wie erhaben die Ehrfurcht, 
mit der fie mitten, im Sturm von taufend beräu- . 
\ pair eiten, hy zu one 
der Pflicht merke, und. jedes Gebot derſelben ohne 
. —— befolgt! . Maiden - 
Eindruck muß der Anblik eines Wefens machen, 
"das $war unterbrücke, "aber nicht gezwungen,” zwar 
mit Schmach uͤberhaͤuft, aber nicht entehrt, mar u 
zu Boden geworfen, aber nicht befiege werden kann. 
Laͤßt fich niche mit Recht von vemfelben fagen: es 
‘ iſt ein Schaufpiel worden, der Welt, 
x - "and den Engeln, und den Menfhen? 
, Aber foflten die Zufchauer eines ſolchen Kam⸗ 
— pfes, follten die, welche von demfelben angezogen 
and. befchäftige werden, die Yufmerffamfeit eines 
Nachdenkenden. nicht_eben ‘fo fehr verdienen, als 
in der_heldenmürhige Streiter felbit; ſollten „nicht 
N auch fie Stoff zu wichtigen Betrachtungen darbie⸗ 
ten? Daß es Fi viel Aufſehen macht, wenn ein gu⸗ 
=. ter Menfth leider, "Haß die ‚Eihbttice (6 tieP- fir, 
die fein Schiefel „Bey ande eewofbeingt; vap er 
. ale gftet Tpefimehmung beößdchtet ‚füieb, "nt Bars 
in Handlungen über; 5 daß es Immer Freinhe 
Elek für sifigteie un? Reitz 
de 
je 









ridiger (det ünterbrücktett 

te Griminre tduf’crgebeh; . 

"nngeh? dieſe Heuffirangrirdep 

F bieſes rege, "feine, toben 3 
J te nicht wuͤthig fenn, betruch · 
choͤtt zu werden; es Jollee IHK 
und Solgen führen, ‚die kenen 

ran 5 , gleichguͤltig ſeyn koͤnnen; @e) 

lollte nicht lnſonderhelt denen, die ſich gewaltſamer 
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auch ‚gute Menſchem zu. kraͤnken und Junbpstefen, 


wichtig, und faſt möchte Ich ſagen, "Fünchtenliih ſeyn? 
Ja, M. Dr. welch ———— | 
auch ber Tugendhafte,feyn mag, der mie. dem wi· 
drigen Schidfale kaͤmpft, wiche auf ihn Warde ich 

heutenrure Aufmerkſamkeit lenken, ſondern quf die, 


d 


vor deren Yugen er huldet, auf die, die ihn beobach⸗ 
sea; die Eindruͤcke will sich. euch aufdechen, Die fie 


von: Ihm einpfangenz die, Tpeilnefmungmil: ih 


. euch, Füpfbar- machen, mit der fie ihm; slehihfe 


dvurch die Krafti⸗einer Belehrun 


SRH 
nachempfinden; jich will euch Zeigen, was der Belle 


digte, wenn er gut: und unſchuldig iſt; zu hoffenn. 


‚fein Beleidiger hingegen von allen zu fuͤrchten hat 
die Ihe. handeln. ſehen. Mödhtet ihr verweilend 


ſtille ſtehen, Leichtſinnige, die ihr oͤſt gerade. da 
flaͤchtig voruͤber eilet, wo euch. afen-anziehen-und 
veſthaiten ſollte! Moͤchtet ihr mich mir unparthepie 
ſcher Billigkeit hoͤren, Berächter Ger menſchlichen 
Teenie, die ihr ſo gerne Urtheile der Merdammung 
‚aber fie ausſprechet, ohne fie genug, zu fennen! 
Möchtet ihr euch warnen laflen, ihr allz, die ihr 
eure Gewalt ;mißbrauhet, und. ohne: Bedenken je⸗ 
Den mißhandelt, der euch :untermegfen if, der.aur " 
arn eigennuͤtzigen Abfichten. im Wiege fiehend Mer-. 
nehmet, wie die menſchliche Natur vandem has - | 
Ichrieben wird, der fie.:heilig und unbeflouft befaßs — 
won dem, der. dem, größfen Kampf mit den Wide 
waͤrtigkeiten der Erde gekaͤmpft, und Saäkchönflen 


‚Sieg davon getxagen hat ; von bemz Pen:nun ;ger 
ſezt IR zum Richter über alle, ua aluſt einem Je 


Ben geben wird nach feinen Werken... Er ſey auch 


Heute mit uns, und.erleuchte, beßre anmentre ung 


gen uns. vor ihm in !ſtiller Andach is 
— I Doom \ 2 — 
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200 Acht und⸗ dreyßigſte Predigt, 
2 Mpangeltum: Matth. XVIII. v. 383. 
Man kann es unmoͤglich anſchaulicher machen, 
N Med, wie ſehr wir verpflichtet ſind, unſern Brü- 
dern zu verzeihen, wenn ſie uns beleidigt haben; 
als es von Jeſu In der vorgeleſenen Erzählung ge 
ſchehen tft. Alles, was unſern empörten Stölz dee 
muͤcthigen, unſre gereiste Empfindlichkeit beruhi⸗ 
gen, unſern aufgebrachten Geiſt zu ſich ſelber brin⸗ 
gen, und mit Geſinnungen bes Sanftmuth und der 
2 Schonung: erfüllen kann: ift in Diefer treffenden 
Gleichnißrede zufammengefaßt; man darf ihren 
Anhalt nur aufmerffam erwägen, um jeden Vor⸗ 
. wand ber Rachfucht, und jedes Blendwerk feindfe- 
Uger teibenfchaften verſchwinden zu, ſehen. Doch 
es iſt nicht der Hauptzweck des heutigen Evangelli, 
auf welchen ich eure Aufmerkſamkeit dießmal rich⸗ 
10. ten werde; wie haben une zu einer andern Zeit bey 
demſelben vermellt, und ihn ausführlicher ins Siche 
geſezt. Eine Nebenerläuterung, der ſich Jeſus be⸗ 
dient, und deren Wichtigkeit viel zu wenig erwo⸗ 
gen wird, ſoll unſer Nachdenken jezt weiter befchäfe 
tigen. In Vergleichung mit dem Hauptſchuldner, 
von welchem dus Evangelium redet, und ber feinem 
. Heren die urigeheure Summe von gehntaufend 
Talenten zu bezahlen hatte, war namlich der Mit 
necht, dee ihm die Kleinigkeit von hundert Gro- 
ſchen fhuldig mar, unftreitig ein fehr guter 
Menſch. Denn was; find hundert Grofchen gegen 
zehn taufend Pfunde? Was find die unbedeuten- 
den Fehler, die durch jene bezeichnet werden, gegen 
"die Verbrechen und Mifferhaten, welche unter die⸗ 
fen: verflanden- werben müflen? Ein Böfemiche, 
der einen: guten, faſt fehlerfreyen Menichen miß« 
Hondelt,: wird alfo in den Worten befehrieben: ee 
aber wollte nicht, fondern gieng Dim, 
41 2 18 
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an aſten Soantage nach Trinilatis. nsr. 
und warf, ihn Ans Gefaͤngniß, ble vuß 


er zahlete, waser [huldig war, :Bes 


merket, wie Jeſus den Eindruck fchildert, welchen. 


diefes Benehmen auf: Andre machte '.- -Ertrug 


mans gelaffen, daß das Flehen eines guten Mens - 
ſchen verſchmaͤht, daß er mit graufamer. Härte be 
Handelt, daß er von einem Elenden, ber werth 
war, mit den ſchwerſten Seffeln belaſtet im Kerker 
| 8 ſchmachten, dem Gefaͤngniß übergeben’ wurde ? 
a aber feine Mitknechte fothes: fm - 


ben, heißt es, wurden fie ſehr betruͤbt, 


und famen, und bradten vor ihren 


Herren, alles, was fi begeben hatte 
Alle Mitknechte Des Unterbrückten geriethen affo in 
Bewegung ; fie fühlten ſich durch die Kränfung, die 
Jenem widerfuhr, alle felbft beleidigt; fie fanden 
es noͤthig, gemeinfchaftfiche Sache wider den Uns 


. terdräder zu machen, und die Ankläger befielben zu 
werden Man kraͤnkt in guten Menſchen 
immer aud Andre, dieß iſt der merkwürdige 
Satz, der aus der Darftellung Jeſu hervorgeht, 


und welchen er unftreitig unferm Nachdenken em⸗ 


pfehlen wollte: .Saffet uns diefen Wink befolgen; 
laffee uns den Sinn; bie Wahrheit; mb 


‚ die Wichtigkeit des Satzes, daß man in gu⸗ 
‚ ten Menfchen immer auch Andre kraͤnkt, weiter in 
‚ Erwägung ziehen. | | 


Nach der uͤnverſchaͤmtheit und Frechhelt zu ur⸗ | 


heilen, mit welcher man Menfchen, die Achtung 


— 


verdienen, die ihrer Unſchuld, die ihrer Tugend und 


Froͤmmigkeit wegen geſchaͤtzt werden, oft ungeſcheut 
befeidige und mißhandelt, muͤſſen Viele bey den 


Satze, daß man in guten Menſchen immer auch 


Andke kraͤnkt, faſt gar nichts zu denken wiſſen; es 


muß ihnen nie beygefallen ſeyn, welche Eindrüfe 


, ’ 
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08 he men Drei, - 
Fe durch iht Verhalten bey. denen Herworbringen, - 
"De bloſſa are und. Beugen deſſelben finds 
aßfer mi: .allo vor allen Dingen dieſe Eindrüde 
hecſchreiben; ſie werden in die Augen fallen, fobald 
mir den. Sinndes Satzes, von welchem bie. 
Rede genauer entwickeln. Die Worte: 
manfraͤnft in guten Menſchen immer aud), Andre, 
llen maͤmlich -die Behauptung ausdruͤcken, daß— 
, WVebeidbigungen welche unſchuldigen, 
achtungswerthen. Menſchen zugefügt 
merdeyg; eine groſſe, eine innige, eine 
für. ben: Beleidiger nachtheilige Theile 
vehmung erwecken. W 
Es iſt eine Vorſtellung, bey ber ſich Leichtſinn 
and Bogheit ſehr gern beruhigen, daß ſich um die 
Mißhandſurgen, welche fie fich gegen gute Men⸗ 
. fan erlauben, Niemand’ bekuͤmmere. Der Sag, 
RB: men in ‚guten. Menfchen immer auch Andre, 
Brante, ſoll das Gegentheil anzeigen, er ſoll die⸗Ve⸗ 
. baupsung-aufliellen, daß dergleichen Beleidigun⸗ 
gen. eine groſſe Theilnehmung erwe⸗ 
den. Glaubet nicht, das ſoll dieſer Satz allen 
unnſchaͤrfen,: die ſich an. der Unſchuld vergreifen, 
und: die Tugend verfolgen, glaubet ‚nicht; daß ihr 
miß dem, melchen ihr drucket, und verlaget, allein zu 
thun.habt; daß Niemond auf euer Verhalten ach⸗ 
tet, und es bemerkt; daß alles um euch her ruhig 
und gleithguͤltig bleiden.mich. Und wenn der Un . 
glückliche, ber ſich unter eure: Gewalt · bengen muß, 
auch keinen Laut von ſich giebt, wenn er ſich auch. mit. 
feinem Wort an das Herz ſeiner Miemenſchen wen⸗ 
beta. feine Moth, feine. Noch wird laut genug ſpre⸗ 
den; Ibn wordet bald ſehen, daß man von allen Sel⸗ 
7,600 herauf eigch und ihn feine Aufmerkſamkeit rich 
tet; ihr werdet eine Bewegung wahrnehmen, Die ſich 
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gleich zumaͤchſt allein 
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= ya ‚allen Kihumgen Gin ausbreiset,,. und’ nen. 


‚lauter wich: ihr werdet es: nicht Gbabern f 

Daß. Andre ‚reden;-menn. euer Opfer fehweigt, 

Andre zu lager anfongen, wenn es im Stillen vu 

bet, daß ſich Tanpade bei beleidige fühlen, wenn a om 
Unrecht geſchehen iſt. Belek 








disungen, welshe achtungswerehen Menſchen re 
fügs werden,. erwechen eine grofle Theiinehmungz 
bieß iſt das erfle, was 6 ba Gap ausbrüce, daß man 
"in guten Menſchen' inmer auch Andre Feänft.- 

ı. Aber er fol auch engen, daß Siefe Theile 


.. nebmurng. innig zu feyn pflege. Ku 


ſchloßne Boͤſewichter halten: die Bewegung, bie bey 
gr Gemwalcthaͤtigkelten entſteht, nur all 38 gen Ä 
ein leeres Geraͤuſch; für bie fluchtige, bald 
der verſchmindende Solge des erften Eindrucks; im. 
einen Unmwillen,. der gefährlicher ausſicht, ale. en '- 
J und dep dem gewöhnlichen Leichtſinn dev Diem, Ä 
ſchen, bey. dem Eifer, mit welchem Ieder doch 
mejiſten für ſich ſelber ſorgt, ſich bald wieder legte ı 
Der Satz, baf man. in guten Menfchen Immer 
auch Andre kraͤnkt, ſoll auch dieſe Meynung wiberle 
gen; er foll die Tpeifnepmung, mit welcher man 
dersleichen Ungerechtigkeiten betvachtet, als tisf 
d innig beſchreiben. Als ſeine Mitknecht« 
— ſahen, heißt es im Evangelio, wur« | 
Den fie ſehr betruͤbt. Ihe irret euch alle, . 
wenn ed,mahe iſt, daß man in. guten Menſchen au 
Andre, kraͤnkt, ihr. irret euch, Unverſchaͤmte, bie ihr: 
euch folche Bedruͤckungen erlaubt, wenn ihr aus 
Dem Gaſchrey, das Darüber entfleht, wenig machet, 
woenn ihr euch: bereden wollet, es ſey nichts weiten 
als die Aeuſſerung einer jebhaften Empfmdlichfeit, 
‚ bie: zwar leicht gereist, aber auch eben fo leicht wieß·O 
ver en benabiot werben koum. Ren die u mb 


N 


fine fiel 


- 


24 At nd Drop Beige, 


Amd Feinde aller Ungerechtigkeit find, als daß fie 


Benehmen je. entfchuldigen, - ober vergeflen . 


euer 
kontenz Chriſten, die: den. Grundfatz "haben: fo 


ein Olten leider,.fo-Ielden: alle lie 


bie. mit, die ihren Nächſten lieben als 


‚tung einer: ſchwachen Ruͤhrung, diefe Mißbilli- 


>>... gung; der Sag, man kraͤnkt in guten Menfchen 
7° mer, auch Andre, ſoll euch verfichern, daß eure Une 
>. gerechtigfeiten ‚eine innige Theilnehmung erwecken. 
7 Und: folglich. eine für euch nachtheildgez 
dernn auch biefer Umſtand gehöre nod) zu denr Sin⸗ 
ne dieſes Satzes. Die Mitknechte famen, . 


ſagt das Evangelium, und brachten vor ih- 


‚zen Heren alles, was fich begeben hate 


se; der Unwille über die Mißhandlung, die fie mie 


angefehen hatten, war fo wirkſam, daß er fie bald 


zu Schritten wider den Beleidiger bewog, daß fie 
ſich verpflichtet hielten, eine (6 fchändliche. Grau⸗ 
J eee Herrn anzuzeigen, und auf Beſtra⸗ 

fung derſelben zu dringen. Nur allzuoft iſt der gute 
Menſch, wenn er gekraͤnkt wird, auſſer Stand, 
ſein Recht zu ſuchen, und um Hilfe zu flehen; bald 


‚find. es die Umſtaͤnde, bald feine Grundſaͤze, was 


ihn daran hindert. Der Sag, daß man in guten 


. Menfchen immer aud) Andre kraͤnkt, enthält die ' 
Behauptung, dem Unterbrüdkten werde es darum, 


weil er fich ſelbſt nicht rege, nicht an Sachwaltern, 


niche an Wertheidigern und Rettern fehlen: ein 


Unmille, der ſich ganz wider ben Unterdruͤcker kehrt, 
der alle Freunde des Rechts und der Billigkeit wi⸗ 


der ihn vereinigt, der alles aufbieten wird, Ihn ber 


/ 


Ä ft, find unter denen, Die euch umgeben, .. 
die euch beobachten, Die über euer Verhalten ihre 
Meßhbilligung aͤuſſern. Halter fie nicht. für die Wir⸗ 
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Ahadong zu’ unkerwbefen, dia'erlwekblene Bar, ſey· 
die Theilnehanung / nie ber man:feine Shat bes: . ' 
trachte; man. fönne unmöglich. Leithter: und: gewiſſer 


alles um fich: her: empoͤren, und ik ſich gleich⸗ 


ſam bewaffnen/ als. wenn man Unſchuldige miß ⸗ 
handle, und: guten Menſchen wehe thue. Der: | 
Satz, man Fränfe in guten' Menfchen immer au . 
Aundre, iſt die Behauptung, daß Ungerschtigkeiten 
an achtungswerthen Menfchen : ausgeübt, eine 
groſſe, eine innige, eine für der Beleidiger nach ⸗ 


— 


ebeitige Theilnehmung erwecken. 
> Die Wahrheit dieſes Satzes, fo un 
‚angenehm und verhaßt fie auch alten feyn mag, bie: 
gern ungefiraft ſelbſt die Unſchuld mißhandeln und . 
unterdruͤcken, baͤßt füch leicht beweifen, M... ' 
8., denn fihon die Erfahrung, bie Erfah 
zung afler Zeiten bezeugt «8 mit einem 
Machdruck, der jedem Ungerechten fürchterlich. ſeyn 
foffte, daB man in gutem Menfchen immer auch 
‘Andre Franke. Zwar weiß ich es wohl, daß die Ges. 
ſchichte voll ift von Unſchuldigen, die verurtheilt; 
‚Ann Tugendhaften, die verfolge; von Reheihafe 
nen, bie gemißhandelt; von guten Menfchen alle ,. 
Art, die auf das ſchrecklichſte unterdrücke worden .' 
find: ich weiß. es, Daß die Ungerechtigkeit, daß das 
Freche, afles unterneßmende, alles fi anmaflenbe 
Safter nur allzuoft' die traurigften Siege erhält; ich 
-weiß es, daß es.felbft ben, ber von feiner Sünde 
mußte, daß es: felbft. ven Sohn Gottes ans Kreutz 
geſchlagen, und als einen Miflerhäter hingerichtet 
hat. Aber iſt es darum weniger wahr, daß es eine 
groſſe, daß es eine innige,' daß es eine für bie 
Dekeidiger nachtheilige Theilnehmung iſt, welche 
durch dergleichen Ungerechtigkeiten hervorgebraht 
zu werben pflege? Es kann fegn, daß dieſe Tgeil- ⸗ 


⸗ 


- 
- 
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flande koͤnnen guweilen fo traurig; und. die Gewalt 
ronl den. Mund wider fie öffnen, daß man bem 


"Schmerz über ihte Graͤuelthaten nicht einmal aͤnſ⸗ 
fern darf,..: Aber wird die Öffentliche. Stimme im- 
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‚der Bos heit: ſo ſchrecklich feyn,- daß man nicht eine 


mer ſchweigen? Wird ſie nicht mm fo lauter ſich 


erheben, wenn ſie eine Zeit lang gewaltſam unter 


eube 

druͤckt werben iſt? Iſt auch nur einer der sunzäße 
Utgen. großen wid Heinen Tyrannen, die ſich gun der 
Unſchuld guter Menfchen vergriffen Haben, unge⸗ 


tadelt und: unorcklagt geblieben? Hat:ſie nicht wer 


naogſtens bie Geſchichte gebrandmarkt und die Nach⸗ 


welt verurtheilt, wenn ſie auch im Leben ungeſtraft 


geſuͤndigt hatten? War es nicht'die Mißhandlung 


unfehuldiger Menſchen, was ganze Voͤlker in Bes 
wegung gebracht, was die heftigſten Exfchütterum - - 
> -gen.vergulaßt, und den Umſtarz ganzer Reiche ber 

‚wirkt hat? : Denn wann iſt der -Unmille- flärker; 


Beſtrafung und Rache, als wenn 


ein ſchreyendes Unrecht an einem Menfchen verubs 


ger ein, als 


Lv - 


0. worden Mb, Ber nichts verfchuldee hatte? Wann 
ſummen felbft die, welche fonft nichts weniger als 
tugendhaft Ind, in bei, allgemeinen Abſchen ill . 

ey dergleichen. Bedrürfungen ? Wo 


iſt das Urtheil ber Menſchen unverönderlicher, ne 


vereinigt.-fih Der Ausſpruch aller Zeiten fo ganz zu 
“einer ſtarken, gleichlautenden Stimme, als eben -- 
hier * Hoͤren wir Das Zeugniß der Erfahrung, MM, - 
2; ſo iſt es unläugbar, Bein Unſchuldiger leidet, 


ohne. baß.0os. Gefühl davon fih.überall micthemne; 


mian Frauke be guten Menfchen immer. quch Andre. 
Und wie hann es auch ‚anders feyn,; da ſich 
die Tugend. eine Achtung erwiebt,. bie 
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wann iſt die Mißbilligung allgemeiner, wann ruft 
adlles lauter um 


* 


*B 


N 


A . .I 7 
N! 
4 


man ſelbſt ift, deflo weniger kann man ſich enthal« 


. ten, jeben hochzuſchaͤtzen, der fidy durch feine Recht, 
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| ihe fein Unpa eg er werfanen 


kann. Ein Wefen, das man mit ftiller Ehrfurcht 
betrachtet,. ift-jeber gute Menſch, M. Z., je.befer 


ſchaffenheit auszeichnet. Ein Geſchoͤpf, daſſen Ga. 
ſinnungen Ordnungsliebe und Wohlwollen ſind; 


eines freyen vernünftigen Weſens behauptet; das 


in feinen Verpäleniffen nie anders wirkſam iſt, a6 
"nach dem Geheiß der Pflicht; das: durch die An· 
wendung ſeiner Kräfte überall Gutes ſchafft, und 

Segunuungen aller Art verbreitet; das. ſeine wohl: 


thatige Geſchaͤftigkeit durch Glauben an Gott hei« 


ligt, und yom Geift einer. mahren Frömmigkeit bes - 


feelt wird; ein Gefchöpf, das Niemand. fürchten, 


auf deſſen Wohlmwollen Jedermann rechnen, zu.mwel- - . 
. ham -Iebermann Vertrauen ſaſſen darf: wer fan 


- 5 fehen, wer Fann es genauer kennen lernen, aber _ 


— wodhl gar, feinen Einfluß empfinden, ohne eiogenangs 


das in feinem ganzen Betragen die edle Wuͤrde | 


wan und gerührt zu werben, ohne Die menfchlihe 


- 


— demſelben verherrlicht zu erblichen? Safe 
e 


€ einen, ſolchen Menſchen angefeindet, laſſet ihn 


+ bashaftngefränft, laſſet ihn grauſam gemiß hondelt 


werben ; laſſet dieß von Elenden geſchehen, Die nie 


aaminnen, bie dem Verbredjer im. Eyangelis glein 
den, und eigner Verſchuldungen wegen, längfl 


wer. Fann- dieſe Ueberlegenheit des Laſtets über die 


Tugend fehen,; ohne empoͤrt zu werden; mer kann 


"füßig gergelen: find, ‚bie Achtung ührer Drüber.nn 


Ä 


biefen Mißhyauch der Gewalt vor Augen haben, 


ohne feine Stimme dagegen zu erheben; mens 


erſcheint die leldende Unſchuld nice in eben dem 
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Hötsen geſtrafe werden follen: wer, urtheilet ſobhß⸗ 
- "mer, kann Gefühl haben, und gleichguͤltig bleiben; 


- 
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"Grabe wichtiger, ehrwuͤrdiger, heillger, in wel⸗ 
chem ſie gedruͤckt wird, in welchem die Gefahr, 
ganz unterliegen zu muͤſſen, beyißt zunimmt? Der 
Reitz, welchen Unfhuld und Tugend für jedes uns 
verdorbene Herz Haben, müßte nicht fo unwider⸗ 
ſtehlich und groß fen, M. 3: ,"teir müßten es 
nicht ſo mächtig fühlen, welche Schonung und 
Ehrfurcht Ihnen gebührt, und wie ſchrecklich die 
heliligen Geſetze des Rechts mit Füffen getreten 
. werden, fobald. das Laſter frech genug iſt, ſich an 
-. Ahnen zu vergreifen: wenn nicht alles Theil neh⸗ 
men, alles in Bewegung gerathen, alles gleichſam 
ich ſelbſt beleidigt finden follte, fobald gute. Men: 
then gekraͤnkt werden; auch die Achtung, weiche 
bie Tugend fich erwirbt, beftätige die Wahrheit des 
Saßes, von welchem ich rede. 2 
* - Meberleget drittens, daß auch das Gefühl 
r ber: Dankbarkeit diefe Theilnebmung - 
befoͤrdert und erhöht. Denn wo ift der gu 
‚te Menfch, der ſich nicht eine Menge feiner Brüder 
verbindlich gemacht hätte, ber nicht Mandjen Erin 
nerer und Lehrer, Andern Beyſpiel und Muſter, 
wieder Andern Werſorger und Wohlthaͤter, noch 
= Andern Freund und Vertrauter geweſen waͤre; dem 
nicht faſt Jeder etwas zu verdanken haͤtte, der ihm 
nähe gekommen iſt, und feine Zuflucht zu ibm 
‚ genommen hat? Groͤſſer, gtoͤſſer als man den- 
ken ſollte, iſt der Einfluß guter Menſchen, M. B., 
ſchon durch ihr bloſſes Daſeyn, ſchon durch den An⸗ 
blick ihres ruͤhrenden Beyſpiels nügen fie Tauſen⸗ 
den; ſie wiſſen es ſelbſt nicht, wer ſich im Stillen 
durch einen Blick auf ſie zum Guten erwaͤrmt; wer 
. aus ‚ihrer Rechtſchaffenheit Troſt und Ermunte⸗ 
rung geſchoͤpft hat, wem ſie durch ihr Halten uͤber 
Ordnung und Recht, wem ſie durch ihr edles, ge⸗ 
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meinnuͤtziges Wirken; mern fie durch ihre Team 
migkeit zum Segen geworden ſind. Und dieſe alle 
dieſe alle ſollen gleichguͤltig bleiben, wenn fie ihren 
‚MWohlehäter- angegriffen, gedruͤckt, gemißbanbele 
fehen: fie follten Ühmeigen, wenn der verlaumbet 
wird, deffen Unſchuld fie aus. Erfahrung fennen, 
fie‘ fofleen füch nicht regen, wenn: der leidet, der fo” 
oft thaͤtig fir ſie geweſen ift; der Schmerz ſollte 
ihnen nicht das Herz zerieiffen, wenn die Thränen 
deffen flieffen, der bie ihrigen fo.oft getrocknet har? 
Ein Weſen, an dem.die Herzen unzäbliger Men— 
ſchen mit Zärtlichkeit und Ruͤhrung hängen, iſt j⸗⸗ 
Der Tugendhafte, M. Br., man kann ihm nicht 
wehe thun, man : kann ihm feine -WBunde fehle - 

- gen, ‚ohne afle pie mit zu vermunben, die ihm er⸗ 
geben find, ohne einen Schmerz zu verurfachen, 

der fi) mit groffer Schnelligkeit fortpflangen,. und 

alles zu feiner Wertheidigung aufregen wird, Man 

kraͤnkt in guten Menfchen darum auch Andre, weil 
der Dankbaren fo viel find, die an ihrem Schickſal 
Antheil nehmen. en 
Setzet noch Hinzu, daß es eigentiih 
Niemanden gleichgültig feyn kann, 
wenn auch nicht einmal Das gegen Bu. 
leidigung fhügt, was. eine. Ars von 
Unverletzlichkeit geben-follte. -Denn fo. - , 
iſts, M. Br., wie fühlen es alle, der Tugend fofite 
edermann huldigen; ber gute. Menfch ſallte alten 
Seinen Brübern heilig feyn; jeder follte fi) fcheuen, . 
Ä fo an einem Weſen zu vergreifen, das Nieman- 
en ſchaͤdlich ift, aber wohl allen nuͤtzlich zu | 
werben fucht; jeder follte es erkennen, daß See 0, 
mand gerechtere . Anfprüche auf die ungeftörtefte 
Sicherheit, und auf das allgraneinſte Wohlwollen 
. Yat, als ber, ber ſelbſt Nemandaen beleibige, und 


- — 


ER PN Ba > 
7 en Bates erjeige ¶ Und glanber mir niche ale, 
ditſe Siherhdt,. dieſe Achtung, dieſes Wehlwollen . 


in eben dem Grade fordern zu koͤnnen, In welchem 


« 


ieſes fo unläugbare Karht der Tugend-ni 


zbir..fehhft gut werden; rechrien -wig.,es. nichr unter 


Die... vornehinften. Wortheile einge "ugendhaften 
WVecxhaltens, daß es ‚ung. gegen. Unpriffa ſchuͤtzen, 


and uns eine Aut von heiliger ‚Unverkeglichfeig 
veben: ſoll? "Und wytzn wir nya (ehem — daß 

rkannt 
wird; daß es vergehli ſeyn bi: Küben; 2a ‚allge 


ehren Achtung wurdig gemacht gu 
wir bey allen unferh; Bemühungen, An Kahl he 


. Witfetben mißhanpels, wenn man Die: Aniprüche,-Die .. 


5 Vötaus, flieplen., 65 


Bit astrftete Steht Ei 


‚seyn, und — Angriffen vorzubeugen, doch 
WA en rechnen kqaͤnnen, unangelam 
fe ni (er dieß feinen; Findgud nuf ung 


Mathen: follen wing dulden, daß eins unſrer Geis 


2: Sigflen Rechte fe ‚handlich verlegt jr ;- iſt es 


malt bie gemeinſchaltliche Sache ‚Hier guten Men- 
Idian, an Det: man: ſich vergreift, magn-anan Einen 


fie alle machen fönnen, aud) nur bey inem: von „B 


cennnicht geltereIsffen- will 2 Eg iſt unlangbar, M 


Br: nam kiänft an; guten Menichen per auch 
Adders, die gerge ı Erfahrung‘, beurkundet biefe 
Wahrheit, und fie mind fich —— lange bag 


esnenſchliche Hetz ; Achtaug gegen hie: Tugend, ſo 


Sika 386 - Dantdaufeit, 1 hung⸗ꝛ Its unftreigß- 
weh Rechte fſoͤhlt. || re 
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" Denan-es-niche gieichg ditig iſn/ ha gemnthhanbete gi 


sehen? Boleidtgec alſo, wen Ahr mollen; verghaiket 


lends ein durchaus guter,. wenn ed‘ ein adler up. 


wigendhifdeo Mitknocht Tenn:Jolläg;..an’ welchen 


re rer Beleidigungeüu gesdchen fuyp; wenn 


A AR Muthwille, eure Unbeſonmenheit/ sure fd. 
——— 


hoaͤtee, daten IM u 
andeth, ve: Beſſeviiſt, ais ihe, Unntine üfgenieite. 
——— Bonxvgung werdet ihr dann 
yniſſehen ſehen, welche Stiinmen iberden ſich wider 
Wand; erheben, welches Keve Sigi: Begnern ‚wenbät 
Kr wihher Luch gleichſan Bufnen)'sote dausmeirb 


- man er: Verbrechen Antigen mie:welhen Ehe ': 
wird man auf ihre Apıdınitpdriidenı Smile - 


ruch nice mit der Hoffnung Baß⸗ die kleinen Fahr 
tet) dir pertich duch ga ienſwen an ſich hobe⸗ 


euch zu einer Entſchudignag Ölerenowetdem:baß 





dor nub auf fin hlugelgon veſec/ van vor vin ii 


¶ 
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28 enrer Mitmenſchen, ———* vu va fon. Pr | 
rbings war der gemißbande necht im Eyay- - ' 
egelio feinem; Beleidiger unbert :Grofchen (huldig; 
aber. fand man das Betragen des leztexn haruaı 
‚weniger. anftöffig; wurden feine Disfnächte durch 
daſſelbe nid. dennoch hoch hetruͤbt, und hrachten 


Tu 2 % . 
‘ 
- 4 


u ‚wor ‚Ihren Beten, was ſich begeben“ hatte? Unges 
— ‚zehtigkeie,- M. 8., Ungerechtigkeit ift keiner Ene- 


ſchuldigung faͤhig, ſie werde ausgeuͤbt, an wen fie 


10 :wolle; allen, allen ohne Ausnahme iſ daran geie · 


N 


gen, daß fie angeklagt, eingeſchraͤnkt, und beſtraft 
werde; ihr. Fünbiges. gleichſam dem menſchlichen 
Geſchlechte den. Krieg an, wenn ihr,euch an irgend 
‚einem eurer Bruͤder muthwillig yvergreifet. Iſt 
‚ans bie Achtung unſrer Brüder, iſt ung unfre eigne- 
Sicherheit und Wohlfahrt wichtig: fo muß uns 
x die Wahrheit, daß man in guten Menſchen immer 
‚auch Andre Fränft, nothwendig abſchrecken, ung 
‚gegen irgend Jemand Beleidigungen . und An⸗ 
geile zu erlauben.  ..- 
Sie muß ‚aber auch eine eäftige Er ' 
swunterung für ung feyn,. immer ade 
kungsmertget und beffer zu -werden, 
| - Denn. über lege es, welchen Wersh, welche Wich⸗ 
| — — ‚bir deine Froͤmmigkeit und Tugend bey dei=. 
nen DBrübern giebt, welche Ueberlegenheit du die 
— Bahr Se reicher du oen guten Wer⸗ 
evr wirſt, je. eifriger du fortfaͤhrſt, an deiner Beſ 
‚ferung: gu arbeitan and jene Lieba zu beweiſen, bie 
sad hen Aueſpruche bes Chriftentpums, des Sen | 
Aetzes  Erfüllung- iſth deſto aufmerkſamer wird man 
Auf dich werden; deſto mehr Achcung und: Zuneie 
. gaügi wird in: —— n Die Di 
cFeunen; eh wird die Anzahl derer were 
U, al Mole —R 
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am 2aftn Songtage vach Tejgippeis: 313. 


- " wirhr; wie bald fach ‚bar: Haß unzaͤhliger Menſchen 3 


nicht bekannt, daß ’er von Gott durch Gele 
re 


fichern, ſich die. Achtung feiner Mitmenſcheu zu 
erwerben, ſich eineg- ee 


wacht; es giebt fein wirffameres, Mistel, ſich Die 
Aufficht und” ben allmächrigen Schuß: deileny.g 


6 fen immer ber 

er und achtungswerther zu werben ?,. , , _-.. 
-,:7, Doc die Wahrheit, daß man in guten Men⸗ 
Aden imoner Auch, Aubre Fränft, my h,uns.au 


D. Reind. Br. Ste Sıamml. ater Bd. 1799. 


| a nicht maͤchtig reigen muͤſſe 
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274Acht and de 
, mie unferm Geſchlecht ausfäpnen, und. 
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unſer Wohlwollen gegensdaffelbe:ner.. 
mehren. Es if wahr, emmpörend in das Sthau⸗ 
(pet von Ungerechtigkeiter: und Mißhandlungen, 
die auf Erden verübt worden ſind, und ned) vera 
übe werden’; ach es iſt nichts "Seltenes, daß ein 
Wuͤthrich, wie der Boͤſewicht Im Evangelio;-einen 


Mitknecht,' der. beffer iſt, dba er, ober. wohl ger 


mehrere derſelben, wohl gar ganze Voͤlker mit 
merhoͤrter Grauſamkeit behanbelt, und unter Sie 
Fuͤſſe tritt; wir befinden uns” hier unter Geſchoͤ⸗ 


‚ pfen, die alle Schuldner ihres Heren find, deren 


Schuldenlaſt ungeheuer ift, fobald fie genauer 
berechnet wird. Und doch iſt es wahr, es iſt nach 
der Erfahrung aller Zeiten 'wahr, daß man? in 


guten Menſchen immer auch Audre kraͤnkt. Alſo 


‚ giebt. es. doch unter dieſem Heere von Schuldnern 
ihres Herrn noch immer folche, die’ es weniger 


ſind; noch immer Knechte, denen WVerzeihung wi⸗ 


derfahren iſt; noch immer Menſchen, die eben 
"darum, weil fie begnadigt worden find, run deſto 


eifriger daran arbeiten, den Beyfall ihres: Heren 


zu erhalten, und täglich beſſer zu. werben, " Und 


ein Geſchlecht, das folche Mieglieder hat, zinser 
. . welchem. fi) fo viele aus: ber Tiefe ihres: Mer 


derbens emperacbeiten, und neue, beßre, dem 
Herrn wohlgefaͤlllge Gefchöpfe: werben/ ſolite uns 
nicht werth ſeyn; wir ſollten -es "Richt mie Wohl⸗ 
‚wollen umfaſſen? Und welches Grfuͤhl, welches 
zarte Gefuͤhl fuͤr Wahrheit und Recht, für ‚Zus 
gend und Froͤmmigkeit iſt überall rege! O in zje⸗ 


dem guten Menſchen kraͤnkt man auch Andre; eg 


iſt eine. groffe, eine innige, eine für den Belettin 


I ger nachtheilige Theilnehmung, die durch jede 


. 
. 
» 


Vedrůckung ünſchuldiger Menſchen etweckt wied. 
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u in sea wadr Teſtitati a5. 
mögfigh,. mean bie — Natur. 


"  Beömmigfeit, toge die E 
Fon 4 der — nicht —* ihren 
— 


Das Gefuͤhl von Dicht, wenn ': 
Gewilfens, . wenn Ehefunde ea Digend und: 
mpfindungen dee Wohl⸗ 


Mitt. 
- ihren — nicht- ebel und 4 we ez pen 


nfluß 
ae zum Ohne Hinfiht auf eighen Wor⸗ 


Billigen, u alles Boͤſe zu: verabfeheygen, ie 
a, M. Dre, Wehlmollen, herzliche det 


dient. ein Geſchlecht⸗ das fo beſchaffen ifl;. € r 


fshlecht, deſſen Herr ſelbſt ſich erharmt, bem sr fe- 


nen ar zum Heiland und Erretter geſandt hat. J 
M. Br., muß ung Die Wahrheit, 


Haß: man in guten Menfchen Immer aush : Andre: 


kraͤnkt, verpflichten, zur Erhaltung biefer 


edlen. Zpeilnehmung auf alle Weile 
mitzuwirfen. ‚Dem kann ‚unfeer Matur ir⸗ 


gend etwas mehr zur Ehre gereichen, als dieſes 


zarte Gefühl, als. Diefer ruͤhmliche Abfchen gegen 
alles Unrecht? IE diefe Empfindung nicht der 
"edle Keim, aus. welchem fich Gutes aller Are ent⸗ 


wideln, ang: welcher unter der Pflege bes Gei- 
„ſtes Gottes eine wahre. chriftlihe Tugend her ⸗ 
vorblühen kann? Iſt diefe Lebhaftigkeit, die beym 


Anblick jeder Ungerechtigkeit in Bewegung ge⸗ 
tiger Schutzgeiſt, der uns gegen tauſend Belei⸗ 


digungen ſichert, und das Laſter wenigſtens furcht · 


ſam madhje?: Können wie ber Geſellſchaft, in 


. ber wir leben, innen wie dem Warerlande, deſ⸗ 


feh Bürger mir find, eine groͤßre Wohlihar er⸗ 


zeigen, als wenn wir dazu beytragen, daß man u. 


jeden guten Menſchen ſchate, “ man ihn als 


x 


me. Des 


* 


etz. wenn ‚wir. nicht. alle Dagy ger 
$heil, ‚bio B darum, weil es recht iß, alles MGute zu | 


raͤth, und Widerſtand leiſtet, nicht ein wohlchä« 


\ U 

: 276. safe Pr, am 2aſten Sonnt. n. Trinit. 
„er Kleinod betrachte, über welches jeder zu "was 
7 hen Tchuldig fen, daß Jeder fich ſelbſt angegrife 
fen, fi ‚felbft- "beleidige. glaube, ſobald feinem 
Mitknecht Unrecht geſchieht? Stäclich, gluͤckti, 
wenn wR: nie vergeſſen, daß wir Chriſten find! 
O⸗ damm⸗fuͤhlen wirs, wie viel uns verziehen, 
md were Schild uns erlaſſen iſt! Dann 
werden wir uns aber and uͤber unfern Mit⸗ 
Enehtierbarmen, wie Gott ſich überung - 
.. eerbarmet bat, Dakn werden wir es alle - 
"mächtig fühlen, daß. wir vieleein Leib find 
in Chreiſto, aber unter einander einer 
beider, fo leiden alle Glieder mit; fo ein- 
Glieb herrlich gehaften wird, fo freuen 
ſich alle Glieder mit. So vereinige'denn 
-  Bort iimg afle durch Glauben‘ und Siebe;"imd _ 
laſſe uns durch feinen Geift erhalten werden: zum 
ewigen Seben; Amen. - in. 
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Marge, M. 3, Wahrheit In’ jeder Bedeu. 
„tung, ‚welche dieſes Wort: haben kann, iſt das 
- ebeifte Kleinod, das unfer Gefchleche befist, und: | 

das. wichtigfte Heiligthum, das den Händen dee 
selben. anvertraue iſt. Oft iſt es das Nichtige, 
Zufammenhängende und Uebereinſtimmende in uns ‘- ' - 
. fern WVorftellungen, was wit Wahrheit nennen. 
„Kann ‚bey unfeer ganzen: Erkenntniß etwas wich⸗ 
- tiger. feyn, als Diefer Zuſammenhang; wird fie 
nicht ein Gewebe von Norurcheilen und Wider .. _ 
ſpruͤchen, wenn ihr derſelbe fehle?’ Dfe bezeichnen - - 
wir das Gegründere in unferm Willen, Das. ges 
naue Zufäammenftimmen beffelben mis dem, was. 
da iſt und geſchieht, mit dem Worte Wahrkeit.- 
Ich brauche nicht. zu fagen, wie viel un de - 
Wahrheit in. dieſem Sinne gelegen iſt; wir fd "- 
„dei Welt fremde,: in der. wir leben, . wie laſſen | 
uns durch das Gauckelſpiel der Einbildungskrafe 
‚ibethören, und handeln wie unbefonnene Schwär- - 
. mer, wenn wir uns alles anbers vorftellen, als - . 
‚es iſt. Oft iſt Wahrheit fo viel als Wahrhafe / 

- tigkeit; - wir verſtehen jene Nedlichkele darunter, : 
wo. man ſich immer zeigt, wie man’ ift, wo men 
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270 goſte Pre, am 2aſlen Sprint; n. Trinit. 
I er ‚Kleinod betrachte, über welches jeder zu wa⸗ 
0.” chen Tehulbig: fen, "daß: Jeder ſich feld angegrif- 


ſich ſelbſt "beleidigt. glaube, ſobald feine 


| n 
.- Mitknecht Unrecht gefchieht? Bläthich, giädid,. 
wenn voR© nie vergeffen, daß wir Chriften find! 
x Dane Fühlen wirs, wie viel’ uns verziehen, 


und welche Schuld uns erlaſſen iſt! Dann 
werben wir: uns aber and über unfern Mit⸗ 
knecht erbarmen, wie Gott ſich überuns 


. erbarmet hat. Dakn werden wir es alle 
maͤchtig fühlen, daß. wir vieleein Seib find 


in Cheiſto, aber unter einander einer 


des andern Olted iſt; ſo aber ein.Glied 


leider, fo leiden alle Glieder mit; Ta ein- 
Glied herrlich gehaften wird, fo freuen‘ 


. ſich alle Glieder mit; So vereinigel denn 
Gott ung alle durch Glauben“ und Siebe; ind. 
laſſe uns durch feinen Geift erhalten werden zum - 
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ewigen teben; Amen. 
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Whwen M. 3., Wahrheit in’ jeder Bedeu -- 
tung, ‚welche biefes Wort. haben. kann, ift das  , 
- ebellte Kleinod, das unfer Geſchlecht beſitzt, und, | 
das wichtigſte Heiligthum, das den Händen de \ 
ſelben anvertraut. iſt. Oft iſt es das Richtige, 
Zuſammenhaͤngende und Uebereinſtimmende in un. 
ſern Vorſtellungen, was wir Wahrheit nennen. 
KRann ‚bey, unſrer ganzen: Erkenntniß etwas wich⸗ 
tiger. feyn, als dieſer Zuſammenhang; wird ſie 
— nice ein Gewebe von Vorurtheilen und Wider -. _ 
ſpruͤchen, wenn ihr derfelbe fehle? ’ Dfe begeichnen  - 
- wir das Gegründete in unferm Willen, das.ge 
” -naue Zufammenftimmen deffelben mit den, was - 
da iſt und gekhieht, mit dem Worte Wahrheit. 
Ich brauche nicht. zu ſagen, wie viel mn der 
Wahrheit in diefem Sinne gelegen iſt; wir find -" 
„ ber Welt fremde,: in der. wir leben, wir laffen - 
uns Durch das Garckelſpiel der Einbildungskraft 
.bethören, und handen mie unbefonnene Schwaͤr⸗ 
. mer, wenn wir uns alles anders vorftellen, als - . . 
"es ik. Dfe iſt Wahrheit fo viel als Wahrkafe 
= tigkeitz: wie verflehen jene Redlichkeit darunter, : _ 
wo man ſich immer zeigt, ivfe man Iff, wo. man 


x 


1278. Neun-und drepgigfte Predigt, . 

immer ſpricht, wie mans meint, und. jebe Zufage- 
"- mie unverbrüchlicher Treue. erfuͤllt. Mehmet die 

Mahrheit in dieſem Sinne. weg, fo loͤſen ſich 


j 0, alle Bande der menfclichen Geſeilſchaft, ſo vers 


ſchwindet die ganze Würde der menſchlichen Mar 

Sur» fe find. an ie Beute des Betrugs, und der 
.  Wertärheren, [6 hören wie auf Thriſten au Tot; 
denn nur ber, der aus ber Wahrheit iſt, höre - 
N. bie Stimme unfers Herrn. Doc dieſe Stimme. 
ſelber, die Yanze Lehre, die wir Jeſu verdanken, 

beißt zumeilen Wahrheit. _ Sagt * nicht ſelbſt: 
de werdet die Wahrheit erfennen, und 


0 bie Wahrheit wurv euch fre y machen; 


— 


verſtehen ſelne Apoſtel etwas anders, als feine 
Lehre, wenn. ſie von dem Worte.der Wahr 
heit fprechen,. und zum * gegen daſſetbe 
ermahnen? Soll ich euch aber erſt beweiſen, daß 
‚auch dieſe Wahrheit unſerm Geſchlecht unguͤs⸗ 
ſprechlich wichtig ſey; war ‚ber Sohn Gottes 
nicht dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß er von ihr zeugen ſollte, und nennt er ſich 
nicht darum ſelbſt nen Weg, die Wahrheit 
und das feben, ben Urheber einer Lehre, die 
‚am. fihrerften zur Tugend und‘ Gluͤckſeligkeit fuͤhrt? 
Es iſt unflreitig, in jeder Bedeutung, welche Die 
Sprache. dem Worte. Wahrkeit ungerlegt, iſt fie 
- "das .ebelfte Kleinod, und: das wichtigſte ie 
‚hun, das unſerm Gefchlecht anvertraut iſt. 
 . Wenn den. ernfihaften: und: guten Mienfchett, 
der über bie Angeltgenbäten. finds Geſchlachts 
„vernünftig nachdenft, irgend etiwat & , 
und auf das Empfindlichfte Kraͤnken kann, M. 8. 
ſo iſt es gewiß. die Betrachtung, daß nichts fo 
nuͤtzlich, nis ſo ehrwuͤrdig, nichts fo Heilig ft, 
das nicht ſchaͤndlich ¶ gemißbraucht werben koͤmte, 
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ab iwirklich gemißbraucht wuͤrde. Die Natut 
enchuͤlt unzählige wohlthaͤtige Kräfte, und wich 


'sige Güter aller Art. -. Aber iſt unter dieſen Kräfe j 
can auch nur seine, Die noch niche zum Verderben 


fire Andre angewendet worden waͤre; läßt fid) auch. . 


nur eins jener Guͤter nahmhaft machen, das man | 


micht ſchwelgeriſch genoſſen, ober habſuͤchtig an 
ſich geriſſen haͤtte? Wie edel find die Faͤhigkei⸗ 


sen unſers eignen Weſens, und wie erhaben iſt 


der Endzweck, zu welchem ſie uns verliehen find. 


Aber ihr ſehẽt, wie leichtſinnig ſie verſchwendet. 


wie. traurig ſie vernaͤchlaͤſſigt, wie boshaft ſie auf 
Dinge gerichtet werden, die Andern zum WVerder⸗ 
ben gereichen. Wo iſt endlich unter den tauſend 
Erfindungen, die unſer Geſchlecht gemacht, un⸗ 
tee. den tauſend Anſtalten, die es getroffen, un- 
ter den tauſend Vortheilen, die es errungen hat, 
and) nur etwas, das immer gut und feiner Be⸗ 
ſtimmung gemäß, gebraucht worben wäre; das 
nicht inſonderheit dem Laſter dazu hätte dienen. '" 
muͤſſen, feine ſchaͤndlichen Abſichten zu erreichen, - . 
 aner feine werderblichen :Pfane aüszuführen? | 
| Aber follte richt wenigflens pie Wahrheit, - 
- Die Wahrheit, diefe Tochter des Himmels, dieſes 
‚heilige, unverlegliche Kleinod Bier auszunehmen 
. kam? Sollen das Laſter es gewagt, follte das La⸗ 
Ser es: vermoche:haben, aud) ‚fie zu. mißbrauchen, 
and. fe zu einem Werkzeug feiner Bosheit her⸗ 
abawiudigen? Es mag dem trften Anblid nah) 
far unmöglich ſcheinen, M. 8Z.,, daß das Lafter - 
ſelbſt die Waheheit, felbft die abgefägtefte mb. 
unverfbhaßihfte Feindin, welche es. hat, zu fei- 
we: Wortheilbenutzen koͤnne. Es ing ‚jedem - 
edlen Gerzen weße hun, dingeftehen und zugeben 
Tu main, daß bieß wicklich der Fall fen; daß 
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86 nicht etwa felten, ſondebn oft geſchehe; daß 
es die Wahrheit war, was dem Laſter zum Vor⸗ 
. wand dienen mußte, swenn es. feine ſchrecklichſten 


* + Alnternebmungen ausfühetez. wir müffen 8 ein⸗ 
räumen, wie traurig auch diefe. Behauptung iſt; 


- 


wir bürfen nur einen Blick in das heutige Evan · 


2, gellum" werfen,. um uns zu biefem; Geſtaͤndniß 


gedrungen zu fühlen: Wohldn alfo, wir wollen 
„6 nicht epum, ohne es erſt nöd zu einem Öegem 
In ſtand unſers Nachdenkens zu machen, ohne zu 
überlegen, wie wir -aus der traurigen Erſchel⸗ 


nung, daß das Laſter felbit die Wahrheit miß· 


‚brauchen. «fann, Belehringen: für unſern Geiſt, 


. und Kegeln für. unſer Verhalten herleiten koͤn | 
we Gore befeftige uns im ver‘ Wahrheit, die 


-fein Sohn uns. vom Himmel gebracht hat, und - 


laaſſe fie unſre Fuͤhrerin zur Tugend und Selig⸗ 
keit werben, : Wir flehen ihn um dieſe Gnade, 
— gemeinſchaſtlich an in fllller: Andacht. · 


2.2 Evangelium: Matth. XXII. v. 18- 22 
"Das. Softer kann den Mipbsauc der Wahe- 


u heit nicht leicht weiter treiben,.M, Z., als es von 


den Pharifäern in dem vorgelefenen. Evangelio_ 


en geheben iſt. Es war Siebe 'zur Wahrheit, ons 


7, biefe: 


# 


) Söfewichter Heuchelten ;- es war die Sache. 
der Wahrheit, : was fie zum: Inhalt ihrer Frage 
"machten; es war: der edle. Eifer. für.die Wahr⸗ 

2 BHeit, durch welchen. ſich Jeſus fo. ruͤhmlich aus⸗ 

zeichnete, wodurch fie: ihn fangen, und zum Opfer 
| ihres. blutduͤrſtigen Haſſes nischen ‚wollten; _ fie 


glaubten yicht ſichrer gehen, und nicht gewiſſer 


ſiegen ‚zu: koͤnnen, als wenn ſie fuͤr den; der da⸗ 
Ju geboren undritn bie Welt kommen 


— war, daß ermaonber Wahrheit zeugen 


— 
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föltte; die Waheheit fefb in: einen — u 


verwandeln Fönngen, : Das Eyangelium nö 
“ ams alfo: gleichſam über. den ſchaäͤndlichen 
Mipbraud, welhen dag Laſter mit. der - 


Wahrheit. Zu treiben. pfegt, dießmal weis‘ 
ter nachzudenken. Es ift- gar ‚fehr der Muͤhe 
werth, diefen Mißbraud genauer fennen ,_ 


ZIu let nen; oder welches einerley ift, den Kuͤn⸗ 


ſten nachzuſpuͤren, durch welche das Laſter die 


Wahrheit felbft‘ zu einem Werkzeug feiner ſchaͤnd⸗ 
Nlichen Abfichten und ‚Unternehmungen zu machen 


“ 


weiß: Allein’ damit darf unſer Nachdenken ſich 
nicht begnügen; -mir müflen "vielmehr noch uns 
terſuchen, wie wir uns. als Chriſten bey 
- diefem - Mißbraude-verhakten, welche 
Mansregeln wir bey demfelben neh 
.men -follen. U. UN u \ .“ 

— .. Worin befiebr alfo der ſchaͤndliche 


’ 


Mißbrauch, welchen das Laſter mit.der 


Wahrheit-zu treiben pflege? Welches ſindd. - . 
die Künfte, deren. e8 fich. dabeh bedient? Die - 


Zwecke find mannichfaitig, M. 3., welche das 


gafter nicht. beffer glaube. erreichen zu. Eönnen, als - u 
- wenn es die Wahrheit zu Hilfe nimmt, und es 


iſt ſchwer, alle die Schleichwege nachzumeifen, - . 


"auf die es ſich dabey. verliert. .. Wit werden jes 


doch. die vornehmſten dieſer Abwege äberfchauen, 


und die meiſten Kunftgriffe des Laſters aufberken, 


Jpoͤnnen, wenn wie bemerfen, daß es ſich hin⸗ 


- ger die Wahrheit verbirgt, um beilo 


leich ter zu täufden; daß es fidh der 


- Mahrbeit: bedient, um feine Leiden. 


- haften zu-bie friebigen; Daß es die 


Wahrheit: verräth, indem es für fie zu 


arbeiten fcheint; Daß eg endlich fogar - - 


‘’ 
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| oh yenug iſt, der Mapepeie feine Er⸗ 
‚fendungen und fügen unterzufchieben. 
- Zäffer mich. jede dleſer Arten. des Mitzbrauche 
byſonder⸗ beſchreiben. 
Dem Laſtet iſt oft: afles dalun gelegen, che 
. rfanint, nice: für das gehalten zu: werden, was 


8885 denn es wpen zu’ gut, wie voldrig ber 
J Einbrüc: iſt, den’ ed in feiner natuͤrlichen Ge 


ſtalt macht, und welchen Abfcheu es erweckt, ſo⸗ 


Bald es ſich unverhälte zeige. Unzaͤhlig ſind da⸗ 
her ‚die Erfindungen und Kuͤnſte, durch die es 


fi) ju vermummen, ſich zu ſchmuͤcken, ſich fogar 


on eine. angenehme und reißende Geſtalt zu geben 


ſucht. Darf man ſich alſo wundern, daB es ſich 
auch hinter die Wahrheit verbirgt, um 


Bu deffo leichter zu täuſchen? Was iſt einneh⸗ 


mender, als Wahrheit? Was zieht unſern Geift 
mehr an fi, als das milde Sicht, mit welchem ' 
fie ſich darſtellt? Wo fuͤrchtet er weniger über 
liftet zu werden, als wenn er fie- zu erbliden 
glaubt? Von ihr borgt alfo das Laſter In uns 
zaͤhligen Fällen e Heiße, die ihm mangelny es 
zeigt ſich, um deflo- weniger aufzufallen, um defto 


fiherer Gehoͤr und Zumelgung zu finden, als 


tiede zur Wahrheit. Werfet einen Blick in um 
Pb Evangellum. Unverhuͤlit durfte ſich der Haß 
ad Blurdurſt Der Marſſaͤer nicht. jeigen,. wenn 
ee nicht alles wider ſich empören, und feinen 
"Zee derfehlen wolte Er verflece ſich all 
Hinter Die Wäprdeitz T# etfheine als die Begier⸗ 
de, über eine öißgeige: Gerd iffensftage von Jeſa 


J beiehre zu werden; ‘ch. ſtette ſich als einen begel⸗ 


Bean Bewunderer det Sſers dar, mit welchem 
Feſus' Die Wahtheit dhre : Anſehen' Bee‘ Perfon 
| Ir; et nat | in: die ſhueicheidaſte, und doch 
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Sehe gegründete Antebe aus: Meiſter, wir wife 
fen, daß du wahrhaftig biſt, und lehreſt 
den Weg Gottes recht, und frageft nach. 
-Mtemand, denn du achteſt nihr das An⸗ 
fehen dor Menſchen. Reitzende Geſtalt ei. 
ner innigen Siebe zur Wahrheit,‘ einer Begierde, 
die nichts Wichtigers kennt, und« nidjeg anders 
Suche, als fie, /wie oft, wie oft biſt du die truͤ— 
geriſche Hülle det Bosheit und des Safters, wie 
:oft blendet es dur) den Glanz, Der. dich. umgiebt! 


4 
\ 


sone Bemuͤhung, gewiſſe Worftelungen in Uebere : .· 


‚einftinnmung zu Bringen, einen Zuſammenhang 
zu- erfünfteln, der Das Merkmal der, Nothwen⸗ 
digkeit zu haben ſcheint; und gewiſſe Meynungen 
durch ale Künfte des Wißes und des Scharf⸗ 
: "finns als unmiderlegliche Wahrheit barguftellen 
it ſie haͤufig etwas anders, als Arglift, bie 
zum Irrthum verleiten, oder Mechthabetey und 
»Eigenſinn, der fie behaupten will, es koſte, was 
es wolle? Jene Freundlichkeit, die alle Merk 
male der Redlichkeit an fi) hat; jenes unbefan« - 
gene Wefen, das man für die unverftelltefte Auf 
xichtigkeit halten follte ; jene Kunft der Weberres - 
dung, Die allem, was fie behandelt, affem, wor⸗ 
über, fie ſich ausbreitet, den Schein der Wapr- 
"heit giebt, und ‘die Herzen der Menfchen uni. 
-derftehlich an ſich zieht, afe dieſe Aeuſſerungen 
- einer edlen Wahrbeitsliebe, find fie. niche häufig 
der ſchoͤne Schleyer, welcher bie uͤberlegteſte 
Schalkheit, die ſchaͤndlichſte Treuloſigkeit, und 
eine Falſchheit, eine Werrärheren verhüfle, die‘. 
Niemand da- gefuche hätte?“ jene Sernbegierde, 
Die in der Erfennträß Gottes und Chrifti wachſen 
will; bie fi) überall hinzudraͤngt, wo von der 
Religion etwas gu lernen iſt; die ſich mir einer 
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Art von Ungeſtuͤnm an eben wendet, der über 


Religionsſtreitigkeiten, über Gewiſſensfragen, über 
wichtige Begebenheiten in der ſittlichen Welt Aus-· 


275° Funft geben au. Cönnen, fepeint, iſt fie nicht häufig 
7.2 eine: flüchtige, elende Neugierde, die nur unterhal- 


. ten ſeyn will; ober. ein Heimlicher Stolz, der Aufe 
ſehen zu. machen ſucht; oder ein ſchaͤndlicher Eigen» 
‚nug, det. ſich einfchmeichehn, und umvermerkt ſei⸗ 
‚nen Zweck erreichen will? Hat es nicht von jeher 


falſche Propheten 'gegeben, die in Schagfsklei⸗ 


dern giengen, und inwendig reiſſende Wölfe wa⸗ 


zen? Iſtt die Geſchichte nicht voll von Betruͤgern, 


. die als tehree und Zeugen der, Wahrheit auftra« 
> ‚ten, und Yanze Völker und Zeitalter bethärten ? 


Muͤſſen wir im gemeinen $eben nicht faſt noth⸗ 


0 wendig argwoͤhniſch werden, wenn Jemand” feis:. 
.. nen Eifer für, die —8 ſeine Redlichkeit 


‚und feine: Religloficät allzuſehr zur Schau traͤgt, 


27, und vermuthen, es möchte irgend- eine Schale . 


d 


ı 


heit zum Grunde liegen? Das Laſter treibt mit 


. n der. Wahrheit fchon darum einen fchändlichen Miß⸗ 


d 


. 


- brauch, weil es ſich Hinter diefelbe verbirgt, um 


defto leichter zu taͤuſchen. 


Aber eben fo oft: bedient es: fich der 
Wahrheit, um feine Leidenſchaften zu 
befriedigen. Die Phariſäcerchielten ei⸗ 
nen Rath, ſagt das Evangelium, wie fie Jes 


" fum fiengen in feiner Rede, ihrem lang 
genaͤhrten Haffe gegen Jeſum endlich einmal Ges 


wuͤge zu thun, und einen Gegner zu flürzen, ber 


v 


ihnen mit jedem Tage gefährlicher wurde, dieß 
war alfo ihr Zwei. Und weiches Mittel.wählten - 
fie, ihn zu erreichen? . Wodurd) ſollte ihren Lei⸗ 


. Benfchaften die Befriedigung zu Theil werben, . 


..  nah- der fie fehon fo lange: geichmachtet hatten? 


“ 
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Es iſt die Wahrheit, M. Z., die ſie dazu miß⸗ 


brauchen; fie glauben Jeſu am ſicherſten beykom⸗ 
mæen · zu koͤnnen, wenn. ſie ihm eine Gelegenheit 
—Wveerſchaffen, ſich derſelben feiner Gewohnheit nach 
mie: Eifer” und Freymuͤthigkeit anzunehmen 
Schaͤndlicher Mißbrauch! Traurige Herabwuͤr— 


digung der Wahrheit! Ein Werkzeug niedriger 


. güfte, eine Dienerin unſrer Leidenſchaften muß 

fie werden! Du eiferſt fuͤr Die Wahrheit,“ du 

ſtellſt dich an, als ob fie dir uͤber alles gienge, 
 ungeachtel‘ du im Herzen anders denkſt; aber dur 

wiuſt dir die Gunſt mächtiger Männer erwer⸗ 

ben, willſt dir ein Amt erſchleichen, willſt dir 
wichtige Vortheile verfchaffen. Du giebſt .ges- 

x fährlichen Irrthuͤmern den Schein“ der Wahrheit, 


und bieteft .allen deinen Scharffinndauf, fie reiht 


gleich für das haͤltſt, mas fie find; "aber du wi 
Auffehen erregen, bu willft dem:Geifte der Bei: 
‚ten, und der herrfchenden verkehrten Denfungsi_ 
art ei? Opfer bringen, du willft deinen Ehraeig 
ſiillen, es koſte, was es wolle. Du fagft Wahr 
beiten, die freyfich unſtreitig ſind, mit der groͤß? 
. ten Freymuͤthtakeit, mit einem Ernſt, det faſt 
Bitterkeit und Beleidigung wird; wirf doch ei⸗ 


blendend auszuſchmuͤcken, wenn du ſie im Her 
dis 


der Widermwifle gegen diefen und jenen dich fo 
— — eifrig macht, daß du fo nachdruͤcklich fprichft, well 
"Dur gemiffen Leuten wehe chun willſt, daß dir die - 
Wahrheit dazu dienen muß, deine Rachfucht abe 
”  .zufühlen. Du führft überall. die Wahrheit des 
- Evangelii im Munde; du giebft dir-afle nur mög: - 
liche Mühe, als ein redlicher Freund und Beken⸗ 
ner berielben zu erſcheinen, und .erflärft dich mit 
“einer faſt ahdulbfamen Strenge 


gegen alle, die 


E 


386 Neun und brevßioſte Predigt - 
nicht denken, wie dus ‚prüfe dich wohl, ob ber. 
‚Herr nicht auch dir fagen koͤnnte: du Heuch 


- 


‚ren Einfluß —* 
ken Es mit ihr 


den er 


Later bedient, ſich der Wahrheit, um feine Seiden« 
ſchaften zu befriedigen. .. u 
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ker, was. verfunft Ju mich! Unferfuche Dein, 


Herz, ob es wirflicd ‚reinen, unelgennügigen Eifer 
F die Wahrheit. fühlt, und bloß ‚den Antriebe 


eines Gewiſſens folgt. Zeigt dir dag Leztere an 


nur die mindefte Anfauterkeit, beſtraft es Die 


wohl gar als (einen ‚Elenden, der. Herr, Herr, 
zuft, am, die Aufmerkfümfele Andrer -von den 
Ausfihweifungen abzuwenden, die du dir im Stil⸗ 


it zum Deckmantel deiner Bospeit machſt. Das 


‘ 


Aber es geht noch weiter; es verräth die 
e groͤßre, eine gefährlichere Feindin 


{fm liegt alſo alles daran, Mißtranen gegen die⸗ 
felbe zu erwecken, fie verbaßt zu madjen, und ih⸗ 
öffentlich . aufzunehmen, das 
wage. es nicht; die Wahrheit iſt unbezwinglich, 
Ya man ſich ihr gerade. hin widerſezt. Es 
Gmiegt ſich alſo an dleſelbe an; es thut, als ob 
es. auf die Seite derſelben treten, ind an ihrer 


Sache Theil nehmen ‚wollte; es giebt vor, ſich 


für diefelbe, verwenden zu wollen, um fie deſto 


| a on ‚gu koͤnnen. Ges 


“bet auch hier .auf, die Heuchler im Evangelio. 


Prieſen ‚fie die Freymürdigkeie Jeſu nicht darum 
fo laut, verlangten. fie nicht darum fo dringend 


eine entfcheidende Belehrung von derfelben, : weil 
. fie hofften, fie werde‘ eben durch diefe Aeuſſerung 


auf irgend eine Art anſtoſſen, und verhaßt wer« 


. . 


bit: fo.ift es offenbar, daß du die Wahr« . 


Wahrheit indem es für fie zu arbeiten . 
‚ fgeint. Cine , 
bat das Safter. nicht, M. Z., als’ die. Wahrheit; 


zu ſchwaͤchen und zu. vernich⸗ 
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mer zum Schweigen zu bringen? Welche Bere 
raͤtherey, Mı;.d«, wolches treuloſe Verhalten „ges 
gen die: Wahrheit! Aber iſt es etmas. Selnen; 
was, in ‚unfgen. Jagen Uyerhörteg,?., Bisbt es. 
nicht noch isomge Argliligr, „Die unter er Hanb u 
hafür fongen, dafi:aefpifle Wahrheiten, gegen Die, 
fie Mißteöuge :epepgen. polen, xecht u jerctieben 
werben, ‚Damit. an. anfange,; DE 
Wächerlich. zu finden? Giebe n6 wicht. noch ‚immer, 
Beinde des Guten, die sang. ige Stillen dargn ars 
beiten, ‘Daß unangenegme "Wahrheiten recht off, 
‚und rauh, und auf, eine heleidigende Art vorges.. 
tragen werden, damit, man unwillig über fie wer⸗ 
be, und ‚fie verwerfe? Giebt es nicht boshafte 
Menſchen, - weicht. den freymuͤthigſten Vertheidie 
. - gern. ber. Weprheit. Aeuflerangen ‚abloden, du 
bie fin anſtoſſen, durch die ſie fich Feinde macheg, 
und ſich Werfolgungen zuziehen, durch die fie 
wohl gar. auſſer Stand: geſezt werden, weiter tmirk 
fan zu ſeyn? Giebt es nicht fohlaue Boͤſewichter, 
die da, wo man noch ſchwach iſt, wo das bloͤd 
Auge kaum den garſten Schimmer der Wahrheit. 
ertragen; Farin, fir mit Fleiß in ihrem vollen chte 
glängen laſſen, Damit fie Schmerzen nerurlache, 
damit ‚man deſto geneigter werde, zur —53* 
zuruͤck gu kehren, bey der. ſie hren Vortheil hap⸗ 
ben? Giebt es nicht, niedertraͤchtige Verraͤther, de⸗ 
ven es recht Heb iR, wenn die. Wahrheit groſſe 
Bewegungen ſtiftet, wenn es ſcheint, als ob fie 
allerley Unordnungen veranlaſſe, weil fie dann, jes 
Den Fehler, den die Menfchen machen, ihr zur: 
Laſt kegen, weil fie dann mit deſto gröfferm .Er- 
Folg alles verfchreyen Fönnen, was man Auftli- 
sung nennt? Moͤchtet ihr auf eurer Hut feyn, . 


— 
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8 Neun und breyßigſte Prebigt —⸗ 
‚{hröalte, | ihr Mache in den Haͤnden · Habt; mi. 


den Fortgaͤng der Wahrheit "hindern oder befün:- 
dern: koͤnnet“ Das -Lafter, dem daran gelegen iſt, 


>, fäinek Feindin’ Abdruch zu ehun,’uiiöfle gu ſtͤr— 


an die Stelle ber Achten. Gebote Gottes erbichtere 


zen, Jenkt eure Aufmerkſambeis miht-ämfunft auf 
ewiſſe Erſcheinungen bin, die von Seir Wahrheit 
errährenr. ſollen, und Die. freglih“ oft: Bebenflidy 
genug find. Uber es hat: fie felbfnerantaft, dieſe 
Erſcheinungen;zes hat: fie veralaßt,.- um eudy: 
unvermerkt wider die Wahrheit einnehmen, : und. 
ſie als die Stifterin gröffer Unordnungen bey euch; 
verklagen zu koͤnnen. Das Laſter verraͤth die 
Wahrheit, indem es für fie zu arbeiten ſcheint. 
Es iſt endlich fogar kuͤhn genug, der Wahr⸗ 
heit ſeine Erfindungen und fügen unsere 
‚ zufdhieben. Als Gefege Mofis, die er. von Gott - 
- empfangen, "und Durch mündliche Ueberlieferung 
auf die Nachiveltfbregepflange: Habe, drangen eben 
bie Phariſaͤer, die Jeſum im Evangelio eine ame 
ftöffige. Neuferuing ablocken wollten, ihren Mita 
buͤrgern tauſend laͤſtige Worfchriften :anf; Mor 
ſchriften, von welchen der Herd Worte des 
Propheten brauchte: vergebbich dienen: fie; 
‚mtr, dieweil fie. lehren ſol«che Lehrem 
"die nichts,denn Menſchengebote: fu 
Aber Hatten fie bey der Kunſt, mit der fie ihren 
Einfällen die Geflafe? der Wahrheit: gabmi, und 


Vorſchriften ſezten, nicht ihren Vortheil? War 
das nicht das Mittel, über das Wolk zu herr⸗ 
ſchen, und einen lafterhaften Ehrgeitz zu befriedi⸗ 

gen? Und wie erfinderifch iſt das Laſter zu allen - 
" Zeiten geweſen, der Wahrheit eintraͤgliche Lügen; 
und vortheilhafte Erdichtungen unterzuſchleben 

War es nicht deu Eigennutz habſuͤchteger Priefter, 
Pe rn was 
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faͤlſchte, und durch geiftlofes Sefhwäge 


! 
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mas die abgeſchmackteſten Träume für "göttliche . 


Woahrheit erflärte, bey fo ‘vielen Wölfern des Ale 
terthums den Gögendienft unterftüßte, und: die 
Wahrheit, wie Paulus es ausdrüdt, in Unger 
rechtigkeit aufpiele? Waren es nicht die 
laſterhaften Leidenſchaften derer, welche das Chris 
predigten, was der Wahrheit deſſelben 
o früh unaͤchte Zuſaͤtze gab, was ſchon zu den Zei⸗ 
ten des Apoſtels Has Wort Gottes ver 


* ⸗ 


die feuchtdare Lehre Jeju verdrängte? War es 


nicht laſterhafte Herrfchfucht, was in der Folge 
‚ den : unverfchämtelten "Anmaflungen den Stempel 
goͤttlicher  Gefege aufdruͤckte, durch willkuͤhrliche 


Vorſchriften die Gewiſſen dee. Chriſten beſchwer · 


te, und durch die groſſe Verbeſſerung, deren An- 
denken wir noch in dieſer Woche feyern werden, 
erſt entlarvt und in ſeiner wahren Geſtalt darge⸗ 
ſtellt werden mußte? Und wollet ihr euch in den 
Verhaͤltniſſen des taͤglichen Lebens umſehen, wie 


geſchaͤftig werdet ihr das Laſter uͤberall finden, bee 


Wohrheit feine Luͤgen unterzuſchieben. Sind nicht 
alle Erzählungen des Werläumbers, alle Urtheile 
des Meidifchen, alle Ausfprüche bes Eingenomme . 
men pad Parthepifchen, .afle Ensfcheidungen des 
Beſtochenen und Gewiffenlofen, alle Aeufferungen. 
des Heuchlers und Scheinheiligen, Lügen, die an 
die Stelle der Wahrheit treten, die für Wahrheit . 
ausgegeben und verbreitet, die dee Wahrheit oft- 
ſo mächtig entgegen geftellt werden, daß fie nicht 
einmal laut werden darf? Würden wir uns bey - 
‚den Angelegenheiten des Lebens fo unglaublich oft. _ 
irre geführt. fehen, würden wir fo viel Müpe du 
ben, oft in den allerwichtigften Fällen bie Wahre 
beit von der Lüge zu trennen und zu unterſcheie⸗ 

D. Keind. Ur. Sie Banana, std. 1709 y — 
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den: wenn das Safter niche unaufhoͤrlich bemuͤht 
wäre,.das Richtige mit feinen Erdichtungen zu 
verwiceln, und ‚auf diefe Art feine eigennügigen 
Abſichten zu befördern. * Die . Wahrheit . jelber 


ur zwingt ung, zu dem Geſtaͤndniß, M. Z., daß fie 


. ⸗ 


dem Muthwillen des Laſters ausgeſezt iſt, daß ſie 


von demſelben in, unzähligen Zällen auf das 


.. Scyändlichfte gemißbraudhe wird. 


« Aber je unläugbarer und trauriger- die Erfah⸗ 


rung iſt, die ich bisher bewieſen habe; deſto mehr 


dringt ſich ung die Frage auf: wie wir uns.als 
Chriſten bey diefem Mißbrauche zu ver- 
— haben; welche Maasregeln wir 


bey demſelben nehmen follen? Ich be⸗ 
haupte, dieſer Umſtand muͤſſe zuerſt unſre Ach⸗ 
tung gegen die Wahrheit erhoͤhen. Deny 


kann es ihr nachtheilig ſeyn, kann es den unend⸗ 


lichen Werth derſelben auch nur im Mindeſten 
ſchwaͤchen, daß ſich das Laſter ihrer ſo oft bemaͤch⸗ 
tige, und. ſich ihrer zu ſeinen Abſichten bedient? 


Erhellet nicht eben daraus, wie unausſprechlich 


wichtig ſie iſt, und wie wenig man ihrer entbeh⸗ 


ren. Bahn? Wuͤrde ſich das Laſter wohl den 


Zwang anthun, ſich hinter Die Wahrheit zu ver⸗ 
bergen, wenn es nicht wüßte, daß es "geradein: 
dieſer Verkleidung am wenigften entdedt werben, 
und am fiherften gefallen koͤnne? Würde fi) das 
after wohl 'entfehlieffen, ‚zur Befriedigung feiher . 
Leidenſchoſten ſich der. Wahrheit zu bedienen, - Die 


ihm fonft fo verhaßt ift, wenn es nicht wüßte, 
nichts ſey :wirffamer und‘. mächtiger, als “fie ?. 


Würde fih das. Lafter fo viel Mühe geben, bie. 
Wahrheit durch Werrächerey zu flürgen, und alle, 


Kuͤnſte der Berftellung und Bosheit dabey aufe 


bieten, wenn es nicht wüßte, welche gefährliche, 
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am zgften Sonntage nach Trinitatis. agr 
| vurch offene Beftreitung ſchlechterdings unbezwing⸗ 


— — 


liche Feindin —R Wuͤrde das Laſter — 


alle ſeine Erfindungskraft anſtrengen, feinen Raͤn⸗ 
ken und fügen den Schein der Wahtheit zu vers 
| Schaffen, wenn es nicht wüßte, daß dieß das ein 
zige Mittel fen, fie annehmlicdh zu machen? Wie ; 
on BroB, wie: unendlich groß muß ‘der Werth der - ._ 

- Wahrheit feyn, M. Br., felbft der Lafterhafte. mug 
"ihr huldigen, wenn er’ in "feinen Unternehmungen 
gluͤcklich feyn will. Will er taͤuſchen, er muß ſich 


bie Miene des’teblichen, wahrheitsliebenden Man- 


‚nes geben. MWill’er etwas durchfegen, er muß die: 
Kraft der Wahrheit zu Hilfe nehmen. Will er 
ſich Vertrauen” und Benfall‘ verfrhaffen, er muß . 
jeden. Reitz vor der Wahrheit borgen und. ſich mit 
ihr ſchmuͤcken. Selbſt wenn er ihr ſchaden will, 
muß er ſich elite Zelt lang ihr gleichſtellen, und 
burch Verraͤtherey ihr Abbruch thun. Kann em. 
was mehr beweiſen, wie mächtig, wirkſam und 
unbezwinglich ſie iſt? Kann etwas deutlicher zei. 
‚gen, daß wir dazu geſchaffen find, nur fie zu ehren 
UND gelten zu laffenz, dag wir ihr, die innigſt, 
groͤßte und unbedingtefte Achtung fhufdig find? 
Doch eben der ſchaͤndliche Mißbrauch, den 
Sole vorhin betrachtet Haben, muß and unfee 
-  Aufmerkfamfeit auf die Unternefmum 
- gen des Laſters fhärfen Wie aufmerkſam 
efus auf’ diefe Unternehmungen waͤr, ſeht ie 
dus’ unſerm Evangeliv. Wie fehr ſich auch das 
Laſter mit der Wahrheit ſchmuͤcken, wie künſtlich 
es auch dieſelbe mißbrauchen mochte: ihm ene .“. 
gieng es nirgends; er griff es auf der Stelle 
an, und entlarvte es. Ihr Heuchler, was ver⸗ 
ſüchet ihr mich! dieß war es, womit er feine 
Gegner befchämfe,. Wir würden weder ben Eifer 
. | | 2 Be 


En Eu 


298 Men und dyeyßigſte Predigt, 

fuͤr Wahrheit und Recht, noch die Klugheit und 
Behutfamkeit bemeifen, die wir als Befenner elu _ 
uͤberall zeigen follen, wenn wir auf die Kunftgriffe 
des Lafters nicht. eben fo aufmerkſam feyn wollten, 
Auch Uns geht der Ausfprud an: ſehet euch 


:. vor vor ben falfhen Propheten, bie in 


Schafskleidern zu euh fommen, inwens 
dig aber find fie reiffende Wölfe, Auch 
zu uns find Die merfwürbigen' Worte gefpeachen: 
Feyd klug, wie die Schlangen, und ohne 
Falſch, wie die Tauben. Auch wir muͤſſen 
des Ausſpruchs eingedenk jeyn: was ich aber 
 euh ſage, das fage ich. allen, wader. 
Und hat wohl Jemand‘ mehr Urſache gehabt, 
auf den fhändlicdyen Mißbrauch zu merken, den 
das Lafter mit der Wahrheit treibt, als wir? Hat 
es fich derfelben jemals ſchlauer, blendender, gluͤck⸗ 
Sicher . bedient, als in unſern Tagen? Hat es 
‚ durch die vorgeblihe Stimme derfelben, har es 
durch die Kunſt, mit der es feinen Anmafineen 
‚den Schein ihrer Gebote zu. geben’ wußte, nicht 
ganze Völker verführt, fie zu vermägnen Unter. 
nehmungen .yerleitet, und ins Verderben geflürgt 2 
Hat es .in.eben diefer Geftalt jemals glüflicher, - 
jemals angeitrengfer wider die Religion geftrit« 
ten, und fie als Wahn und. Berg ‚varzuftellen : 
geſucht, als in unfern. Tagen7? Uhyrben. nicht 
auch wir in Gefahr ſeyn, durch die Betruͤgereyen 
deſſelben beruͤckt und bethoͤrt zu werben, wenn 
wie nicht unablaͤſſig auf unſrer Hut find? Wohle 
an alfo, wenn es mit ber Miene der. Redlichkeit 
einen. ‘Bruder verlaͤumdet, und uns Mißtrauen 
gegen gute Menſchen einfiöffen will; wenn eg un⸗ 
- ter dem Vorwand, uns von ben Vorurtheilen der 
Jugend zu befreyen, liſtig baran arbeitet, unfee 
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Achtung gegen Sittlichkeit und Tugend, zu ſchwaͤ⸗ J 
chenz wenn es In ber taͤuſchenden Geſtalt eine 
hoͤhern Weisheit uns-mider die Religion einneh⸗ 


men, und uns das Chriſtenthum, oder wohl gar 


den: Glauben an Gore verdaͤchtig machen will; 
wenn es, mit dem Glanz einer gröffern Aufkläs 
‚rung umgeben, uns zue Verachtung löblicher Ge⸗ 


wohrhelten, zum Widermillen gegen: das Alte 
und Eingeführte, zum Spott über Das, was ſonſt 
ehrwiüzdig und heilig war, wohl gar zur Wider 


fetzlichkeit gegen: die bürgerliche Droung,. zu Em⸗ 
a 


pörung und Aufruhr verleiten will: fo laſſet ums 
aus den Zumutungen, mit welchen es auftritt, 
merfen, mit wem: wie zu thun haben; laſſet uns, 
bey aller Achrung gegen Die gemißbrauchte Wahre 
heit, die Bosheit verabſcheuen, Die hier zum 
Grimde liegt; laffet uns, je gefährlicher das Zeit⸗ 
alter ift, in welchem wie leben, deſto entſchloßner 
ſeyn, unfee Aufmerkſamkeit -auf die Unternehmuns 
gen des taflers Ju verdoppeln. : 10 


"Und damit uns dieß deſto gemiffer gelinge: 


ſo laſſet uns auf eine gründliche Befferung 

wüfers Herzens nah der Lehre Tefu be _ 

Bacht feyn. Denn fehle es uns an jenem Abe - 
gen alles Boͤſe, von welchem die chriſt⸗ 


liche Beſſerung anfähgt; fehlt es uns an jenem 


Glauben, der die Vergebung feiner Sünden durch 
riſtum ſucht, und im Gefühl der größten Heils⸗ 


CH 
beduͤrftigkeit, alled von ber Gnade Gottes er. 


wartet; fehle es uns an jener reinen, innigen, 


dankbaren tiebe gegen. Gott und Menſchen, die 


aus dieſem Glauben entfpringt, und niche müde. 


‚wird, Gutes zu thun: fo. werden wir bey aflen 


fonfligen Kenntniflen, bey aller Klugheit des te 
bens, bey allem Vorſatz tugendhaft und recht zu 
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handeln, weber Kraft, noch Muth, noch ge 

‚Sinne haben, die Ränfe des. Lafters, welches die 
Wahrheit mißbraucht, gehörig zu. merken, und 
ihnen männlich zu. widerjiehen. Haben wir aber, 
bey unſrer Sinnesänderung, bey unfeer eunftli« 


294 . Neun und drevßiaſte Trebigt, . 


hen Wiederkehr zu Gott, das Elend. der Sünde, 


und ihre. ganze verabfcheuungswürdige Natur fen - 


nen lernen: wird fie dann nicht unſern Unwillen 


zeigen, wird fie ung dann nicht-empören, ſie zeige 
fi) wo und wie fie wolle, fie ſchmuͤcke fi immer, 
bin mit der Geftalt dee Wahrheit? Sind wir 
redlich und demüshig genug gewafen, unfer gan⸗ 
zes VPerderben vor Gore zu bekennen, haben wir, 
eben darum, weil wir die: Gröffe deſſelben fe 


maäͤchtig empfanden, unfre ‚Zuflucht zur . nade 


Gottes in Chrifto genommen: wird. dann; unfer, 


I Gefühl nicht ſo richtig, fo fein und lebendig ſehn, 


daß uns. des Laſter auch in der Geſtalt der Wahre 
eit nicht entgehen wird, daß wir es am ſeine. 
tolz, an feiner Anmaſſung, an feiner Gelhſt⸗ 


genuͤgſamkeit bald erfennen, und mit Abfchen von 


ung weifen werben ? , Haben wir es ung; Wi 
fr 


+ Dankbarkeit gegea den, der, ung in Chriſto 
- guadigt,. und aus Erfenntlichfeit gegen den, ‚ber, 


fein eben, für uns gelaſſen hat, zur. Pit,.ge, 
macht, Gott. und. unferm Herrn zu allem Wohle. 


i gefallen zu..wandeln, Den, wieder zu lieben, ‚Der; 
“098 zuerfi. geliebt hat: mird dann unfer Abfchen, 


gegen alles Boͤſe nicht fo mächtige: und ale 
fer. fuͤr das Gute nicht fo lebendig ſeyn, Daß. mie; 


. das Laſter in keinerley Geſtalt dulden, daß wir.es; 
‚überall mie Abſcheu von uns weiſen, daß wir es 


ſelbſt dann verwerfen werden, wenn es ſich der, 


Wahrheit gleichſtellt; werden wir dann nicht: al⸗ 
Boeles vermögen. durch den, der uns müde 
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am 23ſten Sonntage nad) Trinitatis. 295 
tig macht, Chriftum?. Je gröffer bie Gefahr, 
ift, von dem Laſter, welches die Wahrheit miß . 
braucht, bethört und hingeriffen zu werden: deflo. .. . 
eifriger laſſet uns darauf bedacht feyn, durch eme 
gründliche‘ Sinnesänderung ‚nad der Lehre Jeſu 

uns dagegen zu verwahren, - 
Dann werden wir endlich auch ſtark genug ſeyn, 
der Wahrheit unter allen Umſtänden 
treu zu bleiben. So handelte Jeſus; er ver 
eitelte alle Angriffe, alle Unternehmungen bes La⸗ 
ſters, das, die Wahrheit nur mißbrauchte, eben da⸗ 
durch am ſicherſten, daß er fie recht brauchte, daß 
er ihren Rechten und ihrer Würde auch nicht das 
Mindeſte vergah.Mit der größten Freymuͤthigkeit 
bekannte er fie im Evangelio: ſo gebet dem Kai- 
‚fer, ſagte er, was bes Kaiſers iſt, und Gott, 
was Gottes iſt. Und was war der Erfolg dieſes 
- männlichen Feſthaltens an der Wahrheit? Da fie 
"Das hörten, heißt. es, verwunderten fie - 
ſich, und tieffen ihn, und giengen’davon. - 
‚gernicheen,. Mi Br., zernichten werben wir alle 
FHane bes Laſtera, zu welchen es bie Wahrheit 
‚‚mißbrauchen will, beim. wir. uns entfchlieffen, fie . 
Ammer ganz, und redlich, und mit männlichem Mu⸗ 
‘the. zu ehren, wenn⸗ wir ung nie eine Abweichung 
mon derſelbea exlanben, wie ſehr auch:bie Klughele 
Andedie Meigimg:es ſobdern moͤgen; wenn wir #8 
nie vergeſſen, daß wir Bekenner deſſen ſind, Der da⸗ 
gu geborenund im die Welt fommen iſt, 
DAB er-von ber Wahrheit zeugen [ollte 
Her aus:der Wahrheit ifl, M.Br., der 
hoͤret feine Stimme Wohl euch, wenn ihr ige. 
mberall folget, dieſer heiligen Seimmeg)fle iſt die . 
Stimme der Wahrheit; fie iſt der Ruf zum Leben, 
zur Ehre, zur Unſterblichkeit und zum Sieg; Amen. 
—— — — 
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-, Water alten Eigenfchaften ber. menfchlichen Na- 

- tur ift Beine ihrem Daſeyn nach geriffer, ihrer . 
7. Beſchaffenheit wegen merfwürdiger,. und .in iß- 
von Felgen fruchtbarer, M.Z., als ber Sinn - 

‚für Religion. Daß das Gefuͤhl Von einem hoͤ⸗ 

“her Wefen, welches Einfluß auf unfer Schick⸗ 
70. fab Hat, und Die Meigung es zu. verehren, ſich 
Zu „überall findet, wo es Menſchen glebt, iſt unftres 

tig. Denn mie mannichfaltig. auch die rate 
‚ber $ebhaftigfeit und Stärke feyn mögen, mit 

', weldgen diefes Gefühl "und. diefe „Neigung, bie 
uſammengenommen ben Siun für Religion aus« 
„machen, bey einzelnen Meufchen, und: bey ganzen 

Woͤlkern vorzukommen pflegen; ganz fehlen fie 
"nirgends; . der Sinn: für. Religion rege und ent⸗ 

wickelt fich, fobald die menfchliche. Natur aus der 
* Betäubung, der: roheften Wildheit erwadıt. Und 
was ift. feiner Befchaffenheit wegen merkwuͤrdiger 
und munberbarer, als biefe Empfindung! Zu 
. enge, zu beflemmenb und unbefriedigend. ift bem 
Menſchen die ſichtbare Welt; er abnet über dem 
felben etwas Hoͤheres und Beſſeres, das Fein aͤuß⸗ 
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rer Sinn erreicht; und mie: dieſem Beſſern fuͤhlt 
.er ſich verwandt, fühle ſich zu demſelben empor⸗ 
getragen, fuͤhlt ſich verpflichtet, es aufzuſuchen, 
ihm zu huldigen, und in Verbindung mit Ihm. 
zu treten, feine Gedanken, und fein ganzes innres 
Wirken nehmen eine Richtung und einen Schwung, 
wodurch er ſich von allen andern Geſchoͤpfen auf 
Erden unterfcheidet, und fich über fie erhebt. Kann 
es befremden, daß diefe Begeiſterung, dieſe innige 
Ruͤhrung, dieſe wunderbare Erhebung auch frucht· 
bar In ihren Folgen iſt? Wird fie nicht durch 
"Handlungen ſichtbar werden; : wird fie nicht n 
alles fich miſchen, was der Menſch denkt und wi; 
wird fie nicht taufend Anftalten treffen, und In 
tauſend Erfindungen ſich zeigen; wird fie ſich nicht 
‚zuweilen mit einer Gewalt äuffern,' die groffe Bet» 
"Snderungen bervorbringr? Werfet einen Blick auf 
die Geſchichte unſers Geſchlechts; der Sinn fuͤr 
Religion iſt es, was ſich überall: in: derſelben vegt, 
"was. in tauſend verſchiedenen Geſtalten erſcheint; 
was bald als Aberglaube traͤumt, bald ats 
Schwaͤrmerey tobt, bald als’ vernünftige Andacht 
den Menfchen uͤberſie felbft erhebtz der Sinn fr . 
Meligion iſt es, was ganze Voͤlker leitet, ganze 
„BZeitalter aufregt, und Bewegungen ſtiftet, Me 
Den Zuftand der Wele veraͤndern.  -: mn 
- Nah einem Beyſpiele, das dieß ’afles erlaͤu⸗ 
‚seen und beftätigen kann, darf ich nicht meitfüs 
‚Gen, M.Z., das Feſt, welches wie Heute feyern, 
IR dem Andenken einer: Weränderung gewidme, 
Bie ihren Urſprung dem Sinne für- Religion ver⸗ 
dankt; bey der er ſich in feinen mannichfaltigen 
Geſtalten gezeigt, und die Hänge Gewalt entiwi« 
delt Hat, mit der er wirken kann. Denn gebött 
das Beitalten der Kirchenverbeſſerung nicht unter 
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fee merkwürdigen Perioden, wo das Gefühl für 


Religlon ‚einen gahz eignen Grad. der. Lebhaftigkeit 
hatte, mo ſich die Yufmerkjamfeis ‚ganzer Völker 
- ‚auf fie lenkte, wo man, ihre Sache mit einer The 


ehmung und. mit. einem Eifer betrachtete, der al⸗ 


‚bes in Bewegung ſezte? Würde man die groſſen 
Männer, welche reine Verehrtung Gottes. nady 
‘dem Evangelio Jeſu predigten, und Den Aber- 
‚glauben. mit: Heldenmürhiger Standhaſtigkeit be⸗ 
‚fämpften, fo willig. gehört. haben; . würbe ihre 


‚Gimme, mit. einer Schnelligkeit; der. feine Gp- 


walt Öränzen zu: feßen vermochte, von dem einen 


- Ende Europas zu dem andern gedrungen feyn; 


jwuͤrden fie uͤbergil fo viel Freunde gefunden ha⸗ 


. 


‚ben, die ihnen. Beyfall gaben, die ſich mit ihnen 


1, pereinigten, die Gut und Blut für die erfannte 


Wahrheit anfopferten, wenn. ſie nicht zu seinem 
„Zeitalter. gefprochen, ‚harten, deffen Sinn für Res 


. ‚Jigipu-eine ‚gang eigne Sebhaftigfait ‚hatte, wo man. 
‚nichts. wichtiges. und noͤthiger fand, ‚als ‚Die Er⸗ 


loımiß und erehrung Gottes ?.:. .-: . .. 
jur. Wie. gleichgultig würde man euch aufneg- 


E en, mit welthean: Kaltſinn wuͤrge man: euch au⸗ 
pre, wie jbuter würde. man qurer ſpotten, ehr⸗ 
rd Zexgen Jeſu, Die ihr einſt vor den Au⸗ 
gen des aufmernlſamen und sgelehrigen : Europas 


Hgndeltet, wern ihre jezt. auftxeten, menn ihr Das. 
Ivongelium, daß much fo: heilig mar, für das ihr 


bereit wareth ener Blut ‚zu Soergieflen, den: € 
geJuer Zeitgenoflen: ‚verfindigen.. falle! abe 


) Er af 
verſchwunden, ‚pr ziſt verſchwunden · der Sim fi 

Religion, der, iu..euren- Zeitey -fo, art und ige 
‚bendig, fo warm „und inyig mar, und ein: [high 
sernes Gefühl, ein koltes Vornaͤnftelu, ein teoñ · 
loſeg Zurifsinige-.erflären, Widerwille ‚gegen 
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rer Evangelium Jeſu, und⸗ gegen alle Religion, | 
iſt au feine. Stefle ‚getreten. - OD man: würde dich 
nicht verſtehen, man würde dich fuͤr einen Schwaͤr⸗ 
mer, fuͤr einen unduldſamen Eiferer’ erklaͤren, ed⸗ 


ler Luther, wenn bu mit deiner Kraft zu dies 


fem :Sefchlechte prädeft; und fo ftarf, ſo durch⸗ 
dringend/ fo: erſchuͤtternd auch deine Stimme war, 
wuͤrde fie, ein faſt erſtorbenes Gefuͤhl wecken, 
wuͤrde fie ſich im Getoͤſe milder Unbrbnungen und 
kaͤmpfender Leidenſchaften, die den Sinn fuͤr Re⸗ 


ligion betaͤuben, noch vernehmlich machen koͤnnen ? 


Daoch thıre-ich unferm Zeitalter nicht unrecht, 
wenn: ich es ſo beſchreibe⸗ Soſlte es wirku 
weniger Sim für Religion haben, als: unfee 
Borältern :-zu den Zeiten. ber Kirchenuitbefle 
zung? . Bir: wollen unterfuihen,: M. Br., 
sollen: unparrhayifih praͤfen uað vergleichen. "Bir 
werben. tiefen Tag nicht heſſer Heiligen, mir wer“, ⸗ 
Den niche beſſer gnefcheiden : konnen, wozu er ins 
verpflichtet, als durch ſolthe Deiratungen:. Er, 
beflen-Erangelium die Seiſcer unſrer Kirche ber . 
Welt wiedergeben, und Daw wir Math ihrem Bir 
ſpiol bekenten und anbeten,; gebe uns ben Geiſt 


der Waheheit, und fegne? djefe Etunde, Wir le 


’ 


den um n dieſe Guade inaſtiller Andacht. 
| her eo) T „8 376. 9— 55 er 
In en Zeitalter, mn: der Stun: ‚für Heligien | 
vom Sohne ‚Gertes ſeibſt geweckt war, wodas 
"Evangelium. das fichmmite:groffee Schuelligkiie 
überal( ausbreitete, ihn mächfig:iänregte und‘. bes 
lebte, oergegen uns bie okte:des. Apoſtels Mk 
die ich euch jezt vorgeleſen habe. Er pueiſet 
ott: mit der freudigſten Ruͤhrung, daß dieſer 


ſrowme Siun > bey. vo En fern wirkſam 


J 
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ol fey Wir danfen "Bott, tuft er, und bem 
0%, Bater unfers, Herrn Jefu Chriſti, und 
. beten -allezeit für euch, nahdem wir ge 


N hört haben von surem Glauben an Je— 


sum Chriftum.und von der Liebe au al- 
".....ten Heiligen, Denn die Religiofirät der Co— 
0 Iofler iſt nicht etwa ein ſchwaches Gefühl, eine 
muͤſſige Empfindung; durd) . die groſſen Beloh⸗ 
‚mungen, weiche:;das. Chriſtenthum veripeiche, iſt 
ſizu einem wirffamen Kifer für alles Gute, und 
zu einer frohen Envartung geworden. Um der 
Hoffnung willen, führe der Apoftel fort, 
die euch beygelegt ift im Himmel, von 
welcher ihr gſuvor gehöre Habt durd das 
Wort Der Wahrheit im Evangelio. 
Diefer religidfe. Sinn zeige ſich noch überdieß 
überall; er wird durch das Wort der Wahrheit, 
DdDas immer weiter dringt, bey. ber ganzen Menſch⸗ 
“mis genaͤhrt; das zu euch gekdmmen iſt, 
‚ses Paulus noch hinzu, wie: auch in alle 
— est, und iſt fruchtbar, wie auch in euch 
on Ren Tagen.en, ba ihrs gehört: habt, 
nd grkanntidieGnade Gottes in der 
I — Bu mehr:; als einer chriſtlichen Ge⸗ 
meine! konnken die ehrwuͤrdigen Stifter: unfrer 
Kirche mit dieſen Worten des Apoſtels ſprechen, 

M. Z. Faſt eben fo erge, fall eben fo allge 

- ih xxwachtund wirkſam war der : Sinn für 
Religion zu ihren Zeiten; duch fie: Härten ‚von 
_ allın. Seiten her: von seinem Glauben "ganzer . 
Städte: und ‚Sünder: an Jeſum Chriſtum, und 
von einer liebe, welche um der Hoffnung willen, 
bie ty Himmel beygelegt iſt, keine Gefahr ſcheute, 
uunñd alles der Wahrheit. zum Opfer ‚brachte. 
Aber tape ſich wopl. fagen, diefer Sinn für Re⸗ 
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Uglon fen noch immer derfelbe; die Rellglon über 
| bau und das, Evangelium, Jeſu dnsbefondere, 
Fey unfern Zeitgenoffen noch eben :fo 'werth und . 
"wichtig, wie unfern MWerältern zu den Zeiten _ 
: Ber Kirchenverbefferung?.. An Lohrednern ung _ 
Zeit, welche dieſe Frage mit: groſſer Zuverfihe 
bejahen, fehle es frenlich nicht, M. Z., viele were ⸗ 
den fogar. behaupten, daß wir an. ächtem Sinn 
für Religion unſre Voraͤltern weit übertreffen: 
‚Allein ich fürchte, eine genauere Unterfuchung, “ - 
ein unpartheyiſches Merken auf Die Zeichen de 
‚Zeit, : möchte „das Gegentheil bemeifen; ‘und um 
in einer :Sade:. von foldyer Wichtigkeit ins Klare 
zu kommen: ſo laſſet uns über. bie Weränden 
zungen, welde der Sinn für Religion. 
ſeit dem Zeitalter der Kirchenverbeſſe— 
zung erlitten hat, weiter nachdenken. Wie 
wollen uns. zuerft mir diefen Weränderum 
‚gen bekannt maden, und fie der Wahrheit 
gemaͤs darſtellen; dieß wird uns ſodann auf. bie - - 
...Betrahtungen und Folgen: führen, die 
anfer Urtdeil und unfer Werpalten ges 
hörigsleiten.föonnen - oe 
: Daß ſfich die Denkungsart und die Sitten 
der Europaͤiſchen Vplker ſeit den Zeiten der Kits 
‚chenverbeflerung - ungemein. veraͤndert haben, and 


ra: 


in gewiſſer Hinſicht faft , alles neu ‚geworben iſt, 


bedarf wohl keines Beweiſes. Sollte bey dieſe 
‚ "Allgemeinen Umbilhung ber Sinn für. Religieo 
allein nichts gelitten. haben? Wie fern er eine 
. natärlihe Anlage unfers Wefens ift, ker fr: .. 
. Sich geblieben, mas ee war, bie Kräfte. unferk : 
Geiſtes find in ihrer urfprünglichen Beſchaffen⸗ 
heit feinem Wechſel unterworfen. ... Aber ift ee. 
auch in. feinen Wirkungen noch mmer derſel⸗ 


’ 
\ 


f 2, 7* J J - - 
= > it 
. ‘ —X .. 5 
an 99) Du , . - x . a Y 
⸗ 21 ⁊* 
— .. f — . 
a 
.“ 


| so * Dliergtgſte Predigt, . 


be, Auffert er ſich noch Immer wilt dee lebhafclg· 


keit, die Ihm damals eigen war? Ich weiß dieſe 
Frage nicht beſſer zus beantworten, und die Wer 
Anderungen, bie er, meinerUeberzeugung nach, 
erlitten hat, nicht kuͤrzer zu beſchreiben, als 'werm 
ich behaupte, er. ſeh aus einer allgemein 
’ gerbreiteren:Regung. eiie fetrnere Em 
ſcheinungz anseiner freymüthigen Dem 
kungsart eine ſchüchterne Empfindungz 


aus einem fenrtgen Gefühl ein falres 


Bernünfteln; aus einenirhätigen Lifer 
ein mattes Beſtreben; wnd aus einer 


Anhangligbeilandes Esangefiuu Ze 


fü eine Neigung zu bloffer Wernunft« 
rei ig ion gem orden. Saffee mid uͤber jede 
dieſer Behauptungen nur etwas Weniges ſagen. 


Daß der Sinm für Religion ju den Zeiten 
Ber Kirchenerbeſſerung eine allgemein ver 


breitete Regunge war, baß’dietfeberzeuguhg, 


-.. 2 Religion fey: die wichtigſte Angelegenheit des Merte - 
ſchen, und Miemand dürfe bey ihren :Schikfafen . 


Zleichguͤltig bleiben, bamals mit einer Kraft wiefn 
se, die uͤberall ſichtbar wurde: davond iſt! die We 
gebenheit, derrn Andenken wir heute feyern, wohl 
ein unwiderleglicher :WBemweis.- Denn erinnert 


euch nur, wie die Meränderung' zar&rände fan, _ 


welche wir die Kirchenverbefferung nennen. Wat 


der Sinn für eine -folche Werbeffering, und das 


Gefühl ‚von ihrer Nothwendigkeit nicht bereits 
geweckt? Gerieth alſo niche-alles in Bewegung, 


ſobald ein. ſchwacher Anfang dazu gemacht wurs 
be? -MWerwandelte ſich der unbedeutende Streit 


zweyer Mönche nicht in’ kurzer: Zeit in eine An⸗ 
gelegenheit · von ganz Europa? Nahmen die Un⸗ 


\ 
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als die Gelehrten! War man:in den Pafläfken - 
der. Fürften nicht. eben fo aufmerffam auf die Zeu⸗ 
gen:der Wahrheit, als in- den Hütten des- Land⸗ Ä 
manns? War die Sache der. Religion nice [he  .;" . 
- bald die grofle ‚Frage, die alles beſchaͤftigte, HE, — 
der alles zufammenfloß ? Wurde fle nicht ein Ge= 
genſtand der Berathſchlagung für alle Kegenten, 
Ä und, die Haupttribfeder geoffer Unternehmungen? 
1 Sch laſſe es jezt dahin geftellt.feyn, wie edel, ver- 
nünftig und rein der Sinn für. Religion war, ber | 
ſich fo_ allgemein äufferte; daß er da war, ift uns 
ſtreitig: die Kirchenverbefferung hätte nicht erfol« 
„gen fonnen, wenn er nicht ſo wirffam geweſen 
wäre. Aber ift.er es auch noch; iſt er noch immer 
fo reißbar und ausgebreitet; miſcht er ſich noch 
immer ‚fo in alle Berhandlungen? + Wie, in Zei 
. ten, wo man überall auf Seichtfinnige ftößt,-.die 


fi) um die Religion gar nicht befümmern; md - - 


man mit Menfcyen aus allen Ständen lang.ume 
gehen kann, ohne auch nur eine Spur. von Neil 
‚giofität bey ihnen zu finden; wo es gar fein Vor · 
wurf mehr ifi, wenn man über die Religion ein - 
tiefes Stillſchweigen beobachtet, und: von ihren 
Zuſtande feine Kenntniß nimmt; wo weder iht 
Steigen, noch ihr Verfall, weder ihre Beſtrei⸗ 
tung, noch. ihre Vertheidigung die oͤffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit mehr gewinnen kann, und hoͤchſtens 
nur hie und da einen fluͤchtigen Eindruck macht; 
in Zeiten, wo ganze Voͤlker und Staaten öffent ' 
lich erklären, daß fie die Religion nicht weiter uno 
ter die Gegenſtaͤnde Der Regierung zählen, fon, 
dern fie. dem Gutduͤnken eines Jeden überlaffen 
‚wollen; in folchen -Zeiten lieſſe fi von einen 
herrſchenden Sinne fir Religion ſprechen? Bol 
che Zeiten lieſſen ſich mit dem Zeitalter der Kir⸗ 
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envderbeflerung: vergleichen, wo afles für bie Re⸗ 
wort Es wäre nicht of 
fenbat, daß der‘ Sinn für fie‘ aus einer Allges 
mein verbreiteten Regung eine feltne Erſcheinung 
geworden ft? oo: ur 


.* Und dabey aus einer freymuͤthi en 


Denkungsart eine ſchuͤchter ne Empfin⸗ 
dung, Wie man auch zu den. Zeiten der Kir⸗ 


chenverbeſſerung über die Religion denken, mie 
. welcher Parthey man: es audı halten mochte: es: 


war diefem Zeitalter eigen, fein Geheimniß aus 
feinen Gefinnungen zu machen; man yefland es 
öffentlich), Daß man. einen groſſen Werth auf bie 


. Religion lege; man ſchaͤmte ſich nicht, fie den 


- 


Gegenſtaͤnden beyzuzaͤhlen, für. bie man fich am 
eifrigfien verwende. - So. dachten Gelehrte und 
Ungelehrte, Hohe und Miebrige, Fuͤrſten und- 


sterthanen. €s wuͤrde nicht zu fo vielen und 


roſſen Unterhandlungen uͤber die Religion ges 
ommen feyn; man würde feine Gedanken und 


. Mebergeugungen von derfelben nicht in fo vielen 


Bekenntnißſchriften dargelegt haben; die Stifter 


unſrer Kirche infonderheit würden. es nicht ge= 


' wagt haben, ſich vor Königen und. Fürften, fich 


vor den Augen ber ganzen Welt, und mit Ge⸗ 


fahr ihres Lebens über das. zu erflären, was fie 


in der beſtehenden Firchlichen Verfaffung für feh⸗ 


lerhaft hielten; fie wuͤrden bey dieſer Freymüͤ⸗ 
thigkeit den Beyfall nicht gefunden haben, der 


ihnen von allen Seiten Her zu: Theil wurder 


wenn es nicht der. Geilt und die. Gewohn⸗ 


= heit. des Zeitalters. gemefen ‚wäre, fich über bie 
. Religion unverholen. zu duffern, und ihr eine 
Wichtigkeit beyzulegen, welche die unverſtellteſten 


und unerſchrockenſten Eroͤffnungen noͤthig made. 
| : Wie 
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wie bahurfam :-mßpı, Ihächtern. eiſt, mar gu upſern 
Beiten \genprpen H., Daß es noch imer Menſchen 


genug, giebt denen Dig. Religioneheilig, denen fie 


über. alles werth und teuer iſt, wer wird dieß 
längeren?: Aber wo, find die, Jantem: Befenusniffe, 
wo, find, die: fregmürhigen Aaffernngen, we. find: 
die. öffentlichen Hufdigungen, it ‚welchen. die Ker 
Ugion ſonſt / gerhrt wurde? , Gerärh nicht: alles: 
in: ſichtbare, Werlegenheit,  werm cher Zufall das 


Geſproaͤch · in einerGeſellſchaft auf. die Rellgion 


lenkt? Haͤlt es. der Geſchmack des Zeitalters 
nicht fuͤr einen Fehler ‚wider die gute Sebengart, 
wenn man feinen, Sinn für - die Religion anß 
derswo zu erfennen giebt, als. in ber Kirche? 
Merkt man eg night als eine. Seftenheit an, 
wenn Manger, -die ‚nicht Lehrer der Keligion find, 
ein. freymüthiges -Wore - für dieſelbe iprechen ?- 
Set man fi. nicht ben . Sport. leichtfinniger. 
Miglinge, und dem Hohngelächter einer rohen Ju⸗ 


gend aus, wenn man ein zartes Gefühl für. dies 


‚felbe Auflert, und fich- ihrer mit ‚Eifer-anuimme?. - 
Darf man ſich bey folchen Umſtaͤnden wundern, 
daß felbft die, welthe es redlich mit berfelben: 


ie hat -fich:.aflpa- geändert, 2-8. ode ſüll,⸗ 


fi! 


A 


meinen, jurüchaltend, werben,: und. ihr ‚bloß dam: 


"Stillen buldigen;. daß. der Sinn- für Religion, : 
Der; zu den ‚Zeiten ber; Kichenverhefferung eine: 
freymüthige Denfungsart war, ſich nun. in eine, 
ſchuͤchterne Empfindung: verwandelt Hat: : .--... 
.. Doch auch dieß iſt er nicht Immer; Denn, 
es; fälle nur allzuſtark in die Augen, daß er aus 
einem feyrigen Gefühl einkaltes Ber. 
nuͤnfteln ‚geworden. ift: Gefühl, ein leben⸗ 
er, wirkſamer Kerzendglaube :-war-.der Sinn. 


für: Religion bear. ben . ;efrwürbigen:. Männern, 


D, Reinh, Vr. ste Samml. 'atır Bd, 1799 
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mitz wir heutt fehlen; tBen allem 
Scharffiem; beynaller Gelehrſmkeit, bey ‚after 
Hähigkeit, -s:imil Gegnern aufjunsftiien, denen 


ae Waffen Andrfpigfindigen Streitkunſt zu Ge⸗ 


Bote flanden, "führen ſie In der Religion alles 
auf einen Glauben Jurüc, der ſich den Anflalten 
Gottes in Cheiſto demuͤthig unterwirft, und aus 
Dankbarkeit Fir! die empfangene Gnade durch 
Siebe thaͤtig wird. Als eine Kraft Gottes, ſelig 
zu machen, alle die daran glauben, hatte ſich 
das Evangelium Jeſu an ihrem: eignen Herzen 


bewährt; fo wollten fie es älfo ‘vor allen ange⸗ 


nommen und-empfunden wiſſen; nicht todte Era 


kenntniß, fondern ‚warme Empfindung, nice nie 


figes Wiffen, fondern - fräftige erfahrung, nicht 


ein eltles Bekennen, fündern wahre Beſſerung 


— 


des Herzens und Lebens, war die Religion, auf 


die fie drangen; und wer fie faßte, wer fie ver⸗ 
ftand, nahm denfelben Sinn an, und wurde bef 


ſelben Segens cheilhaftig. Ihr feher, ‚mie. auch 


in. diefer Hinfiche alles anders geworden iſt. O 


des unbefangene- Giaube, das demüthige Ergreis 
fen ber Wohlthaten Gottes in Chriſio, das Lu⸗ 


ther für die Hauptſache erklaͤrt, verliere ſich im⸗ 


mer mehr; das Zeitalter dar gleichfam keinen 
Sinn mehr für eine Nefigion, wo man ſich der 
Drönung Gottes unfariderfen, und fein Seil bloß 
einer freyen Köhabe verdanken fol. Dagegen ver⸗ 


. wandele fid) die Religion In ein Gefthäft ber Mer 


manft; : fie alleik will beſtimmen, was zur Melle 
glon gehören und nicht gehören fell; fie will nicht 
leonen, wie ‘Gott: uns helfen will, fondern vor 
fehreiben, wie er uns helfen Toll’; fie will nicht 
eher beruhlgen, als bis alles in der Religton auf 


die lezten Grundſaͤtze zurückgeführt, und in eine 
on ee en on 
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Wiſſenſchaft verwandelt iſt, die fie in: jeber: Hin 
fiht für ihe eignes Werk erfennen kann; fie fie 
mit Mitbeiden, wohl gar. mit Berachrung auf, 

die herab, bie ihren Anfirengungen’ nicht folgen 
mollen, öber koͤnnen, und erklärt für unmürdig 
oder unfietlich, was nicht ‚ganz. nach Ihren: ſubt 
ken Unterfcheidungen geformt if, - Ich brauche 
euch. nicht zu fagen, daß der Sinn fir Religion 
ein Spiel mit. Formeln, ein umnüges Streiten 
über Worte werden muß, wenn man fo verfährt z 
daß man wieber auf Die Abmege jener ſpitzfindi 
gen Schulweifen geräth, vor melchen Luther fo 
ernftlih warnte. Er mag zu weit gegangen feyn; 
wenn er oft fo nachteilig won der menfchlihen 
Vernunft ſprach, und ihren Einfluß auf die Res 
ligion für verderblich erklaͤrte. Aber war in ſei⸗ 
nen Xeufferungen niche doch viel Wahres; fürd)s 
tete er niche mit Recht, mie dem Rache Gottes 
von unſrer Seligfeie durch Chriſtum werde fie 
fih nie ausföhnen wollen ; war feine Sorge uns 
gegründet, jene Berußigung bey der Gnade Bote 
tes in Chrifto, jenes felige Gefühl des Friedens 
mie Gott, das ihm fo wichtig war, werde immer 
mehr verfehwinden, jemehr Die Vernunft es aufs 
loͤſen, und: buch ihe Grübeln berichtigen wolle. 
ſcheint es. die Erfahrung anſrer Zeiten niche za 
beftätigen, daß ‚ber Sinn für. Religion, ver.-ig 
den: Stiftern unfree Kirche, umb bey allen, bie 
gefinnes -waren, wie fie, als ein edles, feuriges 
Gefühl wirkte, und die heilſamſten Früchte brady - 
te, gerade bey denen, in welchen er am. vollkem⸗ 
menften feyn follee, oft nichts weiter iſt, als ein 
kaltes, Erafelöfes Wernänftead : .: .. 

So wird es aber begreiflich, wie er aus einem 
thaͤtigen Eifer ein mastosißefeebeumen 
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venn fo unter Wie vielrerizu den deten der Ric: 
Merwerbeſſeruug · vermochte iſt am Tage Wahr⸗ 
ich, "dar ließ mans! niche gleichgultig dobin geſtellt 


fm, was!aus. der Religion werben moͤchte Mom 
mochte mit: den alten Verf ug Jußgisben ſeyn, 
oer idie angefangene Merbaflerung —— man, 
mochte! durch felr" Amt: und durch: feine: a At 
niffe: zu” elner Theilnehmung an dan sentkaridehen, 


Bewegungen‘ ‚berufen> feyngüzoder nicht; "genug 


— 


man. büeb niche muͤſſig man hiele: fidh: fuͤt per“ 
pflichtet, entweder· das Alte zu verthtidigen, ober 


das Neue zu thefoͤrdern; es war: gehßtentheils 
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„Sinn : für Religion und ber. wisbiam? Gfer 
Kir ‚diefelbe, ‚das. jeen ‚Kampf widerſtrebender 
Reäfte; jene! groſſen, gewaltigenAnftrengungen 
hervorbrachte, die das! Zeitalter der „Rirchenpgrä 
befferung aus zelchnen. Ich ſage nicht, daß dieſer 
Eifer immiek edel, hiefe‘ Theilnepmung immer 
weiſe; dieſe Thaͤtigkeit inmmer nichlich wär. aber 
ba: war. ſie dach; fig -anflerte ::fiib; dmit einem 


vichted: worden. wärg;.opne weiche are „gereinigse 
‚Ziedye: nie das . Daſeyn ee Aber 
"wö;:we ‚find: die Spurin Die es thaͤtigen Eifeis 
ig adften "Tagen ?hebanf: vielleicht dier Religion 


ds Niner Unteruͤtzung und Noßrengungimgnigers” 
I viellicht nichts meße für fie zu thun; beſg? D 


Banıfällt in die Augen, Bas ei ‚aller | eu,-baß 
«5. vieleicht nie migticher „mic.ife Ginndenhat, 
als "jege;. daß: fie: nie: Heftiger angegedfiennmd ber 


Ahriesan Werden. siß, ats Anunferm agent Daß ch 


fe nie mehr Umftoͤnde jr ihrem Medıspeil nerek 
wmigt: haben, nldgegähwartig;ihaß Abre Begner 
Hier und: da ſchonranfangen din Sjagregeſchrey zu 


\ 


1 


die Kirche Ehriſtibeherrſchte, nie. nina ausge⸗ 


| >... au · Reformatiousfeſte. 30⸗ 
‚Arbeben, nB: foren. Haben Vntergong ge verfündl- 
‚gen... Allazıı.hen Diefer augenfcheintichen Sefohr, 

bey dieſer unverkennbaren Hilfsbedürftigfeis: der⸗ 

alben,.waufind, Achewiederhole es.wo ſind Die 

Spuren jenga thaͤtigen Eifers fuͤr ſie, der Ne 

Stiſter, ugſrer „Kirche, beſeeite, ber. zu : den Zeithn 

der Kietherworbe ſterung fa zuitk Anſſtrengungen nie 

ferte tt: Inginspn: matten WBefträber, das If; un⸗ 

SAughar, ‚zn Mam intern; Beſtzeben iſt · er benab- 

grfunfen. -@ther nun zu; Dieıgern man bie Han⸗ 

De. bietet, mad »aaltreirft,...reenn: tu ‚enier: befleem 

Erziehung De ugend, war: riner zweckmaͤſgecn 

KEinnichning-deg.öffenslichen: HolteBdienftes,.:..Yuugb 

von der. Beförderung, folhensAinfolten: die Rae 

AR, welheseukudie;.EBeligiom- Beziehung aben; 

. angerelchteeSgud)i num, vote pink gaſchiehr⸗ demaberd 
ſchenden Unglaiben Grönzen gu. ſetzen der immer 

lauter wertender Spoͤrterch zur bogegnen, -Aind-- 
Frechhoit zun beſtegfen welche Tidyi.niche ſcheiuz 
das Enyaugelium Jeſu aͤffenalich sau: läfteınz: 
ierſuchet nur, mie: groß ezez iſt, web 

de: in ihrenũ haͤuslichen, Verhaͤltniſſen fuͤr dieRep 
ligion, wirkſam ſud, fie Dusch Ahrens Wathel nerr 
herrlichen, nvnde ihr die Herzen: derer gewannch; 
die. ihren Rah ſind: ihr. werdet!! finden, duß! es 
twar nochn iverese nicht. an, beuten⸗ fehlt, binnen 
ein Ernſt iR; der Religion nuͤhifch gu wierden Da 
E noch immerhier und, De Radbiche giebt: Die 


fa: viel. leiſten⸗alsſie Fönmene: aber jenen- if 


Sir hear s. und feiner Sretinde, der, der. Religion 
alles . zum Opher: brachfe;. ieneAsangefleengteg uns 
emuͤdete Bonuͤhen, Ihr. Einkauf” und Siegralı ver⸗ 
ſchaffen, wodurch: das groſſe⸗ Werk. der Kirchenn 
werbaſſerung · zu · Stcuihe gehracht worden Ifhjsmere | 
det Ihr. vergeblich. ſuchen es mid euch Slar ideen 


— 


* 


egnoBVievtigſn Predigi⸗ 


beg ale: ‘ / | u P . , . 
IaBEAE — —J daß der Sinn für. Reli 
er an 


u 
siigion: aus ein 


Apofte 
baut hattet, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt; 
wienn thr feher:follter, ‚wie gewaltig man daran 
arbeitet, fie von biefem "Grunde zu „entfernen, 
und ihr einen audern unteryulegen! Denn wie 


L_ < 





er N u 
dösntes wire, ung verbergen, M. Br. daß der. 
Hiderwille gegen ‚alles, was: Offenbarung Heißt, 


bey unſern Beltgenoffen: immer groͤſſes wird; * 
zuan die Thatſachen, auf⸗ weichem anſer Glaube 


ruht, immer kahner in Zweifel — un beftäl- oo. 


au; daß v immetmehr Grun cd, ine 
er Kr af, al ns die er- Ä 
uinft aus n::& nehmen | 
authin. auch begr Yu u wie: fünnten 7 aut 
.\a0$: verbergen, TnB. 





Aangen, find: e6,, DR. 3, ‚auf. ie Ach milch. en u 
wenn ‚ich hebaupte,.es fen mit dem Sinne fuͤr Re⸗ 


. Ligion feit den Zeiten der Kirenverbefiwung ei 


groſſe Weränderung vorgegangen; er fey .n | 
mehr allgemein verbreitete Kegung, fondern feibie | 
Erſcheinung; nicht mehr freymuͤthige Denfunge · 

art, ſondern ſchuͤchterne Empfindung; nicht mehr 


feuriges Gefi l, ſondern kaltes Bernünfteln; 


nicht mehr. chi iger Eifer, fondern mattes Be— 
‚Streben; ;. nicht mehr Anbänglichfeie on bas Evan⸗ 
gellum “sefa, fondern Neigung zu blofler Wei 
nunftreligion; man mäßte die Augen vor 
perfchlieffen, wenn man dee Beeioberung nide - 
feben wollte. F Eu EPs 


N 


| 


Be Mienoſe Peidig Zu 
aut Ads kann Fin zicht Fchwer feier Bo. 
trathtungenangafletiiu,an die: 06 
u igen guy beiren, "die unfor Urthrilruͤber 
Dan je züſchn ſah vi eb en on Erfolg, uns unfer 
BRerhalten be ide m ſet baudleitin: ſo Lon. 
Es fuͤllt uͤmlich ſogleich in: dis Mugen, da ße 5 
miaitaden⸗ Verknderungan, welche der 
Sinn für Neligian: feier dem Zeitalter 
Ar Rirdenuarbefferungserlässen-Eöe, 
ehe natürsidyzugiewg,. : Mar darfimır vun 
38ußamunen hang und; Wechſel ved: Liinſtaͤnde Bde - 
ef mari darf es auf die Rathe von BegebeDi⸗ 
heiten:: merbei, lmeichẽ⸗ ſchſeit· jenen: Zeiten: zuge“ 
Anagen pain ze: mam darf nue beherlegen welche 
Sichtung debichenfehliche Beil! nehmen, und wuß 
— —— * ze thun mußree um Mies begreiß⸗ 
Alich gu: ſiaden; ‚dm Urfachen. genug vdinguſchen, 
‚wilthe: den. Sinn für. Religienigo: abändern: und 
'beftinmen Eonpten.: "So grobe. Mißbraͤuche, eine 
‚fo. metttägliche Tyranney „uber::bie Gewiſſen; "Dei 
„gleichen . die: Könifter aunfrer Kirchen gu befiteiseh 
hatten, har ſoit item: Giegeiluiches wieder  Sricde 
gibs Darf man ſih :alfo: wundsrn;ideß ber 
- Kinn: fürs: Nekigiony : der :zu ahres Briten inneiaer 
aPꝛuallgeineinen;:Regung,/ in einem ſo lebhaften 
Mampfe ſich zeigte, bey. guͤnrſtigern Umſtaͤnden 
. anb.bey "verminderte Widerſtande: ſich beruhigt 


| . Jatzı und "eine iſeltnere Erfcheinung: geworden iſi? 


Ein ‘fo: lautes Eprechen für: Religien?äls "zu ben 
Zeiten der Kircheuperbeſſerung org war, uhie- 
ſa, nachdruͤcklicht, duf alle Berhätenifle desitebens 

Michteerſtreckende Vernanbung fuͤr diefelde, als man 
demoals brauchte, hat man, nachdem unfre Kirchr 
vinmal gegruͤndet: war; "nicht wieder: bedurft. Darf 
man fi alſo wundern, daß es immer mehr Gei 


N 


> 


r - 
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yeühelten VeBlliglichen: Led äche :inichr: fa.:cft 
“3 erwaͤhnen /daß det tum’ fihrifie, der“ feige 

, Meuflermgtafonft the roininiſchte, ſich allmaͤtz⸗ 
AUig mehr zuruͤchhlelt, und amerdehächterne Empfin⸗ 
dung wurve 1:68 bie Kirthanvdrbefferungi bewivkt 


werden ſolli⸗e, Car: es (meheräufräuniges:.Gefüßf 


PER dis Waheheie ves Evangeiil/ mb Sauf.;cd 


fehle irbhnfte Bägeiflerungr fh biefelbe an, che 


kdarffiäniges- Denken, : and auf: wißfenichäft- 
Sihrierigfeiten ale :befiegt- wirden⸗ die damuis 


bekämpft werdon murgehn.:: Darfiman- ib wune 


dern, daße ſech dieſe Degemfleringe Im Ser oFotge, 


Cals der Siegl arrungen war, "vermiribeit,-Baß der 
"Any für Religion ſicht mehr auft:dus bloſſe Den⸗ 


| 
[ 


ie Benrdenungy he junds 1@leRifil. wären zöle 


Due «ai ekigkär bey den Anker 


kon uͤber dieſelbe gelenfe, daß er -fich Gefondens 


fm, 100: ber. mmol liche chamffiin volle felne Un- 
terſuchungen fo. weit" als möglich treide in ein 
kaltes Wersnfteln vebmande: bit? . IBas: wur 
zu den‘ Zewen dee? Kirchenderbeſſrrung nicht alles 


zu bewirken, wis. vie} Imarfte. abgeſchafft, wie viel 
mesanſtaltet/ wie viel in Gang gebracht: werben, - 


wem der Religion: geholfen. werben "follte! Datf 
man ſich wundern, daß der :chätige Eifer, te 


cher: damals fo: viel loiſteto,in der Folge Halle . 


WMilaſſen, dafiir ſich immermehr in ein mattes 
Beſtreben: verwundelt ˖ hat, da⸗ der Gegenſtaͤnde 
anderer Art immer⸗mehr wurden; ‚uf: die fidy "dar 


menfchliche : ini: senfke,:- und. Die: pn: von: der 


Meligion abzegen?: Darf es endlich befremben, 
Daß der menſchtiche Geiſt bey der Frenheit, alles 


ogme Schonung“ gu prufen, and: den Umfang fe 
nes Wiflens-auf · allen Seiten zu. erweitern, de 
ihm. die Kirchenwerbefferung.- gegeben hatte, auf 


_ 
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aM Te: 
feed Bedenllichkiige: und: Zei 
. Abm bey: seinen: V hr felbſo OR; 6 allein 


gu:ihelfen, ::eine hoͤhere Dfienbarung.theils. ver 
J —2 ahells beſcharerlich murde,s:daßrer anfleng, 
au dem ‚Chrifienthume zu Füniten, und. pe 
gubilden;z. DaB: ſich ads. einen: Werte Ar: alte. 
| — aan; doa Evangellum Jaſu dn eine 
— ya: biloſſer "Mernuaftzeligion.. aufloͤſte 
s —E Augen, M. Z0 daß 66 mit: Day 
‚ABeränbarangen woelche ge Sinn. für. Religion 
ofeit dem Zeitalter :der, K trchenmerbefferung. eulit- 
den ty — nnd fügieng ug. 

cn Aber. eben fo klar iſt et, daß wir vurh 
| Diefe, Veränderungen nichts gewonnen 
haben, daß fie nichts weniger als Seifen und 

erwuͤnſcht waren. Denn was, ſage es ſelbſt, was 
AR dadurch geheflers:: worden, daß der Sinn für 
., Meliglen Ab nicht mehr fo allgemein, nicht auehe 
ha frey, uicht mehr fo feurig, micht mehr fo thaͤ⸗ 
. dig äuflert, wie zu den Zeiten. unfrer Worältern, 
‚Daß er fich vom Lvangelio Jeſu immer mehr ab⸗ 
‚lenkt? Hat vielleicht. unſre Erkenntniß dadurch ge- 
„wennen, ſtand der Sinn für Religion, . role er zu 
den Zeiten: ver Kirchenverbeſſerung ‚wirkte, einer 
| ibn, ‚Aufklärling im. Wege? Daß fh ber Um- 
ng des. menihlichen Willens: zu: untere Zeiten _ 
syufehnlich essoeitent, und mehr she. erhalten bet, 

aſt unſtreitig; aber swar. eine verminderte Achtung 
‚gegen die Religion hierzu noͤchigz —8 ie 


WVorcheile nicht alle errungen werben koͤnnen, wenn 


‚man auch ben alten-frommen Siem benbehalten 
phtte; woürtte fichs micht Mar maben Seffen, Bag 
alle Wiltenicheften das. Meifte Männern verbau- 


— bie eifrige Cheilen waren? Oder ſind die 


Mer adanno weile mit dem Sinn fuͤr Rei 


1 


| aagm : Reformationckeſte \ A 

Vlon vorgegangen! finb;: ber Sirunthe ae nůtuia 
geworden? Aber duͤrfen wirs wagen,’ fo etwas 
uch nur anzudeutenn? Zeugt der Leichtſinn,“ tiere 
immer allgemeiner / wird; zeugt die Laſterhaftig⸗ 


feit, die ihre Schamloſigkelt immer wölter:treibe, © 


. und. aller Geſetze ſpottet; zeugt der Eigennug, der 
wie Werhältnifie-gerrüttet, un. ufle Pfichrübung. 
NPoͤrr; zeugen Die ſchrecklichen Groͤnel, die unfee 
Zeitalter aufgeſtellt hat, nicht laut wider uns; 
ſins fie nicht dee klare Beweis, wie viel Autriebe 
Jum Baten, wie viel Mittel zur Beſſerung, wie 
Sr, himmiliſche Kruͤfte wegfallci und man 
yeln, wenn' der Sinn für Religion vermindert 
wird? Oder hat: etwa” unfer hoͤusliches Wohl 
/  gagerdimmm, ſritbem dieſer Sinn fih geändert 
Balz: find: unſre Ehen keuſcher und glaͤckticher, 
unfte Kinder gehorſamer und beſſer, unfre Fa⸗ 
millen friedlicher · und vergnuͤgker geworden? Ich 
brauche ‚niche "gu. antworten „M. Br., die Sache 
vebrt ſelbſt. IHorrſchen da ich unlaͤugbar die 
trößten Unerdnungen, wo. ber Siam: für Reli⸗ 
sten am ſchwaͤchſten iſt; koͤnnten ber: ungluͤckli 
chen, der. zerruͤrteten, ber unwiederdringlich er 
orten Häufer ſo viel ſeyn, wenn es nicht uͤberall 
am: währer: Goitſeligkeit mangelte ? Sat endlich 
der oͤffentliche Wohlſtand, hat: die Ordnung md. . 
Hupe: der buͤrgerlichen Geſellſchaft dabey gewon- 
nen, daß ber Dinn für Religion ſich fo merklich 
geaͤndert hat? D ber Tumult wilder Empbrund 
gen, die Graͤuel ſchrecklicher Buͤrgerkriege, die ent 
fegliche Zerrüttung, in ber ſich fo viele Voͤlker vor 
unfern Augen. befinden, - mögen Immerhin’. Urſa⸗ 
chen von mancherley Art haben: daß der uͤber⸗ 
handnehmende Unglaube, daß bie Geringſchaͤtzung 
Des wahren. Ehriftenthums, daß der gefhwäcte, -- 
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a u 
aba umteroviche Shan fin-iellgien Keine 
der ˖ geringſten davon iſt, wer. kann das laugnen; 


fangen. nicht ſelhſt dije an, es eimzuſehen, die « 


ſonſt an wenſgſten geſtehen wollgen? Und fo:Aft 
as denn flar, wir haben durch bie Veraͤnderungen, 


pelche der Sinn für: Refigionfele: Yan; Zeiten her 


Kischenperkefimung erlitten. hat, nichts; gewon⸗ 
nen, aber wahl dich. verloren; md: immer: gröf 
fery: immer metflichte muß dleſer Werluſt wetz⸗ 
den, je länger. Biefe:Beränderimgen fortdauern. 
a Hieraus entwickelt ſich abere e Folge =; 
air hör. jeden Ifl;.Diersep mishd 
uhr feinen Brichern gusm elstzgur Wider 
Derbebebung:und Erhastung-eines sche 


. 


tanSannps ss Religion. um, chrihee 


gu allem engneragen) was in [einst 
Made.ift. »Dednrandess,. DR Br, eebersfäßt 
Gh’ den lieben unh. den Werhenbniffen aunſers dukte 
okters, die ‚Araber Drobenben, ‚dmmen Khredliber 
werden, ————— h 
Das, menn: chohrerx,⸗ und; Blaubr 
an datg Evongelaum⸗ Jeſu horeſchpnben gwird; raue 
daun, went die menſchlichs Veroruſt ihre Schran⸗ 
Res: anerkennen, und ihrem Schoͤpfer geharchen 
Pulat; nur: Hann, wenn es dezn Herzen Bedaͤrfnaß 
. Word, Cey allen⸗ feinen: Beegingen durch 
Ehrfurcht you ots und durch: Lehe gu ihm len 
rau. laſſer; wur-hann,. wem fenıhne. Sittlich⸗ 


keie und chriſtliches Woßlwetler und. wirffamen 


Zugenbelfer. nor, Aus Mufter. Fehsutin-Ssde ale. 
. 2 ker Berbonbiasigen: imd Internchmungen iſt; nun 
band; were Dar Sin: für-Melipion mie der Alk 
gemeinheit und Stärke, mit der Wärme und as, 

nigkeit fich: änffert, ‚Dir en bey den ehrwirbigen‘ 
Siiftern unſrer Kirche hatte: nie. Danı ‚merdet; 


un 
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ihr afles eitle Wernünfteln, allen Unglauben und 
alten. Yberglauben verſchwinden fehen; nur dann 
werden’ ſich die Uebel von felbft heben, .die. das, 
Wohl der Familien, und. die Ordnung der. bür« 
gerlichen Geſellſchaft flöre; nur dann wird -fichs 
bewähren, daß die Gottſeligkeit zu allen Dingen 
nügt, und die Verheiſſung diefes und des zu. 
fünftigen Lebens hat, So trage Denn Jeder bey, 
was er! kann ben Sin “file Reiglon zu. Belex 
- ben und zu ftärfen. Es forge nur Jeder an fei« 
nem Theile dafür, daß man höre von feinem 
‚Glauben an; Chriſtum Sefan,. und von feiner 
Siebe zu allen Heiligen; .es .bemühe ſich nur Je⸗ 
der, feinen Sinn für Religion überall und füge 
muͤthig, mit Innigkejt und Warme zu uͤuſſern; 
es: mache ſichs nur Jeder zur Pflicht, würdiglich 
zu wandeln, dem Evangelip Jeſu, und: es mie 
der That zu beweiſen, daß er das Mifglied-einer 
geteinigten Kirche: fep: und muͤchtig geweckt, kraͤf⸗ 
tig. angeregt: wirt: der Sinn für: Meligion. uͤber⸗ 
” all werden, wir werden uns. dann Biander. werde 
ſelſeitig erwaͤrmen, ſtaͤrken und begeiſtern; der edle - 
heilt Der::ung: Keſtalt, wird Mich unſern Rindern‘ 
mitteilen, und: auf: Die Machnnksr übergehens: wie, 
werden das werben, was mir dürch die Kirchenver⸗ 
beftersung merden ſollten, ‚eine ahrwuͤrdige, eine heis 
‚Bige; eine glaͤckliche· Gemeine: Gottes „und. Jeſu. 


- 


-Dum der Höffnung willed; die euch bed _ . 


gelegt. aſt im’ Himmel, und non weldes 
sr. gehärt: habt durch. das. Wort:her 
Wahrhetim Evangekio, ermannet euch, 
and.bleibet.tzen, und ret tecie ure Seele 
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Hı Bnabe unſers Herrn, Jelu Chriſti, die 
tiebe Gottes, und die Gomeinſchaft des: heiligen 


Geiſtes ſey mie euch allen; Amen, 


Ä hr faße ‚alles, was fich von einem’ Wolle 
Groſſes und Rähmliches fagen läßt, Furg und auf 
‚einmal zuſammen, M. 3., ‚wenn man es ein 
:weifes Volk nennt, Die Vorzuͤge find mans 
nichfaltig, durch weiche ſich ein ſo zuſammenge⸗ 
ſeztes Ganzes, dergleichen eine Nation iſt, aus⸗ 
zeichnen kann, :und durch welche ſich eine Menge 

von Voͤlkern wirklich ausgezeichnet hat. Werfet 
einen Blick auf den groſſen Schanplatz ber: Ges 
ſcchichte, und auf das Heer von Stämmen, Voͤl⸗ 
kerſchaften und Natlonen, bie auf demſelben ger 
handelt haben, und noch handeln.: hr: werdet. 
unter ihnen eine Art von unberuͤhmten, keiner 
Aufmerkſamkeit wuͤrdigen Poͤbel finden; Voͤlker, 
Die ſich nie: Uber: das Gewoͤhnliche erhoden Gar 
ben, und ſeit Jahrhunderten einen Theil des Erb⸗ 
bodens ausfüllen, ohne ihrem Borganbenfepn auch 

nur bie mindeſte Wichtigkeit geben zu können. 


/ 


arfie Medigt, am driteen Wußtage. say 


Dagegen werden euch Tarlionen-ih die "Augen 
fallen, die: durch ihre Tapferkeit, und durch ihren 
kriegeriſchen Muth, das Schrecken Andrer, die 
Beherrſcherinnen ganzer Welitheile, und die Schoͤ 


pferinnen einer neuen Ordnungder Dinge gewor⸗⸗ 


ben find. Ihr werdet: Voͤlker wahrnehmen, mein 
che mit ihter Betrlebſamkeit, mid ihrer Vorliebe 
zu den Kunfien des Friedens, und mit einer men⸗ 
fihenfraundlichen Befelligfeit, bie. uͤberall Verbin⸗ 
dungen: fknuͤpfte, eine Gemeinſchaft gwifdten dere 
entferneeiten :(Begenden vermittelt, und ſich alla 
Quellen des Weberfluffes geöffnet Haben. Ihr 
werder Nationen antreffen, die burd) die Ueber— 
legenheit »eines fchöpferifchen Geiftes, durch bie 
Lebhaftigkeit eines glücklichen Naturells, und durch 
einen -erfindfomen Witz, die Lehrerinnen unfere 
Gefchlechts, und die immerwährenden Mufter deſ⸗ 
felben geworden find, Voͤlker werden ſich eu 
endlich auf dem Schauplatz ber Geſchichte dar⸗ 
ſtellen, deren unterfcheidendes Merkmal eifrige Re⸗ 
ligiofieät,. und eine Anhaͤnglichteit an "die Mel« 
nungen und Ueberlieferungen ihrer Vaͤter iſt, wel⸗ 
che wenigitens-ihrer Beharrlichkeit wegen beobach⸗ 
tet zu werden verdient. Aber alle. diefe Vorjüge 
faßt man zaſammen, man “giebt zu verftehen, fie 
fepen mit jener glücfichen Mifhung, und in je⸗ 
nee fchönen. Eintracht vorhanden, durch bie fie 
erit wahre MWolllommenheit werden, wenn nmn 
einem Volke Weisheit beylegt; ein weifes Bot 
denkt und: urtheilt, will und befehließe, Handels 
und. wirft, genießt und lebe, wie es den Gefegen , 
unfers Wefens, und: vem heiligen ABilfen deſſen 
gemäß ift, der gemacht hat, daß von Ei . 
‚nes Blut aller Menſchen:Geſchlechte 
auf dem ganzen Erdboden wohnen - 


Pas 


300.‘ Ein undiwiergigfie Ipebigt, 

"er er ee um den · Ruhm eines 
weiſen Mole. jemals eifrig. gemiefeh iſt, M. Z., 
bwiſt er ꝛes gewiß:chen jagt unter: den Woͤlkern 
Exunrõopa's, Wieviel Stimmen hatten ſich nicht 
ſchon ſeit meht, ats ‚einem. halben. Jahrhundert er⸗ 
hoben, durch welche eſte zum Streben /nach: diefenz: 
ſchoͤnen Preis: ermuntere: wusden‘“ und wus bes 
ben: nichtiimanche derfelben .gewags, ur ihn. gleiche. 
ſam :mit Gewalt sea ſich zu :seiffent::: Dat: man: 
nicht hier und damit einem Wibepwillen, Des: 
- keine Schonung :faunte, faft ale: Bisherige Eine; 
richtungen als thoͤricht verwerſen alud mbgeſchofft; 
bat man imicht / ales neu zu machennund eine Ord⸗ 
numg der: Dinge einzuführen nerfüche, die ſich der: 
Wollfommenheit naͤhern ſollte; hat man nicht mit. 
einem wilden ſchwuaͤrsieriſchen Eiſen. abch andern 
Voͤlkern das vorgebliche och“. der Borurfheite 
"abnehmen, und.fie zwingen wollen, frey und gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn; bat. man ſich nicht -infonderbeit wi⸗ 
der das Chriſtenthum aufgelehnt, und es fuͤr das 
Haupthinderniß erklaͤrt, welches vor allen Dingen: 
weggeſthafft werden müfle; weimm: Uchoain:Voll 

zum Gipfel: der Weitheit erheben wolf? 
3. Wir würden! nicht werth ſeyn, unter die Voͤl⸗ 
Ber des ausgezeidneten.. Welttheilszu gehoͤren, 
der Achon ſeit mehrern Jahrhunderten der Sitz 
der Wiſſenſdmften, der Macht uud. einer MBirk- 
famfeit.: geoefen, if, weiche mit ihren Unterneh⸗ 
mungen den ganzen: Erdfreis umfaßte,iwenn wir: 
bey diefem an ſith fo ruͤhmlichen MBertfreite gleich“ 
guͤltig ‚bleiben, wenn wir nicht inſonderheit ernfl«. 
ich unterſuchen wollten, ob: ein Volk denn wirfe: 
Mh, um ein weiſes: Volk zu werden, aufhören. 
muͤſſe, ein chriſtliches zuiſeyn. Jan Ma Br., Meß: 
iſt die: Behauptung, die immer layer, ‚allgemeiner 

> { u . un 
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und zuverſichelicher zu. werben anfängt; man fa 

es ohne ‚Scheu; ein Volk bleibe —F nn 
dig, ‚und, mithin unweiſe, als es ſich am Gängele 
band. einer. Offenbarung und ‚namentlich des Chti- 
ſtenthums befinde, und durch daſſelbe von Fühnern 
Bortihriteen aurüctgegalen werde. ‚Uns nicht fox 
wohl unfre befondre Bebürfniffe, als die Beduͤrf⸗ 
nifle bes ‚ganzen. Waterlandes fuͤhlbar zu inachen, 


„und uns ‚zu Entſchlieſſungen zu befeelen, die guter 


Buͤrger würdig. find: dazu..find_die ernftpaften 
fegerlichen Tage angeordnet, M. Br., unter wel⸗ 
che der heutige gehöre: fie. follen uns erinnern, 
daß wir Mitglieder eines Voiks find, deffen Zur 
Fand ung nicht gleichgültig feyn darf. Werden 
wir alſo den heutigen Tag. beſſer anwenden’ und 

tigen können, .als wenn auch wir uns mit der 

tage beichäftigen, welche jegt unter die wichtige 
ften Streitpunfte gehört, mit..der Frage: ob bie 
Treue gegen das Cpriftentfum, und die Anfäng- 
lichkeit an. daffelbe mit. dem. Kupme eines weifen 


Volfs beſtehen honne? , ‚Bu, dem, der die Men 


[hen lehrt, was ſie wien, laſſet uns aber. yor« | 
jr a enftand, fleben in ir 


ler Andacht. 












ade bein 
griperben, 
aus; eichne 










echte, wie 
D. Reint, Si. — 275, — 


gas ua ecbight 


Sott, geboten hat, daß ihr alſo ihun 
ſoltt im Lande, dare in ihr kommen wer. 
‚det, daß ihrs einnehmet. So behattets 
nun, ſezt er alsdann hinzu, und thuts, denn 
das wird eure Weisheit und Verſtand 
ſeyn bey allen Voͤlkern. Moſes hatte nicht 
unrecht, M.Z. Die Nation, deren Geſetzgeber 
er war, war in der That darum, weil ſie an den 
von ihm getroffenen Religionsanſtalten feſt hielt, 
im ganzen Alterthum das einzige Volk, das die 
Thorheiten und Graͤuel des Goͤtzendienſtes ver⸗ 
‚ warf, und über. Gott und feine Verehrung am 
richtigften dachte. Und doch beftand die Mofaifche 
Religion in Wergleihung mit der, welche wir 
dem Sohne Gottes verdanfen, um, mit Paulo 
zu reden, nur in ſchwachen, duͤrftigen Sa— 
zungen; ſie war nur todter Buchſtabe, wenn 
man ſie mit dem Evangelio Jeſu zuſaminen haͤlt, 
das Geiſt iſt. Sollte man alſo denen, welche 
dieſes haben, nicht mit weit groͤſſerm Rechte 
zurufen koͤnnen: ſo behaltees nun und 
»thues, denn das wird eure Weisheit 
und Verſtand feyn, bey allen Völkern? 
Aber ich Habe es fchon gefagt, nie — mehr 
daran gezweifelt, daß man dieß hehaupten koͤnne, 
als zu unſern Zeiten; und wir, die wir das Amt 
des neuen Teſtamentes, nicht des Buchſtabens, 
ſondern bes Geiſtes ſuͤhren, koͤnnen daher micht 
Ri genug von ejiner Sache reden, -die für das | 
Wohl und die Bildung ber Voͤlker fo nnausſprech⸗ 
lich wichtig ift, wie dieſe. Daß I mir die Worte 
des Textes zueigen, und fie auf die Reftgion an 
yoenden werde, zu der wir uns befenhen ; da 
Ben Sag auffellen miüffe: wie koͤnnen de 
uhm eines weifen Volkes nice fidrret 
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erlangen und behaupten, als 
Irene gegen das Chriſtenthum, 
ige yon felbſt erwarten. . Aber ich bitte eu 
nicht für. eine Behauptung anzufehen, die 
Amtswegen vertheidige, die ſich durch nic 
ter unterftügen laffe, ‚als durch Kuͤnſte de 
redung. Ks ift die innigfte Ueberzeugi 
ner Seele, was ich euch vorzutragen hat 
Uebergeugung, für die. ich Beweiſe zu Hal 
be, welche jede Prüfung aushalten. Hoͤ 
alſo unparthepifch, und entſcheidet dann ſelber. 
Wir koͤnnen den Ruhm eines weifeh 
Volks nicht ſichrer erlangenund bepaups 
‚gen, als duch Treue gegen dasChHrifter 
ehum. Wie viel es mit der Benennung eines 
‚weifen Volks zu fagen habe, iſt bereits ange 
“merke worden, Es iſt nämlich hier nicht von " 
einer gewiſſen Vielwiſſerey, blos von Gelehrfari« 
keit und wiſſenſchaftiicher Bildung die Rede; 
man, Fan fehe gelehrt und feharffinnig feyn, ohne 
MWeispeit.zu befigen. Weiſe ift ein Volk blos 
Dann, wenn es über die ‚wichtigften Angelegen⸗ 
heiten jedes einzelnen Menfchen und jeder bürgers 
lichen Geſellſchaft nicht blos richtig denkt und 
urtheile, fondern ſich auch beym Gebrauch feiner 
Kräfte und bey allen feinen Unternehmungen dies 
fer Einfiche gemäß verhält; es find die Eigen. 
(haften einer aufgeklärten, kugendhaf 
‚sen und glüdlihen Nation, was den Ruhm 
eines weilen Volks in ſich ſchließt und bejeichnet. 
Wenn id) nun behaupte, das befte Mittel, zu 
einer ſolchen Weisheit zu gelangen, fey das Chris \ 
Ftentpum: «fo find Damit niche bie fünftlichen Lehr⸗ 
gebäude gemeint, weldhe man. auf bas faßliche 
» Evangelium el ‚gegründet der. Düne oͤleſen 
X 2 


—gea Ein und vierzigſie wledigt, 


dsfihfoadten ihren Werth abzuſprechen⸗ ofrie gu 
rd —— fie einen mannichfaltigen Mugen 
. haben’ koͤnnen, kann ich fie“ hier darum nicht au⸗ 
un | tem wollen, weil "fie nicht brauchbar für‘ das 
\ Öle im Ganzen find; und. zu ſehr von einander 
Yaiveittjerr. Was -Esähgelium in ziner Fanft- 
türen Beftalt, "in? ber’ &8 die Schrift enthält, 
Gene Haupt⸗ und Gründlehren -deffetbeh, "in wel⸗ 
ten safle ‚cheiftliäien” Pattheyen ” zuſannnen ; fein“ 
=. men, find, das Edriſtenthum, von welchem ich hie 
ſprechẽ unb welches mir das wirkſamſte Mittel 
Sihtr Bildürg “für ganze Voͤlker zu⸗ ſeyn ſcheint. 
Stiche intlonft- Bemerte: ie nriſch; Baß. Dieler 
Einfluß deffelßen von der Treue abhängig’ ſey, 
Ae'man ihm beweiſt. "Mat site 9 
ycher irren, wenn man ‚glauben wollte, die bloffe 
. Wekanntſchaft mit Dein Chriſtenthume, "das bloffe 
| SBetenneni, deffelßei, ‚bie fleiffige Theifnefmung 
igſ den Uebungen und. Anſtatten durch "die man 
J * Pe Augen! der Welt: als’ einen Chtiſten 
| . "Garftellt, fey zu dieſer - Treue" ſchon Gemtg. Alle 
| dieſe Dinge onnen vorhanden fen, "man'fanie 
- Te mit groffem Eifer beforgen,: ohne bie Heilfanie 
KKtaſt destECvangeit zu empfinden,” und durch 
paſſelbe weiſe zu werden. Zur Treue gegeh. Das 
oo Wriſtenthum gehort weit mehr, als Dieſe, mern 
.rſchſo ſagen darf, nur weitlaͤufige Warbindang 
"nie demſciben.Sie tft vas, was unfer :Xeft 
"in"ben Worten, Ausdrüdt:' fo' bie hasfets. n um 
- und ihnts: Richt blos wiſſen :glasder"umd 
feſthalten muß iman "nämlich tes mas das 
Evangelium ef Tehre-und forbert, wenn man 
Treut gegen bäffelbe--Deweifen MER; OMı Kraft uith 
gdin muß fi der Inhalt deſſelben bey uns ver⸗ 
wrindeln, es, mid Ainfee ganze Menfangsare rd 
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art: uäfrei Gefinnupgäh umanbern,: dd miß Bid - 
: Michefchntle'diufers, Verhaltens erden⸗ ut ale 
are: Handlungen leiten; es muß. xinen Eiafluß 
auf’ ung: Bereinhenyibir ‚übernfl» ſichebar werd, 
ſich mit. allu werkaupft, was nie find, mei 
and verrichens iunn Undife —— 
wir'den Nuhmiieites: weiten. Bolbs"nächt: ind 
ortangeri Ehnmen, als weni: mieten Khrtftene 
mhunte auf; Diele, Are ergehen gind /· alg · wonn mi 
«sd begalcen and rhuhr «Eike ſolche · Zreyeigen 
gen: daſſelbe wirbuugs.nämtich, nu die Wewciſe 
kurz —R Sanf: welchanich melnen Euß grfine 
de; die Minderreines:denfenben;-eine 
über die Biefinmuäg ver menfähhtdhen 
Martari aufgeklärgeny: dinies.:in.: Eꝝcei 
Hufgberfelben difrigenzeimes gar Qi 


‚ kangung: jedes Ardifhen:Borfheits:gen ae 


 Öbten; wines im.Benußfenehffigeus ein 
nescht "Wibermärtigfaitenzchrwlhrdie 
n und Tiegreihen Wolke verſchaffen. 
Ein Volk: har alles, was uch Anſpruch auf ten: 
‚eines welſen Volkes geben fa, wennes 

dieſ⸗ Egenſchaften beſitzt.Lafſet mic) datthun, 
Bag: wir ſie durch Treue gegen das —** 
erhalten Foren’ und muͤſſen. >: 


. Schon die Würde. eines venfonden: 


Bolks‘ wird uns - Diefe .: Teaug::merfsbaffen, fi 
wird uns: genssfmen, von. allen unfern Erfennmißt 
äften:;:öinenc "woertmäfligen: : Gebrauch zu mag 
den. Daß ein Volk, weiches: nicht: handen bau; 
oder. nicht denken oil, weſchẽs· ih bumpfer Dräger 
heit, oder in einer ‚Scläveten bapin: lebt, bie je 

freye,' Bemagung : bes GeiſtesS einſchraͤnkt und 
unterbehdt;: vichts weniger fl: als ein ‚weißes: 
Both, Grinucht Saum. erinnert zu werben... De 


⸗ 


ueN j ’ \ 
I ° -. ı 


behy laßt ſichs unmöglich Käugmen;;:baß--dis- Men 
leg — Daß. bie mannichfaltigen Ar⸗ 


ne en ad: dieruot· Dewist 


. ündes Aberglaubens, die auf Erden geherrſcht 


haben, und noch herrſchen, immer das Meiſte bey⸗ 
dengen, den menſchlichen Geiſt niederzudruͤcken, 
Bm Jeſſeln anzulegen, amd ganze Nationen in 
der traurigſteri Wedanfeniofigßeit: zu” erhalten, 
;. In dieſer Hinfiche. iſt die Behauptung, daß vor 
en: Dingen die Religion weggefhafft werden 

mräffe,; wenn es einem Molke möglich. feyn folle, 

‚weile ju werben, ‚nicht ganz ungegrünbet; und 
andy.. auf das. Chriſtenthum wuͤrde fie auszubeh« 
"sten: fen, wenn fich Diefes nicht gerabe bier. vor 
. allen - Mellgionen der Welt unterfchiede: Denn 
rchtet nicht, ‘. daß: der zweckmaͤſſige Gebrauch 
unſrer Erfenntnißfräfte auch wur das mindeſte 
Hinderniß finden werde, wenn wir freue Anhaͤn⸗ 
ger bes Chriſtenthums find. Wendet es ſich 
‚by: allem, was. es. lehrt, nicht ausdruͤcklich an 
unfre: Vernunft? Weckt es unſer Nachdenken 


nicht darch feinen Inhalt und durch feine An⸗ 


ſtalten? Legt es uns nicht die Pflicht auf, alles 
zu: pruͤfen, und das Beſte zu behalten? Bill es 
nirht Felbft von uns unterſucht und. mit: vernuͤnf⸗ 
tiger Weberzeugung geglaubt werden? Giebt es 
uns .nicht Die Freyheit, uns: mit unſern Forſchun⸗ 
gan auf alles einzulaſſen, was da iſt und gefchiept ? 

. Werlange es nicht, daß Geber mit ber Gabe nü« 


gun folle, die er empfangen hat, und’ mithin auch 


die Erkenntnißkraͤfte bilden müfle, bie ihm zu 
Thenl geworden find‘? Lege es ber Wahrheit nicht 
einen "unendlichen Werth bey, und lehrt ‚es niche 


aAudruͤcllich, der Sohn Gottes felbft ſey dazu er» 


faylenen und in die Welt gefommen, um von ber 
Wobhrheit zu zeugen? Behauptet es nicht, wer 


N j » 


- 
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aus der Wahehelt ſey, wer fih geipoͤhnt has 


be, die. Wahrheit überall anzunehmen, wo,ee fie 
finde, ber. höpe feine Stimme? Kann man . 


eine ſolche ‚Religion üben, ohne zum Denken und 
Forſchen zu erwahen? Kann eine Nation fie ber 
kennen, ohne darch den Einfluß berfelben alle Ihre 


Denkkraͤfte befchäftige und in Bewegung‘ geſezt 


zu ſehen? Saget nicht, das göttliche Anfehen, 


welches. fie behauptet, und vermöge beflen fie Blgur " 


ben und ‚Unterwerfung fordert, vernichte . allen 


Br‘ 


freyen Gebrauch der Vernunft, und dor alles 


Selbſtdenken. Darf die. Vernunft nicht ſeibſt dies 
les goͤttliche Anſehen prüfen? Sind die meiften 
lehren des Chriſtenthums nicht Wahrheiten, weh 
he die Vernunft jn ihrem eignen Schooße finder, 
fobald fie darauf geführte wird? Sind die Ges 


heimmiffe des Chriſtenthums nicht Schrfäge, bie 


ie zwar auf Glauben annehmen muß, dere 

Woßplthaͤtigkeit aber fie nicht abläugnen kann 

Darf fie es überhaupt für eine Beſchraͤnkung 
hrer Freyheit Halten, wenn ſich ihr Schöpfer 
ıber gewiſſe Angelegenheiten ſelbſt erklaͤrt, und 
hre Nachforſchungen leitet? Muß ſie, wenn ſie 
ich ſelbſt keunt, wenn fie. die Verirrungen und 


Husfchmweifungen erwaͤgt, auf welche ſie ohne biefe 
eitung gerathen iſt, es nicht fuͤr eine Wohlthat 


‚alten, gerade in der wichtigſten Angelegenheit, 
a der Neligion und Sittenlehre, etwas Siche« 
e8 zu baben, woben fie fi) beruhigen kann; da 


je das übrige unermeßliche Feld alles Erkennba⸗ 


en ohnehin allein überlaffen if? Werden mir 
Ko, wenn wir Treue gegen das Chriſtenthum 


eroeifen, hinter irgend jemand in der Erfennt . 


iß zurückbleiben? Werden wir nicht eben fo frey 
nb ungehindert alles - unterfuchen dürfen, als 


z28 Ei und vierligſte Pechigt, 


Andre, und an ber Hand des Cheiſtenthams mut 
vor deni Mißbraüche her Vernuͤnft/nim vor den 
Ausſchweifungen“ vetwahrt bleiben,’ Huf? die: wir 
alle bie’ gerathen fehen, welche dasAnſthen deſ⸗ 
ſelben verſchmaͤhen ? Hat: fihs nicht bisher be⸗ 
wuͤhrt, daß die chriſtlichen Voͤlker ih Lben dem 
Grade die einſichts vollſten waren, in welchem fie 
das Evangelium Jeſu in feiner Reinigkeit Befafe 
fen: Die Treue gegen Bus Chriſtenthum wird 
uns die Würde eines. denkenden Volks verfchaffen. 
. Aber auch Bie Würde eines Keirntniß⸗ 
reichen. Ein weiſes Wolf muß Allerdings ein 
untervichtetes feyn; es muß alle die Gegenftände 
Pennen, welche die Aufmerkſamkeit vernünftiger 
Geſchoͤpfe verdienen; es muß nichts vernachläffie 
‚ger ober‘ geringfchäßen, was daͤzu? dlenen Par; 
irgend -einen Theil Des menſchlichen Willens zu 
erweitern ober‘ zu’ berichtigen, und das menfchlie 
che geben mit Vortheilen zu bereichern, ober es 
zu verfhönern, "Aber wahrlich nicht bios beſte⸗ 
hen kann diefer Reichthum mißficher Kenntniffe, ' 
nb diefes immerwaͤhrende Wachsthum deſſelben 
mit der Treue gegen Das Loriſentum ein wirk⸗ 
‚ fomes Mittel, diele. Erfenntriffe In allgemeinem 
mlauf zu bringen, ein Antrieb, fie unabläflig 
zu vermehren, iſt jene Treue, je mehr ein. Volk 
vom Geiffe des Chriſtenthums befeele wird, deſto 
einſichtsvoller wird es ſeyn, deſto mehr: Kenner 
in allen Faͤchern werden ſich unter demſelben bil 
den. Denn dieß. ift eben der groſſe unterſchei⸗ 
benbe” Vorzug der- Religion, die wir befennen, 
M. B. Sie iſt in Urkunden niedergelegt, die 
«ohne mannichfaltige Gelehrſamkeit nicht gehörig 
 - diflärt und bennzt merden koͤnnen. Sie macht 
einen Lehrſtand noͤthig, deſſen Beruf es iſt, ſich 
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wirkt werden farm, '”"Sie.lehrerafles, was da iſt 
und gefchieht, als ein groſſes, zuſammenhaͤngendes 
Merk -bereachten; "bu weiches Gott ſich "offers 
bafez "tb ‚enfiäet 68 für Dicht, jeder. Ep 
nathzugehen, die ſich von feinen" Eigenſchaften 
und-von feinem Willen in dieſem Werk aufn 
den laͤßt. Ste "tfült'jedeh Einzelnen mit iz 
Per für das, wäs er zu N SH acht 
es ihm Zur Wereiffensfache,. es in feinem Fache 

meit, als moͤglich 


den Xrieb zur" m eine 
Rithtung duf’alles zu geben, wag gemeinnügfg 
and wiſſens — und den Sinn’ für, Wahrs 
hat u fchärfen’ und zu flärfen. - Ste ft mie. eis 
nem Worte die’ Freundin, "die "Befhügerin, bie 
mäghtige Befoͤrderin aller nüglichen Wiſſenſchaf⸗ 
‘in, aller edlen Kuͤnſte, aller brauchbaren Kennte 
atffe; und es giebt Peine Wiſſenſchaft, es — 
seine Kunſt, et glebt feine Ai des — hen, 
Wiſſens, die micht durch Eprifteh gewonnen pätee,. 
Sie nicht duͤrch eiftige Bekenner der Lehre Jeſu 
yereichert und erweitert worden wäre. Eurdpa, 
M. Z., Eurbpa iſt bisher der Wohnſitz ber Ger 
ehrfamkeit und wahter Geiſtesbildung geweſen; 
uid Europa bekannte ſich zum Chriſtenthum. 
Unter allen "Hariönen Europas "haben fi): die 
m meiften ‚aufgezeichnet, weiche das Evangelium" 
Jeſu am veinften: hatten, und find’ durch ihre‘ 





In bringen. ,," Sie’ trägt dar . 
no fe Einfinß erhäle, alles nur Mögliche bey, 
aͤtigkeit zu beleben, i 
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— Ein un vher ioſt Prehigt . 


‚amp. ihre. Einſichten. Füp. bie —* 


ee item. Unfet - eignes WVolk 

ter dieſen gebildeten. Völkern. bisher. einen ehren« 
polen Platz behaupfer, ‚und mit. feiner Ehrfurche 
ee das Chriſtenthum jebe.. Art. wahrer. Gier 


hrfamkeit verbunden, Werdet ige diefen Ruhm 


“ech auch Fünftig. mehr fichern können, als wenn 


e fortfahrer, eine Kraft unter euch wirken zu 


igſſen, die alles nügliche Wiffen fo. mächtig be⸗ 


förbert,. die das! Wachschum in der Erkenntniß 


in eine, heilige, unablaͤßliche Pflicht verwandelt? 


ur ‚Aber was noch mehr iſt, alß. dieß, auch 
die Würde eines über die Beflimmung . 
e menfihlihen Natur .anfgeflärten 
pLEs wird euch Die Treue gegen Das Chriften« 
chum verfchaffen. Was hilft alle Öelefrfamfeit, 
s nügen alle Kenntniffe, wenn es zweifelhaft 
Aher ganz unbekannt. iſt, wozu wir da find, wor⸗ 


4ır 


— ſtreben ſollen, was wir zu unferm lez⸗ 


‚und höchften Ziele wählen müffen, wenn wir 


vßs weder entehren, noch. ins Ungluͤck flürgen 
wollen? Iſt es das eigentliche Gefchäft der Weis- 


ie, unter. allen möglihen Endzweden den zu 
abfen, welcher allen andern vorgezogen werben 
fl, und ihn mit aller. ber Klarheit und Beſtimmt⸗ 
if.Darjnitellen,; durch die er. unfee Beſtrebungen 
iten, und auf fih ziehen kann: fo. verdient fein 
nfch, wieniel er auch fonft willen mag; fo ver« 









€ 


. * kein Volk, wie ſehr es ſich auch uͤbrigens 


qͤuſsgezeichnet bot, die “Benennung eines weiſen, 
wenn es hier fehlt, wenn ihm bie Beſtimmung 


‚ainfrer Natur entipeber. unbefonnt, ober doch zwei⸗ 


felhafe ift. Aber mirb man ben. Ruhm, gerade 
miffen, mas unter allem dag Wichtigſte 


* 


— uch Freitig machen koͤnnen, M. Br., wenn 


euere: 25 
ihr dem Chuitenthau tren hlelbet ?: In weiheng‘ ' 
Qlanze zeigt mp: eure Religion · das heilige Ziel, 
das euch vprgeſteckt iſt? Weichen sicht 


es uͤber die Baͤhn, die euch zu deurfelben fühsem - 


ſoll. Mein, ihre ſend ‚nicht da, um, wie die Thleree 
hlos-Hie Triebe airea Körpers zu befriebigen, muß 
in ‚fianlihen Gütern. zu ſchwelgen; nicht. in den 
engen Graͤnzen des irdiſchen Lebens finder fihbas, | 
wobey alle eure Beſtrebungen ſich nerainigen müs 
fen. Trachtet am erfien nah. dem Reiche 
Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; 
werdes vollfommen, wie der Vater ing 
Simmel; feyd. heitig,.. wie. Betz; das iſts, 
was eure Religion euch zuruft; dieß iſt bag er⸗ 
habna Ziel, zu welchem fie euch epor zu ſtreben 
gebietet; und es iſt eine ewige, eine graͤnzenloſe 
vaufbahn, die ſie euch zu demſelben "öffnet; ; fie 
wecht euch zum Bewußtſeyn edler, unvergaͤnglichee 
Mefen, Die geleitzet yon, dem, deu. da iſt Das. 
Ebenbild des unſichtbaren Gottes, und 
der Glanz feiner Herrlichkeit, immer wei⸗ 
ſer, (mmer beſſer, immer ſeliger, und. ben Water 
der Geiſter immer aͤhnlicher werden ſollen. Wo 
iſt die Religion, die euch uͤber eure Beflimmung, 
etwas Beſſeres ſagen, die euch Aber dieſelbe mehr 
Ucht geben koͤnnte? Wo iſt der Weſſe, wie am; 
maſſend er ſich auch geberden, zu meicher Schule. 
er fi) auch bekennen mag, der euch einen End⸗ 
zweck eures Dafepns anweilen koͤnnte, melcher nit. 
dem Adel eures Weſens, mit ber Befchaffenheig. 
eurer Kräfte, und mit ben ſehnlichſten Wänfchen. 
ones. Herzens mehr übereinflimmie, als ber, den 
euch eure Religion zeige? Wo ift ein, Unterricht, 
ber alle Zweifel über die wirhtiaße aller Fragen 
ſo genz zeritrenen. und. Iöfen, der euch fo ganz. 


HE Ein Ri er, | 

ner" Helle Li geighrierrcac tonne ic· 

‚ wel er dns beöffe ——* zul 
das · Ehriſtenthuned in melde YÜiE Emm 
RE / in when ihre bie ausbruckli 
Eiklaͤrung · deffen verfönnet, Der euih das’ Du⸗ 

on geſchenkt: gar: Ein :Boff, Das ya Toig;! 
wöoran es iſt, das ſich über die⸗ Woſtimmung ders 
naher dutch· eine goherer Offenbatimg 
auſgeklaͤrr fuͤht, werdet ihr ſehn, »wenneihr -Baß 
Cheiſtenthum? feſthaltet. 2 93 232 22.20 ° 
1: Dann? WRBIB euch aber auch nicht An Der 

Wuͤrder ehntscin Eneeschüng birfer Be⸗ 
Fiimma ng Fan Votes Fehlen: Dim 

blaſſe Wiſſen deſſem: was ir" fegni und werben: 
ſplten,“ reicht zur "wahren Welcheit ieh * 
le Binz ein weiſes MWolkiinmiß “den : groffen 
Gadzweock, dere unſrer ⸗ Natur nufgagebẽen At, nlege 
bioß Berner" ma nruß es ihm anſetzen Daß” rs 
Bleſen Endywe vor: Augen Bat, daß‘ es "feine 
Beſtrebimgen "auf Denfelden richtet; daß es bey 
den unzͤhligen Geſchaͤften, die: 85 beſorgen muß, 
und dierfteytich: zum Igel wenig Zuſammenharig 
my jenem Huupegeſchaͤfte zu haben ſcheinen, doch 
ie aufhoͤrt⸗ fuͤr dieſes einzige Norhwendige zu 
fragen "Und: Allerz dakcuf zu’ heztehem: - "Aber die⸗ 
fer Sim Tr das -Höchfte und Letzte,wernach 
ein · vernunfetges Weſen trachten fol, ; diefer edle 
Eifer, die’ Bildung ſeines Geiſtes und Herzens 
ds. die wichtigſte Angelegenheit: zu ‚betreiben, und, 


ihe afles andre‘ unterzuardnen, wie: foll ‘er bey 
. ehem Wolke: goweckt ‚und: belebt, mie ſoll 08; du⸗ 
Hin gebracdhe werden, daß“ er‘ -aud; die, größe 
Menge, Baßlsesttauc den gemeinen Haufen Be⸗ 
ſtele, und:dte märklige Haupstrafe: m die abs 
Iesrin Bewegung-fege-?: Gluubet nicht, ba-ie 





ı. 


een: Bußtagen  - gs 
gend ein Mittel faͤhlg feynwerbe,:uns vieſe Ar 
vahren Weisheit⸗ſo unenebehrkiche ——— 
Jeben, nd: ’urlfer""Yanzes Volk, zu ſöeredeln, oig 
die Treue gegen das Chriſtenthum.“ Mißlungen 
ind alle-bisherigen Werfuche,::: "ganze: Natiönen 
für den Hauptzweck der menſchlichen Natur, für 
Wahrheit, -Siefidkeit::- und? vernunftigo Wohl⸗ 
fahrt zugewinnen ;..- alle. Erßndumgen. meiſer 
Männer, : alle »Anftrengungender Geſetzgebetz 
le Bemühungen‘ derer, die !ineue: Religionen . 
Rifteten, waren zue ſchwach, auch nur'ein: len 
Volk zu dieſer Weisheit zu bilden.Aber euch, 
such witd es gringen, dieſen noch nie errungen 
ren Preis davon !zu:' tragen, wenn ihr Krug 
jegen das? Chriſtenthum· bemakfers: wolle. :: Dam 
ut —— ‚das gebeorinpigt onnk Bu 
O ‚feiner Wergehungen, und uͤberzeugt, 6 - 
yebükfe die Unterſtaͤtzung und SA feines. Schä; —— 
zfers, ſich ganz gu ihm⸗ wondet; ein Wolf, das 
ich den · Anſtalten allig unterwirft; bie: Gott: in 
Sprifto ’ zu unſtede Rectung⸗ ferien 
ih mit.feftent, lebendigem Olaubeis an.Diefelhen 
yäle; ein Welljilida'gerkfiuen won beit Liebe etn, 
es/ voll Dmeüntär gegemi.den, den Maft ung 
um Nereer:'gefehder Jar, gabirheſtbeke wein Geifte 
Buttes,.- mit jenem Tage ff nid, 
ent! Güter: Weiter ſtrebe zus Volk tunen 
Berfätnmhungen; ;retghe: Anftalsgn,ı:seigne time 
Ichfereen unter Ache huryr bey Avebchen; es ſtch· q 
und: Tichga . 
Pifee für vicſelbe wegriſtert)! Ane Voll der: - 
je Ga "fen; das aub ehrwuͤrhigen Wuſſer Ihey 
Rt, wo alles uͤber dab, une WMenfihemfenn:unp 
ıdjen: miqfec Aineerftanben ‚fl; wo rallad- Darad 
drin ſuch Ferdi ae utbenıtlefemugroflen Zinft 


% 


J 


a.  Cin,und:pierigfe. Vredigt, 


näher ga bringen, wo bie menſchliche Natur In 
-Mürbe, in ihrer hoͤchſten Werherrlichung 
deſcheint. Nein, M. Br., ein Wolf, kann nicht 
brhalten und thun, was daß Chriftenthum lehrt 
md gebietet, ohne ſich ſo erweckt, fo belebt, fo 
erhoben zu fuͤhlen; man wird euch achten, man 
wird euch bewundern, man wird euch den Ruhm 
riner Nation zugeſtehen muͤſſen, welche die Be⸗ 
fimmung der menſchlichen Natur nicht blos kennt, 
ndern auch mit Erreichung derſelben eifrig be⸗ 
. Scyäftiger iſt, wenn: ihr Treue gegen das Chri⸗ 
ſtenthum beweiſet. — — 
.Beſorget nicht, daß ihr bey dieſem Trach⸗ 
ren⸗nach Guͤtern, Die auſſerhalb der ſinnlichen 
Melt liegen, in dem, was für dieſes Leben bes 
ſondexs gehoͤrt, zuruͤkbleiben werdet; Denn auch 
den Ruhm eines zur Erlangung jedes 
irdiſchen Vortheils geühten Volkes 
wird euch bie Treue gegen das Chriſtenthum 
—— — wer en — 
zugethan ſind, mans bat. won: ihrem. wahren G 
auch niche die lelſeſte Ang; menn man fich 


Anbildet ſie vorwandle ‚ihre „Anhänger in -müfe 


ige Träume, in: ſproͤde Veraͤchter alles Irdi⸗ 
niet: Die: Erde Potgeſſen, rund: zu en, 
woktenuchbaren „Bürgern merben, . Ber, wer wird 
weh, wonn Ir wahre Chriſten fenh,. auch im 
FIrcdiſchen zuvor thun wer wird euch - Much: Re 
Abertdeffen koͤnnen? Einen Werch muß: mern auf 
Iedifche Wortheile legen, wenn man Luſt haben 
foll, ſich ihren. zu bemaͤchtigen. Sind sauch bie 
Suͤter der: Erde. wenn ihe. Chtiſten ſeyd, nicht 
Moehithaden Boten, nicht Mecih. Sures zu wir 
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am driten Süßen: - "App, 


waldung ihr Nechhenſchaft ablegen muͤſſet? UNE 
fie alſo irgend Jeinand Höher, verriünftiger any 
richtiger ſchaͤtzen, ats ihr? Es iſt Thaͤtigkeit und 
Fleiß  nöthig, wenn man im Stande ſeyn 
ſoll, ſich irdifcher Vortheile zu bemaͤchtigem 
Koͤnnet ihr euch‘ von dieſer Thaͤtigkeit losfagen; 
wenn Ihr Chriſten ſeyd; iſt euch dann euer Be⸗ 
ruf, worku er auch beſtehen mag, nicht der Platz 
den Gore euch angewleſen hat; iſt es dann nicht 
Pflicht fuͤr euch, zu wirken, weil es Tag iſt, und 
fo viel als moͤglich auszurichten; iſt es dann nicht 
euer Sinn, Gutes zu thun, und nicht muͤde zu 
werben, und um des Gewiflens, um des: Herta 
willen, allen euern Dbliegenheiten Genüge zu db 
n? €s ift Klugheit noͤthig, wenn manghu 
ich genug-feyn will, fich irdiſcher Woregeid 
zu bemaͤchtigen. Wird es euch an dieſer Aug 
heit fehlen, wenn. ihe Chriften feyd;-ift es dank 
nicht Geſetz für euch, Flug zu feyn, wie diR 
Schlangen, doch ohne Falſch, wie wie 
Tauben; ift dann euer Geiſt nicht in eier Bm 
wegung, bey ber. er nichts uͤberſieht, was bemerke 
zu werden verbient; wiſſet ihr dann nicht, td 
man euch, wenn: Ihr bey dem ungerechten Mamon 
nicht flug und freu wäre, unmöglich das Wahn 
häftige anvertrauen koͤnnte? Es hat ſich bewaͤtzen 
M.Br., es hat ſich in unzähligen Beyſpielen Bas 
währt, daß denen, bie am erfien trachtes 
nad) bem Reiche Gottes, und nach feine -. 
Gerechtigkeit, Audi aAlles Uebrige Ju 
fälle, und daß die Gottfellgkeit yuini 
ten Dingen nutze iſt, daß fie bie Wi . 
peiffung diefes uhbidet yukan felgen ds 
eng bat. Kein Voſt der Erde wird euch dir 
Thaͤngkeit, tm. etfindſamer Detriebſamkelt, im 


n 


“ 
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w —E —RN 
Babseunastlih oh Buwläßfafek,- an: gieghenn 


ab VWorſicht ühertre en, wenn ihr. wa sig 


den ſeyd; es wird keine Duelle des Lg berfluſſes 


= geben, die, fish nicht fuͤr euch öffüete; und ein Öars 


"tem: Gpttes,; auf welchem fein, xeicher Segen ruht, 
Wohnſitz des Friedens, wo ſich unser euren 
aͤnden alles, verſchoͤnert und aufbluͤht, wird. ener 
Sb. werden; auch. yon euch wird man 1 fogen, mig, 
"ssgleih. nach unſerm Tepte heißt: 200. IR. din 
a:herriich. Wolf, zudem die Götter 
alke nabe {ich thun?.. ..,, 
v Und: docht werdet ihr mitten im Ueberfiuß 
‚surh den Ruhm eines im —— 
fipen Volkes echalten. Für die Welche 
‚@ieht 58 Feine. ſtaͤrkere, feine bedenklichere Peiis - 
Mer M., Dr, als die des Glüds. — 
Renfchen und. ganze Voͤlker find in den Schran⸗ 
ea der rhnung: ‚geblieben, , haben fih durch 
Skstfamteit. md Fleiß durch Gerechtigkeit un 
Sohlgerhalten ‚ausgezeichnet, ſo lange fie ‚dürfe 


ag imnd arm, ‚maren, ſa lange ‚fie mit Widermär- 


—58 su: fämpfen batten, upd, den, Ir je 
e Umftändg -fühlten.: Aber 
Eben⸗ bieſe Voͤlker wurden FE inpig,, üb 
5— ſich dem Antriebe Han —5 — 
„durch Yusfchweifungen,, o — 


u | ar ‚weiter: Ürfache hatten, fi © — 


„iphglich ma rla 
en nalanbten,. was fie Ba —F — — 
israum soilber:Safter, (en ze ſchaͤnd⸗ 
. Uber Unerhijngen. und einer. —* de 
ach ar Rande, des. Abgrundes nicht. gus 
Reräubung, ‚exwarhte,ı befshliefit : bie Geſch Kir 
ae RAT RG: ſich super, sw Au 





und glüdlich gemerden waren, au nice. eine 
Hat wahre Weisheit im Genuffe. bewaͤhrt. Aber 
auch diefer Ruhm wird euch nicht fehlen, wenn 
Ihr der Neligion treu bleibet, die Ihr "befenner. 


Sie verbietet 28 feine Art des Senuffis, zu 
dee eure Natur fähig iſt, und die mie den Ges. 


fegen der Gerechtigkeit und "Ordnung Deflehen : 
fann. Sie ermüntert euch felbfl, euch u. freuen . 


in dem Herren allezeit, und. feine. Wohl⸗ 
ehaten mit Vertrauen und Dankbarkeit zm empfin⸗ 
den. Sie erklärt alle Creakur Gottes für 

ut, und nichts für verwerflich, das mit 


anffagung gendffen wird. Aber fle vorn - 


währe euch auch gegen den. Leichtſinn, der ſich 
mie Gluͤck und Freude fo leicht verbindet, Ste⸗ 
ee ihr unter Ihrem Einfluß, ſo werdet ihr genieſ⸗ 
Im wenn Andre ſchwelgen, euern Ueberfluß 
rauchen, wenn Andre verſchwenden; euch durch 
Sreube ſtaͤrken, wenn ſich Andre dadurch zu Grun⸗ 
de richten; euer Gefühl für alles Gute ſchaͤrfen, 
wenn es Andre abflumpfen ; ihr werdet jeden Ges: 
nuß ‚durch eure Tugend veredeln, wenn Ihn Andre 


Burch ihre Safter ſchaͤnden; Ihr‘ werdet eure Wels 


e 

eit und Unmaͤffigkelt herabwuͤrdigen. O 

rnſt, ohne die Selbſtibeherrſchung, ohne die les 

be Gottes und’ der Mienfchen, ohne den frommen 

Sinn, zu welchen: die Lehre Jeſa gewohnt, giebe 

es Beinen mahren, feinen unfhädlichen, Eeinen - 
dauerhaften Genuß, M. Br.; wöller ihr auch im . 


bi auch da behaupten, wo ſich Andre ie 


e den 


Gluͤck ein welſes Volk ſeyn, fo beweiſet True 


gegen das Chriſtenthum. 
Diefe Treue wird. euch endlich auch den . 
Ruhm eines in Widerwäaͤrtigkeiten ehr— 
würdigen und ſiegreichen Volkes verſchaf⸗ 
D. Rind: vr. Ste Saunl. ner Bin." . MD“ 


. 
- 


m 


für" euch ‚unbefiegbar ?: 


\ 


5 CE ehe eg 


2 ae en PERF En Se 
fen... Denn’ weile Dtoih "Könnte euch entehren; 
eine" fetöft verſchuldete kann euch nicht, treffen, 
wenn ihr Chriſten ſeyd, und’ eine unverſchuldete 
worin, fie auch beftehen mag,, werdet ihr mit Faf- 
fs und „Muth, "mit, Seanpbaftigteit und Erges 
ung, tkäagen. ab’ meRie iderwaͤrtigkeit wäre 
ver Glaube an Gott giebt 


uch Kraͤfte, von denen, Andre nichts wiſſen; euer 


fem feierlichen Tage 
fehet nun ſelbſt, was euch. obliegt, wenn ihr euch, 


Piet maih eich {u einze Anfrengung 


abig, die’ durch nichts überwunden.merden kann; 


s 


„euer, Brüdetliches, Wobtipolfgn verknüpft euch. zu 


4 


einer ‚Eintracht, bey, der ihr euch "einander mit als 


lem untecflüget, was in eurer Maͤcht iſt; eure 
grogmüthige Siebe ‚Begeiftert euch zu einer Auf⸗ 
opferung, Der. nichts gu ſchwer wird, "bie [elbft 
das Leben für die Brüder laͤßt, ſobald es noͤthig 


iſt; und”die Hoffnung der Unfterblichkeit, die euͤch 
‚ befeele, die Ausfiht auf ein hoͤheres inben bes 


Gott und Jeſu, nach welchem ihr durch Gebu 

in guten Werfen trachten follet, erheht euch ſelbſt 
über die Schreden des. Todes; denn weder 
Tod noch Leben, weder Engel, noch hr: 
ſtenthum noch Gewalt, "weder, Gegen 
wärtigesngd Zußünftiges, weder Ho⸗ 
bes noch Tiefes, noch keige andre Krea⸗ 


gzuẽ, mag euch dann ſchelden von’ der 


Liebe Gottes, big in’ Etriſto, Jefu. iſt, 
unſerm Herru... 
Ich ſetze th, Wort über die Entſchlie ſſun⸗ 
gen hinzu, Die ihr b vn Umſtaͤnden an dies 
affen foller, M, Br.,. ihr 


wenn ihr die Eurigen, wenn ihr das, Vaterland 


liebet; wenn.ihr ohne Tadel und Sauter, 
— uns NUNklTid 


» 
. .. 
- 








am Dritten Duheage — irn 


ſeyn wollet mitten unter dem unſchlach⸗ 
"tigen. und verkehrten Geſchlechte; wenn 
ihr felbft euern Feinden das Bekenntniß abnoͤ⸗ 
thigen wollet: .ey mel erweife und ver- 
fländige Leute find das, und ein. Fer 
lich VolkhSo behalters nu yub thuf 
Denn dad'witb'eirte Weis % #nd- 
ftand feyn bey allen Voͤl ern; Amen. 
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Evangelium: Matth. XXV. 'v. 1-46. 





| Gasse fey mit. euch_und. Friede von Gott, un⸗ 
| 57 Vater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 
en. ' -, 7 
So richtig auch die Bemerkung iſt, M. Z., 
die man zu unſrer Beruhigung oft gemacht hat, 
unſer Tod Habe die größte Aehnlichkeit mie unfrer 
Geburt; fo gewiß ift es doch auch auf der andern 
Seite, daß fich zwifchen diefen beyden Werände- 
rungen ein grofler, nicht immer genug geachteter 
Unterſchied finder. . Ein Uebergang und Eintritt 
ins Leben if} unfre Geburt; wir fangen durch fie 
erft an, für biefen Erbfreis wirkli vorhanden 
zu feyn. . Eine: folhe Werfegung ift auch uufer 
0d; wir ermachen durch ihn zu einem andern 
‚und höhern geben, und treten, von diefem Körper 
entkleidet, in andre Verbindungen hinüber, Unſre 
Geburt bringt uns in einen Zuſtand, ber uns 
völlig neu und fremd iſt, von welchem wir zuvor 
nicht die mindefte Vorftellung hatten. Dieß thut 
auch unfer Tod; benn mas wir auch von dem $e 
ben, in das. er uns führen wird, jezt vermuten 
und träumen mögen, es iſt vergeblich, eine Ver⸗ 
1 * 


NS 


4afle Pr, am zdften Gonnt. nad Prinit.'3sr 
faſſung zu denfen; ' die von unſrer gedenmärrigen 
ganz verſchieben iſt. Unſre Geburt oͤffnet ung 
eine Laufbahn, die wir, vom Gebote ber Pflich 
‚geleitet und .erquict ‚durch mannichfaltige Sreu 7 
"Den und, Senüffe, mit Thätigkeit und Treue vol-⸗ 
- enden follen; Eine aͤhnliche; eine noch weit wich⸗ 
tigere und Höhere Laufbahn chuf ſich auch bey 
unſerm Tode für uns auf; in den Verbindungen, 
zu welchen wir da uͤbergehen, ſollen wir unſte 
‚Kräfte noch weit freyer und. gluͤcklicher brauchen, 
Aunſre Pflichten noch weit eifriger "erfüllen, und“ 
Seligkeiten empfinden, für. die Das Seben auf Er⸗ 
den nichts weiter bat, als unnollfommene Bilder, 
Mari bat‘ affe reiht, wenn man unfern Tod mit 
unfrer Geburt vergleicht, wenn man ifn die Ver- 
wandlung und Umſchaffung unfrer Natur zu ei— 
nem neuen Dafeyn nenne; 28 it das mildefte 
Sicht, in welchem er uns erſcheinen fann, wemn 
wie Ihn als. eine nöchige Wiedergeburt, als’ das 
Durchdringen zu einer beſſern Welt betrachten. 
Aber diefer Aehnlichkeit ungeachtet” unterſchel⸗ 
den ſich dieſe beyden Veraͤnderungen auf eine Art 
von einander, die man weit öfter uud etuſtlicher 
erwägen follte, als man gewöhnlich thut. Wenn 
wir geboren werben, vertaffen wir eifien Zuftand, 
. den wir nicht im mindeften kennen; wo Kin Be⸗ 
wußtſeyn, Fein freyes Wollen, kein ſittliches Ver⸗ 
halten‘ Statt fand; ben wir vom Nichtſeyn uf 
Peine Weife zu’ unterfcheiden vermögen. Die er⸗ 
wünfchten ober nachtheiligen Umftände, in welche 
wir durch unſre Geburt verſezt merden, ſtehen da⸗ 
her, fo viel wir wiſſen, mit" unſerm vorhergehen⸗ 
"den Zuſtande nicht in der mindeſten Verbindung;; 
wir ſehen fie für eine Entſcheidung uhfere Schb- Ze 
pfers an, dem es frey ſtand, welches Loos er uns 


\- 


. 
\ 
\ ‘ 


ommen ‚follen, an alja der | 


. 


nörhioenbig 


ewigen, U 
Wqhrn en der Schrift gelten iaſſen, ober 
"Belıpen 3, lien, — 


a 


Ama Bi De 


‚der geben hai au zuecſt im $eben, anf, een > 


ed uns möglim, ‚entweder“ Öutes. oder 


tun, und Batch entweder (rofmirt! g oder bes 


Topnunge fäßig. zu perhen; Aa Urfache dat 
mat alfo das Leben, welches iteiſt aã⸗ 
ſrer Geburt antreten, ein Leh eu de beit fung 
genannt. Bey unferim [Ak der ch alles 
‚anders, nr. 3. Der Zuffand, Welchen ‚wir, Da 
“oerlaffen iſt fetbft, fchon eben, ff: Zblugkeit mit 
Bewußtſeyn, iſt ſtehes — Kae ge⸗ 
weſen; die neuen Verbi I u; meicbe ee ae 
er. ber We 

nicht mehr wtuͤhriich beſtimmen; Fi wuͤrde auf- 
—* weiſe, geht un Heilig Hl — 

ie nicht h had) un ſetm vorbergeh a ea 


„abmeffen, und fie, je nachdem bi 28. beichaffe 


war, gluͤcklich „ODER — zuri fen., wollte; 
nB alſo das kunftlae K (jen,;ela Le⸗ 
'ben ergeltung feun; „ze x Schickigl 
erhält big unferm Tod eine Eniſche Bug. die yon 
an y — “ tn 
oder ni hr. man mpg. die 


J —68— ae —— mit 
en 


fen: ben. an ‚Gott und 
15% Hi; —X ben Zeit IE une ae 







ie ‚einen, 45 nit. halten, ‚m 
al quf ewig.beffimint, mo 48 eine DH 


| die fü I hin alfe, Ewigkeit nicht nieder. nbern äft. 


Aber dieſe Entf ale dieſe el unver⸗ 


Bu „(Baupenefe. — * et, 


Di wir viel zu wenig 


der ir ie merkfamfeit, =: —— rs 
‘Tenfen, von Der. * ung, nk ens en | 
an bilden fi, wie, J ie, ei fi | 


-; 


\ N 
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am aufm Sonutage mach Teinkiatis. 208 
noch am · rtroͤglichſten finbrt, bry waldeninisumg 
nicht zu ſtark erfchüttert „und angegriffen ‚fühlen; 
Aber: heute, M. Br. erinnert. ang: Den: m.birie 
Entſcheidung. der fie. mach..dese. Mathe Goltaß 


xinſt ‚geben _foll;. heute ſollan wir⸗ die Stimme dep 
den pernehmen, den Önif gelsst has am 


Richter über alle; öurhdaner den Kretß 


det Erde raͤchten wird;misWerehrigfeis; . 


Heute. ſoſlen wir alle Wölfen der Erde vor ihm vor 
ſammelt, von ihm geſondert, Dusch ihn. los geſpro⸗ 
chen oder veruttheilt ſehen. Ich kanm alſo, ich 
kann nicht anders; der Schauplatz des Gerichts 
und der kuͤnftagen Wergeltung iſt es, auf welchen 
ich euch heute rufen muß; wor. den, Richterſtuhl 


deſſen muß: ich euch dießmal, beſcheiden, vorsmeh _ 


chem wir.afle,offenban werden muͤſſen, 
auf daß Jeder empfquge, wos er gehen 
delt hat bey LeibesLeben, es ſeyigut oader 
. böfe. Laſſet uns nicht zittern, M. Br., laſſet 
ung nicht vyt einem Schauſpiele flichen, demn wir 
ung doch mweht ientziehen, koͤnnen; laſſet mus: vinh 


mehn ‚bay weiten, . und weil. es noch be haißt⸗/ 


bedenken, was „gu . unterm. Frieden, dienet und 
Davon , en, doß die : Eutiheibung.::unferd 
Schickſals einſt erwuͤnſcht fuͤr ung werde TER 


% 


beugen uns mit .Ehrfurdae und Andacht. vor dem 


Serum und» Dichter unfer andlen 4... 0... 2. 
. E EAU SE RER EHRE BAR 
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Dei. 
das Shickſai und: Sehen ‚eines Menihug 


qusichiengn sworanı lofı: „walgfo hange Ermartang 
hevͤchtigt ſich, hg -unires ; Seele; mia⸗ Ansilisdk 
ſchen⸗ wir. dem Apßſpruch eytgegen, Der, Kö 
atet. xpballoaa ſy bi Und Bahia ui hin Eren 


— 


- 
. 


ea BZwed und!rvlee Pre, -"' 
ungen der Mienſchen, ‚die bios das Schick 
al eines harzen, irbiſchen Lebens: bötieffen, gegen 
Die Ausſpruͤche Des'yöchften Richters im Evange⸗ 
Wo) Die unſer loos auf, ewig beftimmen? Was if 
Bas: teben - ends“: Angigeri Menſchen, gegen das 
eröige Schickſal der zahlloſen Menge, die wir im 
Evangelio geſchieben; gerichtet; verurtheilt, "be 
lohni ſohe, je- nachdem es jeder Einzehne im Le⸗ 
ben auf‘ Erden werbiene harte. Wahrlich eine 
Sache, die es werth iſt, daß wir: uns mit unfern 
Betrachtungen babey verweilen. Die:flnfrige 
‚Entfheidung unfers ewigen Schickſals 
fol alfo unſer Nachdenken diefmal beſchaͤftigen. 
kaffee: uns zuerſt fammeln, mas-das Ehri- 
feuthum von. dieſer Entſcheidung leh- 
ret; und ſodannn fehen, wozu uns biefe 
Belehrungen autreiben- und. ermun— 
tern ollen. —W „uni. 
DEP een EEE Zee Ge 
us anferm Eoangelio: allein Age ſuch fchun 
‚les fonmeln, "IR: Zu, tb as das Cherſt onth um 
vonder En tſchervirug ah fer 
ow i gouS chuce ſua s ent haͤllt. Safer uns‘ bie 
fen: Unterricht inrini —E Karen fa 
fin, und ir üdelgerrKöreldn. der Guheifilgu She 
nehmen, wo es Köchig: ſohn wird Unfer Schack⸗ 
ſal wird hier Sin angefangen; wis 
ea hir zt,. wie wir,es künftig 
fortfegen föllen, beftimmt uf it & 
kei; er eicheer Tiih' babe genkuindih um 
fer Verhaktenz?“und zwar RNöorueh as 
Hö:nach den Geflnnungenrinerwahrew 
Menfhenliebe, diewir Aekik däuffer 
Baben;-n ach: Diefen Befthnkifgen wir® 
af anſor Schlckfal einſt anfiewig.gtäde 





am 26fen So nach: Binttatis. Da. 


ei oder — ſeyn. Ieder Ötefer Säge 
werdient eine- efgrie DSeträchtung!”® .-" 
 Unfer Sqickfal wird'pier blos ang e⸗ 
fangen, ntdyt vohlendet:- Aus dem Schoeße 
ver Betrdefünig‘' kehten im Edandelid die Volker 
dev Erde Jurßck5 alles, was da geweſen iſt, lebe 
wdeber auf, umd fühle ſich gleichſam von neern 
tzeſchaffehnalled beginne eine Foetſetzung feines 
vorigen: Dafeyns, eine Fortſetzung, die fein Tod 
mehr unterbrechen, bie fh durch Ble ganze Eimige 
teil verbreiten ſof. Daß die ganze Schrift mit 
diefer Borftekung nrifers Evangelit Ypereltftimmt, 
daß fie es überall," umdi auf die mannidjfaltigfte 
er Serfidiert;: unfer eigencliches "eben ftkhe ung 
erſt Fünftig,: und in einer aadern Welt devor, 
iſt zu Hefünnk; als daß ich es erſtbeweiſen dorſie 
And finbet vie Vethunft Ama wahrfcheinlichek 
und geärlindeter, als dieſe Lehre des Chriſten. 
uns % Nach-der-Erfaßruing- iſt· allls ‚auf Erden 
Anfang; nichts ‚wahre. V gr: Kleines, 
vürftiger "fan ang fein ' nirgends 
Woltländigkeit, ‚niegeirbe befriebigende Deutliche 
kelt und Gewi ‚Immer dringt ſich uns. der 
Wunſch auf," hie: doch’ in 'Tankteßi Lehen ums 
wehr Aufſchi er, — — 
——e—« 
megenvs —*— gieieonb Stärke; die’ ine 
. Geteiffen" fordenty: ik: Mühfarl As, Drib Zieh; 
dem wir Bier’ eimipbrfäßch "arten? laͤte —X 
anf der Bah⸗ der Ewigteie ee — * — 
‚ft ſehr teauelze At 

ſaͤr Wien vlen rerung in ne ent * 
* Vieh werdet und böunchtigendt Wie fe 
len wirs foffen, pen der Rechtſchaffne 
Dann von Beh dir fo fe, —* 
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dm, Mh 3. Bu. unwoͤrdigen | 
Sämeicler, denã ſche —— —— 
gemalcthaͤtſgen Per 


\ sin. —* a * She en en ya ee | 


h gent, Deiche. Dunkelbäit. lea auf. Mech ehlem 
Befelben! Solf fie ſich nie zerfiuguen diefe Dun - 


Lelgeit?,.. Sol biefe: Begroiryung ſich nie fen? 


Sollen immer nur neue Berwikelungen ſich Emib- 


»fen, und ‚alg:zeine, Entwikelung neigen? Wer 


 Bepa.:bieß: fürhten, mern.:er, eimpn gerechten. Mer 
| ar per Weit glaube? er Kann, Die möglich 


% —* —4 —— — u im & * 
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——— en 


2 ale alt li in Opdnupg;gahracht 14 
0 Be dollen & Koeln ON: bier ; Dlos .anges 


fangen, nicht 


endet. un an el 


J oh dad | mir eine 
ande Beleg ae ee 5 Pr 5* > 
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chen werden, und mahrlich durch den, ber fürfeie 


T DR 4 


m 


‘ | \ 


=. am. aößen Senftage;nahiinigntis. say 
wie fie den Batan ehren... :Durhrinunung 


nuſerm Geſchlecht ſoll uns sinfi ⏑——— 


‚ Befchlecht. alles gathan hat, was die zaͤrtlichſte 


J 


spruch geſchiehe im Evangelio per ger* 
Met: läge ſich in demſelben hen 


“ Xiebe, die edeffte Großmuth, und ber wirffamfie - 
- Eifer..vermag; durch den, Day :eben daher ‘allein - 
würdig par, zu nehmen Sraft, und 


Reich thum, und Weisheit und-Stärke, 
- und Preis und Lob. - Mis Unterwerfung 


Jafiet uns ‚alle den Raͤthſchluß Gottes ehren; 
M. Dr. Unſer Schickſal feß, künftig ;ebes-: fo 


‚wenig dem Spiele des. Zufalis unterworfen feun, 
als hier. Der Here und Eneſcheider deſſelhen 


iß (on beflimmit,: ‚äfkichon. guggenüftet, it ol 
Vem,. was er zu ‚biefem groffen, Hefchäfte..nörhig 


at; iſt ſchon: erhoben auf den. ‚Ihren: Deu Mojae 


at im Himmel; es iſt unſer⸗Mittler, dee deu 
eg vorzeichnen wird, ‚auf welchem mir unſat 
Echickſal künftig. fortfegen ſollen. 


ER Pad \ 
‚Hören. wie -unfer Evangelium weiter!rän 


kichter er {fi :diabey genau: ach unfenm 
Verhalten. Denn kein wiltäprlicher Mashtr 


s ‚Die Orunde 
feines Urthejls pmzuzeigen, und die Gerechtigkeit 


heffelben ‚eileusfgtenp, darzuthun. Ex wider ahrt 


ae. Irden, mas ar verdient hat, 5eß mind Jer 
dem nach feinen Werken 
gzruſthafte, ich moͤchte ſagen liche Wahre 
heit liege in, dieſer Vorflellungsigerhinngen, Min 
Es kommt alle. eine: Zeity: mo anflesı Kösbeimmg 





Dienft verſchwindet, : und ‚ger. Menfch in. ſtiner 
wahren Behhaffenheit, Dargeftefls mpird, ‚En kammt 


ging: Zrit, wo das; Andenken san sunfee Wergehuns 


8, das mir Fest ſo oft. in uns unterbunden, nnd 


> 


Baktaie: Miele . 


* 
V 


gg ur Biere Dt, 


— su in after Seele erwachen, 

wo. der ganze $a unfers Lebens uns gleichfam 
vorſchweden, und-: uns von der, Gerechtigkeit 
des Ausſpruches überjeugen wird, "ber über uns 
gzethan werden fol - Es komme eine ‚Zeit, wo 
alle die: taͤuſchenden Hüllen, durch die wir un« 
ſer lafterhaftes Herz, Feiy? ‚heimlichen Ausfchwei- 
- fungen, unſre ſchaͤndlichen Raͤnke vor den Augen 


‚bee Menſchen verbergen, wo alle'biefe ſchoͤnen Ber 


deckungen, die uns oft fogar' die Achtung kurzſich⸗ 
tiger Menſchen verfihaffen, von uns berabfallen, 

wo wir entblößt ven, allem: fülfchen Schimmer, 
‚ und in unſrer wahren Geſtait daſtehen; werden 
vor den Anger des Himmels und der Erde; 
wo nur der, nur dir nicht mit Schande‘ bedeck, 
nicht von Angſt und Entſetzen verzehrt ſeyn wird, 
ber ve eihafte vor ‚Öott, der tein und gut. audy 
im Stillen: geroefen iſt. Es fommt eine Zeit, . 
wo das ganze Gewebe menfchlicyer Handlungen 
und Thaten, wo der: wahre: Er gbang defs 
fen, was auf Erben gefchehen if; ſich enthüllen 
wird; mo die Kigentlichen Urfechen- und ‚Triebfes 
- dern "aller Begebenheiten hervortreten und in die 
Augen fallen ſollen; we Boft ung Sicht brin⸗ 
gen wird, was im Dunfeln verborgen 
war, und den Rath der Herzen offen 
baren. Und 'f6 wird dann feiner Der Gerech⸗ 
ten ſich entſchultigen. keiner ſich beklagen, keiner 


— ee Mitdermg des Urepells erhaften- fönnen, das 


ISen: in. gefällt: wirds Nefns eichtel ſich bey dem. 
felben eu ‚änferm- Verhalten. 

Und zwar vorne hm lich nach den“ —* 
finnängen einen wahren men 
die wir hier geaͤuſſert haben; auch dieß lehrt 


I bvwfer. Evangelium ausdeuͤduch Din — — 


J 


am a6ſten Sonntage nach Tiinitatis. za⸗ 
| fg und ruͤhmt der Richter in demfelben an denen, 
Die 


er losſpricht und belohnt; was tadeft und ver 


wirft er an'denen, die er verürcheilt und beftraft ? 


Handlungen des Wohlwollens einer nenfchen« 
freundlichen Guͤte, eines chätigen Eifers für bag 
Beſte unfers Geſchlechts, einer Theilnehmuiig, 


Fie ſedes Elend zu lindern, und afles um ſich her 


u erquiden und zu erfreuen ſucht, mit einem 
Worte Beweiſungen einer‘ herzlichen Liebe find 
es, wovon er alles abhängig macht; man muß 
ein Wopichäter feiner ‘Brüder gewefen ſeyn, menn 
man feinen Beyfall erhalten will; und (ein lud 


trifft jeden, dee hier menſchenfeindlich gehandelt 


hat. Sehet hier den Maßſtab, nad welchem 
die Gröfle unfers Werdienftes und unſter Schuld 
einft beſtimmt werben fol. Nicht darnach wird, 


. gefragt werben, ob wir von vornefmer Geburt 
woren, ob wir groffe Neichthümer befaffen, ob 


uns Schmeichler und kurzſichtige Menfchen als 


Weiſe .oder als Helden priefen, ob man unfeti  .' 


Witz und unſre Gelehrfamfeit bewundert, ob 
wir uns durch Thaten, aufgezeichnet: haben, welche 
die Gefchichte In ihre Jahfbuͤcher eintragen, und 
als die Urſachen grofier ÖBeränberungen anmers 
fen. muß; nichts von allen. Diefen ‚Dingen wird 


unſern Richter für uns einnehmen und gleichfant 


beſtechen fünnen. Aber wie viel Gutes durch 
uns auf Erden gefchehen iſt; wie viel Mitbruͤ⸗ 
der wir aufitelen koͤnnen, deren, Nofß ‚wie gelin. 
dert, deren Bloͤſſe wir bedeckt,‘ deren Hunger wit 
geftille, "deren Gluͤck wir befördert, haben; wie 
viel Menfchen vorhanden find, "die: ung das Zeug 
niß geben koͤnnen, daß ſie durch unſern Unter: 
richt, dürch unſer Beyſpiel, und durch unfre Ver⸗ 
wendung Dem Jrrthum entriſſen, fr bie Wahr 


366 *" ginehFuthß-Sstetziäfte Wirblgt, >. 


geil" geivotinen, "Yo Safter gerettet, und aut us 
gend geführt worden find; wie fehr es ins am 
Herten gelegen haͤt, voll. Glaube ah Gott unb 
hn, und aus innigee Dankbarkeit ji die tiebe, 
mit der er uns geliebt, “und Das Leben für uns 
gelaſſen Hat, uns nuͤtzlich zu machen, unſre Zeig 
- ind unfte Kräffe auf eine heilſame Art anzuwen⸗ 
ben, mit: dem und anvertrauten Dfande fo vie 
ald: moͤglich zu gewinnen, ”. und reich zu werden 
fi ‚guter Werken; wie viel Aeuſſerungen, Merfs 
hate. und’ Beweiſe einer Achten, uneigennuͤtzigen, 
nad) feinem Muster gebildeten Menfchenliebe fic 
fh unſerm Leben finden: das mitd er erforfchen, 


ie. it 


daruach wird’ er‘ entſcheiden, darnach Segen obet 


Yiesiebe, die des’ Gefeges Erfüllung‘ iſt, diegröf Ä 
er ft, als Glaube und Hoffnung, wird au am ' 
Tagt des Gerlichtz den Ausſchlag geben, und un⸗ 
fer epiges Schickſal entſcheidei. Fu 
‚Denn nah. diefen Geſinnungen 
wird" diefts Schickfal dinft "auf ewig 
ſaͤcklich oder cranrig ſeyn; dieß iſt die 
—38 Belehrung, die Img unſer Evangelium übre 
die Fünftige Enrſcheidung beffelden ercheile. Es 
iaßt über den "Ausgang der groffen Unrerfuchung, 
yon ber es ein fo erhabnes Bild entwirſt, Fels 
‚ nen Zweifel übrig, M. Br., und fie werden 
in. die. ewige Pein gehen, "heiße es am 
Schluſſe deſſelben; ‚aber die Berechten in 
dDas’emige Teben.. Wie unfer Schickſak auf 
Erden froh oder. traurig war, fo wird auch bie 
Fortfetzung deſſelhen in der Fünftigen Welt nicht 


weybeutig ſchngentweder hit oder‘ Ungluͤck 
— 328* "Seliäfent dder Perdammniß — * 


ung dork mie nie dem Unrerſchied, daß wie hler 


N 


— 


4. 


am söften Sontlage nF itiltatis. ger 

oft, ohne es verdlent ak Babe het Berti 
altichidh weden, und eg nud Für wenig Jahte 
find ; bare hingegen, „bott guck das empfangen? . 
da uns: gedtihed, "und zndar ürmiberäflich, Hd 
auf ewig. Auf ig! Stoſſet euch uſtht an did. 
fen Zoͤſdtz, M. Z,er iſt nicht don’ mir‘; fein 
Abertriebner Eifer eurer Lehret erbichtet ihn, "und 
euch blos damit zu ſchrecken; ee ſteht Im. Evan⸗ 
gelloz; wir. koͤnnen nichts dazu und nichts dadon 
thun. Und geſetzt, er waͤre In demfelben nicht 
ailsgedruͤckt, koͤnnte die Sache wohl "anders ges 
datht werden, muß 68 nicht fo in ? Soll ber} 
welcher unter. dem Beyſtande Gbtreg hier weile, - 
gut und vollkommen wird, "bie Früchte feiner 
- Bemühungen nicht eig, genieffen’; ſyll Gott dad - 

Edle Gefchöpf, dal er hier zu feinem Bilde ver... - 


. fi rt hat, jemals wieder von ſich ſtoffen, es nicht 


eig fortfchreiten, und ſeliger werden laſſen : -° 
IE Gott weiſe, gürtig und heiug, ſo muͤſſen bie 
Gerechten eingehen im das ewige Leben. Muſßß 
auf der andern Seite der Eirhde, "der hier dey . 
ällent,; was Gore für ihn chat, thoͤricht; laſtet⸗ 
afe und unvohlkommen blieb, Bid Folgen feined 
—98 Ditragens nicht gleichfalls ewig gms 
aden; ſoll Gbuͤ dieſe lgen durch. ein Wum 
| Ber hemmen; muß ee In nicht ewig hinter de 
nen zurüch bleiben daſſen, die ihm hier Durch Ihre, 
- Tugend zuvor adeile find; ' kann Gore felbft durch 
feine Almant jene’ Reue, . jenen Schmerz, jenes 
heinliche Gefuͤl verrilgen, das den Verurcheile 
(en über Verſdumniſſe, die ſich nie wieder gu! “ 
rd über Mifferhaten, bie fich vie wieder unge: - 
hehen machen af notbwendig. "und ohne Hufe 
ören ‚quäfen muß? ft Gott‘ weile, Heilig und .; 
u Ftecht, ſo miüffen die Verurtheilten in die ewige. 
— 


8 


— 


a52Zwey undpieriiaſte Vredigt. 
> tn gehen Ic. ehe feinen ‚Nuspeg; bie Maur 
ei 


gen, oder ewigen. 


— 
— 


r. Sadye bringt te’ fo: mie ſich; ſind wir ſelbſt 
* , fa muͤſſen es guch die Folgen unſter Hand⸗ 
ngen ſeyn; fie muͤſſen ung entweder ewigen Se⸗ 
u bringen... 
.,.Ich babe nun, gefammelt, M. Br., was das 
Thriſtenthum ‚von der fünftigen Entſcheldung un 
fers ewigen Schickſals lehrt; unb es kann euch 
nicht ‚entgangen. feyn, wie vernünftig dieſer Un⸗ 


"serriche Äfl, und wie ſehr fi unfer Gemiſen und 


unfer ganzes fitrlihes Gefüßl für denſelben er- 
kiart.  Saffet uns, ‚nun die Folgen noch er- 
wägen, d Pi unferBerhalten Daroug 
flleffen;. laflet uns fehen, wozu uns dieſe Be⸗ 
lehrungen ermunteen und antreiben' follen. 


Nothwendig müffen fi ung veranlaflen, vor 
- allen Dingen. forgfälei 


en. (orgfältig und genau ju 
präfen,, gb.pir.pon.ber kuͤnftigen Vers 
eltung, hie Uebergeugungen wirktich 


haben, ‚hia'dag Chriffenegum fordert. 


enn glaubet nicht, daB ung bie Ausſicht in die 

ukunft, die ſich in dem Heutigen Evangelio für 

ung aufügut, uplonft geöffnet iſt; glaubet nice, 
u 


dab ung ‚Os 


tt von: dem Gericht, dag uns erwar⸗ 


- tet, ohne, Urfache ſo vlel hat bekannt. werden lafe 


fen., Er fenne unfer Herz; er iveiß es, wie gern 
es. ſich täufcht, wie, eifrig e6 den Gedanken einer 
fünftigen Vergeltung. von ſich enffernt, wie Fünft- 
ih es ihn ſo zu verändern und: fo auszubilden 


- weiß, 'baß er ihm nicht allzuläftig, daß er ihm 


wohl gar fchmeichelhaft und gefährfih wird. Ein 


wahres, fchauervolles, lebendiges Bild der groffen 
Entſcheidung, welcher Niemand entgehen Fann, 
R daher Jeſus im Evangelio aufgeftellt; _ ein 
id, das Fein Leichtſinn wegdernünfteln, Bü 
EGpitz⸗ 
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Spitzfindigkeit verdunfeln, kein Betrug ber Nei⸗ 
gung mildern kann. Laſſet uns alſo pruͤfen, M. 
Sr, laſſet uns. prüfen, ob die Art, wie wir von 
der fünftigen Vergeltung zu denfen pflegen, mit 
diefem Unterrichte Jeſu uͤbereinſtimmt; lafler ung 
erforfchen,. ob: ung unſer Herz hier nicht bethoͤre/ 
Du glaubft vielleicht: nicht einmal eine Fünftige 
- Vergeltung, du haͤltſt fie für ein Schreckblld, wo⸗ 
mit man ‚dir das Seben verbittern will. Aber. 
koͤnnte nicht doch etwas wahres an diefer Vergel⸗ 
tung feyn, und iſt es miche wenigftens der Kluge 
heir gemäs, bey einer Sache von ſolcher Wichiig⸗ 
eit die ficherfte Parchey zu ergreifen? Benuße 
alſo die Gelegenheit, welche das: heutige Evange⸗ 
lium dir darbietet; madje die Vorſtellung, die es 
enthält, zu dem. Gegenſtande deines’ ernfthaften, _ 


unpartheyifchen Nachdenkens; erlaube es infonder- - _ 


heit deinem Gewiſſen, bey diefer-Unrerfuchung mit 
zuſprechen, und fiehe zu, was du finden, zu wel« 
cher Entfheidung du fommen wirft. Dir hinge⸗ 
gen ift es’ ſchon laͤngſt unwiderſprechliche Wahr⸗ 
heit, daß uns nach dem Tode ein ernſthaftes, un⸗ 
erbittliches Gericht erwartet; aber du willſt von 
feinem andern Richter wiffen, als von Gott über: _ 
haupt; daß Gore den Kreis des Erdbodens durch. 
den Sohn richten werde, ſcheint dir ein Umftand: 
zu feyn, auf den man ſich nicht einzulaffen brau⸗ 
“de. Aber daß die Schrift ihn lehrt, diefen Um⸗ 
ftand, iſt unſtreitig; prüfe dich alfo, warum er-. 
Bir anſtoͤſſig iſt; warum du die fünftige Entſchei⸗ 
dung deines Schickſals dir lieber fo denfft, wie: 
bie bfoffe Vernunft fie lehrt. Sollte nicht etwa: - 
ein heimlicher Widermille gegen alles Geoffenbarte, 
follte nicht eine ſtolze Anmaffung, die nichts glau-- 
ben will, als’ mas fie fich ſelbſt bemeifen Fann,: 
D. Reind. Pr, ste Samml. zter Bd. 1799. 3 - 


! / 
\ 
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- follte nicht, eine. Abneigung gegen Jeſum dabey im 


Spiele ſeyn; und wird dein Unglqube in Dem, 
was Gott beſchloſſen hat, auch nur das Mindeſte 


. gbändern? Du ‚endlich laͤſſeſt zwar alles, gelten, 


was bie. Schrift von der., Entſcheidung deines 


Schickſals lehrt; “aber du. hoffſt deinen Richter 
guf irgend, eine, Art gewinnen zu koͤnnen, die dei⸗ 


nem verderbten Herzen die Freyheit zu ſuͤndigen 
übrig läßt. Ein, feſter Glaube an. fein. Verdienſt, 
ein demuͤthiges Flehen zu ſeiner Guade, ein leb⸗ 


haftes Eifern fuͤr ſeine Ehre und, die von ihm ge⸗ 


ſtiftete Religion, Lin. fleiſſiges Beobachten aller 


Gebraͤuche, ‚welche mit diefer, Religion. verknuͤpft 


find,. zuweilen eine Handlung, die deiner ‚Pflicht 
‚gemäß iſt, dieſe Dinge, mejneft du, würden wohl 
binreichen, . dir am Tage, des Gerichts Gnade zu 


verſchaffen; durch fie. gleichfam: auggeföhnt-und 


beftochen; werde. e8 der. Nichter.-der Welt mit deis 


2 nem fleifchlichen Sinne, mit ‚deinem, Hange zur 


Wohlluſt, mit, deinem, Gpige, mit deiner menſchen⸗ 
- feindlichen. Herrſchſucht, mit allen Deinen. unbän- 
digen Leidenſchaften fo genau nicht ‚nehmeg., Aber 
"ich. brauche Dir gar micht- u fagen, wie ftark, mie 
gefährlich du irreſt. Ach, ‚was du Glauben an 


Jeſum und fein, Verdienſt, was ‚du Frömmigkeit, 
was "du Eifer für: die Ehre Deines Heilandes, mas 
du gute Werfe nennt, ‚erwähnt. der Nichter. der 
Welt im Evangelio nicht einmal, An einem am . 


dern Orte verſichert er_ fogar: es werdem nicht 


Alle, die zu mir fagen, Herr, Herr, in 
bas Himmelreich kommen, ſondern bie 
ben Willen thun meines. Vaters im 
Himmel. _ Alfo,. ob du einen Glauben haſt, 
ber dein Herz reinigt, und durch Siebe thätig -ift; 


 ob.dein Eifer für Jeſum fih bugch .ein Sehen br⸗ 


ob, ir Ss. . ‘8 


. 
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währt, das "ganz der Erleuchtung, Beſſernng· und 


Begluͤckung feiner Erloͤſeten geweiht iſt; darauf 


kommt alles, an, du wirſt einſt: alles anders hören; 


als du dirs jezt vorſtellſt, wirſteein trautiges ra 


theil empfangen, wenn du Die: die kuͤnftige Enr⸗ 


ſcheidung unrichtig denkſt. Soll uns unfer Herz 


nicht zu unſerm Schaden bethoͤren, fo muß und 


das, was. das. Chriſtenlhum von diefer Entſchet⸗ 


T 


dung lehrt, antreiben und-ermintern,: unfre Ueber⸗ 


jeugungen von derſelben forgfältig zu’prüfen und i 
zu— — et 
2 X8 


Es muß uns aber auch Beh uwe ndltch en 
Werth des gegenwärtigen Lebens fügt 
bar madhen Ein Schickſal, das ewig dauern 


foll,. nimme bier feinen: Anfüng; MB Wie 


find jezt ſchon die Gefchöpfe,. die fortdauern, die 
fi) ihrer bewußt feyn und: leben werden, "wenn 
Millionen von Sahrtaufenden-verfloffen,.- wer 
Welten aus ber Heide der’ Dinge. verſchwunden 
ſeyn werden. :.: Der Tod "deurseibes verſezt uns 
nur ‚in andre Verbindungen, unſer eigentliches 
Seyn, ımfte: Oefinnungen : und "Gewohnheiten, 
unfre Steigungen :und Sitten: verändert er wicht 
Nichts von allen, was uns hier widerfährs, nichts 
von allem, was wir ſelbſt wollen und verrichten, 
bleibe alfo ohne Folgen fuͤr⸗die Zußinfipunohrre 
Einfluß auf das graͤnzenloſe: Abon, dem wir en 
gegen gehen“: . Spuren, die ie ganz ner vers 
ſchwinden, laſſen die Gedanken, die mwiyufier: bie 


den, die Gefühle, die wir hier maͤhren, die Gh . 


finnungen, bie wir hier annehmen, Die Fertigkel 
ten, bie wie hier üben, die Tugenden . und Sie 
ſter, mit denen wie einſt ſcheiden werden, noch 
wendig zuruͤck; ſie werdettms, je nachdem? 


- 


befchaffen waren, . entweder verberrlichen oder 


32 





N 


‘ 


4 
\r. 
r 


ı, 
r 


956 : Brom und vietzigfle Predigt, 


ſchaͤnden, entweder gluͤcklich oder ungluͤcklich ma⸗ 
den. . Der Grad von Vollkommenheit und Bil- 


. bung, ben wir hier erreicht haben, iſt der Punkt, 


der hier-fo-tief ge 


von. welchem wir dort ausgehen müflen; und 
wehe dem Elenden, der bier ſo weit zuruͤckbleibt, 

fanfen ift, daß er. feine beffern 
Drüber nie wieder erreihen Fann, daß er ewig 
von ihnen: geſchieden, und in Vergleichung mie ih⸗ 
nen ein Verworfner und Unfeliger: bleibt, Komme 
aber fo viel, ‚fo wmausfprechlirh ‚viel. darauf an, 


wie diefes Seben von uns gebraucht worden ift, 


ift es ein unenblicher. Gewminn oder Verluſt, der 
aus der. Anwendung deffelben-für uns entſpringt: 
‚wie theuer, wie koſtbar, wie heilig folkte uns je» 


* der. Augenblick. deſſelben feyn, wie gewiffenhaft 


ſollten wir die flüchtigen Stunden deſſelben zu 


Rathe halten! Vernehmt es, vernehmt es, Leicht⸗ 


ſinnige, die ihr ‚fie verſchwendet, hieſe koſtbaren, 
unwiederbringlichen Stunden, . die; ihr fie unter 
elenden Zerftreuungen -vertändelt, die ihr fie wohl 


- gar mit Ausfhweifungen und Sünden ausfül- 


fet, ‚mit einem Verluſt, für den es ewig feinen 
Erſotz giebt, . iſt jeder dieſer entweihten Augen- 
blicke. fuͤr euch verknuͤpft; für jeden derſelben ſeyd 
jbe. dem verantwortlich, deſſen Speiſe es auf Er⸗ 
ben war, zu thun; den Willen: deß, der ihn ge⸗ 


3798 , 0 
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woͤglich kann er euch zu ‚feinen, Rechten ſtellen, 
each ummbglich: für Gefegnerp. feines. Waters er- 
Elören, wenn ihr nicht geworden ſeyd, was ihr 
bier: werden: follek, wenn. ihr dir Zeit verloren, 
aber gar gemißbraucht habs, die euch zum Heile, 
die euch zur Vorbereitung auf bie: Ewigkeit ges 
eben. war, Den unendlichen. Wertp. tes gegen- 
1 EEE > / Zu As 
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‚  wärtigen Lebens muß uns die Fünftige Entfcheb 
‚bung unfers ewigen Schickſals fühlbar machen. 

Aber ganz vorzüglich muß fieunger 
muntern, Öefinnungen einer äht drif 
lichen Siebe anzunehmen und zuüben 
Denn auf diefe Liebe, das habe ihr 'gefehen, auf 
dieſe Liebe kommt alles an. Der Tand eitler Ges - 
Ichrfamfeit und eines ‚mannichfaltigen Willens 
verfchwinder, fobald wir die Schwelle ber Ewig⸗ 

feit betreten; der Glanz der Ehre und des An« 
- fehens, der uns bier umgiebt, erliſcht, ſobald uns! 
fer Leib in den‘ Staub der Erbe: zurädfehrt; 
die Reichthuͤmer, welche unfre Habſacht fo. gierig 
gefammelt- und, aufgehäuft hat, bleiben zurüd, fos 
bald der Tod ‚uns zur. feheiden gebietet; nichts, 
nichts“ von allen ben Dingen, nad) denen wir 
bier oft fo eifrig ſtreben, kann die Entſcheidung 
unfers fünftigen Schickſals erwuͤnſcht für uns 
machen: nur die liebe, nur die Liebe bleibet in 
Ewigkeit. Ob bu ein Geihöpf geworden biſt, dem 
alle Menfchen, heuer maren, weil fie. Kinder Got⸗ 
tes, weil fie Brüder Chriſti find; ob es dein vor⸗ 
nehmftes Beftreben gewefen ift, überall Gutes zu 
ſchaffen, überall wohl zu thun, überall zu fegnen, 
. wie der Vater im Himmel; ob du-Thell an-als 
‚lem genommen haſt, was beinen Brüdern wider⸗ 
fuhr, und gewohnte wareft, dich zu freuen mit den 


Sröplichen, und zu weinen mit den Traurigen; - 


du Hungrige gefpeifet, Durſtige getränfer, Nackte 
bekleidet, Kranke befucht, und Nothleidenden in 
ihrem Sammer geholfen Haft; ob du ein Wein - 
geworben bift, deſſen wohlthaͤtigen Einfluß alles 

empfand, was fih ihm‘näherte, durch das ſich 
“alles erquickt, geftärft und gebeſſert fühlte;. dar⸗ 
nach wird’ dein Richter fragen, darnach wird 


388 Zwey und viertigſie Predigt, 
ge dei Schickſal beſtimmen. Wohl’ dir, wenn 


er den Geiſt feiner großmüthigen Siebe, wenn 
er. das Bild feiner: Huld und feines Herzli- 


hen Wohlwollens in dir erblickt; wenn der Bruͤ⸗ 


der wiel-find, Die:die das Zeugriß vor ihmgeben, 
‚daß du ihr Lehrer, ihr Freund, ihr Wohlthaͤter, 


Ihr. Retter auf Erden wareſt. O ein Geſegneter 


— 


des Vaͤters bift du dann, dann biſt bu gebildet 


‚ für das Meich, das .er. bereitet: hat vom Anbeginn 


der. Welt; dann mag. er dir in-Diefem Reich ei⸗ 
nen Plog anweifen, welchen er will, du wirft über« 
aft feine wohlchätigen. Abfichten befärdern, wirft 
jeden: Wirfungsfreis in einen Himmel um did) 


‚her verwandeln, wirft. Seligfeiten geben und ges 
nieſſen. Laſſet es uns doch: merken,‘ laſſet es ung 
doch verflellen, M. Br., morauf es mit‘ unferm 


Hierfenn abgefehen..ift, wozu mi uns: üben und bil: 
den follen. Mit Geſchoͤpfen, die unfer Mitleiden ver⸗ 


dienen, bie unſre Unterfkügung: beduͤrfen, die wir 
belehren und beſſern, verſorgen und. erziehen, erqui⸗ 
cken und troͤſten, erhalten und retten ſollen, hat uns 
Gott auf allen Seiten umgeben; wo wir aud) 


ſtehen, welchen Beruf wir auch haben, welches 


Geſchaͤft wir auch treiben ˖ mögen, Liebe zu bewei⸗ 


ſen, und Gutes zu thun, dazu iſt uͤberall Gele⸗ 


genheit und Reiz, uͤberall unverfenabare dringen⸗ 
de Aufforderung: Daß ſie alſo unſer Sinn, daß 


fie die Quelle aller unſrer Handlungen: werde dieſe 
tiebe, darauf: laflet uns -denfen, daran laffet uns 


arbeiten, Dazu laſſet uns alle unfee Kräfte aufbie- 


ten,. fo_oft mir an die Enefcheidung unfers_Fünfe 


tigen Schickſals denen. 


Doch auch ur geruͤhrteſten Dank 


- barkeit gegen Gott, der uns. Jeſum zu 


unferm Richter gegeben: dat, ermuntre uns 


— 


\a 
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die Ausfiche auf diefe Enifheidung. Denn wie 
viel Weisheit liege in diefer Einrichtung, wie 
viel Troft für unfre Schwachheit! Der foll uns 
einſt richten, M. B., der ehemals felbft auf 
Erden gelebt Hat, und verſucht ift allenthalben, 
gleich wie wir; dee aus eigner Erfahrung weiß, 
welche Eindruͤcke die menichliche Natur hier em 
pfängt; der alle, Schmierigfeiten fennt, "die mit - 
der Ausuͤbung des Guten verknüpft, find; der 
uns als Werwandte und Brüder betrachtet, und 
ſein Blut für uns vergoffen hat; der aber auch 
auf der" andern Seite mit dieſen Eigenſchaften 
unſers Weſens die Allwiſſenheit, die Macht, die 
Gerechtigkeit feines Vaters verbindet, und mit⸗ 
Bin alles, alles beſitzt, was uünſrer Schwachheit 
iroſtlich ſeyn, und die Frechheit des Saflers "zu 
Boden Tchlagen kann. Es ift wahr, mit Furcht 
erfülle‘ mich ‘der Gedanke ar 

ſcheldung, wenn ich überlege 

vor zuwerfen babe, wie oft ſch 

aber ich will ung faffen n 

Mitlelden haben Fann „mit .r 
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iverde. Aber ‚auch Hier will ich Much fallen, fo 
viel weiß ich hoch: Die Gerechken werden in 
das ewigeLeben gehen; fo viel weiß ich Doch : 
Jeſus —— mein Schickſal, und er kann am 
beiten beſtimmen, wodurch ainen Weſen, wie ich 
bin, am meiften geholfen iſt. faffet ung Gore 
Danfen,. M. Br., der au). bcdh diefe Einrich⸗ 
tung ME unfte Beruhigung -geforge hat. 

d fo. ſey denn die, fünftige Entſcheidung 
sinfers ewigen. Schickſals endlich. unfer Troft 
noch bey den Unordnungen und Vermirs 
rungen diefes Lebens. Je edler wir gefinne 
find, M. Br., je Sebhafter und feiner unfer Ges 
. fühl für das Gute wird: deſto mehr kraͤnkt, bes 
leidigt, enipött, uns der gewoͤhnliche fouf der 
Dinge. ı Wie unrichtig wird über gut und böfe, 
über "Werbienft und. Schuld geurtheilt! Wie un 
richtig wird der Werth deſſen gefhägt, was von 
Menfchen gefchiehe! Wie oft wird dem, Rech 
ſchaffnen afleg verſagt, worauf er die gerechteſten 
Anfprüche hat, und das Kchlaue fa ſter reißt die Be⸗ 
lohnungen ber‘ Tugend an hl Wie oft: muͤſſen 
wirs ſehen, daß alles aufkeimende Gute unterdruͤ⸗ 
cket, und alles Boͤſe befördert wird; daß man jeden 

nfeindet und ‚flört,, dem. Wahrheit und Recht am 
— liege, und. Dagegen. alles „unterflüßt, was 
der. Eigennuß Ind: die Unverſchaͤmtheit Ichledhter 
Die iſchen unfernimmit und wagt. - Könnten wir 
S behalten, wenn wir nicht müßten, wie al» 

7 endig en wird? ‚Könnten wir mis Gottes Re⸗ 
— —* — ehen ſeyn, wenn” tele, night. Darauf 
technen dürften,..ed habe einen Tag see, er 
Fichten ‚werde, den Kreig des Erdbodens alt; 
rechtigkeit? Das, Gewebe von. aͤnken, : Durch Dr 
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deckt; der Tag bes Gerichts wird es enthuͤllen. 


Die Schmach, mit der Bosheit und Perlaͤum⸗ 


dung den Unſchuldigen überhäufen, ſey noch fo 
groß; der Tag des Gerichts wird fie wegnehmen. 
Die Ungerechrigfeit,. mit der man uns hier miß- 
handelt und unterdruͤckt, fey noch fo gewaltfam; 
der Tag des Gerichts wird ihr Graͤnzen fegen und 
uns Recht werfchaffen. _ Laſſet uns nur. dafuͤr for» 
gen, M. Br., daß der Richter der Welt mit uns 
zufrieden ſeyn, daß der Tag des Gerichts mehr 
Gutes: von uns enthuͤllen koͤnne, als mun jezt von 
uns weiß, Möchte er, vor dem ihr heute mit 
Ehrfurcht verfammelt -waret, euch einft alle zu 
feiner Rechten ftchten; möchtet ihr ohne Ausriahe 
‚me zu den Üefegneten des Waters gehören, . und 


das. Reich ererben, . das uns bereitet ift. vom Ans 


‚beginn der Welt; möchtet ihr einſt wieder verei⸗ 
nigt in: das. ewige Leben, und zu feiner. Freude 


[} 
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iverdée. Aber ‚auch hier will ich Muth faffen, fo 
viel weiß ich doch: Die Gerechten werden. in 
das. ewigesaben gehen; fo viel weiß ich. doch : 
Jeſus entſcheidet mein Schiefal, und .er fann am 
beften beflimmen, wedurd) einem “Wefen, ‘wie ich 
Din, am meiften geholfen ift. : Laſſet ans Gore 
Danfen,. M. Br., der auch durch. diefe Einrich- 
zung für unſre Beruhigung -geforge ht. 
.. Und fo. fey denn die Fünftige Entſcheidung 
üinfers ewigen, Schiefals endlich unfer Tro ſt 
noch bey den Unordnungen und Verwir— 
zungen diefes Lebens. Je edler wir geſinnt 
find, M. Dr,,. je lebhafter und feiner unſer Ge⸗ 
. fühl für das, Gute wird: deſto mehr Fränft, bes 
Jeidigt,‘ empoͤrt uns der gewöhnliche fauf der 
Dinge... ı Wie unrichtig wird über gut und böfe, 
über Verdienſt und. Schuld _geurtpeilt! Wie un. 
richtig wird der Werth deſſen gefhäßt, was von 
Menfchen gefchieht! Wie oft misd dem. Necher 
fhaffnen alles verfügt, worauf er die gerechteſten 
Anfprüche hat, und das ſchlaue Laſter reißt die Be⸗ 
lohnungen ber. Tugend an fi! Wie oft. müffen 
wirs  fehen, daß alles auffeimenbe Gute unterdruͤ⸗ 
set, und. alles Boͤſe befördert wird; daß man jeden 
‚anfeindet und‘ flört, dem. Wahrheit und Recht am 
Herzen’ liege, - gnd dagegen alles unterftüßt, mas 
‚ der. Elgennuß und Pie Unverſchaͤmtheit ſchlechter 
gie hen unfernimmit und wagt. _ Könnten wir 
Muth behalten, wenn wir nice müßten, wie al» 
ie& endigen wied ? Rönnten wir mit Cioftes Her 
dirung. yufzleden fegn,; wenn, ie, nicht. darauf 
technen duͤrften, er Habe einen Tag geſetzt, wo er 
tichten werde dan Kreig bes Erdbodens mit. Ge⸗ 
sechtigfeit ?. Das, Gemebe von Raͤnken, dirch we 
He die; Basheie hler ſo.oft Hiegen.fen uoch ſo ver⸗ 
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deckt; der Tag bes Gerichts wird es enrhüllen. 
Die Schmadh, mit der Bosheit und Perlaͤum⸗ 
dung den Unfchuldigen überhäufen, ſey noch fo 
groß; der Tag des Gerichts wird fie wegnehmen. 
Die Ungerechtigfeit,. mit-der man uns hier miß- 
handelt und unterdruͤckt, fey noch fo gewaltfam; 
der Tag des Gerichts wird ihr Graͤnzen fegen und 
uns Recht verfchaffen. _ Laſſet ums. nur dafür for 
gen, M. Br., daß. der. Richter der Welt mit uns 
zufrieden feyn, - daß der Tag des Gerichts mehr 
"Gutes: von uns. enthüllen koͤnne, als maun jest von 
uns weiß, Möchte er, ' vor dem ihr heute mit , 
Ehrfurcht verfammelt -waret, euch einft alle zu 
feiner Rechten fteften; möchtet ihr ohne Ausriahe 
‚me zu den Geſegneten bes Waters gehören, . und 
das Reich ererben, «das uns bereitet iſt vom An⸗ 
beginn der Welt; möchtet ihr einſt wieder verei⸗ 
nigt in das. ewige Leben, und zu feiner. Freude 
eingeben; Amen! une et 
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Uarer den mannichfaltigen Sorgen, M. Z., bie 
Jeſum, unſern Heren, in den legten Tagen 
feines irdiſchen Lebens beſchaͤftigten, ſcheint Eeine 
lebhafter und: beruͤgender fuͤr ihn geweſen zu 
Syn, als der Vedanke an die’groffen Gefahren, 
in welchen ſich feine noch ſchwache,“ſeine noch un⸗ 
beveſtigte Gemeine bey dem Untergange der Juͤ— 
diſchen Staatsverfaſſung, und bey den damit ver⸗ 
knuͤpften ſchrecklichen Unordnungen befinden wuͤr⸗ 
de. Die lezten Ermahnungen, welche Sefıs theils 
öffentlich, theis. im Zirkel feiner Vertrauten vor⸗ 
trug, find faft lauter Erinnerungen, die diefen 
bedenflichen. Zeitpunkt betreffen; er kann gleich» 
ſam nicht aufhören, feine Bekenner zur angeſtreng⸗ 
teſten Wachſamkeit und Vorſicht zu ermuntern. 
Er ſpricht daher von den Blendwerken ſchlauer 
Betruͤger, die in dieſen Zeiten der Verwirrung 
Tauſende bethoͤren, und ſelbſt wohl Unterrichte⸗ 
ten gefaͤhrlich werden wuͤrden. Er beſchreibt das 
allen Glauben uͤberſteigende Verderben der Sit⸗ 
ten, das mit unaufhaltſamer — uͤber⸗ 
hand nehmen, und die allgemeine Zerruͤttung be« 


\ 
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ſchleunigen werde. Er macht die entſetzlichen Un⸗ 
ordnungen aller Art bemerklich, die uͤberall aus— 
brechen, und von ſchwaͤrmeriſchen Aufruͤhrern und 
verwoͤgenen Boͤſewichtern geleitet, alle Sicherheit 
und Ruhe vernichten würden. Er verſichert end⸗ 
lich, die Natur ſelbſt werde an dem allgemeinen 
Aufruhr gleichſam Theil nehmen, und zum Ruin 
des ungluͤcklichen Volkes durch ſchreckliche Land⸗ 
plagen mitwirken. . Aufmerffamfeit, Ueberlegung 
und Vorſicht forderk er alſo von allen feinen Be⸗ 
kennern; er macht ihnen ‘die Morhwendigkeir ee 
nes. folchen. Benehmens durch Gleichnißteden be» - . 
greiflih, die ‚er auf-mancherley‘ Are einkleidet; er 
- verbindet damit Ermahnımgen: und Warmungen, 

pol Nachdruck und Ernſt; ergiebt es auf afte 
zur ‚mögliche Weife zu verſtehen, daß Ihm: nichts 
mehr am Herzen liege, als die Rettung feiner .. 
Anhängen aus_ einem. Stutnr, in welchem alles, 

alles ohne Ausnahme zu Grunde gehen werde... . 
Das Evangelium, welches ich jezt erklären ſol, 


M. Z., gehoͤrt unter ‚die lehrreithen Gleichniß⸗ 


reden, welche Jeſus bey der jezt beſchriebenen Gele⸗ 
genheit gleichſam haͤufte, um feinen Freunden zu 
zeigen, wie fehr ſie auf alles gefaßt und vorberei⸗ 
tes. ſeyn muͤßten. Er vergleiche den nnermartes 
ten Eintritt jener Gefahren mit‘ ber verzögerten 
Anfunft eines: Bräutigamıs, der erſt um Mister 
nadıt, wo es Niemand mehr vermuthet, einerifft, 
und ſeyerlich begleitet werben ſoll. Nur diejeni⸗ 

gen Begleiterinnen, die ſich auf: dieſen Werzug, 

und; auf dieſe plopliche Eeſcheinung gehörig vor. 
bereitet haben, find fähig, ihre Mliicht zu thun, 

und merden durch ‚die Aufnahme in den Pallaſt 

des Bräutigates,. und zu ber Freude ber Hochzeis 
für ihre Vorſicht belohnt. Aber. ausgefchloffen - 


364 : Drey. und vierzigſte Predigt, 

von diefen Vortheilen und von dem: Bräutigam 
zurück gewielen, ‚find bie Ihörinnen, : bie nicht 
auf alles. gefaßt waign, die: der Bräutigam nach⸗ 
laͤſſig und unvorbereiter antrifft. Doeum ID Qs 
chet, dieß iſt die Lehre, bie Jeſus felbft aus fei- 
ner Erzählung herleitet, denn ihr wiffer wer 
der Tag noh Stunde,: in: welcher bes 
Menfhen Sohn fommen wird. 
Vorbey,laͤngſt vorbey iſt die Ankunft, von 
welcher Jeſus hier redet, mit allen ihren Gefah- 
‚ren; und glücklidy find dieſen Gefahren, wie bie 
Geſchichte bezeugt, Alle Die enfgangen, ‘welche die 
Belehrungen :und.. Warnungen Jeſu zu Herzen 
nahmen, Aber erneuern fich die, bedenflidhen Um⸗ 
ſtaͤnda, welche die Wachſamkeit wahrer Bekenner 


| | | fordern, erneuert fi) das Ungluͤck der Zeiten, bey 


welchem man entweder auf: feiner Hut: feyn, oder 
umfommen muß, : nicht einmal über das andre ? 
Iſt nie Gefchichee der chriſtlichen Kicche nicht 
‚ sol von Zeitpunkten, wo der Druck einer unge» 

. zechten Gewalt‘ fo groß, das: herrfchende Verder⸗ 
ben fo allgemein, und die - Macht der Verführung 
ſo hinreiſſend war, : daß nur. der Aufmerkſame, 
nur der, welcher ſich nicht die mindeite Nachlaͤſ— 
figkele verzieh,: gerettet: werden fonnte? Gehören 
endlich unfre Zeiten, wenn mir bie Wuhrbeit ges 
ſtehen wollen, M. Br, niche offenbar unter die, 

wo alles .unficher, afles bedenklich, “alles gefahrvoll 

- für Yeden: iſt, der Glauben und Tugend bewah«- 
ren, und nicht: in das: allgemeine. Werberben ver 

wickelt werben will? Denn kann fi) Jemand fo 
perbienden und. betäuben, "daß: tr es nicht fehen 
und hören foflee, wie unverschämt: die Anmaffuns 
gen des Unglaubens, ‚mie mannichfaltig die. Stim⸗ 
wen det Werfüßrung, wie! allgemein... die "Aus 
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fchmweifungen dee Safterhaftigfeit, : wie zerflörend 
die Unternehmungen einer ungerechten Gewalt; 
wie brohend und nahe die Gefahren find, die ſelbſt 
unfern äufferlihen Wohlſtand umgeben, wie leicht 
uns im Gedränge fchredlicher Weränderungen, in 
welchen ganze Neiche ihren: Untergang finden, al⸗ 
les genommen, ‚alles entriffen werden fann, was 
uns auf Erden theuer iſt? Willkommen, willtom» 
men ſey uns alſo die warnende Stimme unſers 
Herrn im heutigen Evangelio! O wir wollen es 


uns felbft fagen, daß dieſe Nacht ber Zeiten-ene . 


neue unerwartete Ankunft des Bräutigams ver⸗ 
Fündigt, und nur der Wachfame, nur der, der 
auf altes gefaßt ift, ihn getroft erwarten kann; 
mit Enefchlieffungen, Die diefen Umftänden gemäs 
find, wollen wir die letzte ſonntaͤgliche Verſamm⸗ 
lung heiligen, welche wir in dieſem Kirchenjahre 
halten. Gott ſey mit uns, und erfuͤlle uns mit 
Vertrauen und chriſtlicher Standhaftigkeit. Wie 
flehen um dieſen Segen in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Matth. XXV v. 1- 13. 


Ich habe es bereits zu verſtehen gegeben, 
-M. Z., ih würde mich dießmal bey. dem Haupt: 
inhalte des vorgelefenen Evangelii permeilen, ich 
würde zeigen, daß wir als Chriften vor 
bereitet auf alles feyn müffen, was uns 
begegnen dürfte, Sehr natürlich zerfällt dies 
fer Haupifag in drey Fragen: was heißt vor 
bereitet auf alles feyn, was uns begeg- 
nen dürfte; warum haben wir alsChri- 
ften für eine folheWorbereitung zu for« 
gen; wiefollen wir uns endlich diefelbe 
zu geben ſuchen? Laſſet mich jede dieſer Fra⸗ 


D 


gen beantworten. 
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266 Dreh und dietzigſe Predigt, 


a Mas hei eß tuſtetis vorbereitet auf al 

les ſeyn, was ans begegnen dürfte; wor⸗ 

imn beſtehet die Faſſung, bey welcher einem Chri⸗ 

ſten nichts unerwartet fommt, »es fen auch 'was 

es wölle?. Man muß ſech alles, was uns” treffen 

kuͤnnte, richtig vorſteblen, altsm gefäffen 

entgegen föhen, allesmitBefonnenpeit 

annehmen, alles mit Standhaftigkeit 

ertragen können; dieß find: bie vier Stuͤcke, 

welche zu "einer währen Vorbereitung auf hedes 
Ereigniß ‘der Zukunft erforderlich find. ot 

— Richtig vorſtellen muß’ man: fi afles, 

- wus uns treffen koͤnnte, wenn man’ auf alles vor⸗ 

| beweitet feyn will, Es giebt eine Unerfahrenheit, | 
DB M. Z., die mit den mannichfaltigen Wendungen 
\ des: menſchlichen Schickſals, mit den unzähligen. 

9 frödenunb traurigen Veränderungen, . denen es 

ansgefegt-it, garnicht befannt ift. Es giebt eine 

» Gorglöfigfeit, die ſich um den Wechfel der menſch⸗ 

, lichen ‚Angelegenheiten und. Schickſale nicht. bes 

fümmert, und über das, was bevorftehen möchte, 

entweder gar nicht nachdenft, oder nur angenehm 

träumt. Beyde Fehler müflen forgfältig vermie⸗ 

ben werden, wetnin man auf die Zukunft gehoͤ⸗ 

| vig vorbereitet‘ ſeyn will. Wir mülfen von den 

J Weeraͤnderungen, die ſich auf Erden mit ung zu⸗ 

. tragen koͤnnen, im Allgemeinen unterrichtet ſeyn; 

wir müffen nicht nur das Angenehme und Er- 

45 wuͤnſchte miffen, das fich ereignen“kann, ſondern 

1 auch die Unannehmlichkeiten und Leiden, denen 

wir’ hier untéeworfen find; wir muͤſſen inſonder⸗ 

heit mit unfrer eigenen Verfaſſung vertraut ſeyn, 

und jede Seite derſelben kennen, wo das Gluͤck 

ung faſſen und der Zufall' uns ſchaden, kann; wir 

muͤſſen im Stande ſeyn, uns in jede Verbeſſerung 


u” 


— 
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und Verſchlimmerung, uns in jede günflige und 
ungünflige fage,. unß in jedes. Gluͤck und Ungluͤck 
hinein zu, denkeg, das die. Zeit ynd ber. Gang aim⸗ u 
ſers Schickſals herbey fuͤhren duͤrfte. Mur diefe 
vollſtaͤndige, ‚genaue, der Waohrheit ‚gemäße. Ur 
berſicht unſers ganzen, irdiſchen Saufs, bey Der 
uns nichtz entgeht, was uns. bey ‚demfelben auf⸗ 


ſtoſſen koͤnnte, kann uns jene. Bekanntſchaſt mit 
den menſchlichen Angelegenheiten geben, der nichts 


neu, fremd und, uͤherraſchend in denſelben iſt, udd 


die man ‚bey ‚einer. vernünftigen Borbergitung auf 
“ die. Zukunft, unmöglic) entbehren- kann. 
"- Aber freylich hinreichend zu. einer- folgen. Born in 
| bereitung iſt — bloſſe Vorſtellen und Wiſſe 
noch lange nisht;. man, muß vielmehr allem auch 
gelallen.entgegen fepen Weder— auf frohe, 


noch auf. traurige. Kerhaͤneniſſe ſind wir ſo gefaßt, 


wie Vernunft und Chriſtenthum es fordern, wenn 
wir die Bewegungen unſers Gemuͤthes nicht be⸗ 
herrſchen koͤnnen; wenn. wir ber angerehmeh Zus Ä 
kunft haſtig entgegen eilen, und die traurige aͤngſt⸗ 
lich fuͤrchten. Haben wir uns nicht geübt, jeden 
Affekt zu maͤſſigen, und Wen, allem, was uns wi⸗ 
derfaͤhrt, im Gieichgewichte zu.. bleiben, ſo wird 
uns das Gluͤck leichtſinnig, und das Unglüd ver⸗ 
zagt machen, ſo werden ‚pie ung in-jenem nicht 
zu: faffen, "und in diefem nicht. zu retten ‚wiffen, \ 
Morbereitet auf alles, was .ihm begegnen. möchte, 
ift blos der, welcher. jeden eigenfür Bnigen, allzuleb⸗ 
haften: Wunfch ſich verfagt; der entfchloffen iſt, 
fich alles gefallen zu Ioffen,. ‚Maß. er. nicht zu än« 
dern vermag; der fich daher täglich, in ber:groflen 
Kunft übt, bey allem Geraͤuſch aͤußrer Veraͤn⸗ 
derungen, bey: allem Drang, ann d Sturm. derfel. 
ben eine. Stille, ‚eine Ruhe E 1 Öleihmnichig | 


Ey, 
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568 "Deep uib-biersigle Drabigt, 
keit au beoberhten, die Immer diefelbe bleib e; 


der alle‘: feine Leidenſchaften ſo unterdruͤckt, afle 


feine. Neigungen fa der Vernunſt unterworfen 
bat, daß es nicht weiter möglich ift, feinen Geift 
in eine wilde, unordentliche Bewegung zu‘ brin« 


gen.“ Man muß allem gelaſſen entgegen ſehen, 
wenn mand auf die” Zufunft gehörig vorbereitet 


feyn will. 0 

- Dann wird man. aud) fähig ‚fen, alles 
mit Befonnenheit angunebmen. Haben 
wir ung in das, was uns begegnen. fann, vors 


laͤufig hineingedacht; haben wir es dahin gebracht, 


ben diefen Borftellungen ruhig zu: bleiben, und 
uns weder durch Furcht, noch durch Hoffnung 
erfchäetern zu faffen? fo werden wir aud) dann 


‚nicht in eine nachtheilige Untube gerathen, wenn 
das wirklich eintritt, was mir uns vorgeftelle, 


und- ale möglich ermarter hatten: Du bift niche 
auf alles vorbereitet, wie es Chriſten geziemt, 
wenn dich eine glückliche Veränderung unbefon- 


nen und ausgelaflen macht; wenn das unbändige 


Vergnuͤgen, welches dır darüber empfindeft, dic 
zu Thorheiten,, zu. wilden Ausfchweifungen, zu 


Stolz und Uebermuth, zu Beleidigungen Andrer 


verleitet; wenn du auf einmal anfängft, Deine 
vorigen Sitten zu‘ verläugnen, und ‚ganz anders 
zu handeln, wie bisher. Du biſt nicht auf alles 
vorbereitet, wie es Ehriften geziemt, wenn dich 
ein Ungtät Bis’ zur Muthlofigfeit niederfchlägr, 
wenn die Traurigkeit alle deine Kräfte lähmt, 
und dein Herz jedem Trofte verfchlicht, wenn ‚du 
gleichgültig. gegen Alle Mittel der Rettung, ge« 


gen alles, was du noch im beiner Gewalt hötteft 


und" brauchen” Förtttefl, dich der Unthaͤtigkeit und 
Berzwrifimg' preis giebſt. O Diele wilde Luſt 
| WB im 


am rea. Sorinönge nadh Triutatis. sıtg | 
im; Glax dieſe hoffimngsloſe Augſt im. gus 


find bje-fitheriten ‘Beweife, daß wir uns: Der "Dar J 


kunft ‚ohne, Worbereitung: überlaffen,. daß wir .28 
vergeffen Haben, gegen bie WBeränderung n’ dere 
felben. eine -isberlegee, - veſte Stellung. zu. Hihmen.: 
Wirklich vorbereitet auf alles: finb wir bios Danny. 
wenn- wir ben der erwuͤnſchteſten Begebenpeit, und: 
bey dem. härteften. Schlag ‚beB: widrigen: Schick· 
fels unfeer Hapali bleiben, und der Vernunft - 
ft erhalten, die ihr gebührt; . wenn 
it im’ Stande find, das, was uns widerſaͤhrt | 

mie Sefonnenpeit anzunehmen... J 

Soll inbeffen dieſe Vorubung auf das was: 
die Zukunft heebegführen möchte, vollftänhig und: . 


ausreichend ſeyn: ſo muß fie.: ung enblich.. noch: an 


in den Stand..fegen,. altes mit Standhafe 
"tigkeit zunertragem Denn Kar Age männe 
liche Wefligkeit und Stärke bedürfen mir ‚nit: 
bloß dann, wenn wir mit. Zrübfolen kaͤmpfen, unb und‘ 
Laſten des Elends auf uns nehmen müßten: faſt 
noch mehr Kraft und Enefchloffengeit MR nöthig;: 
wenn .wir.; den ..gefährlichen "Schmeicheleyen des 
Gluͤcks Widerſtand leiften, und unser dem er» 
ſchlaffenden Einfluß deſſelben die ſtrengen Grund— 
ſatze dee Tugend nice . verläugnen wellen. I; 
alſo unfer Herz geſtaͤrkt, iſt es geübt für. jebe 
Berfaflung,.\ in; die wir kommen koͤnnen, iſt es, 
—— zegen alles, was fein feenes, überlegten: 
d pilicbtunäffiges Wirken hindern Eimmter fe: 
mag unſer Schickſal noch fo huͤnſtig, unſer Gluͤck 
noch fo. unerwartet und glaͤnzend ſeyn, une Bee: 
ſcheidenheit, :unfre Mäfftgung, unſee Demuth, 
unſre gemeinnuͤtzige Geſchaͤftigkeit, unſre ſtrenge 
Rerhrfchaffenpeit; wied ſich nicht im wmindeſten 
ändern; Dagegen. mag unſer Ungluͤck nie ſo groß 


D. Reinh. Pr. Ste Samml. 2ter Bd. 1799. 
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Anker Sage: noch. fe. gefährlich, 'quafuell hä: zrofl- 
los:,merben,- nie werben wie unfre. &ebald,; un⸗ 
fen Muth⸗ unſre Hoſffnung, unfoe Ergelung in 
den Willen: Gottes, und: ugfer. Vorirauen zu 
. Guss. verlieren, ...kole-voriden ‚ums: auch Da» zu ⸗ be⸗ 
baupten-und gu Tiegen willen. ? ::1g0scho Alle: es 
Den von ſelhſt Indie. :Yugen,: worknibte-mahre 
NMexbereitung :aufı alles, awas une. ibegögnen;Bünfs: 
tijsbeet. Sieo riſt ind durch Anftrengweg und’ 
Mebung erwotbene: Mache ::unfers Geiles: über: 
alles Meußre:umd Weraͤnderliche; Neruſt eine Ber. 
faſſang, bey der wir uns —— — 
ur Beſonnenheir, unfre Rufe uns unſeeu Jrie⸗ 
den“ gegen alles zu‘ fchligen, was: uns angretſt 
ad sepfchlittertz ſir liſt: eine, Steiunb,. :vie wir 
nach: dem: Gebot unfrer ! Pfliche:- unbir.nuchı: Dem: 
Rashe:der Klugheit: nehmen, ı und sang ter wir 
mmsb:durch nichts weriveiben laſſen; fie iſt eine! 
Exrhebung, bey. der: wir. alles, was geſchichzt, 
ſqon unter ans erbhlicken, und uns als “Beten: 
V ie sehaar: Beffbem- Welt angehören). und 
ifo Driumphs über alles Irdiſche: gewiß. find. . 
3 ca. Brauche es euch nach diefer Befihreibung 
nicht fühlbar zu machen, M: Z.,:mwit viel’ Edles, 
Groſſes ‚mb: Würbiges in dleſer. Borbeveitung 
Uegt "und wie wuͤnſchenzwerthees ſeyn muß, ſie 
383 beſitzen. Aber Miemand kann fie: weniger 
embehren, als ein Ehrift; wir n ans garı 
nicht richmen, Behehner Jeſu yusfiye,iiinanm ces 
uns an derſelben ſehltzi laſſet mich dieß bies 
weiſen; lafſſermich die Urſachem Beſtimmter 
angeben, warum wir als: Chriften für aint ſolche 
Vorberettung zu ſergos haben... ma rn .: -. 
, Schontvienhußlügen und’anehrüdtk: 
chen Forderungen Joſu und: feiner Apo⸗ 
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el verbinden uns dazu. Denn iſt es nihe 
der Hauptzweck bes heutigen Evangelü, ‚eine Woy⸗ 
"bereitung: auf alles einzufcyärfen, was uns begeg⸗ 
nen möchte? Hat Jeſus in dem Bilde der klu⸗ 
‚gen Jungfrauen nicht unläugbar. jene Vorſicht, 
‚jene Aufmerkſamkeit, jene -gefeßte: Faſſung auge 

. ‚beügfen wollen, der. nichts uneewarset kommt, bie 
auf alles. eingerichtet ift, die. ſich in ales ſogleich 
zu finden, und ihre Maasregeln auf der Stelle zu 
nehmen meiß?: Kat :er in dem Bilde: der Kho— 
innen, denen es bey ber verzögerten Ankunft des 
Bräutigams am Dele gebrach, nicht die trauri⸗ 
sen Folgen jener Unbedachtſamkeit, jener Sorg⸗ 
loſigkeit, jenes ‚unbegreiflichen teichtfinnes anſchau⸗ 
ti) machen. wollen, wo man. in den Tag hinein 
lebt, wo man nichts überlegt. und anorbnet,. wo 
man von ber. Gewalt der Umflände übereilt, un) 
ergriffen wird, ohne ihr auch nur das Mindefte 
entgegen fegen zu: fönnen? ordern bie. häufigen 
und dringenden Ermahnungen Jeſu zur Wach⸗ 
famfeit, dieſe Ermahnungen, die wir ihn bey je 
ber Gelegenheit, und auf die mannichfaltigſte Ark 
wiederholen Hören, etwas anders, als die varhi 
erklärte Worbereitung ? Iſt es nicht eben biefe 
Saflung, was uns die Apoftel zur Pflihe machen, 
wenn. fie uns zueufen: wachet, fiehee im 
Glauben, ſeyd männlid und feyb.ftarf; 
wenn fie verlangen: ſchicket euch indie Zeit; 
wem fie eine Standhaftigfeit von uns fordern, 
bey ber weder Tod noch Leben, weder Ge 
genwärtiges noch Zufünftiges, . weder 
Hohes noch Tiefesuns fiheiden ſoll von 
der Liebe Gottes, die da iſt in Chriſto 
Sefut : ; 
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Und darf man ſich darüber wundern, ' be 
Jeſus und feine:Apoftel ſo oft und dringend von 


‚diefer Sache fprahens da die Klugheit und 


unfer Zuftand auf Erdenſeine Vorberei— 
sung auf alles, was uns.begeguen’dürf 
te, fo unentbehrlich nrahen? Denn be⸗ 
“geachtet ihn nur unparthehiſch -und vernünftig ‚Den 
Zuſtand, in weichem wir uns hier befinden! Hat 
:er auch nur das Mindeſte, worauf wir. mil Si⸗ 


cherheit rechnen, das wir ‘für zuverlaflig und 


Dauerhaft ˖ erlären koͤnnten? Iſt nicht alles, was 
uns umgiebt/ iſt nicht alles, was wir unfer nen⸗ 


nen, iſt nicht ſelbſt der Körper, den wir als ei⸗ 


nen Theil unſrer Perſon betrachten, genauer er⸗ 


wogen, etwas Fremdes, etwas Veraͤnderliches und 


Widerſpaͤnſtiges, das uns oft gerade dann ver⸗ 
laͤßt, wenn wirs am noͤthigſten brauchen? Tre⸗ 
ten nicht oft ploͤtzliche Faͤlle, Begebenheiten und 
Veraͤnderungen ein, die wir nicht erwärtet hat« 
een, und durch die unſre Wuͤnſche bald uͤbertrof⸗ 
fen, bald vereitelt werben? Fuͤhrte ein Zuſam⸗ 
menhang von: Umſtaͤnden, ‘der ınds verbergen 
geblieben . war, nicht haufig Erſchuͤtterungen her⸗ 


bey, die unfer ganzes Schickſal umkehren, und 
Alte: unfre Plane zerftören?: Können wie ver 
ſichert feyn, daß nicht. der: nächfte Tag, die nächfte 


Stunde, der nächfte: Augenblick unſern ganzen 
Zuſtand verändern, uns in eine anderetage, wer⸗ 


fen, uns der Ewigkeit übergeben: werde Hier 


alfo,.. mo alles unter unfern Fuͤſſen wanft;; wo 
alles um uns Ger unaufhoͤrlich andre: Geſtalten 
gewinnt; wo die:zärtlichften Bande, durch die 
wir mit Andern verfnüpft- find, uufern Händen 


oft fo ploͤtzlich entſchluͤpffen und zerreiffen;:. oo 


„ung oft alles verläßt, woran wir uns hielten; 
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. Hier, wo ein eigenſinniger, muthwilliger Zufall mit 
ung zw ſpielen, uns bald zu erheben, bald in den 
Abgrund. zu flürzen- ſcheint; mitten in dieſem "ges 
räufchvollen "Strudel 'groffer, fchneller, ſich einan⸗ 
der verdraͤngender Abwechſelungen follten wire 
nicht beduͤrfen, gefaßt auf alles zu ſeyn; es ſollte 
nicht das erſte Geſetz der Klugheit fuͤr uns wer⸗ 
Den, unjerm ..Geift eine Gleichmuͤthigkeit und 

tärfe zu geben, - bey der ihm nichts unerwartet 


kommt, bey der er über nichts erftaune, durch 


nichts - betäubt und fortgeriffen wird? Blos dar⸗ 
um, M. Z., blos darum Ift das Gluͤck fo vielen’ 
gefährlih, und das Unglück verberblich, ‘weil fie - 
weder auf das Eine, nod) auf dag Andre gehörig. 
vorbereitet find. . Verftehen wir unfern wahren 
Vortheil, koͤnnen wir unfre Sage auf Erden, wie‘ 
: "fie gefannt werden muß, wollen wir uns. mif der . 
Klugheit und Weberlegung in derfelben betragen, 
die Chriften geziemt, fo müffen wir dafür forgen, vor _ 
bereitet auf alles zu feyn, mas ung‘ begegnen bürfte,' 
Aber was noch mehr if, als dieß,»unfre‘ 
Tugend, unſreTugend verpflichtet ung,’ 
anfeihe unerläßfidhe Art zu einer fol’ 
hin Vorbereitung. Daß wir es gar nicht: 
wagen bürfen, uns Chriften zu nennen, wenn’ 
wir fähig find, den Grundfäßen untreu zu werden, 
die wie als Gebote Gottes und der Vernunft: 
fennen, und fie mit andern zu vertaufchen, wenn, 
es unſerm guten - Willen an Kraft, unfern gur 
een Geſinnungen an Feftigkeit, und unſrer Froͤm⸗ 
migfeit an Standhaftigkeit fehle, bedarf gar kei! 
nes Beweiſes. Aber wird es uns moͤglich feyn, 
eine treue, unerſchuͤtterte, fich immer gleiche Liebe 
zum Guten zu äuflern, wenn wir nicht auf alles ’ 
gefaßt find, was ſich hier mit uns zutragen ann?’ - 
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Seehet ihrs nicht täglich, wie yiel ruͤhmliche Fioen- 
ſchaften, wie viel gute. Gefinnungen, wie viel ſchoͤ⸗ 
‚ne. Früchte einer weifen Erziehung, . einer heilſa⸗ 

wen Dürftigkeit, und einer beſſernden Noth ver⸗ 

Ipren gehen und zernichtet werden, ſobald ein, 

gluͤcklicher Zufall den Unvorfishtigen, . die nicht dar⸗ 

- quf vorbereitet waren,. mehr Freyhelt, mehe Ver⸗ 

mögen mehr Macht und Genuß giebt? Sehet 

—* nicht täglich, zu welcher Berzagtheit, zu wel 
er Unzufriedenheit mit Gott und mit der Welt, 

. zu welchen thörichten, verzmeiflungsvollen Schrit- 

ten, zu welchen Werbrechen aft ein einziges Un⸗ 

glüd fo Manchen erniedrigt, ber. tugendhaft ſchien, 
aber die Vorbereitung nicht harte, von welcher. 
ich rebe? Weber das Heiligite und MWichtigfte, 
wag wir befißen, über unfre Tugend, räumen wir 
jedem Zufall, jeder Veränderung, jeder Kleinigs 
bel. die, unferm Schickſal eine andre, Wendung. 
giebt, die fhädlichfte Gewalt ein, M. 3.5; wir 

machen unſre Unfchuld und Srömmigfeit zu eis 
niem elenden Spielwerf des Gluͤcks und feiner fau« 

. nenz wir befinden uns in. einem, Zuftande, wo 


uns jeder, Yugenblid das Kleinod eines guten Ger . 


wiflens und ‚eines reinen Herzens rauben kann, 
wenn, e8 uns.an einer überlegten, alles umfafe 
fenden Worbereicung. fehle; ſie iſt für unſre Tu— 
gend unentbeixlic.... . un. 
Eben fo, nothwenbdig iſt ſie endlich für die, 
ürde noch, die wir als Chriſten unter, 
alfen Umſtaͤnden behaupten follen, Un 
fen Beruf iff groß, M. Br.! Als Chriften fol, 
ley..wir die meiſeſten, die edelſten, die beſten un» 
rer. allen Menfchen fern; an uns foll man. fepen, 
daß die menſchliche Natur wahrhaftig vom Him⸗ 
meh. ſtammt, und die Ueherwinderin alles, Irdi⸗ 


am zen Sonntase nach Trinitatis. ars 

ſchen Panskand,: Schuß fie will; "nie fein). 
Welt den Beweis ‚geben, ‚daß: wirhund nicht ame ⸗· 
fan: ruhen; . höhere Offenbarungen Bottes gu 
beſitzen, fondern unter. dem Einfluffe-derfelbeit wirk« 
lich mehr werben, ‚als bie: Menichen ſouſt zu ſeyn 
pflegem Zu einer folhen Groͤſſe, zu: einer folchen 
miſterhaften Wuͤrde Kenbindet-uns: bie: Religion, 
die win. bebesanen, und das. Beyſpiel deſſen) def _ 
DNS wir an: ums tragen ‚folem; wir nenschren bab 
himmliſche Evañgelium, deſſen wie: une: ruͤhmem - 
ab find ſchuld daran, daß der Name Jeſu .geläe 
ſtert wird, wenn uns irgend eig: Gluͤck leichefinndg, 
laſterhaft und uͤbermuͤthig, wenn uns irgend/ ein 
Ungluͤck muthlos, niedertraͤchtig und : vetzwelß⸗ 
lengsvoll machen kann. Aber. wird Die’ nicht 
gewiß geſchehen, wenn: wir ‚nicht immer vorberel- 
tet auf alles find?. Werben wirs ‚verbinden für 
nen, daß: man uns beym Wechſel plöglicher Vers 
aͤnderungen wicht ſchwach, wie den gewöhnlichen 
Menſchen, nicht nachgiebig," wie den ungebeſſer⸗ 
ten Sünder; nicht verzagt, wie ben Heiden fd 
Der. keine Hoffnung hat, wenn wir .bey Zeiten 
dafür geforgt haben, ‚uns gegen alle Die'nu 
‚theiligen Einfluͤſſe zu verwahren, die ber. Lauf 
der Dinge auf uns haben kann . vr. ni 
r., Aber. fo klar es auch ift, duß wir weder deu 
Gehorfam gegen die ausdruͤcklichen Forderungen 
Jeſu, nöc) die Klugheit, noch die Tugend,‘ noch 
die Würde beweifen Eönnen, durdy die wahre Chris 
fen ſich auszeichnen müffen, wenn. wie nicht vor⸗ 
bereitet auf alles find, was uns begegnen dürfte! 
- fo.wahr iſt es. doch: auch, daß es ſchwer,  fehr 
ſchwer iſt, dieſe gluͤchliche Faffıng : zu - erlangen) | 
baß fie unter die wichtigſten Stuͤcke der chriſtl 

hen Vollkommenheit: gehber, und unfee veblihftd - . 
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Auſtrengung fordert 5: Safer mich alſo bie letzte 
.  Beage noch beantworten, die oben: Aufgeworfen 
mootden: iſt, die Frage: mie: wir uns dieſe 
Viorbereitungegeben ſollen, und laſſet mich 
„dag Streben nach derſelben durch: einige Vorſchlaͤge 

zu erleichtern ſuchen. ans Be ._ 1 
„Mad: bier fey es denn Pfliche für uns, unfre 
Erfahrung von’dem, mas uns auf Er 
Ben begegnen fann, unabläffigzwerwei 
gern und zu berichtigen. Denn blaqidarum 
findet. das Gluͤck und das Ungluͤch fo. viel Men⸗ 
ſchen unvorbereitet, :weil.fie an: Das, was ſich hier 
ereignen. fann, gan nicht ernſtlich gedacht: haben; 
weil fie: von den ;unzähligen Wendungen, -:melche 
das menfhlihe Schickſal zu euhalten pflege, Die 
Allerwenigſten kennen. Iſt es: alfo ein: Wunder, 
daß ihnen einmal uͤber das andre eiwas begegner, 
das ihnen neu und .flenade iſt, wobey fie fid) eben 
Daher gar.nicht zu helfen: wiffen ?. Je befiheänkker 
und mangelhafter. alſo unfre Kenntniß Der guten 
und widrigen Schickſale iſt, die mir: auf: Erden 
erfahren. koͤnnen: deſto häufiger wird ‚ber: Full 
eintreten; wo auch uns etwas ‚überrafchen, uns 
aus unfser Faſſung bringen, üns zu. Thortzei⸗ 
ten und Fehlern verleiten. wird. Mur. Düurdy 
fleiffiges Beobachten. deſſen, mas uns und. Andern 
widerfähet, koͤnnen wir diefem Mangel :abhelfen, 
M. Br. Laſſet uns .alfo immer mehr Aufmerk. 
ſfamkeit auf alles wenden, : was fich vor unſern 
Augen zuträge; laſſet uns bie unzaͤhlbaren Sagen, 
Umſtaͤnde und Gefahren, in welche die Menſchen 
kommen fönnen, _ immer. forgfältiger überfchauen 
enen; laſſet uns jeden neuer und fremden Fall 
:  befonders anmerken, und genauer überlegen; lafe 
fet uns dabey unterfuchen, ob die Zufäfle, die wir 
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über. Andre kommen sehen, micht auch uns treffe 


koͤnnten; laſſet uns zuſehen, ob ia unſern Um⸗ 
ſtaͤnden nicht ſchon die Moͤglichkeit, oder wohl 
gar eine Anlage dazu zu finden iſt; laſſet u 

endlich nie muͤde ‚werden, dieſe —— 
fortzufeßen, und den Vorrath unſrer Erfahrun⸗ 
gen immer reicher zu machen. Werden wir es 


bdurch dieſe Bemuͤhung, uns in alle die Lagen zu 


verfegen, in die das Gluͤck uns werfen koͤnnte, 


und uns vorzuftellen, was uns in denſelben wi⸗ 
derfahren würde, nicht dahin bringen fönnen, daß 
ans‘ wenigſtens nichts" gang fremde ſey, nichts 
uns unfre Befonnenheit rauben koͤnne? 4 
3. Aber ganz vorzüglich laſſet uns dafuͤw ſor⸗ 
gen, daß lebendiger Glaube an Gott,daß 
herzliches Vertrauen zu Gott durch 
Chriſtum in uns ſey. Denn es iſt nice: 
moͤglich, es iſt nicht moͤglich, auf alles gefaßt zu: 
ſeyn, :den Lockungen des. Gluͤcks und den Angrife 
fen: des. Unglüds männlich zu. widerſtehen, und 


füh: durch nichts. erfchlittern und werfen zu, lafı 


fen, wenn man. nice übergeuge iſt, daß alles von. 
Gott kommt, ‚mus ums widerfährt, wenn :man: 
nicht weiß,. wie man mit Gott ſtehe, und was 
man ſich zu ihm zu verſehen habe; wenn man 
richt durch Chriftum: über dab Bewußtſeyn ſel⸗ 
ner Wergehungen: beruhigt, und zu 'einem "freue: 
digen, kindlichen Sinn gegen Gott erwedt ift. 
Dürft ihe euch wundern, daß Tauſende fo we⸗ 


nig vorbereitet auf Aa: Slüc find, daß fie ſich 


bey, demſelben vergefien,‘ und wilden Ausfchweis 


’ 


fungen uͤberlaſſen3 fie Haben nie ernfllich bedacht, 


von- wen es kommt; haben das tiefe Verder⸗ 


ben ihres Herzensitwis fühlen, und Mißtrauen in 


daſſelbe (egem leradag und die Kraft, Die Siebe, 


— 
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bie. Daukbegherde sines Dienichen,:;ber durch Chro⸗ 
Raum begnapige if, und nun Beort:zu. allem Wohl⸗ 
gefallen. lebt, kennen fie ‚gar wide. Dürfc: ige 
euch mwunbern,. ‚DaB: Tanfenheado: menig unrberei= 
et: auf ihe Unglaͤck ſind, Daß ſie vey · demfelben 
muthlos werden, md zu Werbrechen aller. Art 
herah ſinken; fie haben: nie: enufttich bedacht... ven 
wem es kommt, und wozu ge. dienen foll; fie. ha⸗ 
ben nie dafür. geſergt, the. Gewiſſen zu berapi« 
gen, . und fich Freudigkeit zu Gatt zur verſchnf⸗ 
fan; fie werben alfo von imen und von auſſen 
geängftigt,: und. Bberlaflen: ſich ohne Muth; ohne 
Kraft: zum: Guten, ‚den Relzungen des Laſters. 
Wollet ihr beffer für euch: felbit forgen, wollet ihr 


=. er Herz im: Voraus. gegen. Gluͤe und Uagluͤck 


waffnen, und gefaßt auf alles werben: ſo laſſet 
es euer wichtigſtes Gefchäft:fepn, .. den: Glauben 


an Gott, und das Vertrauen zu ihm durch Chri⸗ 


ſtum auf alle nur moͤgliche Art in euch zu bele⸗ 
ben und zu ſtaͤrken. Welche: Veränderung kann 
euch ‚gefährlich. werben, welcher-Zufall euch erſchuͤt⸗ 
tern, welches Unglück euch zu Boden werfen; wenn 
ihr. euch. mit feſter Zuverſicht an. den haltet, der 
die Welt: regiert; wenn ihr in allem, was end 
widerfaͤhrt, feinen Willen‘, : feine weiſe Fügung, 
feiie ‚wphlehätige Fuͤhrung erblicket; wenn. ihe 
ihn durch Ehriftum als einen Vater kennet, der 
eich verziehen hat, und euch als Kinder liebt und: 
bildet; wenn ihr gerührt von ſeiner vaͤterlichen 
Huld, und vollDankbarkeie gegen den, der fein: 
Blue: für euch pergoſſen hat, "denn redlichſten Eifer 
fuͤhlet, immer, beſſer zur. meaben,n umd euch ‚als: 
aͤchte Rinder: Goctes zu bemaͤhran⸗Wird euch 
dann irgendnetwas ſcheiden biunen von deu Siebe. 
Garted, ‚tie Pa. in Chriſgo Fahataı Werde. euch 
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dann nicht eben darum,. ‚weil ihr ihn leder, alle 

Dinge, zum Beften dienen müflen? Werber ihr, 

Rn dann nicht ſelbſt der Truͤbſal ruͤhmen, und, 

alles vermoͤgen durch den, der euch mächtig macht, 

Chriſtum? So. haben die Apoſtel Jeſu, fo haben. 

unſre Brüder in den aͤlteſten Zeiten des Chri⸗ 
ſtenthums, ‚fo haben unzählige Bekenner Jeſu in: 
allen Arten des Trübfal gefiegt, M. DBr.,. i.he, 

- Glaube warder Sieg, ‚der die Welke. 
übermwand; wir werden Eein bewährteres Mit, . 
tel waͤhlen koͤnnen, auch. uns ihre: Saflung und. + 
ihren Much ‚au perſchaffen, als wenn wir, Shren; 

fauben, ihr Vertrauen zu Gott durch Chri⸗· 
form in uns zu beleben ſuchen. 
Dabey laffes uns darauf bedacht 
ſeyn, fo viel Huͤlfs quellen, als möglich, 
in uns: ſelbſt zu Haben. Se. weniger wir 
uns eigner. Vollfommenheiten und innrer Kräfte, 
bewußs ſind, M. Z., je mehr wir äußre Gegen 

inde ee * len 
nen, für unfer Alles halten müflen: deſto Hilfe. 
Iofer arte ee feyn, .fobald unvermuthete - Zur. 

- fälle eintreten, deſto mehr werden wir das Schick 
fol der Thoͤrinnen im Evangelio erfahren, bie: 
das Nothwendigſte nicht bey ſich ſelbſt hatten, 
und es erſt bey Andern ſuchten. Soll nichts im, 
Stande ſeyn, uns unſre Faffung gu rauben: wohl⸗ 
an, ſo laſſet ung dafür forgen, daß unfer Geiſt 
immer, reichen an Allem werbe, was er befigen., 
‚tan; laſſet ans darauf bedacht feyn, die Summe 
feinen nuͤtzlichen und fruchtbaren Kenntnifle mit 
jebem. Tage, zu vermehren; laſſet ung barauf be⸗ 
dacht feyn, ihm jede Tugend, jede heilſame Ue- 
bung und Fertigkeit zu verſchaffen; laſſet ung, 
darauf bedacht fen, Immer genugfamer, ſtand⸗ 


380° Drey und vierzigſte Mrehie, - 
hafter, entſchloßnet nnd muthiger, immer geſchick⸗ 
ter; faͤhiger ‚nt: brauchbarerſuͤr alle · Verhaͤlt⸗ 
süffe des Lebens zu werden. Je: mehr dieſe Eigen⸗ 
ſchaften bey uns zunehmen, und’ die Vollkommen⸗ 
heit unfers Geiftes waͤchſt: deſto unabhängiger 
. werden wir don allem, was auffet ıms ift, und 
fernen taufend Dinge mir’ Gelaffenheit und Ges 
ringſchaͤtzung ˖ berrachten; deſts mehr Miteel, uns - 
in jeder Sage zu helfen, uns aus’ jebet Velegen⸗ 
beit heraus zu ziehen, . und jedenr Deuck Des 
Elends zu widerfichen; haben wie'in-uns felber; 
deſto "mehr Auswege werden ſich ims darbieten, 

wenn Andre zagen, ühd den Muth verlierrn. 
Endlih, M. B., Taffet uns die Hoff 
nühg derünfterblichfele immer lebendig 
und fiegreich in’uhls zu erhalten ſuchen. 
Ohne fie iſt es niche moͤgkich, auf alles vorbe⸗ 


u reltet zu ſeyn. Es AummenTälke, wo ims das 


Theuerſte genommen wird, was’wir auf Erden 
beligen ; wo die Stüger unfrer ganzen‘ irbifchen 
Wohlfahrt hinfinken, - uber‘ gewaltſam niebergerif- 
fen. werden; - 16’ wie himmelſechrehenden Bedruͤ⸗ 
ungen unterliegen muͤſſen, und unter den Men⸗ 
ſchen keine Gerechtigkeit finden 5wdtmns Leiden 
ergreifen, deren Qualen ſich — — 
endigen werden. Fehlt uns der grofſeGedanke, 
daß -unfer- Dofeya -fich: Hier bfos"änfärige? daß 
une ein beßres Leben Aufſchluß Uber" Alles Unbe⸗ 
greifliche, und Erfog für alles geben ſoch was wir. 
bier geduldet und verloren haben :- ‘fo haben: wir" 
mthts, woran wit uns gerade in den wichligfien 
Faͤllen halten Pöunten, und werben ein Raub ber 
Berzweiflmg. Aber ſaget es. euch räglich, daß ihr. 
mehr ſeyd als: vergängliche Bewohner des. Stau- 
bes; etweden euch unabläflig zum Gefühl eurer 
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groſſen, ‚nie in der Ewigkelt zu erreichenden Be 
Ruͤmmung; haltet: euch. immer eifriger an die Bes 
deßeungen uud! das. Beyſpiel Deffeny- der Leben 
amnd unvergänglihen. Weſen ans Licht 
nebracht;Hat durch fein Evongelium; Jap 
fer feinen: Tag eures Lebens voruͤber gehen, mg 
ühr euch ‚nicht zu ihm erhuͤbet, wo ähr.nicht daran 
Dichtet, duß, ihe einſt ſeyn ſollet, wo er iſt : und 
blein, Eicht, vexaͤchtlich wird auch alles wenden, " 
was auf Erden iſt; ihr werdet es ampfinden,ndaß - 
ihr den Staub der Erde unter eure Fuͤſſe treten, 
und der beffern Welt leben follet, für die ihr ger , 
fchaffen, und der ihr geweiht ſeyd. | | 

O viefes Gefühl, diefes edle, Heilige - Bewußt⸗ 
fenn, das fid bey dem Gemwühle fo viel andrer 
Gedanken, Sorgen und- Zerftreuungen fo leiche 
verdunfelt und verfterr, immer wieder in euch 
. anzuregen, ed in euch wirffani und lebendig. zu 7 
erhalten: dieß ift auch in dieſem Kirchenjahre 
mein Wunfch, mein DBeftreben, und das vor« 
nehmfte Ziel meiner Ermahnungen und Bitten 
geweſen, M. Br. Und wie hätte idy mir ein 
andres Ziel wählen fönnen! Mie jedem Jahre, 
das ung .entflieht, Fommen wir der groffen Auf⸗ 
"Söfung näher, die unfer Schickſal im Tod erhält; 
- fo Mancher von uns ift derfelben in biefem Jahre 
nahe gewefen, mit fo Mandem ift ‚fie wirklich 
“vorgegangen; und wer von uns fann miffen, ob 
fie nicht auch.ihm. nächftens bevorſteht? Ich bin 
unfchuldig, wenn fie irgend einen von Allen, die 
mich hören, unvorbereitet uͤberraſcht. Gott ift 
mein Zeuge, daß ich, fo viel in mieinen Kräften 
mar, aud in dieſem SKtechenjahre dafür geforge \ 
gabe keinen von uns, bey ber verzügerten An⸗ 

nft unfers Herrn, in trägen Schlummer vers 


| 3% stehe, an ⁊7 ſten Sonntnach Trinit. 


Finten, “und nachloͤſſig werten. zu: laſſen. Jeder 
Hräfe: "felbft,: oh er bereit iſt, dem’ Herrn entgegen 
tzu gehen, wenn; er Ihn unvermucthet zu fh fürs 
Dörh: miöchte, Ith vermag nichts weiter, als euch 
um "Schluffe: Diefe® Kiechenjahres. noch. einmai 
mit allen: Empfindungen eines redlichen, euch In 
wig‘ ' fiebenben Herzens zuzurxuſen⸗ wach edt 
Henn ifrwiffesinieder Tagan Stunde, 
inweider bes Menden Sohn tommed 
tea: Amen, ©? ed MED 
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Jie made; unfeus: Heern efır- Chriſt u bia 
{Iebe. Gottes, amd te, Geimeinichaft: ‘des: ‚heiligen 
Geiſtes fon. mittvuch: allentz. Amen.. cr 2 ENT! 
; N: SER giebt nin Kinderniß des! mahren Guten, 
m. 3.8 herrſcht Anbei Herzen ber Prenfchen, 
otit. Feind mit walchem bie Lehrer bes Eyangalif 
efa unaufhoͤrlich gu: kampfen haben, :ein Seindz 
der faft: alle ihre Bemuͤhungen ;nenektelt,. und nie - 
ganz / von ihnen · vertrieben werbene konn, naͤmlich 
Bit Fedifde Stan. Alles/ wus: unfer Amt 

lies erſchwert, Was unſre Belohrungen unmirße 
fam, ‚und unfre Ermaßnungen..fruchdlos. macht, 
veteinigt ſich in’ viefer Denfundsart;. Bir reden 


verggebuch von don Wahrheiten. der Nefigion, ver⸗ 
geblich ſtrengen wirn uns ‘an, die Lehren des Chrin. 


ſtenthanns zu · erklaͤren, ſie mit Beweiſen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, fie gegen Mißdeutung und verkehrten Gey 


‚Brauch zu verwahren, weil wis ed nicht Dabim u 


bringen: koͤnnen, Daß. man ſich gehoͤrig ſammle, 
daß man ‘fi; von! den Sorgen, Geſchaͤften und) 
Zerftreuungen:: diefes: Lebens losreiſſe, daß merd 

* frehyem⸗ BAR: um mit fällen; Aufmerkſamkeit 
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unfern Betrachtungen folge, und über alles Irdi⸗ 
ſche ſich erheben lerne. Wir ermahnen vergeblich 
zu einer gruͤndlichen Beſſerung, vergeblich arbeiten 
wir daran, die Abſcheulichkeit bes Laſters und 
feine ſchrecklichen Folgen ins-Licht zu fegen,. bie 
Würde der Tugend “und ifre‘ewig dauernden Be⸗ 
Iohnungen ‚begreiflih zu maden, und die heiligen 
Foͤrderungen einzufchärfen,. die Nas: Cheiſtenthu 
allen feinen Bekennern vorhaͤlt, weil der Reis 
finnlicher. Gegenftänte viel zu maͤchtig iſt, weil 
die, ‚welche und Höten,. viel, za iſthr an dm Gü- 
‚teen der Erde hängen,. und. von den Freuden ber 
Sinne beraufht find, als, daß fie ung, gehörig 
faſſen,“ und unfre Bitten‘ erfüllen koͤnnten. Und 
erverſchwindet denn ein Jahr nach dem andern; 
uunſer $eben entflieht. uns anter:amabläfligen Sor⸗ 
gen: fuͤr die, welche wir. beſſfern amd: xetten ſollen; 
he daß uns ein mierklichen Erfolg in Die Augen 
ile. Jedr neue Unterſuchumg, jedes wieberholte 
Nachdenken iber das ; mas: ſich; unſern Bemuͤ⸗ 
- Bungen. fo. hartnoͤcklg widerſezt, führe uns auf, eine 
wind. eben dieſelbe · Entdeckung ;; der. irdiiche Shen 
mit -fehnen: unzähligen: Wirkunges iſt es, was wir 
zu: bekoͤmpfen haͤben, was tie. fe wenig uͤberwaͤl⸗ 
ilgen und beſiegen, koͤnnen. no ur ran) 
© Dody dirk :ift Schon "dam Schikfat Safe 
geroefen, M.Z. Das Chriſtemham hat’ fit. ſei⸗ 
ner Enrftehung Leinen: größern::fgeind. gehabt, eis 
den irdifchen. : Sinn derer, auf die: eswirken ſoſlte. 
Borüber hatte Jeſus mehr.:zu flägen, als uͤber 
die‘ unglaubliche Unfähigkeit, einen hoͤhern geißi- 
gin Unterricht zu foflen, ‚die er bey fehten. Mit 
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9, bingern fand, und der er nicht: verfländlich wer- 


"gem fonnte, er: mochte ſich ausbaniken, wie en woll⸗ 
te, Was. mar. feinem Anfeßen: nachtheiliger, «ls. 
= | Bu bie 
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die Miedrigkeit und Armuth, mit ber er .erfihlen, 

und. die den Erwartungen. feines finnlichen Bolfs 

fo wenig entfprah? Was ſchreckte den größten 

Theil feiner Mitbürger mehr von ihm zutüd, ds — — —— 

feine ftrengen, der Sinnlichkeit fo laͤſtigen Forde⸗ | 

rungen, ‘als die. Selbftverläugmang und Reinheit 

der Sitten, die er von feinen Nachfolgetn ver⸗ 

langte. . Was erweckte endlich jenen Widerwil- | 

fen, jenen. blutduͤrſtigen Haß, - der ihn zulsst:ans .“ - 

Kreuz brachte; war es nicht der -irdifhe Si 
feiner Zeitgenoffen, der ſich durch ihn nicht um - 
niche befriedigt, fondern fogar ergriffen und ver _ 
urtheilt hd? OO | 

Wundert euch nicht, M. Br., daß ich den ' 
Anfang des neuen Kirchenjahres mit einer ſolchen 
Betrachtung mache. Was iſt natuͤrlicher, als daß 
man beyder Ruͤckkehr zu einer Arbeit, der man 
den größten "Theil feiner Zeit und feiner beſten 

- Kräfte widmen foll, das Haupthinderniß in die 
Augen faßt, mit weichem man zu ringen hat, daß 
man damit atıfängt, es von allen Seiten gu be» 
feuchten, und. fih zur Beſtreitung deffelben ba» 

- durch vorzubereiten? - Der irdiſche Sinn, die feh⸗ 
lerhafte Anhänglichkeit an die Güter und Freus 
den diefes ) Lebens iſt &, auf deren Wernichtung 
auch dieſes Kirchenjahr hindurch unfee Bemühun« 
gen gerichtet feyn- muͤſſen, weil da, wo dieſe 
Denkungsart herrſcht, weder chriſtliche Weisheit — 
noch wahre Gottſeligkeit moͤglich iſt. Wohlen: | 

alſo, laſſet mich die Gelegenheit ergreifen, ‚die 

mir bas heutige Evangeliunt darbietet; laſſet mil) 

den gefährlichen Feind fregmüthig und genau be⸗ 

fchreiben, den wir gemeinſchaftlich befämpfen müfs 
fen, wenn. die Uebungen des. iangetretenen Kirchen 
jähres nicht fruchtlos . für „une leiten „follen. 


. Di Rind. Pr. Ste Samml. ater B. 1799 
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Moͤchteſt du uns ſelbſt zum Kampfe ftärfen, Va⸗ 
ter des Lichts, zu dem wir. ung erheben, zu deſ—⸗ 
ſen Bilde wir verklaͤrt werden ſollen. Ach wer 
kennt die ſchaͤdliche Gewalt, die uns an die Erde 
feſſelt, wer kennt unſte Schwachheit beſſer, als 
Du! Hilf fie uns loͤſen, Hilf fie uns zerreiſſen 
die Banden der Sinnlichkeit,‘ die uns umgeben; 
und mie dieſer Stunde, mit dieſer Stunde laß 
‚bie Freyheit deiner Kinder, Die Sreyheit, die bein 
Sohn ung geben fol, bey uns allen ihren Anfang 
nehmen. Wir fleden um deine Hilfe mie Demuth 
und Vertrauen, en 
Evangelium: Mafth, XXL v. 1 —9. 


::, Man entfchließe fich freylich ungern zu dem 
Geſtaͤndniß, M. Z., daß bey den Aüsbrüchen 
des Wergnügens und der Freude, welche das 
Yorgelefene Evangelium befchreibt, nichts weiter 
zum Grunde lag, als irdifher Sinn; aber über» 
legt man alles unpartheyifch, fo läßt ſich Fein 
andres Urtheil fällen. Es ift offenbar, noch kei⸗ 
uen ‘Begriff von der wahren Würde. und dem eis 

entlichen Geſchaͤft Jeſu hatte. das Wolf, welches 
&efum im Evangelio begleitet; es hielt ihn für 
“einen weltlichen König, ber fein lang unterdrüde 
tes Vaterland befreyen und mit Irdifcher Wohl« 
fahre fegnen werde. Diefer Glaube, diefe Hoff« 
nung war +8, was ſich in dem Zuruf ausdruͤckte: 
Holiana dem Sohne David, Heil unferm 
groſſen Beherrſcher; gelobet fey, der da 
koömmt im Namen:des Herrn, willlommen 
fey. ung der Retter, ben Gott ung ſendet; H os 
fiana in der Höhe, Heil ihm von oben herab. 
Einen heldenmuͤthigen, gluͤcklichen König, der ihre 
Beinde demuͤthigen, und fie dann im Frieden bes 
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herrſchen werde, begruͤſſen ſie alſo in Jeſu: Guͤ— 
ter der Seele, Weisheit und Tugend, Vergebung 
der Suͤnde, und kuͤnftige Seligkeit von ihm zu 
erwarten, ihn für einen König zu halten, deſſen 
Reich nicht von dieſer Welt ift, falle ihnen. 
gar nicht: bey. Der irdiſche Sinn, welcher fie bie-_ 
her verbiendet hatte, laͤßt ſie Jeſum bis auf den 
‚legten Augenblick verfennen, und ‚beraubt fie ber 
Wohlthaten, die fie von ihm empfangen. foflen. 
So ifts noch) immer, M. Z., ein Raͤthſel bleibe 
uns Jeſus, wir find.unfähig, durch ihn gebeffert 
und beglüdt zu werden, fo lange eine ähnliche. 

- Denfungsaet in uns herrſcht. Laſſet mich dieß 
beweifen, und vom irdifhen Sinn einmal 
ausführlicher fprehen. Ich muß ihn vor allen 
Dingen genauer befchreiben; ſodann mol 
ken wir-fehen, wie fehrrer der Religion 
widerfpricht, die wir befennen; zuletzt 
loffee uns auf Mittel denken, ibm entge 
gen zu arbeiten. _ | | 
Irdiſch nennen wir alles, M. Z., was zus 
nächft und vornehmlich Die Angelegenheiten une 
fers Körpers betrifft, und fich auf die Guter, Be« 

Dürfniffe und Freuden diefes Lebens bezieht. Doß . 
Chriften fih mit Gegenftänden, welche blos für .. 
das gegenwärtige Seben gehören, befaſſen dürfen 
“und follen, brauche ich nicht zu beweilen. Gott 
bat unfern Geift niche umfonft mit. einem Körper 
‚verknüpft; er hat ihm niche umfonft auf Erden 
einen Wohnplag angemwiefen; er foll an dem, was 
er bier vorfindet, feine Kräfte üben, foll über 
„Weniges treu feyn lernen, um einft über Biel ge 
fegt zu werden. Aber diefes Künftige und Beßre 
doll er bey diefer Gefchäftigkeit nicht vergefien; e re 

ſoll ſich einer Würde bewußt baben, die ihn uͤber 
| | 2 . 
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alles Irdifche und Sinnliche erhebt;, er ſoll nach, 
Guͤtern und Worzuͤgen ſtreben lernen, die ſein 
wahres Eigenthum find, bie ihm folgen Fünnen, 
wenn er bie Erde verlaflen ſoll, die ihn zur Aufe 
- nahme im die befre Welt fähig machen, der er 
angehört. Wer diefe höhere Beftimmung niche 
achtet; wer fich gar. nicht daran erinnert, dag er 
.auſſer ben Angelegenpeisen dieſes Lebens nody et⸗ 
was zu beſorgen habe; wer das Zukuͤnftige aus 
den Augen verliert, weil er ganz am Gegenwaͤr⸗ 
tigen hängt, und das Geiſtige uͤberſieht, weil er 
ſich ganz dem Koͤrperlichen widmet, der iſt ir diſch 
‚.gefinnt ‚Det irdiſche Sinn, von welchem 
ich rede, iſt alfo die. Gewohnheit, die Güter und 
Freuden biefes Lebens, wie fern fie durch den Koͤr⸗ 
..-..” per eimpfangen werden, als das letzte Ziel aller 
“ Seiner Beftrebangen zu betegchten,. und diefer Den» 
kungsart bey feinem ganzen Verhalten. zu folgen. 
Doch es iſt ders Mühe werch, diefe unwitrdige 
. Berfaflung etwas genauer zu befchreiben, und 
Die -Hauptfehler einzeln anzuzeigen, aus. melchen 
fie. gleichfam.zufammen gelegt if: | 
Der irdiſche Sinn befteht alfo in einer 
Richtung der ganzen Seele auf ſinnli— 
ches Wohlfeyn. Kin Gegenftand kann fo 
wrichtig für uns werben, M. 3., daß fich unfer 
Beiſt mie allen‘ feinen Fähigkeiten auf ihn hin⸗ 
tenkt; daß der Werſtand niches anders .denft, die 
Vernunft nichts anders überlegt, - Die Neigung 
nichts anders fucht, der Wille nichts Anders. be= 
gehrt, als ihn; Daß ſich die. ganze Kraft_ber 
Seele bey ihm gleichſam zufammen zieht und ver» 
einig. Man fagt,. unfer Geift- babe eine Rich⸗ 
tkung auf etwas erhalten, : fobald irgend eine 
Sacche diefe Wich eigkeit fuͤr ihn hat. Seyd ihr 
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‚Ardifh gefinnt,. fo: find die Angelegenheiten. dieſes 
Lebens, fo find’ die Güter und Freuden der Sinne 
der Gegenſtand, der alle Fähigkeiten eures Gei- 
fies an ſich reift, und alle eure‘ Bemühungen 
gleihfam verſchlingt. he werdet euch dann, 
fo oft ihre euch deflen bewußt werdet, was in - 
eurem Innern vorgeht, bey Aleherlegungen an 
treffen, die euer Vermoͤgen, eure Ehre, euer leib- 
liches Wohtfeyn ‚betreffen; ihr werdet immer. voH 
von Wünfchen, Neigungen und Anfchlägen feyn, 
die fi) auf diefe Dinge-bezichen;. ihr werdet euch 
"unfähig fühlen, von ſolchen Gedanken euch abzm . 
lenken, und folche Begierden in euch zu untet 
beiden; felbft wider euren Willen werden fie ſich 
in euch regen. und hervordraͤngen; fie werden ſich 
in alles milchen, alles gleichfam beflecken und vers 
unreinigen, was ihr überleget, empfindet: und’ 
wolle. Kin Sclape feiner thierifchen Triebe iſt 
der Irdiſchgeſinte, M. Z., er hat es nicht mehr 
in “feiner Gewalt, ſich zu lenken, wohin er will, 
der Hang zu allem, was dem Körper ſchmeichelt, 
und ſinnlichen Vortheil verfpricht,. iſt fo ſtark, fo 
gebieterifch, ſo hinreiffend, daß er folgen muß; 
Der irdifhe Sinn iſt eine Richtung der ganzen 
Seele auf finnlihes Wohlfeyn. : —_ a 
. Eben daher aber audy eine gaͤnzliche 
Gleihgültigfeit gegen die Güter bes 
Geiſtes. Ein edles, erhabnes Wefen ift unfer 
Meiſt, M. 3, er iſt fähig, Güter zu Heben, die. 
anz auflee dem Kreis des finnlidren Genufles 
legen. Erkenntniß der Wahrheit, ein freyes, 
feftes und richtiges Urtheil über alles, mas, da 
ift, vernünftiges Streben nach Gleichfoͤrmigkeit 
und Ordnung, männliche Selbftbeherrfchung, edle 
Enrfchloffenheie nie anders zu handeln, als recht, 


' 


/ 
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groß und gut, tiefe Ehrfurcht gegen Gott umb 
Jeſum, lebendiger Glaube an Gott, und Ver⸗ 
trauen zu ihm durch Chriftum, eine daraus flie& 
ſende Bleichmüthigfeit und Ruhe,/ die durch nichts 
- erfchüttert werden, kann, eine fiebe zu Gott, bie 
unabläffig gefhäftig ift, feinen Willen zu thun, 
ihm ähnlich zu werben, und für das Wohl der 
Welt zu leben, zu wirken, und zu leiden, wie Je⸗ 
ſus: dieß find die Guter, dieß find die Vorzuͤge, 
die eines unfterblichen Geiftes würdig find, an 
welchen ihm mehr gelegen feyn muß, als an allen 
Schaͤtzen und Wolldften der Erde, Aber gerabe 
für fie hat der Irdiſchgeſinnte Fein. Gefühl; er 
yermag es nicht, fich zu Dingen zu erheben, bie 
Eier mit Händen greifen, und mit feinen Sin» 
nen erreichen kann; er verfteht euch nicht, wenn 
ie von Guͤtern mit ihm redet, bie ihn weder rei⸗ 
cher, noch mächtiger machen, die man nicht zur 
Schau tragen, uud prahleriſch zeigen fann, von 
denen der Körper feinen Genuß bat, derihmauf 
der Stefle fchmeichele und wohlthue; er har fih 
wohl gar beredet, Weisheit und Tugend, Edel 
mut) und Frömmigkeit. ſeyen Traumgefichter und 
Schwaͤrmereyen ſolcher Menfchen, die ſich nicht 
auf KA wahren. Vortheil verfiehen; mas ber 
Menſch bier ergreife, geniefle, und zu feinem Ver⸗ 
gnügen anwende, das fen es, was er mit weg⸗ 
bringe, darin beftehe alles, was ihm befchieden 
ſey. Denker nicht, Daß ic) etwas übertreibe. 
Wollet ihr fehen, wie weit die Fühllofigfeit der 
Irdiſchgeſinnten gegen die Güter der Seele gehe: 
fo unterhaltet euch mit ihnen von ihren Worthei- 
fen, von ihren Vergnuͤgungen, von ihren eigen⸗ 
nügigen Planen und Unternehmungen: mit Er 
ſtaunen werdet ihr wahrnehmen, mit welcher In⸗ 
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nigfelt, mit welcher Begeifterung, mit welchem 


euer fie fprechen, mie ihre‘ ganze Seele in bie- 
fen Dingen gleihfam lebt. Aber lenket das Ge⸗ 
fpräcdy unvermerft auf etwas Hoͤheres, redet von 
, ©ütern, die nicht in die Sinne fallen, erinnert 
fie an ihre Pflicht und an ihre Beſtimmung für 
ein andres Leben; wie ftill, wie kalt, wie verdrüß- 
lich und unmillig‘ werdet ihr fie- werben ſehen; 
wie bald werdet ihr merken, daß ihre ungluͤck⸗ 


liche Seele bey eurer Unterhaltung nichts mehr. 


denkt und fühle; wie bald werden fie euch den 


Ruͤcken zufehren, oder wohl gar eurer fpotten. 
Der irdifhe Sinn ft aflezeit eine gaͤnzliche 
gültigfeit gegen bie Güter des Geiſtes. 
Aber dabey ein Defto higigeres Jagen 
nach vergängliden Gütern. Denn uns 
moͤglich Fann die vorhin befchriebene Richtung auf 
diefe Güter ohne Folgen bleiben; wer fo ganz an« 
- gezogen, fo ganz bingeriffen ift von allem, mas 
feinen Sinnen fchmeichelt, der wird auch alle 


feine Kräfte aufbieten, der Dinge habhaft zu 


werben, an welchen ihm fo viel gelegen ift. 
Wundert euch alfownicht, wenn ber Irdiſchge⸗ 


‘finnte nicht müde wird, auf die MWermehrung - 


feines Vermögens, auf die Erhöhung feiner Ehre, 
auf die Erweiterung feiner Macht, auf die Here 
beyfchaffung afles deffen zu denfen, was feine Nei⸗ 
gungen befriedigen und feinen Genuß verflärfen 
Fann; wundert euch nicht, daß er diefen Dingen 
jede Faͤhigkeit feines Geiftes, jede Kraft feines 
Körpers, jede Stunde feines Lebens wibmer; 
wundert euch nicht, wenn er fein Mittel ver 
ſchmaͤht, das ihm nüglid werben fann, wenn er 
bald Betrug und niedrige Raͤnke, bald Ungerech« 


tigkeit und Gewalt, bald fogar den Schein ber 


Sl 
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Tugend und Froͤmmigkeit anwendet, feine - eigen⸗ 
nuͤhigen Abſichten zu erreichen; wundert euch end⸗ 
lich nicht, wenn er in feinen Begierden unerſaͤtt⸗ 
lich ft, wenn ihn jeder erlangte Vortheil nur 
noch ‚gieriger macht, wenn er flirbt, ohne befrie- 
digt zu ſeyn, und mitten unter feinen Beſtrebun⸗ 
gen vom Tod übereilt wird. Ein Leben voll Zer- 
ftreuung ımd Mühe, ein beftändiger Wechfel von 
empörten S$eidenfchaften und. träger Ermattung, 
von ausfchieifender Freude und verzehrendem 
Kummer ijt bas Leben des Irdiſchgeſinnten; es 
iſt ein hitziges Tagen nad) vergänglidien Guͤtern. 
Setzet noch hinzu, oft genug aud ein 
fhändliher Mißbrauch des Edelften, 
was der menfhlihe Geiſt Hat und kennt. 
Denn bey aller Gleichgültigkeit, mit welcher ber 
SSedifchgefinnte die Guͤter der Seele betrachtet, 
kann er fichs. doch nicht verbergen, daß fie oft 
auch zeitliche Vortheile nah fi ziehen, und 
ſelbſt für diefes Leben nüßlich find. Hier iſt es 
alſo, wo der irdifhe Sinn eine. fhändlihe Ent. 
weihung des Heiligften und Beſten wird, was 
es auf Erden geben kann. Der Irdiſchgeſinnte 
Suche Erfenneniß und Wahrheit, niche weil es 
vernünftig iſt; er ehrt Tugend und Chrbarfeie, 
niche weil es recht iſt; er huldigt der Religion, 
nicht weil es Pflicht iſt. Alle dieſe Dinge ſind 
ihm blog Mittel zur. Erreichung feiner niedrigen 
Abſichten; er nimmt ‚Unterricht an, und. erwirbe 
ſich Kenutniſſe, um Vortheile, Anſehen und Ver⸗ 
moͤgen dadurch zu erlangen; er beobachtet eine 
gewiſſe Ordnung in feinem. Verhalten, und mei— 
‘det. grobe Ausſchweifungen, um Ungelegenheiten 
badurd) auszumeichen, und fein Gluͤck zu gründen 
oder zu erhalten;. er zeige Eifer für die Reli. 


“ 
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gion, und nimmt an. ihren Uebungen Theil, um- 
fih bey Menſchen zu empfehlen, ober der Gott- 
beit Verzeihung feiner Sünden und. einen rei» 
chen Segen abzuſchmeicheln. Sich Wortheile 
zu mächeh, fein leibliches Wohlſeyn zu erhoͤhen, 
Ä für feine finnlihen Neigungen etwas zu gewin« 
| nen, dieß ift und bleibe dos Ziel. aller feiner “Bes 

u fieebungen, die groffe Angelegenheit, der er alles 
andre nachfezt und unterwirft. Daber trägt. er. ' 
fein Bedenken, die Weisheit, zu einer Erfinderin 
babfüchtiger Carwürfe, die Tugend zu 'einer Dies 
nerin thieriſcher ‚Lüfte, Die Religion zu einer ‘Bes 
ſchuͤtzerin eigennügiger Unternehmungen, herabzu⸗ 
würdigen. Er würde, wie das Wolf im Evan- 
elio, fih um Jeſu wenig befümmern, ‚wenn 
“er von feiner Verehrung nicht zeitliche Vortheile 
erwartete, wenn, er nicht glaubte, um fich bier 
- wohl zu befinden, müfle man es mit der Reli⸗ 

gion doch nicht ganz verderben. W 
| Werde ich nad) diefer Befchreibung des irdi« 
(hen Sinnes erſt weitläuftig beweifen follen, 
wie fehr er der Religion widerfpride, 
bie wir befennen, fo gern er ſich aud) zu- 
weilen. an. fie anfchniege und gleichfam ihren 
Schug fuhr? Falle es nicht von felbft in die 
Augen, daß eine ſolche Richtung der ganzen Seele 
- auf finnlihed Wohl, daß eine ſolche Gleichguͤltig⸗ 
keit derfelben gegen hoͤhere Güter, daß ein folches 
Sagen nach lauter vergänglichen Dingen, baf ein 
fo ſchaͤndlicher Mißbrauch des Edelſten und Beften, 
was der .menfchlidye Geift hat und Fennt, unmög- 
lich mit einer Religion beftehen kann, die fo rein, 
erhaben und, himmliſch ift, wie das Chriften« 
thum? . Aber deffen ungeachter giebt es Unbe⸗ 
badıtfame, die dieß nicht merfen ; Die es’ für möge 
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lich Halten, Ihren irdifchen Sinn mit dem Chri- 
ftenehume zu verbinden, die ſich bey aller Anhäng- 
lichkeit an die Erbe und ihre Güter wohl gar für 
gute Chriften Halten, Es bedenfe alfo, wer fich 
mit dieſem Wahne fihmeichelt, ‘daß der irbifche 
Sinn: in einem geraden Widerfpruce 
‚mit den $ehren, mit den: Forderungen 
und mit den Verbeiffungen des Chris 
ſtenthums ſteht. — 
Schon den Lehren des Chriſtenthums 
widerſpricht der irdiſche Sinn. Denn ſind 
‚wie nach derſelben nicht Geſchoͤpfe, denen Gore 
die edelſten Kraͤfte geſchentth denen er ſein Bild 
eingedruͤckt, die er fuͤr eine beßre Welt beſtimmt 
bar? Heißt es aber dieſe groſſe Erklaͤrung nicht 
geradezu ablaͤugnen, und die Abſichten Gottes 
mit uns hindern, wenn wir uns blos der Erde 
widmen, wenn wir die hoͤhern Kräfte unſers 
Geiftes zu bloffen Werkzeugen einen thierifchen 
Sinnlichkeit machen? Hat Gott nad) der Lehre 
des Chriſtenthums nicht darum feinen Sohn ge- 
faandt, daß, er uns an das höhere Reich erinnern 
möchte, für weiches wir gefchaffen find; daß er 
uns zeigen möchte, wie wir von der Herrfchaft 
der Sünde, und, von der Gewalt, thierifcher Lüfte 
| Er werden follen, daß er uns durch fein “Bey: 
ſppiel belehren möchte, wie man ſchon auf Erben 
. für den Himmel leben Pann ?: Deibt es alfo 
nicht dem Sohne Gottes ‚widerfprechen; heiße es 
nicht den ganzen Endzweck feiner Sendung ver- 
eiteln; heißt es nicht, alles verachten, was Gott 


durch ihn hat anfündigen und offenbaren laffen, 


wenn wir von unfrer höhern Beſtimmung nichts 
wiſſen, wenn wir überall nur niedrigen Trieben 
folgen, und von ihrer Einfehränfung nichts hören 
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wollen ? Lehret endlich das Chriftenrhum nie 
Unſterblichkeit; verfichere es nicht, unfer gegen _ 
wärtiges Leben fey ein blofjer Webungsftand, aus _ 
weichem wir einft zum rechten $eben erſt gerufen 
werben follen? Heißt es aber nicht, diefe Wahr⸗ 
ge ganz verwerfen, und fie für einen eiteln 

raum erflären, wenn wir bier leben, als ob wir 
immer bier bleiben. follten, und nach dem Tode 
nichts weiter . zu erwarten hätten? Mehmet eine 
Wahrheit des Chrifterchums, welche ihr wollet: 
fie ftreiten alle mit thieriſcher Sinnlichkeit, fie er⸗ 
Innern alle an etwas Hoͤheres, und führen aufe 
wärts; ſchon mit den Sehren des. Chriſtenthums 
ftehet der irdiihe Sinn im Widerfpruche, 

Aber eben fo offenbar aud mit den 
Forderungen deffelben. Denn ift es nicht 
die ausdruͤckliche, entfcheidende Worfchrift Jeſuꝛ 
Trachtet am erfien nach dem Reiche Got— 
tes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo 
wied euch das andre alles zufatlen? 
Mird- es nicht auf das dringendfle von uns ver 
langt, den irdifchen Sinn als eine Denfungsart 
zu fliehen, die mit ber wahren Gottſeligkeit durch⸗ 
aus nicht beſtehen koͤnne? Sagt es Paulus nicht 
laut: Viele wandeln, von weldhenich euch 
oft gefagt Habe, nun aber fage ih eu 
mit Weinen, als Feinde des Kreuzes 
Chriſti, welcher Ende iſt das Verderben, 
welchen der Bauch) ihr Gott iſt, und ihre 
Ehre zu Schanden wird, derer, die ir. 
diſch gefinne find? Gebietee das Chriften- 
thum nicht überall Selbftverläugnung, Reinheit 
des Herzens, - und -Unfträflichfeit der Sitten ? 
Fordert es: uns nicht auf, die Sünde nicht 
herrſchen zu laffen in unferm fterbii« 
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hen Seibe; die Glieder zu töbten, bie 
auf Erden, find, .und die Werfe bes 
Fleiſches nicht zu wollbringen? Iſt das 
größte unter allen Geboten’ unfrer Religion, ift 
Das Haupt» und Grundgefeg derſelben nicht 
‚giebe, Liebe gegen Gott und Menfhen? 
ft es aber möglich, "Gott zu lieben, wenn der 
Bauch unfer Gott ift, wenn wir uns vor unſerm 
Reichthum als vor unferm Gögen beugen, wenn 
wir dur Stolz und Uebermuth uns felbft ver- 
göttern ? Iſt es moͤglich, die Menfchen zu lieben, 
wenn uns der Eigennuß beherrfcht, wenn wir bey 
allem, was wir wollen und thun, fein-anders Ziel 
haben, als unfer eignes Wohlfeyn, wenn wir ben 
ungeftümmen Forderungen unſrer unerfättlichen 
güfte affes zum Opfer bringen, und weder Das 
Eigenthum, noch die Ehre, noch das Leben Ans 
drer fchonen, fobald uns biefe Beleidigungen vor⸗ 
sheilhaft find? Worauf dringt endlid das Chris 


ſtſenthum mehr, als auf Nachfolge Jeſu, unfers 


di 


Herrn, als auf Verklaͤrung und Erneuerung zum 
Bilde Gottes? Aber iſt es möglich, urtheilet 
ſelbſt, ift es möglich, den Sinn. deffen zu haben, 
der. fein Leben für uns ließ, und um un ſert⸗ 
willen. gehborfam wurde bis zum Tode, 
jazum Tod am Kreuz; iſt es möglich), dem 
Vater des. Lichts, dem allgütigen Wohlthäter aller 
feiner Gefchöpfe,. dem erhabenfteh ‚und heiligften 
Weſen auch nur im mindeſten ähnlich zu werden, 
wenn wir mit thlerifcher Sinnlichfele an der Erbe 
fleben, und: nichts anders wollen und ſuchen, als 
- die vergänglichen Güter diefes Lebens ?: Laffet uns 
eingefteben, nichts kann allen Forderungen des 
Geiienchuime ftarfer -widerfprechen, als der ir» 
che Sin. 
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. Werfet noch einen Blik auf bie 
Verheiſſungen des Chriftenehums, “yes 
difche Vortheile verfpriche es eigentlich gar nicht, 
Die Hoffnung, Reichthum, . Mache und Wohl⸗ 
leben werde Ghriftus geben, war eben ber ge⸗ 
fauͤhrliche Irrthum, welcher bie Mitbürger Jeſu 
von ihm entfernte, und das Volk im: Evangelio 
zu einer eitlen Freude begeifterte., Alle Werbeifs 
füngen unfrer Religion richten unſern Geift auf 

. ein, anderes und höheres Daſeyn. Das gegen« 
wästige foll uns blos: dazu dienen, durch weife 
Mebung unfter Kräfte, und durch wahre Tugend 
zum Genuß folcher Seligfeiten geſchickt zu wer 
den, die über groben, finnlichen Genuß erhaben 
ſind, und mit den Gütern der Erde nichts gemein 
haben. Was fönnen biefe Verheiffungen uns ans 
gehen, wenn wir blos bas Irdiſche fuchen? Was 
ſoll das Fünftige Seben Genießbares für ung haben, 
wenn wir nur an den Gegenftänden ber Sinne 
Geſchmack finden? Werden unfre Sorgen nd 

- Anftrengungen beym Tode nicht alle verloren 
feyn, wenn wir. fie blos dieſen Gegenftanden wide 
men; werden wir Dahn nicht als Elende ſcheiden, 
die ihr Alles hier laflen, und dort nichts für fich 
antreffen, die einer Welt entgegen gehen, für die - 
fie ‚nicht. paffen, - in ber fie nothwendig verachtee 
und unglücklich ſeyn müflen? Richt umfonft, M. 
Br., nicht - umfonft habe ich den irdifchen Sinn 
‚eben bas größte Hinderniß genannt, mit welchens 
wir, die wir das Evangelium ehren, zu kaͤmpfen 
baden. Ihr ſehet nun, wie wahr dieß ift, daß 
„er den Lehren, ben Forderungen und den Verheife 
fungen. des Chriſtenthums widerfpricht, daß es 
ſchlechterdings nichts wirfen und ausrichten kann, 
fo lange er die Herzen der Menfchen beherefcht, 
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Und was iſt gemößnlicher, als dieſe Herr⸗ 
ſchaft? Sehet hin, wohin ihr wollet, es iſt das 
Treiben und Ringen nach irdiſchen Guͤtern, es 
iſt das Jagen —* ſinnlichen Freuden, es iſt die 
unruhige Wirkſamkeit wilder Begierden und $eis 
denſchaften, was ſich euch darſtellt; uͤberall habt 
ihr den traurigen Kampf vor Augen, in welchem 
ſich die Menſchen die elenden Vortheile dieſes Le⸗ 
bens einandez aus den Händen reiſſen. Sollten 
wir. nit auf Mittel. denken, dem irdiichen Sinne, 
der dieſes empörende Schaufpiel hervorbringt, ent⸗ 
gegen zu arbeiten? Laſſet mich aufeinige 
diefer Mittel noch hindeuten. 

Mir werben ihn nämlich fchmächen, wir 
werden ihn unter dem Beyſtande Gottes allmälig 
vermindern fönnen, wenn wir oft und ernfi« 
kih überlegen, wie unmwürdig und 
fhändlich er if. Denn Eönntee ihr euch fo 
vergeſſen, Elende, die ihe unaufpörlic in Be⸗ 
wegung ſeyd, eure thieriſchen Lüfte zu flillen, eu⸗ 
rem Geiz und eurer Ehrſucht Befriedigung zu 
verichaffen, . fönntee ihr euch fo vergeflen, wenn 
ihe euch der Erniedrignng, der Herabwuͤrdigung 
und bes vermorfenen Zuftandes bewußt wuͤrdet, 
- in welchem ihr euch. befindet? Ihr ſeyd vernunfe 
tige Wefen, und durch eure Natur über alle 
Thiere erhaben; und ihr ſetzet euch felbft zu den⸗ 
ſelben herab, ihr fey oft wilder und viehifdher, 
als fie. Ihr feyb freye Welen, und berufen, 
euch felbft zu beherrfchen; und ihre befindet euch 
An der ſchimpflichſten Sclaverey, die fi denken 
laͤßt; ihr ſeyd bedauernswuͤrdige Knechte eurer 
Luͤſte. Ihr ſeyd edle, zum Bilde Gottes geſchaf⸗ 
fene Weſen, und ſolltet vollkommen werben, wie 
der Vater im Himmel; und ihr entehret euch 
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durch Ausſchweifungen aller Art, und zerſtoͤree 


das heilige Merkmal geliebter Kinder Gottes. 
Ihr ſeyd unſterbliche, für eine höhere Welt be⸗ 


fiminte Weſen, und folltet hier fchnn ‚fir diefelbe 
eben und reifen; und ihr verſchmaͤhet das heilige 
Vaterland, dem ihr angehöret, .und widmet eud) 
einen Wohnplag,. der blos die Wiege eurer un« 
mündigen Schwachheit feyn'foll! ; Saffet uns ein« 


eftehen, M. Br., es giebt in unfrer ganzen 
—* nichts Reines, das nicht befleckt, nichts 
Edles, das nicht entſiellt, nichts Erhabnes, das’ 


nicht erniedrigt,. nichts Heiliges, das. nicht ent⸗ 
weihet würde, ‚wenn irdifcher - Sinn uns. be= 


herrſcht; er richtee die traurigſte Zerrüttung an, 
in: die ein vernünftiges Wefen - gerathen kann. 


D nur yon Zeit zu Zeit fammelt euch, und er« 


wäget euren Zuftand; nur von Zeit zu Zeit uns, 


terfuchet, was wohl aus euch werden muß, went 
ihr fortfahren wollet der Sinnlichfeie zu dienen: 
und. eine Stimme wird fi in eurem ‚Innern 
. erheben, bie euch maͤchtig beftrafen, die Empfin« 


Hungen der. Scham und der Selbſiverachtung in 


euch erweden, bie euch erinnery wird, daß ihr 


euch tief unter der Würde befindet, die ihr haben. - 
ſolltet. Immer tiefer werdet ihr in-Die Verderb⸗ 
niffe des irdifchen Sinnes verfinfen, wenn ihr 


ſolchen Betrachtungen ausmweichet; aber es wird 
euch gelingen, ihn .. zu fehmächen, euch immer 


mehr empor zu arbeiten, je öfter und ernftlicher. 
ihr überleget, wie unwürdig. und ſchaͤndlich er iſt. 
. Aber auch wie thoͤricht und eitel, 
Wie, die, Güter der Erde, die wir fo begierig : 
‚fuchen, und fo unmäflig fchägen, follten nicht viel. 


von ihrem Werthe verlieren, wenn wir ung fleiffig 


vorftellen, wie oft fie unerreichbar für uns. find, 


f 
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. and darch alle imſre Anſtrengungen nicht erlange 
werden fönnen;. wenn wir "bedenken, wie unficher 
Ihe Beſitz iſt, und wie wenig’ wir fie gegen die 


. Unfälle ſchuͤtzen Eönnen, die ihnen drohen; wenn 
wir überlegen, wie vergänglih und flüchtig ihre 


Zanzes Weſen if, und wie: leicht fie oft un. 


ter unfern Händen verſchwinden und in Michts 
erflatteen; wenn: wir ‚erwägen, wie wenig wahre 
Befriedigung fie ung geben, ‘and wie leer, ' wie 
ermuͤdet, wie mißvergnügt unſer Geift fich fühle, 
wein er auch) alles reichlich genoſſen hat, was 
fi} Hier genieffen laͤßt; wenn wir uns endlich) an 
den Zeitpunft erinnern, wo der Tod uns’ von. als 


= ken dieſen Dingen wegtufen wird; mo biefe Güs 


ter, die wir ſo muͤhſam um uns her zu verfam- 
mein, und mit uns zu verfnüpfen gefucht haben, 
als etwas Fremdes, als. etwas mit unferın Geift 
- . Unvereinbares, fich zerftreuen, und ung wieder ent« 
fließen werden? Diefe Betrachtungen Hegen fo 
‚nahe, M. Br., fie find fo einleuchtend und wahr, 
ſie dringen fi uns oft fo ungefucht und gewaltfam 
auf, daß wir uns nur nicht vorfäglich Davon. weg⸗ 
wenden dürfen, um von ipnen ergriffen, um durch 
fie überzeugt zu’ werben, | 
Vecrgebliches darin liegt, bie Güter diefer Erde 
und ihren Genuß zum Ziel aller Beftrebungen zu 
machen. Und zerftreuen, zerſtreuen muß fid noth⸗ 
wendig der Zauber, der uns’ an fie feffelt, je öfter 
wir fie fo ins Auge faffen, je tiefer wir in ihr 
betrügliches Wefen eindringen, je -anfchaulicher 
es uns wird, wie thoͤricht und .eitel‘ aller irdiſche 


©inn iſt. 
Laſſet uns noch hinzuſetzen, wie gefoͤhr⸗ 
: Mh und fhadlid. Denn in einer Verfaſ⸗ 
. fung; welche das Chriſtenthum verucchellt, bie 
es 


U ‘ 
‘ 


ie viel Thörichtes und 
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es‘ für eine Feindſchaft gegen. Gott erflärt, he⸗ 
finden wir. ung, wenn. wir irhiſch geſinnt „find, 
dieß iſt unläugbar, ' Wir find dann Ifrende, die 
fih von ‚den Wahrheiten bes. Evangelii immer. 
mehr .entferhen, und ſich in traurige Vorurtheile 
perwideln; wir find. dann Pflichtoergeßne, melde, 
die. heiligften Obllegenheiten nicht adıten, und, 
von unbändigen. Leidenſchaften fortgeriſſen, ſich 
von einer Vergehung in..Die..andee ſtuͤrzen; wir, 
find. dann Bethoͤrte, bie, von milden Luoͤſten gen 
fpornt, überall Befriedigung fucheu, und niigends .“ 
antreffen, nach Erquickung ſchinachten, und flat ..- 
- derfelben den. Tod finden. Welcher Endeift . 
d08,Berdechen, ſagt Paulus.von On Sedifä: 
gefinnten; und wahrlich, bas iſt ihe.Ende; ‚dag 
Fonnet ihr bey allen wahrnehnien, die fith. von 
dieſer unglücklichen Denfungsare nicht losgeriffen 
haben, Sollte der Anblid folder Gefahren uns 
niche abſchrecken; follte ee uns niche antreiben, 
mit allem Ernfte auf ünfre DBefferung, auf unſre 
Vorbereitung auf eine Welt zu benfen, wo nur 
die, Die reines. Herzens. find, Gore 
ſchauen follen? 
Und damit uns diefe Vorbereitung gelinge : 
fo laſſet uns endlih die gottesdienftlihen 
DBerfammlungen und Vebungen des an 
getretenen Kirhenjahres als ein. Mite 
telbraucden, den ir diſchen Sinn immer: 
"mehr bey uns zu ſchwächen. An die groffen 
Abfıhten, die Gott mit euch hat; an die ewigs 
dauernden Wohlthaten, die er euch durch Chri. 
ftum erzeigen will; an den Adel und bie Würde, 
die er eurer Natur geſchenkt bat; an die hei- 
ligen Pflichten, Die F ‚erfüllen und üben fol 
Set; an die höhere und, befre Welt, für die ihr 
D. Relab. Ge; ste Gemml. stez DI. wm. ee 
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gefchaffen ſeyd; am ben Uebergang in dieſelbe, 
auf welchen ihr euch vorbereiten müffer; an hfles, 
mas euch wecken, ermuntern, erheben kann, follee 

r erinnert werden, fo oft ihe euch Hier: verfams 
melt; dieß for der Inhalt unfrer Betrachtungen, 
unfrer‘ Oefänge, unſter Gebete feyn; als Wefen 
follt ie euch bier erbliden, die ein „höheres Va⸗ 
terland fuchen, und fih zum Streben, und zus 
Sehnſacht nach demſelben ‚einander ftärfen und 
begeiſtern. Dazu laffe Gore euch jede Berfamms 
lung dimen, M. Br., der ihr in diefem Haufe 
deywohnet; er laffe euch nie’ aus demfelben zu. 
ruͤckkehren, ohne daß ihr Weiler, ohne daß ihr 
eifrigee im Guten, ohne daß ihr geſchickter für 
die beßre Welt. geworden mwärer; Amen, 
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Am zweyten Sonnt. des Adoents. 


Evangelium: Luc. XXIL.v. 23- 30.. 





Gase fen mit euch und Friebe von Gott, une 
form Vater, und dem Kern, Jeſu Chriflo;. 
Men. > ‘ N . 

Ä Fuͤr Chriſten, denen die Religion heilig Hl, 
welche. fie befennen, die es aus Erfahrung wife . 
fen, daß fie eine. Kraft Gottes ift, felig zu ma⸗ 
hen, alle ‚die daran. glauben, kann nichts anzie⸗ 
bender und wichtiger ſeyn, M. Z., als: Die Ge⸗ 
ſchichte derfelben, als die Bekanntſchaft mie den 
Schickſalen, melden fie von jeher gehabt hat. 
Sie ſtammt vom Himmel; fie. ift eine Anſtalt, 
die Sort felbft: gemacht hat, unferm Gefchlechte 
zu Hilfe zu fommen; fie iſt ein Mittel der Er⸗ 
leuchtung, Beſſerung und Beruhigung, das fh 
an jedem rechtfertigt, der es Braucht; fie iſt die 
erflärte Seindin alles Aberglaubens, allet Unſitt⸗ 
lichkeit,‘ und ‚alles. irdifchen Sinns, und. gang 
dazu beftimmt, die Menſchheit, meldhe ſich He 
fo ‘gern vergißt, ‘aus ihrem Schlummer aufzu⸗ 
seen, und aa die Ewigkeit zu: erinnern? Wie 
hat man ein :folches Geſchenk den Gottheit auf: 
genommen? Wie iſt eine Deligion, bie. fh von 

| m | 6 


> 
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44 Funf und diersigfte Predigt, 
allem, was fonft diefen Namen trägt, fo ganj 
. unterfcheider, unter den Menfchen eingeführt wor⸗ 
den? Wodurch hat fie die Eindrüfe gemacht, 
‚ bie fie hervorbringen mußte, wenn fie Anhänger 
gewinnen, und fich veftfegen wolle? Wie hat 
‚ fie die Hinderniffe befiege, die fie in dem Herzen 
der Menſchen, in dem ſchrecklithen Werderben, 
das überall herrſchte, und in der ganzen Wer. 
faſſung unfers Geſchlecht fand? Wie ift es 
moͤglich gewefen, daß, fie fo ſchnelle Fortſchritte 
ehun, den Zuftand ber Welt verändern,‘ and fo 
. viel Jahrhunderte tang - fih erhalten Fonnte? 
und beym. Ablauf dieſer Jahrhunderte, . welche 
Beränderängen find mit ihr vorgegungen, weiche 
Beftalten hat fie.sangenommen, welche Einflüffe 
hat fie geaͤuſſert, durch welchen Zufammenhang 
und Wedel der Umſtaͤnde ift fie- geworden, mas 
fie jeze iſt, wie: hat fich die Werfaflung allmäplig 
entwickelt, in ber fie fih nun befindet? Wen 
follen“ diefe Fragen niche "wichtig: feyn, M. Z., 
wenn er ein Chriſt iſt; wer foll ſich nicht darnach 
ſehnen, dem unerwarteten, wunderbaren, und ver⸗ 
wiſckelten Gange zu folgen, den Gottes Regierung 
auch hier genommen, burch welchen fie. das Chris 
ſtenthum nicht nur . eingefügre und verbreitet, 
ſondern auch geſchuͤzt und bis‘ auf unfre Zeiten 

gebtacht Gr: en 
Es Heine Ausſicht auf bie erften und fruͤ⸗ 
heſten Schickſale der Religion, ‚welche er ftiften 
follte, was Nefus. in dem heutigen Evangelio feis 
nen Apofteln öffnet, M. 3. ‚Aber mie abfchre 
‚end, wie fürchterlich iſt biefe Ausficht, wie hart 
ar das Schickſal, welches das Chriſtenthum gleich 
big- feinem Eintritt in die Welt erfahren ſoll! 
Das Judiſche taad ſoll der erfte Wohnſitz deſſel⸗ 
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‚ben ſeyn, do: lollen ſch die 

„SBefenner.; bilden. „Aber. die 

derſelben Zeit ein Schaupl 

Zerruttungen werben; alles, 
Verblendung · Trauriges, mc 

ruhrs Zerſtoͤrendes, was die 

tigkeit Verderbliches hat, .u 

‚bäufen;, unter Erſchuͤtterune 

egung ſehen, wird · der. J 

‚men flürzen, und feinen Uns 

‚viel ruhiger und glücklicher: 

die übrigen. Sänder Der Erbe 

ger Erwartung. fird- die: Be 

BE ig 
‚zum: andern; erfipedt, ; berindet ſich das_nı zure 
— Reich; ven allen Seiten her eche fi 
das wilde Getuͤmwel des, Kriegs; es giebt feine - 
— — fi — —* nie itgendus 
wuͤthete, and Jammer mb, Efend;perbreitege;: glei 
Ynfanası ale bry em Gakbeinen uf Erömn 
fol das Chrißenthum. mie ben. —* Gefahten 
kampfen, und ſich unter Umftänden voſtſeten, die 
did) nachtheiliger Ad traurigen, Paum:benfen laſſen. 
1. Sagetezichtz. nup-Die ‚Kntfiepung des Chrl- 
‚ensgum fen „ui, Ben fair „umgeben geme« 
Jen, welche das Eoangelium: —2 wollen wie 
‚bie Wabrpeit.geflehen, fo iſt das Schickſal deffef- 
‚ben; mie milder nd günftiger geworden, als es da⸗ 
‚mols war; ſo dat der Kampf mit Widerwärtige 
Leiten und ‚Gefahren. gller Are nie aufgehört, feit- ı 
‚Dem es vorhanden ift; fo find Die Aufferlichen Um- 
Kaͤnde heffelben. vielleicht. nie bedenklicher und dro⸗ 
hender gepefen, als, in unfern Tagen. Allein 
aben daher iſi bey den. Schitkſalen des Chriften- 
epums. auch michte: merkmürbiger, als biefe Ger 
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Mean 117 27),% 0'728 
. Foren; id vrrbienen es ganz vdezuglich, vaß much 


fe kennen leme,; Duß man ſich eine' vollſtaͤndige 


eberſicht derſelben verſchaffe, iduß man eiwaͤge, 
welchen "Einfluß fie auf. doffeibe: gehabt "Haben, 
‘und wie fie von: ſhm uͤbertwuuden worden find. 
. Wohlen alle, daß mie ehem" Glauben zugerhan 
nd, ver dre Wert überwindet, den die 
Pforten der Hoͤlle nichtuaͤberwältigen 
rkonn en, der ſich nie mehr, als gärelidy beroäher, 
und nie gluͤcklicher ſiegt, als wein die. Gefahr am 
'gtößten Ifts daran laſſet uns heute denken, M.Br., 
- Dazu laffee uns ven Unterricht Jeſu im Evangelio 
anjwenden,“daraus laſſet uns Beiehrimg und War⸗ 

nun," Troſt uns SErmunterung ſchoͤpfen. Wir fle— 

yVen om Erlenchtung und Kraft: in. ſtiller Andacht. 


7: SM. Habe den ‚Wöefihrspunft: bereits angeges 
ben,‘ M. Z., ans welchen wir. das. vorgelefene 
"Evangelium: dießmal betrachten wolſen. ‘Die er» 
fen Gefähren, mit welchen Bas‘ Chriftenehum 
gleich bey feinen "Eimtrite 'in die Welt zu kaͤmpfen 
hatte, follen uns veranlaffen, auch an die übrigen 
zu. denen, bie 'benifelben bisher” gedroht haben, 
und noch immer drohen; und es kann nicht feh⸗ 
Ien, aus biefer Betrachtung werden: Folgen ent 
fpringen, die uns zur Belehrung, zur Warnung, 
gu Ermunterung und zum Troſte "Hereichen " Pöns 
nen, Eine Weberfiht der Gefahren, wel 
he das Chriſtenthum bereits beſiegt 
Hart, ſoll uns alſo dießmal befhäftigen. Wir 
wollen uns vor aͤllen Dingen diefe Leber 
ſicht zu verfihaffen fuchen, und dann bes 
merken, wozu fie ung dienen fohl.: 7 "* 
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"> . Daß das Chriſtenthum die ſoengſte Prüfun; 
ausgehalten het, daß die vernünftigen andern 
daften, Ungerfuchungen,. wel van dar fiharfjins 
- ‚nigften Köpfen ſo viel Jahrhunderte hindurch Uber 
daſſelbe angeftellt worden. Hab, dazu haben bienen 
.müflen, feine Wahrheit, Nutzbarkeit und Mötte 


Aichkeit gu bewähren: dieß wchne ich jegt gam oR,. 


DR. 8., das. Chriſtenthum wirhtk-geprüft Jens ;-eB 

fordere feine Diefennex; ſolbſt auf, „vernünftig nach⸗ 
yne gr 

"Beweis. nichts enfbeingere: ya.affan.... range 
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iso8 BVauft iumd dierttzſt Brevigt 
gerungen und überwunden :dt dieß find die 
Gefahren, die es bisher: gluͤcktich beſiegt har. 
Nicht ohne Urſaͤche habe ich din Flinſter— 
Hilfe des Aberglaubens zuerfk'geianne, SM. 
BZ., unter Aller Gefahren, welche dem Chriften- 
| “thume‘ nachteilig "geworden find, war Diefe Die 
Alreſte und. langibiertgfle:" : Der tehte :Kefk,. die 
Nee: reinen," fruchtbaren underhabken· Auweiſung, 
SB erkennen und. gu verehten "Dielen Anbe⸗ 
| tutig Sorte I "Hei und der Wahrheit iſt 
michesmehr entgegengeſtht,als: der Aberglaube, 
"DEE ERS unsre Vorſtellungen von Gore und 
 Melaen Willen Beftehe,:": Dei Die Vetehrung Got- 
ren SgilHofen, ſelaviſchen? Dienſt verwan⸗ 
Beltz: Ber vol? Anen Menge: andret⸗ Wefen träumt, 
eier er ah Oirriſde ſchuldig? zu fehn meine, der 
AA Gelſt vorꝰ Prüfung: verabſcheut und toͤdtet, 
"der den · Geſichtskreisdeß Menſchen mit. taufend 
chreckbilderm umwoͤlft, umd the Angſtlich; ver⸗ 
FORU EAD egraufam gegen- Alte Grace, = ie: Heiler 
md’ frener deukenß üuls er. ‚Gnnysidgehufle in 
Pie Nacht Bas: Ainflerften Aberglaubens· war der 
. röfteis, als dus Chriſtenthum auf dentfälben er 
ſſchtenß;ee Fonnte Vlos Dadurch Platz gewinnen, 
Vageeh die Worinerfpeile.des Yudaitkrins md: des 
Hedenchums⸗ AF:zerflveiien ſuchte, die mie. der 
groͤßten Allgeniemheit? verbreifät,; und mit- eine 
Bidher Unbe zwinglichen Macht bewaffnet wären, 
Aber? Tan - harte ſNes Angefangen, burch - feinen 
himmtiſchen Glanz zu firgen,; ils der Aberglaube, 
Setr !ſich Ihm bisher notderſetzt hane,;* Mergfeiche 
vorſthlaͤge zu cha‘ Inagte,. fi? berrätherifch an 
baſſelbe anfchmiegte, - und baburch weit gefäßrfe 
cer warde; Mean Deun Aule ang behreit 
dan Eine ven Wahrheie; welches Jeſas vom Him⸗ 
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am ante‘ Sonmtagecdes Aboents. og 
iel gobracho hatte, ſeinen reinen, infprüngfichin - 
Ginnz ?? Wurde esnitht batd durch die: Nebel 
minſchlicher· Meynungen und KCraͤume egeträbt,  ' 
dach und nad) tenmer“ dichter umzogen, und ende . 
lich faſt ganz“ eingehuͤllt und verfinftere?_ Fieng ſich 
dieſe WVerdunkelung: nice balde nach den Zeilen 
Der Apoftel an, nahm von Jahrhuadert. zu Jahr⸗ 
Hhamdert zu, und ‚dauerte Bis zu ven Zeiten der 
Kirchenverbeſſertug? Denw ausgslößhe,. dem 
menſchlichen Geſchlechte ::gänz‘ wieder. entzogen, 
konnte es nlemals. werden, BE3: Das:Chriften 
‚thum: hat den Aberglauben ber Juden zu. Scham - 
den gemacht, 28: hat: den Goͤtzendlenſt des Heiden⸗ 
thums sansgeröttet, "ed: hat wider Die -Ihorbeiten 
und Träume feiner eignen Bofenner ıgespugt,.. es 
‘Hat ini.den:' Zeiten. der geößten, Finſſerniß einen - 
. Schimmer: ber Wahrheit erhakten,ces. har imitten 
Annder Mächte: taͤuſend beſſern Seelen im Seillen 
Sgelenchtet,: es ift; bey der groſſen WMerknderung des 
ſechzehnten⸗ ahrhunderts‘ "mit: Abhoͤhrcem Olanze 
herdorgebrochen, und hat ſeitbem wicht: aufgehoͤrt, 
dig’ Dunkelheiten des Aberglaubens zu zerſtreuen 
«und zu vertilgen. :. Bisn zu uns, M. Br., bis zu 
cuns⸗ Hl. ſie durchgedrungen die. himmliſche Weide - 
heit, die der Sohn Gottes gelehrt hat; alle Mache 
dee Schwoͤrmerey, und die gehaͤuften Thorheiten 
‚ fo’ vieler Jahrhunderte ſind nicht im Stande ges 
:ıpefen, fie zu muterdruͤcken; zwar gerungen, muͤh⸗ 
ſam gerungen bat das Chriſtenthum mit den Fin 
en des Aberglanbens, aber es :ift ihnen nie 
gewichen, ed’ hat ſie gluͤcklich beſſegät. 
»2 : Schauerwalk und fang war: der⸗Kampf mit 
dem Blutdurſt eines wt hen den Verfol⸗ 
gungsgeiſtes. Das: verſte Opfer deſſelben 
mwurde Jeſus ſelbſt, und in dee Folge hat dieſer 


X 


. | = ı | , y .“ j V N 
ap .: : GRRT Arad: iangiant: Predigt, m 
Ä iatducſ Taf Beinkn gefäjont, pet Ah Muanh:feb 


br 3 um entftouden Pi a es ger 
überall, mo .es:hhıfain,. geöffnete:Keufer, druoͤckende 
Feſſeln, gezackte Schwerdter, traurige Biutge⸗ 
ruſte, mit allen Werlgzeugen iaeccher Mor 
gern veufehenzuuts. ‚donnten bie Bekenner deſſelben 
che mit Meche. von fi fagen:. mm Keiaet 


willen werden wir getöneet den. ‚gangen 


Kag, und find geachtet ie Schade 
ſchafe ? Sah es tn Der Folge nicht fager in fei- 
nem eigen Geoblete das Blut Teimer - äßhteften 
Greundeſeſſen, and die: Scheiterhaufen feiner 
streueften Zeugen wauchen? Wurde ber chriſtliche 
Aberglaube nicht ben fo unduldſam, bet fe wuͤ⸗ 
Abend und buWärftig, als es zuwor der jübifche 
und. heidniſche gewefen.war:? Aber was. war ‚glan« 
gender umd-eneicheidender, als der Gien tes Chei⸗ 
Nenthums aber alle:iniefe:.Chefahveni? Ihr wiſſer, 
wwas bie Wurh ausgerichtet Pin wie ſich ahm gleich 
ep feinem Brſcheinen widerſetzte. Es breitere. fich 
un eben "dem. Grade aus, in welchem es verfolgt 
wurde ; Die Zatzl Feiner Anhänger wuchs, je mehr 
nen fich nähe gab, fie zu vermindem; det Del. 
denmuth, den feine Blutzeugen beroifen, war gu 
«ührend, —8 Kraft, *2 ch — 
- dichte, zu 

flößte, pr le, 4 :als daß dur —* ham 
Intel nicht Tauſende hätten: bewogen werden fol« 
den, winer folshen Religivn imik Freuden zu Hufe 
Kigen. Und auch hen ‚Sanur derer hat es 
nech und nach begwungen, dir Fb, den Damen 





am mein Sonntene Out Mamente. 4 
aben, und A de J 
—— a —— ten ern 


Zeugen der · Wohrheit zu unterbrüfen: . Die Pe 
eh, find vorbey, wo Blut im Namen deffelben 


floßs es hat hie Qefahren alle hefiegt, die der 
Blutdurſt eines wuͤthenden Werſelgungegeiſtes — — 
bereitet hatte. 

Roch groͤſſer, ais dieſe Gefobren, waren. die, u 


mM. B., melde. das Chrifiensgum.opn deu 


Augriffen einer. ſpotten des BZweifeh 
Facht zu fürchten hatte, . Ks, Hat. nie. 


OR. 
Lichtſinnigen gefehlt, M. Z., die fich duch pie - 


findiges, Berwänftela und Dub: wigige,. Spbe⸗ 


terenen zu helfen ſuchten, wenn ihnen die Wahre 


beit gu nabe kam, und ihren ungrdenslichen Nei⸗ 
gungen beſchwerlich zu werden anfieng. Sie 


- glaubten dieſelhe getroſt ahmeifen und verwerfen 


gu fönnen, wenn fie durch unnüges Grübeln eine 
Schwierigkeit Saran- gefunden, oder Durch much 


willigen Big eine lächerliche.Sale daran entdes 


/ 


. Wie l⸗ 
en offen. — —— — De N 
den haben: die wichtigften Begebenheiten —8 Le⸗ 
dens Jeſu verdaͤchtig gemacht, weil. fie fie nicht 


aͤugnen konuten; fie haben ihn und feine Freunde 


wenigſtens geloͤſtert, weil fie etwas Gegründetes 
wider ‚fie nicht aufzubringen vermochten. Chen 
aufs a * Bi der Bi Bun —8 
ei riſtenchums gewählt; fie haben nen» 
Jaumdet, wo „se —— ſie Ei —** Er⸗ 
—— 
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N . " . » 
R'es die Gefchichte deſſelben, bat find es feine 
Lehren, _ bald iſt ed: feine Krafeiund: Mugbarkeit, 
was man für ungewiß; für unerwieſen und. un 
erweislich, für erdichtet und -falidh- erklärt, : und 
€ ifb-feine Art der Wehenflihfiit und des Zwei 
Fels, die nicht von den’ fcharffinnigften Köpfen: Das 
gegen erregt. worden wäre. ben ſorwenigkunn 
ver Spott und die witzige · Verhoͤhnung dine Kin, 
Kefdung und Form annehmen, Dis wihefhön 6 


Ver vad CHefftentgunt gebraucht⸗? worden : wäre, 


And woch gebraucht wrde, und’gernded Dig Iualche 
Vurch ihren Stanb, ‚md durch die Veberlegenpeit 
Tores Geiftes: ſich uber Den gemeinen Haufen am 
meiſten erhoben zu ſeyn duͤnken, ſind gewoͤhnlich 
‘sin geneigteſten, ih einem veraͤchtlichen Tone von 


"dernfelben zu ſprechen. Aber wahrlich noch wenig 


Abbruch Haben dem Chriſtenthume alle dieſe An 
Neengungen gethan; noch aus’ feiner ‚Gegend, we 


8: feinen Sitz hatte, hat Zwifitfucht und Sport 


XC vertreiben koͤnnen; es hat Anhänger :dadurch 
verloren, die ihm: ohnehin nicht redlich ergeben 


Woaren, aber-ble Herrſchaft, Die-48- iiber die Her⸗ 


"sen fo vieler Milllonen behauptet, "hat man 
och richt entreiffen -fünnen.:- Und: werh'barf dieß 


Wundber nehmen ? Mit unverkennburen Merkma⸗ 


len eines hoͤhern Urſprungs bezeichnet, einſtimmig 
mnt ſich ſelbſt, "und in allen ſeinen Theilen feſt 
vetknuͤpft, von einem Geiſte beſeelt, der alles le⸗ 
vBendig und wirkſam in demſelben mache, ſteht es 


da in feiner ſtillen, ehrwuͤrdigen Gröffes man kann 


Fi ihm nicht nähern, ohne von der Kraft feiner 


Lehren "ergriffen, ohne von der Heiligkeit feiner 


Forderungen gedemuͤthigt, ofite von der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit ſeiner —2* geruͤhrt und gewon⸗ 


Aen zu werben/ und zu greß, zu groß iſt die Men 


* 
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ae: derer, die ſeinen Einfluß ‚aus, Erfahrung, ken⸗ 
nen, die ſich Durch daffelbe-erleuchtet, gebeſſert und 
beruhigt fühlen, ‚an deren Herzen e8 ſich gerecht⸗ 
fertigt . has .als-, göttliche Kraft und göttliche 
eisheit,: als daß aller. Spatk..leichtfinniger, pav« 
pyheyiſcher Menſchen ihm, etwas. ſchaden koͤnnte; 
auch, die Angriffe „einer. ſpottenden Zweifelſucht 
bat. es bisher beſſeggg.. 
Doch unter. ‚allen „Gefahren, bie dem. Chri- 
ſtenthume gedroht ‚haben, war keine groͤſſer, als 
die Mißpeltigleiten feiner eignen Bu 
Eenner. ‚Sehr bald, MR; Br., ſehr bald zerriſe 
fen Mißverſtand, Eigennug und- Herrſchſucht das 
Band. der Liebe, ‚welches Die Chriflen nad) dem 
Befehl. Jeſu, und nach den Ermahnungen feiner 
Apoftel mit einander ‚vereinigen folte. Wie weh: 
muͤthig lagen : die Apoftel felbft Darüber, daß, 
Zwieſpalt die faum gefammelten Gemeinen trenne, 
und in Partheyen theile. Und biefer Partheygeiſt, 
mie. fchnefl, wie. fürchterlih wuchs er nach dem 
Tode der Apoſtel, welche Werwirrungen richtete 
er an, welche Spaltungen. verurfachte und unter. 
biele er, wie wenig waren die Chriften bey ſeinem 
Einfiuß weiter fähig zu halten die Einig« 
keit im Geift Dur das Band des Sri 
dens! Scien ſich nicht alles Aufzulöfen; ſchie 
nen fih die Partheyen. dee Chriften, ols fie auch 
äufferliche Macht befamen, ſich einander. nicht 
ſelbſt aufreiben zu wollen ?. Iſt nicht weit mehr 
Thriſtenbiut durdy. Chriften, als, Durch die Hand 
der Unglgubigen wergoffen worden? Und hat der 
milde. Eifer, mit welchen fo viele Partheyen ein: 
ander wideriprachen, . mit melchem jede hartnaͤckig 
hey ihrer Meynung blieb, und alle andre ver 


dammte, ‚nicht. oft genug ſelbſt die Baßrpeiten 
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314 "Sünf and vierligſte Peedigt. 
bes: Chriſtenthums verdunkelt, und die -wohlchä« 
tige, beſſernde Kraft‘ deffelben: gehindert m 
ſchwaͤcht? Und doch hat es ſich duch bey dieſen 
naen alten; doch iſt der groffe, göttliche 
Inha de biy feiner dieſer· Parcheyen ganz 
verloren gegangen; "doch iſt es bey Eeiner derſel⸗ 
ben ohne heilſame Wirkungen geblieben; doch kann 
noch immer jeder, dem es ein Ernſt iſt, unab⸗ 
dhaͤngig von ‘dem, Sereite fo vieler Kirchen und 
Seekten, das reine Evangellum Jeſa aus ber 
Schrift fhöpferz'' und’ immer groͤſſer, immer 
waheſcheinlicher wirt” bie: frohe Beffnung, daß die 
artheyen der Chriſten fich einander wieder naͤ⸗ 
ern, daß fie die feindſeligen Geſinnungen able 
gen werben, mir weldjen: fie ſich bisher fa oft ein- 
ander behandelt Haben, daß fie endlich lernen wer⸗ 
den, bie: Derfchiebenbeit der Meynungen fchliefle 
die Einigfeie der’ Lebe nicht aus; es wird immer 
glaublicher, ‘auch über’ die Mißhelligfeiten feiner 
| Deteniier werde das Ehriſtenthum noch den voll 
frändigen Sieg davon tragen, ben jeder weiſe 
Chriſt mie-Sehnfucht wuͤnſcht, und mie Inbrunſt 

don Gore zu erfleßen ſuch ı 522 
Denn  weldye "Hoffnungen laſſen ſich faffen, 
da das Ehriftenchum endlich auch mit dem Zu 
fammenftürgen groffer Heide, und mit 
dem zerſtoͤrenden Wechſel fo vieler Jahr⸗ 
hunderte gerungen und überwunden 
at! Die Bewegungen find fürchterlich, die Je⸗ 
ſus im Evangelio beſchreibt. Und wahrlich, wer 
die Geſchichte der Zeiten kennt, von Denen er redet, 
wer mit dem Jammer bekannt iſt, mit weichem 
die bürgerliche Berfaffling der Juden in Palaͤſtina 
ſich endigee; ner die Reife von Crfhütterumgen - 
AUutberdenkt, welche um: eben biefe Belt: das unge 
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am zweyten Sonntage des Mrents. Az 
heure Reich der Romer tie allen. führe: Thellnun 


empfand, bis es ſich allmaͤhlich auffogzde: und zerfirl: 
Ber wird eingeſtehen muͤſfen, Dis Bilder ſind nicht 
zu ſtark, womit Jeſus dieß alles vorherſagta; der 
wird es nicht laͤugnen koͤnnen, Be-eihee" ſo allge⸗ 
meinen Verwirrung mußte auch fuͤr das Chris 
ſtepthum -vieh zu fuͤchten ſehn. Aber was ‚Mies 
mand hätte erwarten, - was Niemand haͤete glaͤu⸗ 
ben ſollen, iſt eingetroffen, M. Z., mitten in Dies 
ſem Tumult, unter dieſem Getöſe zuſammenſtuͤr⸗ 
zender Koͤnigreiche, Pam des Menſchenſohn, 
mit guoffer Kraft und Herrlichkeit, da 
war fein Reich nahe, und die Erlöfung der Ser 
nigen, die Zeit einen gröffern. Freyheit und Ruhe 


für Bas Chriſtenthum, wat im. Durchlaufet in 
Gebanken die folgenden Jahrhunderte: mehr als 


einmal werdet ihr den beften Theil des Erdkreiſes 


in einer allgemeinen Bewegung finden, ihr wer - · 


det: mächtige Reiche entſtehen und vergehen ſehen, 


the werdet Barbaren erblicken, die von mehr als 


einer Seite: in die tänder eindringen, wo Das 
Chriſtenthum herrſche, ihr werdet mit: Erflaunen 
bemerken, daß inſonderheit Europa unter gewal⸗ 
eigen Kaͤmpfen, unter Erſchuͤtterungen, deren 
Folgen durch Jahrhunderte fortlaufen, allmaͤhlig 


tert, immer wirkfam, immer gekbäflig,; die Eitten 
der Voͤlker zw mildern, bie ſireltenden Kraͤfte ins 
Gleichgewichẽ zu bringen, Yen Geiſt der Ordnung 
anszubreiten, der Ofauben an Gott, den Schöpfer 
und Wergelter zu befefligen, und durtch die Hoffe 


mmg der Unſterblichkeit die ebelſten · Geſuhle bes - 
Herzens zu, wecken, wird fich euch Das Ehriſten⸗ 


ehum zeigen; mit Verwunderung wetdet ihr wahr⸗ 
nehmen, ; es Aber: die. Ruinen —— 


Dre Geſtalt gewinnt, bie es jeschar: aber uneichüte 


N 


416°: @ünf und bleniahe.Tredist, 


fin Reiche ſiegreich empor -irtgts- Daß hie - wolle 
beften: Nationen. ſich unter dasi-faufte. Joch deſſel⸗ 
ben-.beugen und: ihm hulvigen; Daß es in Sünder 
dringt, die bamalg,. als: es entſtand, noch nicht 
einmal entdeckt ‚waren; daß, es hex bürgerlichen 
Gefeltfchaft überali:Hie-Zeftigkrie und, Nupe zu ger 
ben fucht, die derſelben fehlt; haß es endlich. die 

Wiſſenſchaften in feinen Schug nlmms, :fie vom 
Untergange vetfet, „und durch. ſeinen alles wecken⸗ 
den, alles belebenden Einfluß ein gluͤcklicheres Zeit- 
alter. porbereitet. Welch ein Anblick, M. Br., 
welch ein Sieg des Chriſtenthums uͤber jede Ge⸗ 
fahr! Faſt achtzehnhundert Jahre find verfloſſen, 
feithem. es der Sohn, Gottez pom Himmel ges 
bracht bot; und noch haben weder die Finſterniſſe 
des Aberglauhens, noch der Blutdurſt des Ver⸗ 
folgungsgeiſtes, noch ‚Die. Angriffe einer motgenden 
Zweifelſucht, noch mis; Mißhelligkeiten feiner eig⸗ 
nen, Bekenner, noch Has, Zuſammenſtuͤrzen fo vie⸗ 
fer Reiche und der .zerftögende. Wechfel fo vie 
ker Jahrhunderte, etwas wider daſſelbe vermocht, 
noch iſt alles auf dag Puͤnktlichſte erfuͤllt worden, 
was Jeſus von der Dauer, ſeinar Lehre und: von 
dem Triumphe derſelben vorbergefage hat. . 

: : Kann bdie,.keberfict,, der: Gefahren, welche 
das Chriſtenthum ‚bereits befiegt hac, euch, -feine 
 Welenner; gleichgültig laſſen; muß ſich Die Frage, 

wozu fie such:bienen ſoll, euch, vichtgleich⸗ 
fom von ſelbſt aufdriagen ? Sie laͤßt ſich and 
leicht beantworien/ dieſe Frage, es muß es nam 
lich jeder empfinden, der uns, die jezt gegebene 
Ueberſicht im Glauben an-den;böhern Hr 
(peung des Chriffenthums. befeftigen 
fell... Denn, wie ſollen mir ung:-bie glorreichen 
Siege des Chriſtenthums. über, Gefahren al 
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se t 


am zwenten Spauntage des Yhdents. gun, 


Art vernuͤnftlg.orklaͤren; imeun- wir.müht. anne 


men roollen, ſeine Wahrheit, feine. innre Worsiefig 


Sichkeit, fein genauer. Zufommenhongimit den höche - ı' 
ſten Beduͤrfniſſen unſers Weſens mache es unübers - 


windlich; wer: fole' nicht, eintaͤumen wollen, : eg 


ſtehe unter.einem ganz beſondern Schuge: des Res 


gierers der. Welt, und werde von ihm gebraucht,‘ - 


unfer Geſchlecht zu beſſern und zu. fegnen?.. Es 


iſt mahe, es gitbe auch andre Religionen: in der 


2 


Welt, die ſich beym Ablauf vieler Jahrhunderte 
erhalten, die ſich weit, verbreitet, und mächtigen 
Angriffen widerſtanden Haben; und feine iſt in 


und geichügt .worben find; oder daß fie das je 


kenntniß eines einzigen Volkes waren, das (ih 


durch Sitten und Gebräuche von allen andern abs 
fonderte,. und hiermit auch feinen Glauben gegen 
alle Werändetungen verwahrte; oder daß. fie ende. 
ich in unzugaͤnglichen ändern geblüher haben, wa 
fie um fo weniger. erfchättere werden, Fonnten, je - 
weniger. von ‚auffen ber ein neueg Sicht zugelaffen 
urde, Keine von ‚allen biefen Hilfen it dem - 


ji ⸗ 
Chriſtenthume zu Theil geworden. Es; hat ſich ohne 
alle Gewalt verbreitet und erhalten ; ez hat unter 


Völkern geherrſcht, die ſich durch Sitten und Ein 


rihtungen auf. das Mannichfaltigfle ‚von einandez 


unterſchieden; es hat fich gegen ben Einfluß frenge 
dee Meynungen. nie zu verwahren gefucht,. fona 
dern dem Geiſt ber Prüfung, bes Widerfpruchs, 
des‘ Spottes und ber wiſſenſchaftlichen Gründe 
lichkeit überall ‚offen geſtanden; 6, verwirft. fogag 
ben Schutz, Den: man. ihm durch gemaltfame Mit⸗ 

D.Nıing O8. Siem. u On. mm .. DD ° " 
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diefer Hinſicht merfwürdiger, als die Juͤdiſche 
- Aber erwaͤget, daß die Religionen ber Welt, den ” 
ren Dauer man mit ber cheiftlichen vergleichen 
koͤnnte, entweder mit dem Schwerdte verbreitet, 


Pa | 
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dis. „ Bünf- und piersigfle Predigt, 
wel geben: will, end will ſich blos durch elgne Kraft 
dufrecht erhäften: : Wäre dieß möglich, würde 
es ohne afle Unterftuͤtzung von auffen fi) fo lang 
daben halten Können, wenn es ben Keim feiner 
zerſtoͤrlichkeit nicht in ſich ſelbſt haͤtte, wenn 
:&6 nicht. das Werk deſſen wäre, ‚der alle Bege⸗ 
bereiten der Welt fenft, und durch baffelbe ein 
Mites und unbergängliches Neich geftiftet hat? 
Himmel und Erde werden vergehen, ruft 
Feſus im Evangelio, aber. meine Worte 
vergehen nicht. Erfülte, auf Das pünftfichfte 
erfüllt, feher ihr diefe Worte bis auf diefen Tag; 
and die ungapligen Siege : des Chriſtenthums 
Aber Gefahren aller Art, bie Jeſus verhergefagt 


Ya, follten uns. nicht in det Ueberzeugung befes 


-. 
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2 \ wiſchen welchen wir wählen ‚allen; entweder 


i 


N 


“ As gu unterwerfen. 


0, Mligen, feine kefre "fen Wahrheit und ſtamme 


vom Himme Be DE 

- - Aber offenbar muß uns bie Ueberſicht ber 
‚Gefahren, welche das Chriſtenthum bisher be- 
& bat, auch zur Folgſamkeit gegen daß 


Feibe bewegen, ſie muß ans antreiben, uns 
burch daſſelbe erleuchten, beſſern und begluͤcken 


In : Denn hier giebt es mar zweh Fälle, 


Vie widetfegen ums, und verweigern bem Chri⸗ 
fenthui den Gehorſam, welchen es fordert; ober 
wie entſchlieſſen uns, ihm Gehör zu deben, "und 

erfen. Wähler ihr das Exfle, fo 
koͤnnet Ahr Fuck Schickſal ans den Siegen, bie 


- 88° bisher über feine Beinde davon getragen Kat, 


Reiche vorher wiſſen. Etrgeriſet Waffen wider 
wofjelbe, welche ‚he wollet; ztehet ‘Auch in -bie 
Sinfterniffe des Abdergloubens zürik,’-väfter end 

Inte Spott und Zivetfetfucht, Frtüger eure Kräfte 


=. qugewalehärigen Biderfande an: de verder were 


ö ! 
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am zweyren Congtage Des Ahvents. sxg 


grötidy Yimpfen; vergehlih zwerbet-ihursine Be 


gion- beftreiten, :von deren wohlthätihen Kraft ˖ſq 
diele Millionen die: fehigfien Erfahrungen haben, 
ihr werbeshhn keinen Schaden zufügen, und nug 
‚euch, ner euch felbft- ins Verderben ſtuͤrzen. Doch 
va ſey Gott vor, daß dieß jemals geſchehe! Folg⸗ 
ſamkeit, :M: Br., williger Gehorfgam und treug 


Anhaͤnglichkeit an das Chriſtenthum iſt das Wer⸗ 
manftigſte, was wir waͤhhlen koͤnnen. Laſſet unz 


die Siege Beffelben (dadurch verherrlichen, daß wir 
"das himmlifche Licht aufnehmen, welches ung non 
demſelben ˖ dargeboten wird; daß wir. unfren Hep⸗ 
gen den: Einfluß. öffnen, den es auf: biefelben auf 
fern mill; daß wir voll Glauben und Vertrauen. 
ergreifen, was es ung verfpricht; daß wir durch 
die örtliche Kraft, mit der es wirft, das werden, 
was wir werden follen, und würdig wandeln 
dem Evangelio Chrifti. Gluͤcklich, glüdlich, 
wenn das ‚Andenken an die Siege, die das. Chris 
ſtenthum errungen Hat, auch uns antreibt, ihm 
mit Unterwarfung und Folgſamkeit zu huldigen. 

‚Dann wieb aber bie Ueberſicht dieſer Siege 


une and mie ediem Eifer für baffelbe er: 


füllen : Dänn können . mir. Die unbezmingli 
Kraft, mit welcher das Chriſtenthum ſo ‚grofle 


Gefahren überwunden hat, erwägen; koͤnnen wig . 
feinen groſſen,: durch fo viele Jahrhunderte fartge 


festen Sieg betrachten; fönnen wir die Segnuns 
en bedenken, hie es unter unzaͤhligen Hinderniſ⸗ 
Gen, und nuter unabläfligem Kampfe mit Schwie⸗ 


- eigfelten über .einen fo :groffen Theil unfers. Ger 


ſchlechts ausgebreitet hat; koͤnnen wir den hoͤhern 
Schuß, der fo fihtbar über demſelben waltere, 


aufmerkfam wahrnehmen: ohne die tieffte Eher . 
furcht gegen daſſelbe zu empfinden, none uns Gläd 


— 


400 Wänf und vierzigfie Prelig; :. . 

zu wuͤnſchen, ‚daß. wir uns. felbfk unter den Der 
Benneen deſſelben befinden, und uns ‚ganz. der Ehre 
deſſelben zu widmen? Iſt es am Tage, iſt es aus 
der bisherigen Geſchichte des Chriſtenthums ge 


wiß, daß es ein"ganz- eignes Geſchaͤft der goͤtt⸗ 


chen Weltreglerung ift, ‚eine Religion zu ſchuͤtzen 
Buch welche fie gerabe ihre edelſten Zwrcke erreicht: 
ſollten wir nicht mie Freuden zu dieſem Geſchaͤfte 


icwirken; ſoilten wir ‚nicht alles, ‚wgs. wir wur 


gönnen, dazu. beytragen, bie Siebe gegen bag Chri- 
+ ftenthum, die Ehrfurcht und Treue gegen daſſelbe 


in. unfern Werhälsniffen auszubreiten, fie, unfern. 


Kindern einzuflöffen, und jede Anftalt zu ‚betöre 


dern, die auf die Erwedung und Erhaltung. einer 


| acht chriſtlichen Religioſitaͤt Beziehung hat? Wol⸗ 


— 


ndie zeigen, daß ihr Sinn-pabe für: MWaßrfeit 


und Tugend, daß euch das am Herzen liege, was 


" enrem Geſchiechte nüglich. ift, daß: ihr aufmerkfam 


auf den Rath Gottes ſeyd, und euch gern demſel⸗ 
ben gemäs verhaltet; ſo ſtaunet bie Siege des Chri⸗ 
fienchums nicht müffig an, fo laſſet euch durch 
diefelben zu edlem Eifer für daffelbe erwecken. 


2 gernet aber: auch brüderliche tiebe ge 


zen alle bie beweifen, die es mit uns be 


fennen. Die Mißhelligkeiten feiner Anhänger 
J Ken ihm, wie ihr vorhin gefehen habt, zu allen 


eiten die größte Gefahr zugezogen . Noch weit 
glängenber würbe ber Triumph gewefen ſeyn, den 
8: iiber feine Zeinde erhalten Hat, es würde fi 


yolh. weit mehr als das mohlchätigfte Geſchent 


dir Sottheit ‚haben rechtfertigen können: wenn 
‚8: bufch „die Zwietracht, durd) den Steeit, durch 
die feindfeligen: Kämpfe feiner eignen. Bekenner 
nicht unaufhoͤrlich geſtoͤrt und gehindert worden 
wäre; O nichts widerſpricht dem Geiſte des Chris 


& 


W- 


am zwodten Bönnbage.des MEBeRtA war 


Hans mehr, als dieſe Denkängsarts nie  .- 
naht es feinen Geguern mehr verdaͤchtig, als:diäe 
fer Krieg auf ‚feinem eignen Gebiete. Dem Geiſte 
der Eintracht. und des Friedens laſſet uns: alfe 
unſre Hergen öffnen; ._Taffet.. uns: nie: vergeſſen, 


Da die: Vorſt⸗ Uungen vers; den:: 


| neides 
Mhriſtenthums zwar ſehr abweichend · and mann 
9— 


ins weichen: alle Partheyen zuſammentreffen; laſſer 


ans. bedegzken doß Alle, die ſich Chriſten: neuneß 
ihr Heil N Ale Gone ae fte ſich an 


die Aut ambı Reife dieſer. Begluͤckung denlen 


moͤgen;ilaffat ung erwägen, daß wir nit mehr 


Unfache grhabt Haben, Aunsfeſt und druͤderlich | 


gmtinbädernanzuichkieflen; nilssebem jezt, wo der 
Segner! des. Chriſtenthums immer mehr werden; 


Eins ſeyn ſohlen in peniktebe, ; :.: - 


rl . 


-. Gndlidy belebe die Ueberficht her Gefahren, 


welche das Cheiftenthum befiege Has; Dieifrape 
‚Hoffnungdn unferm Herzen, daß es uch 
fünftig alles. glücklich ubermwindenmen 
De? Wir bedürfen es, daß diefe Hoffnung. in . 


ung geftärft werde, Es fehle ja nicht an Klein« 
mürbigen, bie an ‘ber Suche 
faft verzagen; es fehle ja nidjt. an flolgen Geg⸗ 


nern, bie ben Sieg fihon in den Händen zu ha⸗ 


des Chriſtenthums \ | 


Pr 
1 


laffet una beweiſer, Haß: nie Ale Eine m Biaw 
Are, Tine Soufe, Einen: Haren, Kinn 
 BittlanBager:haben, Der darf üͤber 
undihle, jun d durch uns: alle, und..ig 
uns ale. »Und fo folge: denn: Jeden den, 
was ihjm; Wahrheit ſcheint, mit freyem Geile ' 
abir: eerfeindenfeinen Bruder nicht an, ber an 
Ders dene fohbsrn überlege, . daß Jeder feb. 
ned Gtaubens leben, daß wir. öber alle 
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2 A turen C Vnn doo ivents. 
Gen: meynen:: Laffet⸗ unß ainen Bih Emuf· die Be 
ſahren werfen, unturuwelchen ſich· tab Chriſteen 
um bisher erhalten; bie es muͤchetg iberivums 
a hat, unb toi werden Mur faffem das Ir 
aiphgeſchrryr der Feinbe wird ums. nicht ik Mine 
vecrſten deuurußlgen: ' Kam die · Maͤrht· Des Abe 
Waubens, baun die Wuth der Me —— 
2 de Bitterkeit des Spottes, kann dit Mibksllige 
Re: ter Chriſten ſelber, kann dei Sturm. ber 
3 und das — gufiger: Reiche 


| and fhdjer werben, Alssins fhch ge 
wohn: if, * nach —*— de 








j able der Entſtehungdes Cpeiftendhulns; nr? 


nd' doch hat es Alles.ibefiegt, doch iſt 1ds-ius 
dem⸗ —— he :dböfen Ge hren · immer· fehrömen, 
eotveicher. maͤchtiger hervorgegangen. Wird⸗ 26 
dieſe Troft: Ar cz kuͤnfein ‚berueifeh,;-.Däifek 
wir uf eine: ſo lang erprobre Hebeflegenheit wicht 





ſirher rechnen ;ı iſt 26 des Stege Nicht: gleich fa 





gewohnt, und: unvergänglich mie: fein !Ebtifker 2 
GSetroſt, getroft wullen wir is .alfer Idn- ar 
| Bereit halten,: du, auf bar. Ihn firauft: 
und befien Namen wit: ragen, lamıdelne: 
heiſſung: ich bin bey elıch aka Teen 
ah der Welt Ende. Du wirft mie rd 
und die Gemeinde (digen, für die dein Blue ge⸗ 
ſtoſſen iſt, und die Pforten ber gone mer 
vdra ſie nicht aberwältigen ’ Himmel 
- Ent Erde werben vergehenzaber deint 
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A feine Ka been Äernt, Aue. Dia 

e ehme Traum de 
fie ‚eb: von der Zukunft. * tet. Die 
Anden menden immer ·kuͤhner, immer ‚Jehbafter 
un nannichfalfiger,. men. wie aus Den Jahras 
dir: Rintheit sen, Die, Jahret eingrfroͤhlichen/ Fra 
vollen: Yugehb: treten; - Da that· ſach ber Raum der 
a ne 

mmer. 1e 4 

ten; da: giebt. es faſt· kein Gluͤch, das wir ee 
velaugen;; feinen Vorzug, Dass wir. nicht zu erfinge 
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ben, Leine ersohnfchte, 'ahremelle Inge, in Die win - 


ug the: menfegen enen. ' Dean nichts 


⸗ a6 und piezsigfte Dee, 

| kam abıwechfelnber feyn, als das’ Zauberſpiel une 
fer. Hoffnungen. Unerſchoͤpflich If jnſte Einbil- 
bungsfraft an unterhaltenden Träumen; fie wird 
nicht müde, das, wornach ımfer Herz ſich ſehut, 
uns In taufend Geftgk er igen, und es immer 
ſchoͤner —* —— ie Erfahrung mag uns zu⸗ 


J ke date — u ae Alpe hie tigen 


wir willen — ohne su dem beftehen 
l 8 s8hex ſo w 
le et u Bet. Bde em mer 
* ih —* — lieb m ee J 
nlich werben, als unfre vereitelten 
ac Ent mstlen ms die Wahrhoit ‚geftchen, 
9 de len ai ‘ angenchüren. Erwurtun⸗ 
the "auf; fo wir Sehen, undindch einen 
von en Veſches. Es milden 
Die ernten Beſchafte Der: alien Save; es. 
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am deitten ‚Sonntage des Advent. 5 
md mie denfelben vereinigen ſolltenz wir beſin · | 


ven uns um dieſe Zeie mit :unfern Erwartungen 
faſt noch ganz im Sande der Träume, - -- Aber j 


mehr wie in-die Berhältniffe des wirklichen Lebens 


gezogen Werben z:je. mehr wir uns genoͤthigt fehen, 


auf dem Schawplag deſſelben fettjt.:zuHanbeie, 


je bekanntet wir: mit ben: Urfachen werden⸗, Die 


anfer Schickſal beflimmen; .unb:.auf die wir Haͤck⸗ 


cht nehmen: muͤſſen: deſßo mehr verlaſſen unſre 
Gaumen bus leere Gebiete der on Düp 
Uchkeit; deſto ſtaͤrker fuͤhlen wir dew: Druck und 
Einfluß doſſen, was ſich vot unſern Auge Zur 
traͤgt; deſto geſchaͤftiger wird unfte Einbiktungee 





kroft, unſce Hoffnangen an die Werdanberungen dee 


Zeit und m Die! Begebenhelten dis Dages gur tnin 
pfeuz deſto begieriger ergreifen wir alles, 


fheim, und ermuntern hs dadurch ‚Zu 
Erwartungen... " :..232.57, 3.2 ten 
Darf ich euch erft fagen, wie viel Bernerfengmen 
ches, :wie: viel Bedenkliches das Zauberfpjeh viefer 


Art von Hoffnungen. hat, wie fehr es infonberpeit: 
von Ehriften be achte und geprüft zu werden. - 


verdiene ? "Die Hoffnungen, :weldye: die Geſchichte 
der. Zeit zu wecken pflege, ſind die ſtaͤrkſten and 


tebpafteften, M. Z., die unfer Geift faſſen kaunz | 


fie find um fo. fenriger, je mehr der Gang bi 
Dinge fie zu verbürgen und ihre Erfüllung zu bes 


Khleunigen - (heine; fie find um:fo kuͤhner, je 


mehr 'man fie durch eigne. Thaͤtigkeie und Kluge 
tzelt glaube anterſtuͤtzen zu koͤnnen; fie find Die 
möhtigen Keäfte, die alles in Bewegung fegen, 


and dem Verhalcen derer, bie öffentlich handeln, 


öfe die ſeleſamſten Richtungen geben. Und ‚mas 
werden fie erft In ben Zeitel:-iichtiger Nerhus 


‘ 
— 


as: Da 
Bang der Dinge Vortheilhaftes für uns we | 


} 
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. — r; Umkeheungen welchen 
AMæpf vxiivicein fie fich, —ã— Fön wechfehn 
ee mit einander: aß, wenn die öffentlichen. Bege⸗ 
benheiten in ben zehien “ sv: eihhtternben 
BGang gerathen, ie in. u ca. 
BIERENDEESE 
en/ 2 
J Be An! —*8 Pr: a Baben, m wenn ihr 
offenen jehen 1 ne 
4 ** Uehberlegungi durchlebt. habt. re 
| die $:Yrt > unfoer:: offtunigen.; einmadl-; —** 
En‘: ‚fee M. Br. Laſſet uns aunterfuchen, 
lee fig enieben, betrachten. und. yoürbigen 
when. menhsseie als. Schriften :#00llen; 






VGirfitunns nach den Mensregeltt- fokichen,: bie weit 


Kematen fo mächtigen und, gefäprichen Zauber 
hmen haben; : Cost. fen mit an6, .umb erwecke 
. den. Geiß gu Entſchlieſſungen, die unfıe De Des 
fimmung für die Ewigkeit, und unfeer Verbin 
ur. feinem’ Sohne Jeſu — ſind. 
Mir flehen "um dieſe Gnade in Niller Andacht. 
* Hrn ängeflum: Matth. xXE v a-10.,_,, 
bin minde wares Spiel. ron Hoffnungen, 
. Wehe iini Wie Geſchichte —— Zeit 
geweckt worden waren, befchreibt das 
— M. Z3.Aufgelegt: zu: en, kuͤh⸗ 
ch Erwartungen ‚war. das Ydifche Bei. da⸗ 
wal⸗o· vhnehin; mit: einer Art. non: ungeduldiger 
Bes 
| eit ſetzen, Un 
hit wicher ‚geben: ſollte. Mitßten alſo ‚nicht 
ilrſame Suffnutıgeu: niler Art eüwacen, * der 
 Qurfiebbekdiche. Joſh aumes mit: dem Emf und 
| Eine Ki diſfentlich iz und- ‚eine. ‚nahe 
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wWichtgen MreAn drrurgi ankundigte. Darf riran 


SU) ⁊Xadern/ ndaſſ ihn ·Febermacin hi ſeiner Wäfle 


bngſachte Ur ine dieß,hder andre‘ jene 


Bu hg Blicken glauhfe? ; Wk” Ba nun “auch 
ale Dee? — verlteß/ in der er / bisher 
beihatte⸗n indomieffentliche AufendrFfanifait 






es ullgeimelnen Hoff ad 
Teppich Revisllgemeinin: Hoffnurggen:: daduch 
where) worin: Mabhafser nur mustueiehelter: ınebab 
vun; Mann: sißefännken,s vl num fahrer 
Br Ynwerfpeoden sanfieng;i.wagidk au wieiſren 
ne; ala evtzruce ſehr 'nnekrlich, daß felügt 
and len em Kerker nicht: gbeiifgüktig bEHU) 
ſeint Heffnungeniciit'ider Goſchichte des Tun 


Ih. Meberrlirflinmmmg gu: brinhenrjachter Des 


19 059 hr ilik cvet anlaßei dindp sermdnickt 


uns —— 


jevenwd gl. ehe dene zu ne 
Hendetiuye) oteßilahiwarckt nadkaunnten Soll 
el acer voliſtaabige seit fruchtbar feet: 
ſorwerden wire APR eat 


viel Hoff nangen, Anf ihre Idjuns 


Netrbktmisndtteonde: Ut fach er; und anf - 
vaduVerch albtan⸗e icht enem üſſen, das mis 
u ie energie" 
ſchreaben Hubem Icdemodieſetuheeh Punkte 
uohlen WIE rinamigene Bexrachtung wibeuen. 
“Die Hoffauhgen,tätsehdk bie: jehesrhalige Auf: 
reise vr ZAriye werden: pflagt; miflen noth⸗ 

dig ernue Di huffanhleie buben, Mign; 


Brerillen under und 


aniaen geiögntichen Diffküngerr And geöftensgeike 


e —— arte Embtidungsfraft, bie fü 


durch nichts gebunden fuͤhlt, gang ihres 


die 
nalurſichen :sebimftigkält aͤberlaͤße, und aber: ifee: 


hlchaͤllge Wunder auf ſech zogꝛ mußng 


be u Bu ne: 


Rräurie nach ven Wunſche · derr —* — eim 
richtet. Die Hoffanugen hingtgen, ..;so (bie 
Eefhichte den Zeit perhnlaße, fendenur- zunt; Zieh 
ainfer :aignes Wach; : Ahr, Anhoitjiläkse Nicheung, 
ihre Farbe wird duch hie Degebenhzitenheftimmt, 
” mit: welchen fe in: Verbindung ſtehentzſi — 
ſehr von gewiſſen — Apiſtaͤnden 
—A — daß Keſe —ã 
‚N und: fürh: 8 * ais 38 ——— 












—— 5 Die. * Dir wi 
wietken pflegte: „Diejenigen, Erwartangen, Des 
wiru fetbft, : ud wnabhängig wen: uſſern Werin 
 Derungen,: das Daleun geben Me8.2entfalten 
pe ch dlarählig. und.mit · einet gewiſſen dangſamkeit. 
 felbfir aͤ berlaſſengerathea wir zufaͤllig nom 
einen Gedankenanf⸗ den andern, verknuͤpfen 
eine —E mit der: —** em ARTEN 








um Pi Anima lm ‚on — 
ben, fi m raiehev. iR. fon da; 


N 


am dritien Senntage das. Advents. 429 
halt, den fie Haben ſollen, braucht niche er ge 


acht zu merbem,;.diefer Zufarimenhang giebl ige 
an Die Hand; Kies Urfachen,. von welchen ihre 


Erfüllung ‚abhängt; ſind bereits in Ihärigkeieg 


man: darf nur die. Augen öffnen, um wahrzuneh« 
men, mad man ſich von ihnen. verfprechen- darf. 
Werden alſo ſolche Hoffnungen nicht von ſelbſt 
und plöglid erwachen; werden fie beym Anblick 
deſſen, was fid) zumägt, Die Seele nicht gleich“ 
ſam durchbligen; wird fie fich Diefer angenehmen - 
Strahlen, die der Gang der Begebenheiten in 
ihr Innres wirft, nicht mit ‚der größten Schnel« 
Ugkeit bemächtigen? Kin langfanıes verzagtes 
Träumen waren die. Hoffnungen. der Juden ges - 
wefen, ehe Johannes erfchien. Aber: in welche 
Bewegung gerieth das ganze Volk, wie eilte man 
hinaus indie Wuͤſte, zu welchen Erwartungen 
füplte man ſich aufgeregt, als biefer merkwürdige 
Mann auftrat, und das herannehende eich 


Gottes verkuͤndigte. Welches Feuer fühner Hofe _— · 


nungen entzündete vollends das öffentliche Leben 
Jefu! Wer fühlte ſich nicht begeiftere, wer glaubte 
nicht alles, ſeibſt das Aufferorbentlichite erwar⸗ 
ten zu bürfen, als er wahrnahm, daß die Blin⸗ 
den-fahen, die Lahmen giengen, die Ausfügigen 
rein wurden, die Tauben hörten, die Tobten aufe 
erftanden, und felbft den Armen das Evangelium : 
verfündige wurde ?. Wie fann es auch anders feyn, 
Iſt der Gang ber Öffentlichen Begebenheiten rue 
big und alltäglich: fo bleibe alles. in einer trägen 
Gleichguͤltigkeit, und die Hoffnungen der Men« 
ſchen find befcheiden und langfam. Uber laſſet 
etwas Ungewöhnliches gefcheben, laſſet bedenk⸗ 
liche. Bewegungen ausbrechen, und die eingeführte . 
Ordnung der Dinge erſchuͤttert werben; zu. wel⸗ 


30 Sechs und vierzigſiepredigt 
cher sehpaftlgfeit. wird ſich Dane: alles ſpannen, 
welche neue, kuͤhne Gedanken worden ſich uͤber⸗ 
aull regen, welche ſeitſame, verwaͤgene Hoffuum- 
gen werden ſich in Leuten buwen denen‘. man 
fie nicht zugetraut harte! Es iſt den Hofe 
ringen, welche: die Geſchichte der Zeit :zur. mes 
den pflegt, eigen, daß he‘ raſch dep ihrem Er⸗ 
wachen find.’ 1 
2 Dabey aber ‚abmeichen® in. iger 
NMichiung. :-&o fang -die aͤuſſern Umſtaͤnde unı« 
ſern Wuͤnſchon nicht guͤnſtig find; ſind unfre Hoff⸗ 
nungen ſehr beſcheiden, und ſchraͤnken fi. - gang 
auf das Gewoͤhnliche ein; etwas Hoͤheres, etwas 
Beſondres und Aufferordensliches r. halten: wir da, 
wo alles dem; Zwange ber Drdmug. ge orcht, für 
unerreichbar. Aber merben unſte Hoffantugen 
ſich nicht zuͤgellos nach allen Selten hinwenden, 
werden wir uns nicht alles bey denſelben erlau⸗ 
ben zu dürfatglauben; fobald die Geſchichte der 
Belt unſern Melgungen gleichfam :tuft matht, und 
einen freyern "Spielraum öffne, fobuld Dinge 
ausführbar zu werden fheinen, die man : fonft 
für unmoͤglich —— Werden aber nicht eben 
Barum die Hoffnungen eines Jeden eine : eigne 
- Richtung nehmen, werben‘ fie ſich nicht immer 
mehr won einander entfernen, oder ſich wohl gar 
einander durdjkreußen, und in Widerſpruͤche ver⸗ 
wickeln? Mit welchen ſeltſamen Hoffnungen eilte 
man nach unfeem Evangelio: in die Wuͤſte bier 
aus, als die Erfcheinung Bes‘ Taͤufers wichtige 
Veränderungen‘ verfpradh.- Ein. wankendes 
Rohr, einen gefälligen, leichtfinnigen Mann, den 
‘man bald gewinnen, und in feine -Entwürfe je 
‚ ben koͤnne, hofften Manche in Hm zu finden... An⸗ 
dere wollten einen voͤflias in ihm ſehen, der 
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Ihre Weichlichkeit rechtfertigen; and Ihrer She 
vichkeit neue Mittel des Genuſſos werfihaffen’fönne, 
Noch Andre, die überzeugt .muren, es koͤnne nicht - 
beffer werben, wenn ‚nichtein- Prophet erfcheine, 
erwarteten einen: Propheten: in: Johanne, 
and waren begierig nach Zeichen and; Wınderm.. Ex 
Wie ausſchweifend und regellos wurden die Hofe 1 
nungen der Juden vollends :damn als Kefus - -' 
auftrat! Was wurde ihm weiche zugemuthet; 
was verfprach man ſich nicht vori. einem Mlanne, . 
dem bie ganze Natur zu gehorchen ſchien; zu . 
weichen Wunderthaten ‚wurde er nicht aufgeforr 
dert; mußte er niche felbft feinen Freunden fas | 
gen, ihe wiſſet nicht, mas: ihr bieter? : 
Seinen Einfällen, feinen wilden. Begierden, fer - 
nee GSchwärmeren, feiner ausfchweifenden Eins 
bildungskraft überläße ſich Jeder, M. 3., wenn 
die Gefchichte der Zeit zu Fühnen Hoffnungen 
auffordert: dann werdet ihre Borfchläge, Ent 
wuͤrfe, Unternehmungen zum Vorſchein fommen 
fehen, die fich “einander geradezu mwiderfpuecheng - \ 
es wird dann nicht leicht eine Thorheit, nicht 5 
leicht einen fonderbaren, abgefhmadten Sedanfen 
geben, auf welchen nicht irgend Jemand fiele. - Du 
Doch nicht nur abweichend in ihrer Richtung, - 
auch wechfelnd in ihrem Gange werden | 
die Hoffnungen feyn, welche die Gefchichte der 
Zeit zu weden- pflegt. Ihr feher, wie veränderr · 
lich die Hoffnungen der Juden zu den Zeiten Je⸗ 
ſu waren, wie leicht fie von dem Einen auf: den 
Andern überfprangen, und fih immer an ben 
hiengen, der gerade bas meifte Auffehen machte. 
Bit welchen Eifer wurde Johannes aufgefucht, | 
fo lang er noch allein war, und welche Erwäͤr ⸗ 
tungen umsechlelt man von ihm! Nun kam Jeſus, 


— 
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und Tieng an, ſich durch Wunder auczuzelchnen; 


‚sogleich theilte ſich bie Gunft des lekhtfinnigen 


Poͤbels; die. Veränderung der oͤffentlichen Mey⸗ 
nung und Hoffnung war fo fchnell und merklich, 
Daß die Juͤnger Johannis ihrem Lehrer mit- Wer» 
mwunderung fagten: Meifter, der bey dir war 


- jenfeie dem Jordan, von dem bu zeug- 
teſt, fiehe, der taufet,-und jedermann 


fomme zu ihm. : Den Zeitpunft diefer vermin⸗ 


derten DBegeifterung für den. Täufer benugte He⸗ 


rodes, und warf ihn ins Gefängniß; nun lenkten 
fi die Hoffnungen des Wolks vollends von ihm 
ab, und im Evangelio feher ihr ihn fchon fo ver» 
nachläffige' und ‚vergeffen, baf ‚es Jeſus nöthig 
findet, fein Andenken zu erneuern, und dem Wolfe 


. über.den feichtfinn, den es bewies, bittre Vorwuͤr⸗ 


fe zu machen. Aber fo unftär, ſo veraͤnderlich, ſo 


wechſelnd in ihrem ‚Gange find die Hoffnungen, 
welche die Gefchichte der Zeit erwedt. : Won den 


Erfolgen abhängig, bie ſich zutragen, werben fie 


bald vom Frieden, bald vom Krieg alles erwar⸗ 


fieigen und finfen, lebhafter und ſchwaͤcher wer⸗ 


—— den, ſich mit Ungeſtuͤm aͤuſſern oder verſtum⸗ 


men, je nachdem dieſe Erfolge befchaffen "find. 


Ihr werber-fehen, daß. fie fich an jeben hängen, 


der fich hervordraͤngt, und mit Vorzuͤgen, die et» 
was veriprethen, auf dem Schauplaß erfcheint. 


Ihr werdet bemerken, daß fie mit einer Leichtig⸗ 
keit, die alle Erwartungen .überfteige, von dem 


Bolksführer, des eine Zeit lang der Günftling ber 
groffen Menge war, auf einen Heben, von Dies 
tem auf einen Weilen, von biefem auf einen 


Schwaͤrmer und Betrüger ‚übergehen, - Ihr wer 


det mit Erſtaunen wahrnehmen, daß fie ſich bald 
‘auf Ordnung, bald. auf Unordnung gründen; 


een; 


. \ 
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gen; bald die Oberherrſchaft eines Einzigen, bel 
eine regelloſe Ungebundenheit wuͤnſchen; ihr Were 
trauen bald auf die Religion, bald auf den Uns 
glauben fegen. « Es iſt der fchnelle Gang der Ber 
gebenpeiten,. was fie mic fich fortreiße, fie find - 
unſtaͤt und wechfelnd, wie iefer.. — 

.; . Eben. daher auch größtenrheils unbe « 
fonnen. Wie tchoͤricht die Erwartungen was 
zen, ‚die das Erſcheinen des Täufers erweckte, 
bemerkt Jeſus im Evangelio. - Wie ausfchwei- 
-fend ‚und unfinnig Diejenigen wurden, die man. 
auf Jeſum gründete, ‚als man feine Wunder ſah, 
wiſſet ihr felbft. O es wurde ein ganz -eigneg, 
ſchweres Gefchäft für ihn, dieſe Hoffnungen ab» - 

mweifen, . und ihre „Grunblofigkeit ins. fiche zu 
Ben;.;e8 gab fein andres Mittel, : fie ganz zu 

widerlegen und niederzuſchlagen, als feinen Tod. . 

Wie. kann. es auch -anders ſeyn? Wo_find die 

° geilen, tubigen, partheplofen Beobachter, die bey 

- ben Öffentlichen Begebenheiten, zumal wenn. fie: ' 
ungewöhnlih, auffallend und  Hinreiffend find, 

. ihre Faſſung nich! verlieren? Beſtehet die groffe —— 
Menge nicht. immer aus. Schwachen, die beym - ‚ 
Sedraͤng ‚und QTumule, öffentlicher Erfolge niche 

recht wiffen, wie ihnen gefchieht ; bie, vom gegen« 
wörtigen Eindruck abhängig, ſich immer nach 
bem richten, was zuleßt geſchehen iſt, und das 
meiſte Aufſehen macht; Die, wenn die gemihn 
liche .Drdnugg einmal. verlegt ift, nichts mehr für 
‚unmöglich, halten, fondern alled, auch das Un Ä 
wahrkheinlichlig. erwarten ? . Werben die Hoffe 
mungen folcher Menfchen vernünftig und überlege 
fegn Eönnen?. Werden fie. nicht auf die widerſin⸗ 
nigflen Dinge fallen, je mehr die Gefchichee de 
Zeit. ihre Einbildungsfraft entzuͤndet, und idee 
D. Beind, pr. Se Cu. vd. 179° eo 
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Nelgungen empoͤrt har? Werden fie nie Em 
Stande ſeyn, von der größten, :Berrüttung ihr 
Heil,’ von der mildeften Tyranney Ihre Freyheit, 
yon der ſchrecklichſten Aufloͤſung ˖ der heiligften 
Bande, und den blutigen Kaͤmpfen erbitterter 
artheyen, ein goldnes Zeitalter zu erwarten ? 
hr —* ſeit den letzten zehen Jahren einen Zeit⸗ 
raum durchlebt, M. Z., mo Die Geſchichte der 


Zeit recht dazu gemacht war, Hoffnungen afler 
Art zu werfen; wo ſich Veränderungen zugetra- 


gen haben, melde die bisherige Drdnung ber 
Dinge gewaltſam aus ihren Angeln zu heben, 
und alles umzufehren drohten. Habt ihr mur 


einige Aufmerkfamkeit bewieſen, fo werdet ihr bes 


' merke haben, wie raſch die Hoffnungen, die ſich 
auf allen ‚Seiten. regten, bey ihrem Erwachen, 
wie abweichend und ftreitend fie in hrer Richtung, 
wie wechfelnd und unftät fie in ihrem Gange, wie 


Zusſchweifend und unbefonnen fie in. jeder Hin⸗ 


ſicht gewefen find ; Ihr werbet wiffen, weiche Fühne, 
wilde, rachfüchtige und blurbürftige Ermartungen 


Aberall hervor brachen, und laut wurden; mit Ent 


* 


fegen werdet ihr wahrgenommen. haben, welche 


Geſinnungen, welcher Widerwille gegen Ordnung 
und Zucht, “welche Verachtung alles deſſen, was 


ehrwuͤrdig und heilig iſt, ſich zuwellen In dieſen 
Hoffnungen ausdruͤckte. 


Doch dieß führe mic) eben auf das zweyte, 
wovon Ich ‘reden mollte, auf die in uns felbfl 


_mitwirfenden 'Urfahen ber Hoffnum 


gen, deren Beſchaffenheit bisher be 
{dhriebem worden iſt. Sie erhalten naͤmlich 
diefe Beſchaffenheit nicht von der Geſchichte der 
Zeit allein; M. 8., nur allzuviel thut ber Geiſt 
"und die Denkungsart derer hinzu, von welchen fie 


\ 
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genaͤhrt werden; und wir koͤnuen ſie unmoͤglich 
richtig beurtcheilen, wenn wir mit biefen. in ung 
felbft liegenden Urſachen derſelben wicht Dekan 


nd. .o R ‘ 
' Und bier ift es denn unftreitig, daß fchon 
unfte Vorurtheile einen groffen Eins 
fluß auf fie äußern. Unmoͤglich Hätten die 
- Hoffnungen ‚der Juden von Johanne, und von 

Chriſto felber fo thoͤricht, ſo unbeſonnen, fo ver⸗ 
werflich ſeyn koͤnnen, als fie wirklich waren, wenn 
nicht, noch ehe Beyde hervor traten, falſche Mey⸗ 
nungen geherrſcht, und dem Wolfe den rechten 
Geftchtspunft verruͤckt hätten. Konnte es andre 
Hoffnungen faffen, als irdiſche, eigennügige, und 
gegen alle Heidnifche Voͤlker -feindfelige, fobald 
es Jeſum für. den Meſſias, und Johannem . für 
. feinen. Worlaͤufer hielt, da es nun einmal dem 
- Wahn ergeben mar, ein. welclicher König, ein 
heldenmuͤthiger Befreyer feines Vaterlandes ns | 
ihm verſprochen? Es find anfre Worurtheile, M. 
Z., es ſind tauſend ungeprüfte, unerwieſene, wohl 
gar unerweisliche Meynungen, was einen nach⸗ 
iheiligen Einfluß auf die Hoffnungen aͤuſſert, 
welche Nie Geſchichte der Zeit auch in uns ers 
weckt. Betrachten wir das, was vor unfern Au⸗ 
gen geſchieht, durch das trühe, altes verfälfchende 
Glas ſolcher Miepnungen; werden fich dann nicht - 
ploͤhlich Hoffaumgen in ums zegen, Die wir eigent« 
lich gar nicht faffen follten; werden diefe Hoffe 
nungen nicht einander eben fo ſehr widerſprechen, 
als: unfre Meynungen einander entgegen geſetz⸗ 
find; werden fie nicht eben fo veränberli) und 
flüchtig feyn, ‚als leere Einbildungen zu ſeyn pflee 
ger; werben fie nicht. in abentheuerliche Träume, 
und in anbeſonnemn Befrsbungen, ausarten, da 

ea 
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thnen Peine! Wahrhelt zum Grunde llegt? Hat 


man, durch Begedenheiten der Zeit veranlaßt, nicht 


on oft: bald den -Aneicheift, bald- ein tauſerd⸗ 


Täpriges Reich Cpeifti auf Erden, bald das Ende 
Bee Wilt ermärtet, weil man bie Schrift felbft 


faifchen Meynungen gemißbraucht: Hatte? Ach 


‚ga falſ 
5 iR offenbar, die Erfahrung aller Jahrhunderte 


deweißt es, die Hoffnungen, welche die Gefchichte 
der’ Zeie zu wecken pflegt; find ſelten vernimftig 
ind überlege, felten wohlgegruͤndet / und fiber, 


weil ſchon unfre Vorurtheile "einen: groſſen Ein- 


fiuß anf fie Außen — 5* 
Nicht weniger wirkſam find unfretefden- 


ſchaften bey denſelben. Es war dir Stol, 
F J es war Der Hang zum Aufrupr, es war der Eis 
_ gennuß und Die Sinnlichkeit der Juden zu ben 


Zeiten Jeſu, was dem Haffnungen, die ſie den 


‚ feiner Erſcheinung und: beym Anblick feiner "MBune 


der fafiten, eine fo’ verkehrte Nichtung gab; was 


e thöriche und undeſonnen machte; fie wuͤr⸗ 


elum nimmesmehr fo mißverſtanden, und 
die Zeichen der Zeit fo falſch gedeutet Gaben, 
wenn fie nicht die Sclaven ihrer unordenslichen 


fie gewefen waͤren. Aber iſt es jemals beſſer 


‚genvefen, M. Z.; ift es nicht noch immer ſo z er- 


ar Freifendie wilden Triebe des’ menſchlichen Her⸗ 


Fens nicht alles, was Ihnen ſchmeichelbaft/ ift; 


boerden fie alſo in ber Geſchichte der. Zeis. nicht 


‚jeden Umftand mugen, der ihnen. etwas zu ver⸗ 


vrechen ſcheint, umnd unbeſonnene Hoffnungen 


darauf. gruͤnden? Wird der Habſuͤchtige nicht 


reichen Gewinn; wird der Ehrgeigige nicht‘ Be⸗ 


- feledigunng für feinen, Stolz; wird der Welluͤſti⸗ 


» 


nbenbeitz:=wirb ber 


wG ’ 


ge nicht Freuden aller an. wird: der -Unrupige 


t eine glückliche Ung 
. . u... + 


N 


vo . Sn, \ 4 . 
am:britten Soyntage bes: Abyents. a5 . 
Unglanbige:: nicht den · Umfturx ber Religit nr 
Wwarten, wierin? fich, in der Geſchichte ben. Zeit 
nuch nur. etwas findet, was sie ſolche Erwan⸗ 
tung: zu: begunſtigen ſchein? Faßt niche: Jeder 
die Öffentlichen Begebenheiten aus Dem ale 
punkt, den ihmfeina Neigungen nnmeifen 2 
‚Daher Die: Moffnungen, weiche ‚durch - Diele: Degp- 
benhelten erregt „werben, nic gemöhnlich. der un. 
perfekten Ahdıuck dieſer Beigungee; und fr 
Dart. burahifegeforme ?: Prüfen. fie folglighr nicht 
ben: fo: mibenfprechenb, eben: fo veränherlich, eben 
ſo unbefennen:!und wild ſeyn, ols Diefe Neigu⸗ 
gen ſelber? SD. man barf. nur Mugen haben; zu 
Fehen; man: durf nur: beobachten, welchen Ein⸗ 
Druck bie: Gefchichee der Zeit auf Audre: macx, 
rd gu: welchen Hoffnungen. fa: daduuch armeche 
wich:sung einen „tiefen Blick in ihr! Innges zöß. 
merfen⸗ um uͤber die Neigungen ibiei am eich - 
fſamſten hey ihnen find, bald’ ias Klart 36 kom⸗ 
zmen:.: Auch durch anſer. Leidanſchaften wrroen 
"te Hoffnungen : veraͤndert, welche: Din: Geſchichte 
ir Zeit zu wecken pflegte": > 0 Wu em: 
si: Hiermit verbindet ſich endlich ein S chwad- 
Geil) die ſich immer Buch das beftimmen 
Fit, was gärade am azgeiften auffadl« 
«Dies Geſchichte Ber Zeit Riſt alldzeit eine Rei 
won: Erfolgen; welche: die manſchliche Aufmerk- 
famkeit bald meht, hald weniger. reltzen, und das 
Herz zu:gewiſſen Hoffnungen: beleben.: Aher 
glaubet. sicht, M. Z., daB umſer Deig -hieben 
DE Selbſiſtaͤndigkeit und Staͤrke beweiſet, mit 
“der: Eindruͤcke von auffen - aufgenommen "merber 
muͤſſen. Es iſt viel zu ſchwach, als doß es 
mit ſeinen; Gefühlen und Hoffmmgen uicht: im⸗ 
mir nach dem richten ſolte, was das meiſte Be 





ß ri . 
' f 


BR und eine — 


J * made, was fi für ben jedeemaligen Aus 
Yerbiic 'onı meifben auszeichnet. : Wiſſet ihr reiche 
0. der Geſchichte infrer "Tage, wie mächtig ‘ein 
Jeraͤuſchvones Prahlen: mit Freghei und: Gleich⸗ 
pei eine Anſttengung won Kräften, behen nichts 
eftehen gu kongen ſchien, eine Meihe. von 
Siegen die. ganz Eurepa In: Ecſtaunen fehten, 
— ntioktelung geofler:: Faͤhigbeiten, die 
era Suigewönlichen Eichnefligfeit:: geiyab, w 
maͤchtig Begebentzeiten, die wie gewaltige Are 
ge. auf einander folgten, und alles. umzeftürgen 
Wwohten, auf die Hoetzen unzähligen: Menfchen 
eirkten, wide chörihee. Hoffnungen hadurch er⸗ 
wet und genuͤhet. wurdunu, weichen ſeltſamen 
Traͤumen von beſſern Zeiten, won. riuer Umſchaß⸗ 
Mug anſers Geſchleches zu. einem gluͤcklichern Das 
geym Ach ſelbſt ſoiche uberlieſſen, won denen man 
Veberlegumg und Einſiche haͤtte erwarten 
—** So üiſts, MB, unfre Hoffnungen Hängen 
Mer an.bas, was bey der Geſchichte ber Zeis 
Den meiften Eindrad auf uns mache; daher haben 
ſich oft ſelbſt gute Menfchen durch Betrüger, die 
Auffopen erregten, bethoͤren, durch Taten, Die 
gut in die Augen fielen, geroinnen, ‚durch Lctee« 
NAehmungen, bie: era von —— gieigen, 
Vezaubern, durch: Umſtaͤnde, bi auf eine * 
Poͤhnliche Art jufanmentrafeh, zu - Giwarf 
Jinreiſfen laſſen, die Me nicht hatten / faſſen * 
mb Dusch. die fie ſich zulezt getaͤuſcht und bes 
ſchaͤmt ſahen. Es Miunfiweitig,; M. Z., in alle 
dDie Hoffnungen, welche die‘ Gefihichte ber Zeit 
Yu werken pflegt, miſchen ſich mehr sbee: weniger 
Vnſre Morurtheile, unfve Leidenſchaften, und eine 
Schwachheit, Die ſich viel zu feßr. durch die Ge 
nl des gegeuwoengan Eindrucks beſtimmen laͤße 
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am deitsen- Sonntage des Ahvents. aaa - 


.:.' Mad) dieſen Betearhtungen kann es nicht: 
ſchwer feyn, einzufepen, weiches Verhalten. 
wir uns in, Abſicht auf diefe.-Hoffnum 
gern vorzufhreiben haben, ge 
.:  Mollen wis. nämlidy die. Geſchichte der Zeit 
nicht - mißbrauchen, . wollen wir uns. duch fie 
nice zu unmürbigen Hoffnungen verleiten lafe 
fen: ſo muß. es unnerbrüchlidhes Gefeg für ung 
feun, ſchlechterdings nichts anders au 
wünfchen, als was wir vor Rem Richter⸗ 
ſtuhl unfers Gewiffens vergatworten - 
koͤnnen. Habt ihr Feine Regel für eute Wuͤnſche, 
folget ihr bey dem, was ihr gern erlangen moͤch⸗ 
tet; blos dem Anſtoß eurer Neigungen und un⸗ 
ordentlichen Lüfte: fo Fann es nicht fehlen, thoͤ⸗ 
richte, mit einander ftreitende, unbefonnene, ſchaͤnd⸗ 
liche Hoffnungen, wird Die Geſchichte der Zeit in. 
au erwecken; ihr werdet euch qn joden Betruͤ⸗ 
ger, an jeden Verfuͤhrer, an ‚jeden unruhigen 
Menfchen hängen, der eure Wünfche begünftigen, 


zu fönnen ſcheint; ihr werdet das, was fid zu 


ssägt, auf das unrichtigfte beuxsbeilen, und mit 
einer Verblendung, die gar feiner Zurechtweiſung 
. fähig iſt, zu eurem Vortheil auslegen; ihr. were 
det fogar fähig ſeyn, euch darüber heimlich zu 
freuen, wenn ber Gang der. öffentlichen Angeles 
genheiten, -unorbentlich, bedenklich, gefährlich. zu 
werden anfängt, weil ihr bey einer allgemeinen 
Fheuerung groffen Gewinn, bey einer allgemel« 
nen Morh ausgebreiteten Einfluß, bey einer. all 
gemeinen Verwirrung Freyheit für — 
Verbrechen, bey einem Umſturz der ‚eingeführten 
Ordnung ein glänzendes Gluͤck zu - erlangen. vr u 


we Härte unfer- Zeitalter fo viel Verbrecher, 6 


viel. blutduͤrſtige Wuͤthriche, fo viel unbarmpersige 


— 


Mo - -Seh6 and vierzigſte Predigt, 

VUneerdruͤcker dlee Art hervorsringen und aufitel- 
(ei Fönnen, wenn die Gefchichte der Menfchen, 
vie bey einem andern Gang der Dinge gar nicht 
bemerkt worben wären, ‚nicht zu den verwägen- 
ften Hoffnungen gereizt, und ihren wilden Leiden⸗ 
ſchaften einen nur allzuglücklichen Spielraum ge⸗ 
öffnet Hätte? Ihr feyd nie -ficher, durch die oͤf⸗ 
fentlichen Begebenheiten mit den verwerflichften 
Hoffnungen erfüllt, und zu den ſchaͤndlichſten 
Ausſchweifungen verleitet zu werden, ‘wenn ihre 


es eurem Seezen verflattet, etwas ‚anders zu wine . 


ſchen, als was: gut und recht, als was- wohlges 
fällig vor Gore if. Die Gefchichte der Zeit 
mag alfo verfprechen, was fie will, fie.mag bey 
Andern noch fo ausfchweifende Hoffnungen wen 
‚den: mir wollen uns’ feinen Wunfch erlauben, 
der uns enteßten und unſre Pflicht: verlegen: wür« 
- de, den wir mitht vor Gott und alker Welt, den 
wir nicht vor dem Richterſtuhl unfers Gewiſſens 
verantworten koͤnnen. oo: 
Eben daher wollen wir uns. aber auch ‚ges 
gen den verführerifhen Eindruck waff 
nen, ben glätzende und geräuſchvolle 


Erfheinungen zu machen pflegen. © 


kange ihr noch) ſchwach genug fenb, jeden liſtigen 


Geßtkler für einen’ Propheten, jeden prahleriſchen 


Sprecher für einen Weiſen, jeden collfühnen Aben- 
theurer für einen Helden, jeden verwägnen Schwin« 
delkopf für. einen groffen Mann zu Halten; fo lang 
ihr mie gedanfenlofer Verwunderung alles an- 
- flaunet, was gut in die Augen -fäßt, mas viel, 
Aufſehen erregt; was eine ungewöhnliche Gröffe 
zu haben, .und eine allgemeine Umkehrung bee. 
- Dinge zu drohen fcheint: fo lang ſeyd ihr Dos 
elende. Spielwerf der aͤuſſern Umftaͤnde; die Ges 


& \ t 








am deitten Sonntagerhes Adbents. aan 
ſcchichte den Zeit wirdeuche Antmmal über doe am 

dre⸗bethoͤren, wird euch zu’ Hofftiungen vorleiton; 

vie · eurer unwuͤrdig/ find, die nicht⸗ nur ſelbſtrzu 


Schanden werden, ſondern auch andy, auch euch 
ins Verderben ſtuͤrzen muͤfſen. Wollen wir unfes 


“rei maͤchtig bleiben, M. Z., ‚wollen ühmibie_ Ges - _ 
ſchichte der Zeit nur zu: ſolchen ˖ Etwartungen us _ 


gen, die unfre: Vernunft fuͤr gegruͤndet, md ums 

fr Gewiſſen ‚füe--gue erklären kann: fo laſſet uns 
gerade du; wo? Andte ſtaunen, wo Andre auſſes 
—* — uhb nachſudenkere nufhdren eine gieich⸗ 
hie Faſſung: zu behaupten ſuchen; baſſet ung: 
mißeraunſch "gegen: das oͤffentliche Geruͤcht ſeyn; 
das Alles vetgroͤſſert und entftelltz laſſet uns, ſo 

birl wir koͤnnen, wie. die Juͤnger Johannis im 
Evangelio uͤberall ſelbſt ſehen, und hoͤren, und 


inte“ ſorgfaͤltig unterrichten 5’ laffer · uns in eben 


Dune: Grade behutſam werben, in welchem das 
EGyhaͤuſch groß;: in: welchen der Schhein des Ungs⸗ 
wßhrilichen are Auſſervrdenclichen blendend wirbz3 


keiffet es uns aſonderheir ſtets alb ungezweifeit uabß 


entſchieden annehmen, daß nichts beſtehen, nichta 
fortdauern, nichts gedeihen kann, was nicht auf 
Wahrheit, Recht und. Religfon. gegründes iftz 
wenn es auch eine Zeitlang noch fo mächtig, gluͤrk⸗ 
KH und camiderfiehlich ſcheinen ſollte. Gegen 
den verfuͤhreriſchen Eindrudd, den glaͤnzende und 


geraͤuſchvolle Erſcheinungen - zu: machen pflegen, . 


wollen wie uns iforgfältig wufinen, warn ung die 
Geſchichts: der Zeiti nicht zu unbefonmenen_ Hoffe 
nungen verleiten: ſoll. Zr net 


:19 Ehen daher wollen wir aber auch jede Er u | 


wartung, zunder fie uns veranlaßt, mie 
Ber langſamſten Bedaͤchtlichkeit bilden. 
Wir  follen das Erfreuliche und" Ermunternde, 


an. andere Nerhige : > 
welches: Dax Bing ‚der’Dinge hͤr ms Gaben farm, 
ht etwa uͤhexſehen und varnachlaͤſſſgen, M. 3 
ſus vermeiſet «Die Junger: Yabenie im Evan- 
gelio ‚nicht ohne Urſache auf Die: Wunder, Die fie 
übe verrichton ſahen; fie ‚fellten: "Heffnungen anf 
dieſen Amniſtand gruͤnden, und ihn zu ‚froben. Er⸗ 
wartungan nuͤthen. Aber wohlbedaͤchtig ſagt er 
ihnen niche, was ‚fie erwarten ſollen; zum Den 
Een über: die Geſchichte des Tages, zu vernuͤnf⸗ 
gem Prüfen und Forſchen will er.fie leiten. Saf 
fet uns diefen: Winf nicht überfeben, M. 3. Wer 
Ber: miit-ber Fühfofigfeit des Gleichgültigen, nad 
mit dens Selchtfinn des feurigen- Schwärmers, 
der überall nur Das "mehrnimmt, mas er wuͤnſcht, 
wollen wir die Geſthichte der Zeit betradhtenz 
- wie vernuͤnftigem Ernſt wollen wir fie prüfen; 
wie wellen .überafl ‘die ſonſtige Erfahrung und: die 
Geſchichte der. nerfloflenen Zeit zu. Hilfe nehmes; 
wir wollen uns auf nichts: in. berfeiben vwerlaffen, 
was nicht gehörig erwiefen und ausgemacht if; 

Die: wollen überall die Weränderlichkeie in Mache 
* bringen, die den menſchlichen — 
den, eigen ‘zu: ſeyn pflege, und ſichre Hoffnunge 
gi auf Das gründen, was ſich hey denfelben Im 
wise gleich bleibt. - Nicht bechörem, federn leiten, 
nicht unglätläch machen, ſondern zur Zuſrieden⸗ 
heit führen . wind. uns bie. Geſchichtender Zeit, 
wenn wie die fropen Erwartungen; die fie in uns 
enedt, mis dieſer Bedächelichkeit bilden. 

Enbiih, M. Dr, laſſet uns, hatt durch 
fie muͤſſig, oder leichtſtunig zu werden, 
unfre pflihtmäffige Thaͤtigkeit ver 
doppeln. Denn wie günftig, mie vortheilhaft 

auch bie Geſchichte der Zeit für uns ſcheinen meg: 
m he ie uns. nichts beifen, fie wird nachtheiuls und 








a beitten Sonntage bes Abvents. 45 
J verderblich für uns werden, wenn wir die Hände 


‚in den Schooß legen, wenn mir alles von ihr Allein = 


erwarten, wenn wir e8 darauf wollen anfommen 
laffen, daß fie uns one unfer Zuthun mir Vor 
eheilen überhäufe und gluͤcklich mache. Wurden | 
Die Micbürger Jeſu nicht eben dadurch alles deffen 
verluftig, 2 fie durch ihn erhalten follten, weil 
gi Infepts: feider. chun, well fie durch ſelne Wun⸗ 
Derfraft, bey aller ihrer Verdorbenheit, in ein ed⸗ 


les, mächtiges, glüdliches Wole umgeichaffen wer  - 
den wollten ?- Sanmmeln, M. Bir, fomineln laffee _ 


und unſre Kräfte, wenn bie Geſchichte der Zeit 
frohe Ausfichten Öffnet ; einen Winf und Befehl 
Bots laſſet uns in denfelben, erblicken, der uns 
zur Thaͤtigkeit, zur treuen. Erfüllung deſſen, was 
Ans obliegt, und zu-verdoppelter Anſtrengung auß 
fordert; laſſet uns um fo lieber und freudiger 
wirken, je mehr. mir hoffen dürfen, daß unfre Are 
Srie ‚nicht vergeblich: ſeyn werde. Wie vorcheile 
. Haft wird dann alles fuͤr uns werden, was ſich 
auf Erden zutraͤge; welche Gchäge: der. Erkennt 
niß werben wir dann fammeln, und wie reich 


werden wir an. gufen Werfen werben; wie font 


werben wie dann unfre irdifchen Hoffnungen, wie 
glücklich werben bie Ausfichten, :meiche die Ge⸗ 
ſchichte der Zeit ‚uns öffnet, ſich in Wonne des 
Simmels, und in die Freuden der Ewigkeit‘ auf 

Söfen; Amen. . on oo 
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Be EIE TE Mala 
Wi bad Bet, welches win heute zu feyern 
fangen, seiner: Begebenheit gewidmet, M. 3, 

. Yes nichts weiter für uns wäre; ala ein hohes, 
 mbegreiflihes Geheimniß: fo ‚würde es.- md 
mehr demuͤthigen, als ermuntern, ‘und mehr mit 
Bewunderung und Erſtaunen) als mit Bertrauren 
und Freude etfuͤllen. ‚Es. kann nicht anders feyn, 
in eine Art von aͤngſtlicher Verlegenheit gerüth 
unfer Geiſt, ‘wenn er ſich blos bey dem Gedan⸗ 
Bar verweilt, daß es Die Menfchwerbung des 
Sohnes Gottes ifl, woran wir uns heute er 
Wirken. Wie fehr wir auch überzeugt find, Das 
‚Bortfey Bleifh'worben, und habe um 
ter don Menfihen gewohnt; wie -fehr wir 
auch. dert Rath Gottes verehren, nach weichem: Der 
Eingeborne bes Vaters eine menfchliche Natur. 
mit fi) verband, und mit ihr befleivec auf Erben 
erfchien: koͤnnen wir "Vlöfer Begebenheit meiter 
nachdenfen, ohne unfre Beſchraͤnkung zu fühlen, 
ohne auf mancherley Schwierigkeiten zu ftoffen, 
PM mie Befchämung und —— auf uns 
ſelbſt und auf unſer ganzes Geſchlecht zu blicken? 











an ſte Predigt / am ertten Weihnachtotage: 445 


Der Sohn Goctis iſt Menſch worden! Wer faße 
ein Geheimniß, won welchem die yanye Natur 


kein Beyſpiel weiter hat? War erklaͤre eine Wera 


einigung, die man für’ jo erhaben ‚und einzig er» 
Sennen muß? -Wer ift im Stande, das Räthiel 


‚einer Perfon- zu: verftehen, die Gott und Menſch 


zugleich iſt? Und wenn wir bey. der. Wahrneh⸗ 
ihung einer Sache, die, ihrer Wahrheit und Ge⸗ 
wißheit ungeachtet, - unſre Begriffe fo weit über» 
fleist, zugleich einen Blick auf.uns felhft, und _ 


auf. unfer Geſchlecht werfen: fönnen wir uns dann 


\ 


enthalten, : einer ſtillen Wehmuth Platz zu ges 
ben? So groß war alfo unfer Berberben, daß 
Gott, um uns zu retten,“* die wundervollite Ein« 


richtung treffen mußte, “.die ‚jemals.getroffen wore 


den iſt? Unſer Zuftand war fo traurig, daß uͤns 
nicht anders geholfen werben konnte, als wenn: 
der Sohn Gottes ſelbſt an demſelben Theil nahm, 
um unſer Befreyer zu werden? Muß es uns 
nicht auf- das Empfindlichſte demuͤthigen, wenn 


wir vollends ben Abftand erwägen, der ſich, ſelbſt | 


nach diefer Theilnehmung, zwifchen ihm und uns 


"noch immer: findet; wenn wir ihn bey aller ber 


uld, mit der er fich uns genaͤhert hat, ale ben 
eten vom Himmel denken, ber unendlich. über . 
uns erhaben bleibe.?. Etwas Niederſchlagendes, 


wir koͤnnen es unmöglid, läugnen, wirde die Be⸗ 
gebenheit diefes Feſtes fir. uns haben, fie würbe - 


uns mehr bemüthigen, als‘ ermuntern, wenn fie 
ims-niched weiter wäre, als ein unbegreiflihes 


Sehen 


: :Mber wahrlich bey afler Dunkelheit ihrer ine 


nern Beſchaffenheit iſt ihr Aeußres fo lichtvoll und 


et; ihre ganze. Geſtalt hat für unſre Schwach⸗ 
je» ſo viel Angehendes und Ruͤhrendes, ihre 


' ‘ 
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A46Sieben und vieriieſis wyedict. 


Wirkungen ſind fo. wichtig und wohlthaͤtig Fr un⸗ 
fer Geſchlecht, doß wir uns zur innigſten Freude 
erweckt und begeiſtert fühlen muͤſſen, ſobald wir 
fie. fo. betrachten, fobald wir beicheiben genug. find, 
mit Webergehung deffen, was.fie an ſich if, uns. 


“an das zu halten, mas fie für ung iſt. Menſch, 


M. Br. , bey aller Hoheit und Würde des Soh⸗ 
nes Gortes, Menſch in der volleſten, ſchoͤnſten 
Bebeutung des Wortes war der, deſſen Geburt 


Ä wir heute feyern; in ihm hatte unſte Natur jeus 
gluͤckliche Mollendung, wo fie bey aller. Se 


| Ä Schwach: 
heit fo ſtark, bey allen Niedrigfeit ſo erhaben, bey 
afler Gebrechlichkeit fo liebenswuͤrdig iſt. Noch 


J mehr: er war fogar ber Schöpfer einer wahren 
-Menfchlichkeis; menſchlich haben die Menſchen 


durd) Mr erft werden lernen; er. hat einen Eins 


”. fluß “auf unfer Geſchlecht geäuffert, durch den⸗ es 
erſi werben konnte, mas es ſeyn ſoll. 


bie zarten Bande. geheiligt, mit ‚welchen bie Ma⸗ 


tur ung verknuͤpft; er bar bem Fleinen Körper 


einzelner Familien den Seilt des. Wohlwollens 
eingehaucht; er hat ben grofien Körper der bie 


gerlichen Gefellihaft zu lebendiger Tpeilnehmung 
befeelt; er hat das fanfte Band einer frommen 


Liebe um unſer ganges. Geſchlecht geſchlungen, und 


| empor.gehoben aus einer ſchimpflichen Erniedris 
gung, berabgezogen von einer ſhwindelnden Höhe 


bar er die Menfchheit mit maͤchtigem Arm, und fie 
auf den Standpunkt geſtellt, wo ſie weder mehr, 
noch weniger feyn:widl, als ſie ſeyn oil. Wollen 


wir die Begebenheit biefes Tages für. das halten, 
was fie ift: fo feyern wir heute Das ehrwuͤr⸗ 
dige Feſt wahrer Menſchlichkeit. 


In welchem milden, erquickenden licht erſcheint 


| uns das Geburtsfeft Jeſu, unfers Deren, M Dr 
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any erſten Weihnaqhtetage. der 


mern wir es ſo betrachten! Maenſchlich keüt it 


die unentbehrlichſte Eigenſchaft unſrer Natur; fie 
ft ein Inbegriff der. ſchoͤnſten Worzuͤge, deren.ans 
ſer Wefen Fahig: iftz fie ift der Kranz der Wollen 
dung, in melchem ‚alles eingeflochten ift, was bie 
Menſchheit ſchmuͤcken kann. Uad Menfclichfeic, 
Menſchlichkeit war es, was unſerm Geſchlechte 


voor Jeſu am meiſten fehlte. Ad) es ſchwankte 


zwiſchen unmenſchlicher Verwilderung und uͤber⸗ 
menſchlicher Verirrung; roh und: ungebildet m 
feinen meiſten Voͤlkern, hatte es noch feine Ahnung 
oon dem ſanften Geiſt, von dem zarten Gefuͤhl, 
von der herzlichen Liebe, welche die wahre Menſch⸗ 
lichkeit auszeichnet, und’ wer fich erheben wollte 


über dieſe traurige Werwilderung, der gerieth auf . 


ine Strenge, haſchte nach einer Gröffe, ſtrabre 
nad) ‘einer Hoheit, dieihn von der wahren Menfchr 
licheie eben fo weit entfernte: - Mit Jeſu, Mi 

Br., mit Jeſu wurde fie gleichfam erft geboren; 
mit ihm erfchien fie unferm Geſchlechte in ihrer 
zangen, rührenden Schönheit; von ihm gieng fie 
aus, die Völker der Erde zu zähmen, ihren Geiſt 


ju bilden, ihre Sitten gu mildern, ihre Kämpfe ' 


n Frieden, und ihren Sammer in Segen zu vers 
vandeln, Laſſet ung verweilen, M. Br. ‚ laſſet 
ans verweilen ‚bey ‚einer Anficht, die fo wichtig 
NR; laſſet uns diefe Tage dazu anwenden, das 
Heburrsfeft Jefu als das ehrwuͤrdige 
wahrer Menſchlichkeit zu betrachten. 
Nothwendig müflen wir uns zuerſt uͤber zeu⸗ 


zen, das Geburtsfeſt Jeſuſſey wirklich 


>08 Feſt wahrer Menfchlihfeit; laſſet 
ans dieß heute thun. Wir müffen aber aud) bes 
yenfen, wie wir.es als das Feſt wagrer 
Menfhlihfeiewürdig zu feyern habenz 


>" Die frohe Borſchaft, welche fie. bradhsen. ber 


43 Siemunb:oleriigfie Dedigt, - 

Veß laſſet uns: unter dem Beyſtand Mottes more 
gen in weitre -Ueberlegung nehmen. Hoͤret mich, 
wenn ihr den, ber vom Hinimel zu uns kam, ganz 
kennen, - wenn ie feine Hoheit in ihrem milde⸗ 


ſten Lichte erblicken wollet; laſſet uns zu ihm fle⸗ 
ben, daß er ſich auch uns in feiner Serrlichfeit zeige; 
2... Evangelium: Luc. IE v.ı—ı4 . 

.: Schon gleihfam verwandelt und umgefchaf« 
fan,. fchen; gleichfam -gefchmückt, mit der. Krone der 
Menschlichkeit, erblicten die Engel. Gottes in dem 
vorgelefenen Evangelio unfer Geſchlecht, M. 2. 
Euch if heute der. Heiland. geboren, 
welcher. iſt Chrifkus.der Herr; dieß mar’ 


seit :Diefem Heiland und Herrn fehen fie ben 
Frieden vom Himmel auf die Erde herabſtei⸗ 
gen; vor ihm entflieht die Barbarey mit: allen 
—— durch ihn verwandeln fich die 

ufchen in weiſe, edle, wohlthaͤtige Geſchoͤpfe; 
unter - feinem Einfluß. werben die Bewohner des 
Erdkreiſes Welen, die Gott. mit Bifigung bee | 
‚achten, beren ‚er ſich wieder freuen fann. -Ebre 





fen Bote in der. HöHe, ruft daher. das Heer 
unſrer ‚theilnehmenden,. himmliſchen Freunde. Eh⸗ 
re ſey Gott in der Höhe, Friede auf Er 
den, und den Menſchen ein Wohlgefal⸗ 
len. Als dag Feſt wahrer Menſchlichkeit wurde 
alſo das Gebutts feſt Jeſu gleich das erſte Mal 
gefeyertzʒ dieß or. die Anſicht nalekene weiche 
felbft: Die: Engel. Gottes iu frohen tobgefüngen : 
begeifterte. : UÜns iſt ſie lange nicht ſo befamnt, 
diefe Anficht, als fie es feyn ſollte; mit weit mehr 
Dankharkeit und Rührung, mit weit mehr Hoch⸗ 
gefühl, und Freude wuͤrden wie dieſes Zeft dege⸗ 
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ie Bngeb:&gtdes bey ſeinbr Geburt, Uhd- Ken! 
Nenfhen, din Menſchen ohne Ausnahme, din’ 
Bohlgefatlen: Nicht von einzelne Mena 
hen, nit von gewiffeh: Fumitien, niche von! 
iefem ober "jeiem Bolt" war alfd" die Rede, "als 
rerſchlen; wirſer Sefichtechr-follte menſchlich 
urch ihn werden, "der Heckanb ind Retter Aller 
yoflte er feyn. Laſſet uns geſtehen, M. Bri, 
zu wirken, ‚war noch In’ keines Menſchen Hery 
ekommen;mfer "ganzes" Geſchlecht hatte noch 
delner wile thatigern Wohlwellen umfaßt ver 
nften- Geift ‘der: Merſchtichkelt allen Voͤlkern 
Erbe einzuhauchen, hatte noch Niemand für 
oͤglich gehalten. Blos zu "bekriegen wußte man 
e Barbaren, die noch einen fo groſſen Theil der 
rde bedeckten; "blös“ verachten, unterdrücken, mit 
m Schwerdte verfilgen wollte man die ungluͤck⸗ 
hen Halbmenfchen, "Die in entfernten: Wuͤſtenehen 
rum irrten, und kaum'die Geſtalt der Menſchen 
"haben ſchienen. Aber wo war der Menſchen⸗ 
md, der Retter, der Helland, Der auch: fire. fie 
vas empfand, der die menfhliche Natur‘ auch 
ihnen u der auch zu ihrem Beſten wirk⸗ 
n wurde? Wir feyern heute den gluͤcklichen Tag, 
IB. ‚der Ihn der Erde geſchenkt hat. Von 
nem Wohlwollen fchloß. Jeſus Chriffus Nie⸗ 
ınd aus; er lebte, wirkte, Dietete fire alles, was 
enſch iſt; aer Ereatur, allen Voͤlkeen der 
de ſoliten feine Apoſtel das‘ Evangelium des 
iedens verfündigen, und milde, menſchlich, gluͤck⸗ 
ſollte werben, wer es‘ hoͤrte. Auch am weite⸗ 
ı bat Jeſus für wahre Menſchlichkeit gewirkte. 

Une wahrlich auch am gluͤcklichſten. 
nn überfchauet den Gang, den fein Werf auf. 
den genommen hat; forſchet nach den Wire 
D. Reind. Vr. ste Samml. aren BP. 7799. 9 
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066 Sieben und. dictuigſte Mredict, 


tungen, bie fein Evangelium Aberafl heroorbrachte. 
Einen Bund des Friedens und der bruͤderlichen 


* Zärtlichkeit knuͤpft es zu Jeruſalem und im jübi- 
-  fihen Sande, fobald es Plag. gewinnt, Ein Herz 


and eine Seele find die erſten Mitglieder die- 
{eg Bundes; ein Mufler der Menfchlichfeit, und 
Sehe. mitten unter einen vermifderten Wolf. Und 


‚wie bald, wie fchnefl, mie weit verbreitet ſich Die» 


Bund: die beſten tander der Erde umſchlingt 
has heilige Band, bas ihn zuſammen Hält; an 
ihn ſchließt ſich alles an, was nicht. ganz verdor⸗ 
ben und fuͤhllos ifl;-.en mich eine, Verbruͤderung, 


“ die überall Verbündete hat, überall Gutes wirft, 


überall Tauſende für Religion und” Menfchlich 


kei gewinnt. Doch was ſag Ih. Laufende! 
Koͤnnet ihr ſie zaͤhlen, berechnen, uͤberſchauen, 
die Millionen von Menſchen, die menſchlich durch 
as Evangelium Jeſu geworden ſind? Dat. «4 


giche die. wildeſten Mationen. feiner ſanſten Ge 
walt unterworfen;. ſind die. Laͤnder der Erbe, wo 


4. bereit, niche bie auf. Dielen Tag. der. Wohn 


wahrer Bildung und. Menfchlichfeit; und 


habt ipe es ihm nicht felbft zu verdanken, daß 
. eure WVorältern aus wilden . Barbaren Menfchen, 


qure. Gegenden aus Wüfleneyen Gefilde des Se- 
gens, eure Verhaͤltniſſe aus einem immerwaͤh⸗ 


"enden Krieg ein milder, geſelliger Freuudſchafts⸗ 
"Bund, geworden find? Welche Freien ber. Menfch- 


lichkeit werdet Ihe auch in dieſen Tagen. fühlen, 
geliebte Brüder; wie. fanft werdet ihre im Schooß 
eure Yomilien, und unter: dem. Einfluffe Bes 


| Friedens ruhen; wie fuͤhlbar wird euch euer 


GSluͤck werben, wenn ihr euch mit euren Vor⸗ 
im Alterthum, wenn ihr euch mit ſo vie⸗ 
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‚geflet nicht, wen ihr dieß alles fchuldig feyb; 
und mit. freudiger Danfbarfeit gegen ort, mie 
inniger !iebe zu dem, dem dieſe Tage gewidmet 
find, feyert das heilige, obrwuͤrdige Feſt 


der wahren Menfchlichteit; Amen, ' 
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Evangelium: Luc. II. v. 15— 20. 


Eu dunkles Gefühl, deflen Urfprung fich in den 
Jahren unſter Kindheit verliert, M. Z., Das 
uns aber durch das ganze Leben begleitet, und 
oft felbft in die Kälte des Alters eine gewiſſe, 
wohlthaͤtige Wärme bringt, giebt dem Feſte, wel⸗ 
ches wir in diefen Tagen feyern, einen ganz eig 
nen Reis, und macht es unter allen, welche die 
Kirche vorgefchrieben hat, zu den angenehmſten 
‚und fröhlichften. sch weiß es wohl, daß einige 
. Hauptumftände, welche biefes Gefühl fo frühzeitig 
in uns weden, und es in der Folge unterhalten 
und flärfen, mit ber Religion nur. In einer ent⸗ 
feenten und zufälligen Verbindung ſtehen. Man 
hat den Tag, der uns an das größte Geſchenk er- 
inieen foll, das unfer Gefchlecht aus der Hand 
Gottes erhalten hat, von, jeher durch eine Frey⸗ 
gebigkeit ausgezeichnet, welche befonders Kinder 
mit Geſchenken aller Art überhäuft, und ihnen im⸗ 
mer das gewährt, was fie ſich ſchon lang und ſehn⸗ 
ich gewuͤnſcht haben. Durch diefe Gewohnheit 
bat ſich das Feſt der Kirche in ein Familienfeft 
verwandelt, dem Jedermann mit froher Ermwar- 
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fung entgegen ſieht. Es iſt der Reiz lieblicher 
—— womit es die Jugend, es iſt der 
achgenuß angenehmer Erinnerungen, womit es 
die Erwachfenen, es iſt das Gefühl einer wechfelr 
ſeitigen, theilnehmenden Freude, die Jeder zunächft 
unter denen erwartet, bie ihm die theuerfien find, 
wodurch Diefes Feſt jedes wohlwollende Herz fe 


| mächtig an ſich zieht, woͤdurch es uns wichtig 


bleibe, fo lange wir leben. Dabey mifchen ſich ig 
diefe bios finnliche Regungen allerdings Gefühle 
von ebferer und bibere Ar. Wer von dem Ge 
denftande diefer feftlichen Tage und von. dem Zwecke 
derfelben nur einigermaffen unterrichtet ift: ber 
kann es doch unmöglich unterlaſſen, ſich mie dank⸗ 
harer Freude gu Gott zu erheben, feinem Gefchlechte 


Gluͤck dazu zu wünfhen, daß fi) der Sohn Got- 
tes in eine fo nahe Verbindung mit demfelben 


gefegt hat, und zu der menfchlihen Natur, die 
er in Chriſto fo verherrlicht ſieht, ein gegruͤnde⸗ 
tes Vertrauen zu faflen. Mur Red und Ant 
wort barf man fich über den ganz eignen, unwi« 


derſtehlichen Reiz geben, ven biefe feſtlichen Tage 


für jedes fühlende Herz haben, um es wahrzuneh⸗ 
men, die Begebenheit, der fie gewidmet find, ‚ftehe 
in einer fo nahen und mannichfaltigen Beziehung 


‚auf religioͤſe Menſchlichkeit, daß man nicht 


werth ſeyn wuͤrde, Menſch zu ſeyn, wenn man 
gleichguͤltig und, ungeruͤhrt dabey bleiben koͤnnte. 
Doch dieß war es eben, M.Z., was wie 
ung geflern deutlich zu machen, wovon wir ung 
zu übergeugen gefucht haben, Bey dem Safe 


‚haben wir uns verweilt, daß das Geburts 


feft Jeſu ünſers Herrn das ehrmwürdige 


Feſtwahret Menſchlichk eit ſey. Wirdurf: 


cen nur das Bild der Menſchlichkeit ent⸗ 
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Acht und. bierlioſie Predigt/ 

5 , una uͤberlegen, worin ie heſtehe 
durften Bu bie, an ins Xuge te 
Die Geburt Jeſu für den Zuſtand unſers Ge 
ſchlechts gehabt hat, um die Wahrheit zu finden, 
Rah am deſſen Erſcheinen auf Erden wir in die⸗ 
sen, sagen 1 een, ber größte Lehrer, bag 
geipte Mufter, und .der größte Befoͤr⸗ 
erer wahrer Menſchtichkelt geweſen 
ſJey. Er iſt der größte Lehrer Bade 

enf&hlichkeit eweien; benn Niemand 

wie — gelten 9 n haben, die Slatur; 
mand hat die Horgwendigkeit, Niemand hat. 
bie Mittel berieiien beſſer ins Licht ge 
u st, als er. Er if aber auch pas größte 
ußer der wahren Menfchlichfeit ges 


V worden; denn er t, wie ſich geſtern gleichfalls 


gezeigt hat, das erhabenſte, das nollfom 
menfte, das rührendfte Beyſpiel derſel⸗ 
- ben. aufgeftelle. Er hat ſich endlich auch als 
den groͤßten Befoͤrderer wahrer Menfc« 
lichkeit een; denn wir haben geleen ein⸗ 
le müffen, doß er am zwedmäffigfen, 
gm weiteften, und am — — füs 

‚Diefelbe gewirkt bat, 

Iſt aber der Sinn und die Beben 

gemn ſe wichtig. M. Br., iſt es dem 336 

“ber größten Anſtalt geweiht, durch welche Gott 
unſer Geflecht. der —— entriſſen, und 
unſre Natur zu ber. d Gluͤckſeligkeit er⸗ 
Geben mil, zu ber. fe beit »; * en wir 
26 bei jenem, dunklen Seit ke 

mmiteg a en. des Vergn ih 
ey ung zu Tei MD flegen, dieß⸗ 
mel n ich bewent en laſſen; bie Frage: wie wir 
Nas —E Jeſu als vers nah 
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rer Menſchlichkeit würdig feyern ſol⸗ 
fen, muß ſich uns vielmehr gleichſam von. ſelbſt 


aufbringen. Ihr wiſſet, daß wir die. Beantwor⸗ 


tung dieſer Frage geftern der ‚heutigen Stunde | 


vorbehalten haben; faffet fie uns alfo jezt zum 


Gegenftand unfers Nachdenkens wählen, und uns 


fere Herzen dem Eindruc öffnen, den diefes Mach⸗ 


denken auf uns machen foll. Denn an eure Hera 
gen, geliebte Brüder, an enre Herzen muß ih 
‚mic heute wenden. Entweihen würbet ipr das 
ehrwuͤrdige Feſt, das uns hier verfammelt har, 
. wenn fie. fi) niche mie freubiger Dankbarkeit zu 
dem erhüben, der euch zur Menſchlichkeit beſtimmt 


— 


Harz; wenn fie es nicht mit edler Selbſtachtung 


empfänden, wie ehrenvoll und groß dieſe Beſtim⸗ 


mung iſt; wenn fie nicht eheilnehmend und wohl . 


wollend für alles fehlügen, was Menfch iſt; wenn 


fie fich nicht zu Hoffnungen erweiterten, bie fo und 


begränzt feyn follen, wie die Ewigkeit. Schöpfer 
des nenen firtlichen $ebens, das fid) in uns regt, 
der du felbft als Menfch in der Mitte dere ges 
lebt Haft, die du retten, bie bu bilden, bie bu mit 
die zu Sort erheben wollteft: laß uns beym Ans 


denken an dein Erfcheinen auf Erden afle maͤch⸗ 
tig fühlen, was wir find, was wir durd) Dich wera - 


den, wie wir dir afle folgen follen zur Herrtichkeit. 


Wir beugen uns vor die in filler Andacht. 
Evangelium: Luc, II. v. 15 —ao. 


> Boll son glüclihen Worbebeutungen, daß 


der Schöpfer Achter Menſchlichkeit nun wirklich 
erfehlenen ſey, waren gleich die erſten Stunden 
Far de uf Krsen, m. 8 De der 
Erzählung, die euch jezt vorgelefen babe, 

falteten ſich ſchon an ſeiner Krippe die ſchoͤtiſten 
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m. Acht und vier igſte Predigt... 
‚Blärhen menſchlicher Gefuͤhlevnh under allen, 
——A——— hehe 
man ungerüßet. - or ige, u melder eblen, 
theilnehmenden Freude ſich die Hirten. begeiftert 
fuͤhlten, nachdem fie ;dag ‚merfwürdige Kind. mit 
Auͤgen geſeheir hatten,. deſſen groffe Beſtimmung 
ſie. wußten. Kaum durften fie hoffen. das Heil 
noch zu erleben, deſſen Urheber dieſes Kind werben 
* Aber. ihr Herz war zu bewegt, beym An⸗ 
Aid ;eineg Saͤuglings, der der ganen Menſchheit 
angehörte, empfanden fe es zu ſtark, nichts, mag 
Menschen. angehe, . dürfe ihnen gleichgültig ſeyn: 
ls daß fie nicht hätten laut werben, und ihre 
* oͤffentlich aͤuſſern ſollen. Die Hirten 
ehrten wieder um, Ba der Evangelift, prrei- 
feten und lobeten. Gott um alles, das 
fie gehört-und gefehen hatten. Was bey 
diefen Umftänden das Herz der edlen Mutter fühle 
se; weiche Regungen ber Zärtlichkeit und Wonne, 
.. Der Danfbarfeit und Hoffnung in demfelben wech⸗ 
ſelten: wem brauche id) dieß erft zu fagen? Der 


Evangeliſt bezeichnet diefe Fülle der muͤtterlichen 


: Empfindung mit dem Ausdruck: Maria bes 
hielt alle diefe Worte, und bewegte fie 
sin ihrem Herzen. Doc ber Eindruck war 
allgemein, welchen die Geburt Jeſu hervorbrachte. 
Ben Allen, die etwas davon erfußren,. regte. fich 


. etwas Höheres, noch nie Gefühltes, und verfegte 
Me in. ein-ftilles, mit Bewunderung verfinüpftes 


Machdenten.. Und: Alle, Heißt: es im Evangelio, 
por die. es fam, wunderten ſich der Re 
de, bie ihnen die Hirten gefagt hatten. 
Auf die edelften Kräfte .unfrer Natur, auf bie 
Anlagen zur Menſchlichkeit bat alfo die Geburt 
Jeſu gleich anfangs gewirkt, M. Z., und auch dies 
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fer ‚Umfand beftätigt: bie geſtern aufgeftelise: Be⸗ 


hauptung, daß das. Feſt, "weiches: dieſer Chehurt 
gewidmet iſt; das ehrwuͤrdige Feſt wahrer Menſch⸗ 


Uchkeit ſey. Aber wollen wie ung bey ‘Begehung 


Mus fich uns, Die wir ben durch ſo viele. Jahr⸗ 


deſſelnen, non denen beſchaͤmen. kaſſen, Die. nur. 


feinen erſten, ſchwachen Schimmer erblickten? 


hunderte verbreissten. ‚Einfluß bee; Geburt Jeſu 
auf wahre Menithlichkeit vor Mugen: Gaben, die 
Frage nicht: vom felbft-barbieten:. Wie wir die 


ſes Teft würdig feyern follen?. :Bey den: 


Muſtern einer fenmimen Nührung, die mie, im 
Eoangelio vor. uns haben, kann bie Beantwor⸗ 
tung diefer Frage nicht ſchwer ſeyn. Iſt das Ger 


burtsfeſt Jeſu das ehrwuͤrdige Feſt wahrer Menſch⸗ 
lichkeit: ‘fo wuͤrden wir den Einfluß der Geburt 


Jeſu, noch wenig empfunden haben, wuͤrden ſelbſt 
noch wenig wahre Menſchlichkeit befigen, wenn 
wir Diefe Tage nicht mit dankbarer Freude; 


mit. eblem Hochgefühlz mie menfhen 
feeundliben Entfchlieffungen; und . 
‚mit hberzerbebenden Hoffnungen 


feyern. wollten. Laſſet mich kuͤrzlich bemeifen, 
baß nur eine ſolche Feyer ber 
ftes- angemeffen fey.. 


—* Nicht umſonſt fordre ich vor allen Dingen 


dankbare Freude, wenn wir das Geburtsfeſt 


Jeſu als das. Feſt, wahrer Menſchlichkeit auf eine 
wuͤrdige Art begehen wollen; denn wir huldi⸗ 
gen ja an demſelben dem, der die Ehre 
unfers Geſchlechts iſt, und erinnern uns 


zu gleich an die groͤßte Wohlthat, die 
es jemals erhalten hat. 


J 


Weceer ſich nicht freuen kann, M. Z., wenn ſich 


etwas zutraͤgt, das unſerm Geſchlechte zur Ehre 


‘ 
} 
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uͤrde dieſes Fe⸗ 
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474 Aut und vlerzighe Predigt, 
geyelcht; wer ſich nicht denfbar zu Gott erhebe, 


. mlarer es verherrlicht, und die Woͤrde deſſalben 


gerettet und erhöht ſieht: der iſt nicht werth, ein 
Menſch zu ſeyn, dem fehlt es noch ganz an wah⸗ 
rer. Menſchlichkeit. Kann euch aber irgend etwas, 
tiberlegen es felbft, zu dieſer cheilnehmenden Fren⸗ 
de, zudieſer dankbaren Ruͤhrung, mehr Sioff 
und Veranlaſſung geben, als das heutige Feſt; 
iſt es nicht das Geburtsfeſt deſſen, der die Ehre 
unſers ganzen Geſchlechts iſt? Ach man hat es 
oft ſo tief verachtet, dieſes Geſchlecht, man Get 
es für eine. elemde Gattung erklaͤrt, die mehr Abe 


ſcheu, als Wohlwollen verdient. : Sollen wir ums 


‚heute nicht freuen, dieſe Schmach gerilge zu ſe⸗ 
ben; folten wirs niche mit der innigften Dank⸗ 
barkeit gegen’ Gore erfennen, daß unfer Gefchlecht 
den Sohn Gottes felbft unter feine Mitglieder 


— zaͤhlen darf; Daß ber, den alle Engel Gottes an 


beten, in eine fo nahe Berbindung mit ung ge 
treten iſt; daß der Herr vom Himmel uns würs 
digt, uns feine‘ Brüder zu nennen? Man wird 
- fo muthlos, wenn man ſich auf Erden nad) Me 
ſchen unifieht, die zur Menſchlichkeit gebilder ſeyn 


ſollen; ach zerſtreute, ſchwache, durch tauſend 


beygemiſchte Spuren roher Wildheit, wieder ver⸗ 
dunkelte Zuͤge der Menſchlichkeit, das ſcheint alles 
zu ſeyn, was ſich hier finden laͤßt. Sollen wir 
uns heute nicht freuen, aud):diefe Schmach ge⸗ 
tiſgt zu ſehen; follen wirs wiche mit der innig⸗ 


Ken Danfbarfeit gegen Gott erkennen, daß wie 


wenigftens. auf Einen Binzeigen fönnen, der das 
echabenfte, . vofommenfte und sührendfte Beyfpkt 
‘der wahren Menfchlichfeit aufgeftellt hat; in wel- 
diem unire Matur verherrlicht und: In ber. glor⸗ 
- reichen Vollendung erſchienen It; ‘an welchem 


\ 


| am · zwevten Weihnachtstage. 475 
mian ſehen fan, wie groß and wohlthaͤtig, wie 


erhaben und edel. unſer Weſen zu werben vermag. 
Ach, umgeben mit Auftritten einer unmenfchlle ⸗· 
chen Barbarey, . überall angegriffen von eigennüs 
Kiger Ungerechtigkeit, von allen Seiten her durd) 
Empsruggen und Kriege geſchreckt, in welchen. die 
Unmenſchlichkeit ſich felbit übertreffen zu wollen 
Teheint, verzweifeln wir oft faft daran, daß unfer 
Geflecht den Ruhm wahrer Menfchlichfeit je⸗ 
mals erlangen werde. Sollen. wir uns heute 
nicht ‚freuen, auch: diefe Sorge zerſtreut zu fe= 
Pe; follen wies nicht mit der innigften Dank⸗ 
barkeit gegen Gott erfennen, daß die Ehre un- 
fers Geſchlechts ſchon gerettet, iſt; daß Jeſus 
Chriſtus nicht nur das Vorbild, ſondern auch 
der Schoͤpfer wahrer Menſchlichkeit war, und 
ihr noch den Sieg verſchaffen wird; ſoll unſer 
thraͤnenvolles Auge, unter den Scenen der Bar- 
barey, die es mit anſehen muß, ſich nicht ver⸗ 
trauensvoll zu dem erheben, der die Zierde un« 
ſers Geſchlechts iſt; nicht an deinem Bilde ſich 
erquicken, nicht bey deiner milden, alles verguͤ⸗ 
tenden Groͤſſe wieder ausruhen, Herr Jeſu? | 
Denn nice blos ihm, ber die Ehre unfers 
Geſchlechts ift, huldigen wir heute, M. Br., wir 
erinnern uns zugleihb an die größte Wohl 
shat, die es jemals erhalten hat, und 
muͤſſen ung auch dadurch zu dankbarer Freude er⸗ 
muntert fühlen. Daß die Bildung unfers Ges 
ſchlechts zur Menfchlichfeie das MWichtigfie iſt, 
was ihm miderfahren fann ; daß der ‘Begriff der 


Menfchlichkeie alles umfaßt, was’ zur Würde, 


Brauchbarkeit und Wohlfahrt unfers Geſchlechts 
gehoͤrt, habt ihr geſtern geſehen. Aber es iſt 
euch auch bemerklich gemacht worden, wie unzu⸗ 


> 


Pe TE 1 dierzigſn eedigt, 
reihe und Mmwirfſam alfes getweſen iſt, war 


man vor Jeſu gethan bat, unſerm Geſchlechte 
diefen WVorzug zu verſchaffen; wie wenig Prieſter, 
Geſetzgeber und Welfe im’ Stande geweſen find, 
der allgemeinen Werwilderung gu’ flöuern, und 
wahre Menfchlichkeit auszubreiten. 'Daß fie hin⸗ 
gegen nun, ſeitdem Jeſus auf Erden erſchienen ift, 


.  tinen feſten Wohnfig erhalten hal; daß ihr feit 


der Geburt Jeſu Siege zu Theil geworden find, 
von welchen das ganze Alterchurh Ah. Beyſpiel 
äufneifen kann; daß er Einrichtungen für fie 
getroffen hat, die ihren‘ milden, afles verebeinden 
Einfluß auf immer ſichern, und’ immer weiter ver- 
breiten werden: wer fann das Jäugnen, wer-muß 
es nicht mic der banfbarften Freude geſtehen und 


ruͤhmen?7 Süße ſich weiter darüber flreiten, worin 


die wahre Menfchlichfeie beftehe; hat Jeſus ihre 
Marne nicht auf immer in das. heflfte Licht ger 
fege? Laͤßt ſich weiter daran zweifeln, ‘ob man 


nach wahrer Menfchlichfeit fireben muͤſſe; Hat 


Jeſus ihre Nothwendigkeit nicht auf: das Unwi⸗ 


‚ derfprechlichfte dargethan? Laͤßt fich weiter fra⸗ 


gen, ob wahre Menſchlichkeit möglich fey; Hat 
Jeſus niche die wirkſamſten Piitel —2 


nachgewieſen und an die Hand gegeben? Und 


ift e8 niche am Tage, wie nachdrucksvoll und gluͤck⸗ 
lich ee bereits auf unfer Geſchlecht gewirkt hat? 
Koͤnnet ihre bie Millionen verwilderter Menfchen 
zählen, bie er aus ihrer Werfunfenheit erhporge- 
hoben, und zur Menfchlichkeit umgeſchaffen har? 
Könnet ihre laͤugnen, daß ſich die unterdruͤckten 
Morzüge der menftblihen Natur überall geregt, 


und ſich von ihren Feſſeln losgewunden haben, 


ſobald ihnen ſein Evangelium zu Hilfe kam? 
Koͤnnet ihr Die Tugenden, die menſchenfreund⸗ 


⸗ 
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am ‚stosofen: Weihiahistage an 


fihen Hantılingen, den Fricden · und bie: Wohl | 

fahre herechnen, die unter feinen! Ginflaß fo vielt 
Jaͤhrhunderte hindurch: entſtanden find? . — ey 
Der, Menſchheit nicht ‚einen Geiſt eingehaudit,: den 
fie : nle- wieder "verlieren, der..nie aufhoͤren wird, . 
ihre. Natur zu..gähmen, zu mildern, zu reinigen 
und zu verebein ?. Es ift. unläugbar, M. Br; 
unter allen, die jemals geboren Toschen: find, . it 
Keiner; - deſſen Gebart fo wohlehätig, fo folgenreich, 2 
fo. unaus ſprechlich wichtig fuͤr unſer Geſchlecht ge⸗ 
weſen wäre, als bie. Geburt Jeſuz es iſt die Vila 
dung der Menſchen zur Vienſwhlichkein; es iſt: die 
Verwandlung thieriſcher Geſchoͤpfe in edle, ver⸗ 
nuͤnftige Weſen; es iſt die. wirkſamſte Anſtalt, 
das Weltalter des Friebens und der Siebe herbey 
zu fuͤhren, was wir dem Erſcheinen Jeſu auf. Er⸗ 


den ſchuldig ſind. Und fo före: ung denn Rie-⸗· 


mand durch ſeine Füpflofigeeit ober: Harthevylich⸗ 


keit, wenn: wir unſte Hände mit dankbarer Mühe. 


rung ‚zu Gott erheben;:. menn wir ung Gluͤck hie 
möänfden, ' daß. Jeſus Chriſtus unferm Gefdrbechte 
fo viel iſt; wenn wir, erwacht aus dem 


der Verwilderung und in glüdliche. Menſchen ver 


wandelt, den Schöpfer unfers beſſern Zoſtandes 
mit Inniger Sreude;vereheen.. Tat 

Iſt aber unſer Herz voll von dankbarer Fr 
der ſo werben init das ehrwuͤrdige Yefk wah 
—— auch mit edlem Hochgefühl 
feyern, M. 8., denn es iſt der Beweis, daß var 
fere Natur beſtimmt iſt, in ibt or 
Schwachheit groß, und in ibrer Bröfie 
Liebenswürbdig zu feyn. 

Mit Miedergefchlagenheit, . mit: Widerwnlen 
mie. ſchnoͤder Selbſiverachtung ‚müßten : mir vng 


‚anfehen, D; Bre, wenn es wahr wäre, was ie 


[4 


478. Ahht und viersigfe Predigt, 


Wiele von unfrer Natur verfichen, die fie genau 
kemnnen, die fie lange beobachtet haben, die durch 
‚Erfahrung von ihr belehrt fenn wollen, und fi 
die Miene einer ſeltaen Weisheit zu geben wife 
fen. : Hören: wir fie, fo iſt die Gebrechlichkeit um. 
ſers Körpers, fo. iſt der Ungeſtuͤm umfeer thle⸗ 
riſchen Bedürfniffe, fo iſt die Anhaͤngigkeit unirer 
Wohlfahrt und unfers Lebens von tauſend Urfa⸗ 
en und. Umfländen, die wir wicht tn:unfrer Ges 
walt haben, nc-tj lange niche die ſchlimmſte Seite 
unſter Natur; fie ſoll niche blos ſchwach, ſondern 
verdorben und boͤsartig ſeyn; fie ſoll von einent 
Eigennutz, von einer Feindſeligkeit, von einem Wi⸗ 
derwillen gegen :alles, was recht ift, beherrſcht wer⸗ 
-ben, ber ſich nie überwinden und ausrosten. laßt; 
es ſoll ihr ein vanhes,. grauſames, ſchadenfrohes 
Wefen anhängen, das hoͤchſtens beſchraͤnkt, und 
in feinen. Ausbruͤchen gehemmt, :aber nie g 
ausgetilge werden. kann. Laſſet die Erfahrung; 
laſſet die Niedertraͤchtigkeiten und Graͤuei, die 
auf Erden veruͤbe worden ſino, und noch veruͤbe 
werden, noch fo baut für. dieſe Behaͤuptungen 
ſprechen; unfte. Herzen follen fie nicht nieder 
ſchlagen, uns. follen fie nicht Hihbern, : dieſte Zeſt 
mit edlem Hochgefühl zu’ feyern. Wie ſchwach, 
‚wie beſchraͤnkt, wie tief verdorben unſte Matur 
auch ſeyn mag; fie iſt doch _beftimmit, bey ale 
ber iprer Schwadhßeit :grof, bey afler. 
Mer Beſchraͤnkung mädkig, bey aller ‚Ihrer Mer⸗ 
beocrbenheit edel zu werben. : Denn: iſt es atche 
das Feſt der wahren Menſchlichkeit, was wie in 
dieſen Tagen begehen? Aber wuͤrden wir im ei⸗ 
wen Begriff von dem Edelmuthe, von. der Guͤte, 
von der Selbfibeherrfchung. und Vollkommenhult 
haben, die .zu wahren Menſchlichkeit erſorderich 
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is wurden wir ſie fo billlgen, fo fdhägen, mik 
ſo groffer: Begeiſterung ruͤhmen koͤnaen, wenn 
wir fo. fuͤhllos, niedrig. und verworfen wären, als 
man. ıms .borflellen:will? Und war denn die Un⸗ 
ternehmung defien, dem diefes et geweiht ifl, 
war. bie Unternehmung des Sohnes Gottes, der 
Schöpfer. wahrer Menſchlichkeit zu werden, ein 
eitler WMerſuch? Sind Ihm, dem erhabenſten, 
vollkommenſten und ruͤhrendſten Muſter wahrer 
Menſchlichkeit und Tugend, nicht Unzählige nach⸗ 
gefolgt? Hat es unſerm Geſchlechte, ſeltdem es 
von ihm angeregt und.geflärkt- iſt, an heldenmuͤ⸗ 


thigen Zeugen der: Wahrheit, an uneigennuͤtzigen | 


Freunden der Tugend, am unermuͤdeten Wohi⸗ 
thaͤtern ihren. Bruͤder, an herzerhebenden “Bey 
ſaaelen wahrer Voilkommenheit jemals gefehlt? 


Sagt es uns nicht unſer Gewiſſen, daß mir un⸗ 


nuchlaͤßlich verbunden find, nach dem’ Vorzug 
wahrer: Menſchlichkeit zu ſtreben, und dem Sehne 
Gore, Der Menſch war, wie wir, uns nachzu⸗ 
ſchwingen; .fagt."e6.::uns niche mit einem Mach 

deu, der uns demuͤthigt, Dem mir ſchlechterdings 
nichts Haltbares entgegen: ſetzen koͤmmen, daß wir. 
dieß audi im: Stande find zu thun, ſobald wir 

nur wollen? Uns ſelbſt verkennen, uns ſelbſt ent⸗ 
ehren würden. wir, M. Br., wenn wit dieſes ehr⸗ 
wuͤrdige Feſt nicht mit edlem Hochgefuͤhle feyern, 
wenn wirs nicht mit wahrer Erhebung umfers: 
Geiſtes empfinden wollten, daß unfre Natur ber 
ſtiumt IR, in ihrer Schwachheit groß zu: ſeyn. 
And dobey in ihrer Groͤſſe liebens wuͤr⸗ 
Big. Denn es iſt Uebertreibung, M. Br., es iſt 
ſinſtre Schwaͤrmerey, es iſt eine abentheuerliche 
Vexirrung in ein Gebiete, wo wir nicht hinge⸗ 
hören, in. dag unerteichbare Gebiete des Ueber⸗ 


= 


⸗ 


abevwchteund vetuuſe Predigt⸗ 


meuſchlichen wenn. man uns. beraben: il: biei 
wahre Groͤſſe des Menſchen beſtthe⸗in einer Gleich⸗ 
ana ‚gegen. alle, Freuden der Sinne; in ci» 
| erachtung aller. Vortheile und alles. Wohl⸗ 
fans; ;. in .einpat-Ernfie, dem jedes zarte, —A 
| be. Gefoͤhl verſchmaͤht; ‚ins einer: Gdlhfigtnibger 
aufeit,- die · ſich moͤglichſt unabhängig. von · aile aa 
denen macht, weil fie deffelben cnicht: bedad fy 
in. einer Erhebung ‚und: Selbſtthaͤtigkeit, wor nur 
ſich ‚alles ſelbſt — * ſich EB Jelbſi deben, unit 
mit ‚einer. ‚KRühnbelt, werde die ganze. .Schäpfang- 
tief unter: ſich NE ‚bee. Bareheit: allein: · ſach⸗ 
* enuͤb Eat. OD * ben allem· Gefühl; daß wir 
ebler,: franer,...hefler ab, ‘als, die ſamlbche Fox 
tur, und. eine soufbagn. vor uns. haben, :; bie eg 
*5 aufwärts, fi führen fell; laſſet uns ‚nicht ver⸗ | 
u Selten‘ un aß wir — 28 — daß Mengſch⸗ 
lihfei ed el ſeyn miunß, nal 
‚chem wie reben —— Do RE“ 
.. qm größten if, w n. fie ault..thafwet Saheid 
fon kiebeneigirbigkeie" verbindet. ;- At Hensel 
abner, gröfler, dainer geweſen, ale: der, deſſen 
Geburisfeft wir. heute. fenern ? Iſt aber. dieſes 
Feſt nicht dennoch das Felt wahrer. Menſchlichs 
keit; war er, bey aller Hoheit und Wuͤrde des: 
Eingebornen. vom Water, nicht.'doch das rufe 
rendſte Muſter derfelben, das menſchlichſte, cheil⸗ 
nehmendſte, liebenswuͤrdigſte Weſen, das diefer 
Erdkreis jemals. geſehen hat? Mein, nicht ſchä 
men wollen wir uns alſo jener Bidärfnäfle,:jeweit 
Gefühle, jener Anhängigkeit, jener Schwachhälten, 
die von unfree Natur unzertrennlichſuid; ⸗ 
Sohn Gottes ſelbſt hat ſie empfunden, -Harı fehl 
ihnen willig überlaffen, hat fie in ‚ein; reizenbä 
Gewand feiner Hohrit und Groͤſſe zu. —— 
gewu t. 
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getoußt. Dem ſo iſt es, M: Br.mit der Ueber ⸗ 
zeugung, mit dem frohen Gefühl, daß es meit: 


groͤſſer ift,-: finnliche Freuden mäßig. zu genieffen, 
ats fie zu verachten; die Empfindungen des. menfch» 


lichen Herzens zu reinigen, als fie zu unterdruͤcken; 


Die Neigungen unſrer Natur zu beberrfchen, als 
aus zurotten; fich freundlich und theilnehmend her» 
abzulaffen, : als ſich fühllos über Andre wegzufſe ⸗ 
gen; die Graͤnzen willig: anzuerfennen, in die man 


einge itfen iſt, als fie muthwillig und. unbeſon⸗ 


nen überfpringen zu wollen; mit diefer Ueberzeu⸗ 
gung, mit dieſem Gefühl laſſet uns biefes Feſt 


feyern; laflee uns bebenfen, daß wir uns auf der 


Bahn befinden, die der Sohn Gottes gewählt 


| bet; wern wir ung beflreben, .Menfchlichfeit zu . 


eweifen; menn wir es dahin zu bringen furhen, 
bey aller Schwachpelt groß, und bey aller Gröffe: 


liebenswuͤrdig zu ſeyn. | 


Denn. audy menfchenfreundlihe Entſchlieſſun⸗ 
gen fordert dieſes Feſt von uns, wenn wir es fo 
heiligen tollen, wie es Chriſten geziemt: men 
fehenfreundbliche Entfchlieffungen für unfre ber 


ſondern Verhaͤltniſſe und für die Welt. 


Können wirs wiffen, daB es die Einführung 


und MWerbreitung wahrer Menſchlichkeit durch 
den Sohn Gottes iſt, woran wir uns heute er⸗ 


innern; koͤnnen wir unſre Augen auf das ruͤh⸗ 
rende Muſter der Menſchlichkeit richten, das er 
ſelbſt aufgeſtellt hat; koͤnnen wir ihn denken in 
allen ſeinen / Verbindungen, und uns vorſtellen, 
was er als Sohn und Freund, als Lehrer und 
als Helfer, als Verwandter und als Buͤrger war: 


‚ohne unfrer eignen Verhaͤltniſſe ung bes 
wußtzumerden, ohne Entfdhlieffungen 
zu. foffen, die dbenfelben gemäß find? 

‚ D. Reinh. Pr. Ste Samul. zer 30. 1799. b u | 


/ Bu Acht And. viersigfie Predigt; 


Das Felt ber wahren Menſchlichkeit feyern wir 


heute; wer ſoll uns hier zuerſt beyfallen, fuͤr 


wen ſoll unſer Herz heute ſtaͤrker ſchlagen, ge 
gen wen ſoll es ſich williger oͤffnen, als gegen 
euch, gegen euch, die ihr uns die naͤchſten auf 
Erden ſeyd, die ihe durch Bande der Natur 


und der Wahl mit uns zufemmen hänget, denen 


wir es in allen Sagen bes Lebens, und in allen 
Berhältniffen der Gefellfichaft beweiſen follen, 
daß mir menfchlich denken, menſchlich fühlen, 
menfchlih handeln. Wohlen alfo, wir mildern 


: Die Strenge, mie der wir euch behanbeln koͤnnten, 
ihr Alle, die Ihe von uns. abhänget; Schonung 


und Machſicht, Sanftmuth und Billigfeit , fol 
unfer Verhalten gegen euch leiten, und alle unfre 
Anfprüche lindern; das geloben wir an den Jefle 
ber Menfchlichfeit vor dem Angefichte deſſen, der 


- gekommen ift, felbft zu dienen, und fein 
Leben zu laflen zur Erlöfung für Viele. - 


Bir bieten eudy die Hand der Werfühnung und 


‚ bes Friedens ige Alle, die Ihe ung „Unrecht ges 
than, bie ihr uns angefeinder und beleidigt habt; 


unſer Herz ift bereit, euch ‚zu verzeihen, und aufs 


richtiges Wohlwollen ſoll an die Stelle der bishe⸗ 
rigen Bitterkeit treten; das geloben ‚wir an dem 


Feſte der. Menſchlichkeit vor bem Angefichte deſſen, 


der noch am’ Kreuze für feine Feinde bat.: Wir. 


öffnen euch unfre Herzen, wir kommen euch mit. 


bereitwilliger Freundlichkeit entgegen, ihr Ale, die 


ihr euch an uns wendet, bie. ihe, von Noth und. 


Kummer gebrüde, eure Zuflucht zu _uns neh⸗ 
met, die. ihe um Unterflügung und Hilfe flehet; 
euch zu erzeigen, was wir koͤnnen, euch bruͤder⸗ 

lich mitzutheilen, ‚mas mir. befigen,. wenigſtens 


theilnehmend mit euch zu fühlen und zu weinen, 
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mon 96 nicht. An unſter Macht. iſt, mehr.ſuͤr 
deuch zu Ah das geloben mir: an: dem Feſte der 
Menſchlichkeit vor⸗dem Angeſichte deſſen, der alie 


Muͤhſelige mb, Beladene zu, ſich rief, und dar 
Motter unfer aller wurde, Euch endlich, die die 
Matuxr ˖ mit, uns verband, euch, ‚Die, unſer Herz 
‚ih erkohr, hie ihr ‚uns das Naͤchſte, Theuerſte, 
Beſte · ſeyd, mas wir auf Erden beſitzen, Eltern, 


Batten, Kinder, Freunde, - euch ſchlieſſen wir 


heute: mit inniger Zaͤrtlichkeit in unſere Arme; 
‚each. alles zu ſeyn, was mir, euch ſeyn fallen, euch 
‚wre, euch mut jeder Art der Aufopferung, euch 
‚bis: in den Tod zu lieben, das geloben wir an deri 
Feſte der Menſchlichkeit vor ‚dem: Angeſichte peſ⸗ 

den, der uns:gile- geliebt, und ſoin Blut. für-ung 
-pergoffen bat, O. wir.wärben hie Huld deſſen, 
‚der Menſch ward; um uns das rübrendfle Bey⸗ 


 +fpiel der Menfshlichkeit: zu geben, wenig a (djü« 
r 


hen wiſſen, M. Br., wenn wir ſein Goburtsfeſt 


‚wicht wit. ſolchen Enkſchlieſſungen feyern, wegn 


wir ihrer Ausführung nnd Pollendung nicht ig ⸗ 
J ſer ganzes Leben widmen wollten. -- 


Doch nicht -bloß für unſere beſondere Be 
-gätniffe auch für die Werde müflen 
mie Heute menfhenfreindlich;e 
Ensfhlieffungen fakfen. - Denn 


kaun ‚irgend‘ etwas. faͤhiger feyn, unſern Geiſt 


zum Aublick der. ganzen: Menſchheit empor zu 


deben, und unſte Theilnehmung über unſer gan 


: zes Geſchlecht. zu erweitern, als. das heutige 
En? Iſt den Sohn⸗Gottes, nicht der Heiland 
aller Meier icdflien nicht, gelommen alles, 
was Menſch if; zur raohren- Menfchlichfeit. ym- 
zuſchaffen 3: bat: er micht bewieſen/was die ryä⸗ 


\ nr ” Y 
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u Herjen .nebirien,""geliebte ·¶ Bruͤder, was der 
armen, Meunſchheit noththut. Ach es iſt noch 
anne nicht vollendet, das groſſe, wohlthaͤtige Se⸗ 

ſchaͤ 


auf Erden erſthienen IR.” Moc:immer feher ihr 


‚fetroflige Oefinhungen mäpren, und ben 
| fhwächen und unterdruͤ⸗ 


aͤrfttge Geiſt Der! Uriinenfchlichkete: hat fich · knuum 


abzuhelfen.: Aber ein WBerfpiel: ıt 

| —— in- ein unſern —— u geben 
yon Sinn. fü ‚Met 

«breiten, ’de_ wir fliehen undSikointem!Rönfien 39.bie 
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dle Jugend bey. Zelten fir die Menfchlichlele ge - 
wonnen, und mit ihrem ſanften Geiſte erflle 
werde; ale unſre Kräfte aufzubisten, ‚daß: das 
: Evangelien Jeſu, dieſes himmliſche Mittel : der 
Bildung: Für siumfer : ganzes Geſchlecht, erhalten 
‚ Werde, fich Immer: ‚weiter perbreitt, und imuer 
mehr: Eimfuß: erlange: das koͤnnen wir ;alle,..d@- 
gu können: wir mitwirken, wer wir auch . fe 
mögen, Und bey der Liebe. deſſen, ber. Menſcch 
geworden Hi, um der Schönfen wahrer, Menſch⸗ 
‚ Uchfeit zu werben, bey der Hufd. iind Liebe: Jeſa 
Kpeifti beſchwoͤre ich euch; an biefem Feſte der 
Menſchlichkeit auch für die Welt menſchenfreunh⸗ 
liche Entſchtieſſangen zu fäfen, und für Minfife 
lichkeit um: ſo ·nachdruͤcklicher zu arbeiten, je mehr 
der Geiſt der Zeiten. ihr widerſtrebt. Noc 
Denk: "bin: werdet "ihr deſes ehrwuͤrdige 
Feſt endlich auch mit herzerhebenden 
Hoffnungen feyernkoͤnnen; mit Hoffnungen, 
die den: Zuſtand unſero Geſchlechts anf 
Erden, und unfer Shidfal :in.der 
Ewigkeit betreffen... - . Nr 
- + Der -Zuftand unfers Geſchlechts mag: be⸗ 
denklich ſcheinen, M. Br., es mag Jedem, ber 
 mpnfchlich danfe. und. füh,:. das“ Herz biuten, 


wenn er wahrnimmt, mie: unbegminglich ber milde 


Geiſt der Unmenfchlichkeit fl, wie gewaltig.sar 
ſich immer von neuem: regtz: in melche Kanrdnune 
‚gen, in welche Stteitigfeiten,. in welche blucige, 
gräneloofle. Kaͤmpfe er die Moͤller her Erde ver⸗ 
wickelt: wir wollen den Muthnichteverlieren, 
wir wollen nicht Daran: verzweifeln, daß ber 
Geiſt der Menſchlichkeit endlich doch legen, und 
unſerm Geſchlechte den Oelzweig des Friedens 
reichen werbe.⸗Feryern wir nicht heute das Feſt 
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E wahren Meenſchlichtkeit? Kann Das: menfdp ° 
Uche Geſchlocht wieder verwildern, fo lang «es 
Vieſes Bell. Huet:;:Kanıl. €& wieder in. De Ab⸗ 
zrund dir Unmenſchlichkeit verſinken, ſo: lang es 
nter dem. Einſtaſſe des Evangelil ef: ſteht? 
* Ab nicht rine hoͤhere Kraft,die Dusch. dieſes 
angelium —* Wr; Sen nucht ein Hin 

tiſcher, allesimiltwunder, alles befeelender Hauch, - 
Sir. sin. vrtifelben. wehe? Können bie’ unzähligen 
MWirrangen, die es ſchon hervorgebracht, die wohl⸗ 
xhuͤligſten. Anflollen,. dier es gegruͤndet, bie: heilſa⸗ 
‚ min. Mittelder Bildung, die es. an bie: Hand 
en und weranlaßt bat, jemals, wieder ver⸗ 

Inden 7. Kann. entdu⸗ der, ‚be ‚Dom Himmel 


hei 
—* ee Du ioieft dich alſo aufraf- 
"fen aus deiner. Emiebrigungs: du wirft deine 
Waͤrde Tühfeni lernen, :ebles Geſchlecht, dern der 
Bohn. Oertegsarfcienen iſt; du wirft es mit fro⸗ 
bern Erfiagkert:ögewaße werben, .. Daß. du. feines 
Befchtechts biſt, pen feinem Fleiſch und von -fei- 
Med Gebeind vu wirft, gebildet. mad} feinem Ma⸗ 
fur und’ Igefihnnhckti mit dent: Krauze der. Menfch- 
auß: Erden ‚ben Brieben Gottes“ 
Jenieſſen mad: deiner Verklaͤrung Fir. ben Him⸗ 
met: — ſehem 
1Denn mie Hoffnungen, m. Be., mit Hol 
‚ mungen, :die über diefes üben Hi“ 
za v werben, : dierwnfer S:Hht:dfal 
. An der Ewig hehe vun e ffe n, mmÖffen 
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vit endlich. das ehrwuͤrdige Feſt der Menſchlich 
keit noch ſeyern. Menſch in der hoͤchſten Be⸗ 


deutung, der erhabenſte, veinfle,, vollfommenfte 
Menſch ift der. geweſen, dem Diefes Feſt heilig 


iſt, und folche Menfchen. zu. bilden, alle feine _ 
fterbliche Bruͤder zu feinem Bilde umzuſchaffen, 


dazu war er erfchienen. Ihr wiſſet ſein . Schick 


ſal; ihr Pennet die Bahn, welche die Menfch- _ 


lichkeit ihm geöffnet hat; es iſt euch befanne, 
daß unfre Natur, in ihm auf den Thron Got 
tes erhoben if. Was darfſt "du Hoffen, wel⸗ 
der Verherrlichung darfſt du entgegen ſehen, 
ſchwacher Sterblier, wenn bu der) Menfchlich« 


keit Huldisft! O dann haft bu die edlen Keime, 
der Weisheit, der Tugend, der Siebe, der Bil⸗ 


- Dung zur Aehnlichkeit mit deinem Schöpfer, in 
deinem Herzen; wie wird bie Ewigkeit fie ent⸗ 


wickeln, mit welchen Kräften wird. fie Dich er- . 


füllen, auf welche Stufen wird fie dich erhe⸗ 


ben, auf welcher Bahn des Lichts, mit welcher 
Dankbarkeit und Wonne wirft du dem folgen, 
der fih gefeze Hat zur Rechten der 
Majeftät. in der. Höhel Sey uns ge 
‚fegnet, Stelle, bie Gott uns angemiefen hat, 
auf der wir uns hier . befinden. Nicht herab 


zu finfen von bie in die Tiefen der Werwilde- 


rung, nicht unbefonnen ‚hinauszuftreben über dich 


“in den Luftraum der Schwärmerey, das, das . 
fey unfer -Gefhäfl.e Hier, wo der Sohn Got: . 


- tes gelebt, wo er unfre Matur zu jeder Vollkom⸗ 
menheit .entwidelt, wo. er eine Menfchheit zum 
heiligen Vorbild für fein ganzes Gefchlecht ge 
‚macht hat, bier wollen auch wir uns üben, und 
menſchlich werben, und ihm nachftreben,, fo meit 


es unfter Schwachheit vergönne iſt. Erfülle | 
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ung mit deinem Geiſt, o du, "dern" wir alle ge⸗ 
weiht find, und reich uns beine Hand! Laß uns 
fieben, beffer- werden, Gutes thin, ſo lange wir 
auf. Erden find;* laß uns Glauben halten und 
Treue beweilen, bis ſich die Menſchlichkeit auch 
bey uns in die Herrlichkeit des Himmels vers 
wandle; Amee.. 
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Ende des 1weyten Baudes. 
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